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EINLEITUNG. 



Die politische Beschreibung Alt Italiens geht von der Zeit des 
AugiisUls aus. Ein lauseodjähriges Ringen der Stämme unter ein- 
ander, iwischen Burgern und Bauers, Republik und Königtum, von 
Stadt geg^en Stadt, Einheitstaat gegen Bundesstaat ist beendet, über 
dem Kampfplatz breitet der Friede seine Fittiche aus. Im Mittel- 
pUDct der Halbinsel gelegen, hatte Rom mit rastloser Kraft Kreis 
auf Kreis gezogen , mit unvergleichlicher Weisheit Sieger und Be- 
siegte versöhnt, schlierslich das ganze Land in den Rahmen seiner 
VerfassunK aufnehmen können. Das römische Bürgerrecht wurde 
89 V. Chr. bis an den Po, 49 v. Chr. bis an den Fufs der Alpen 
ausgedehnt, der Gel)irgswall selbst 15 v. Chr. bezwungen. Nunmehr 
HiUt die politische Grenze mit der natürlichen annähernd zusammen, 
das festländische Italien ist ein einziges Stadtgebiet geworden; 
dessen Bürger wandern nach Rom um ihr Herrscherrecht in der 
Volksversammlung auszuüben, um ihre Händel vor dem Praetor zum 
Austrag zu bringen. Die Zügel der staatlichen Gewalt ruheu in der 
Hand des Senats und der hauptstädtischen Magistratur, aber das 
Land geniefst eine bedeutende Gemeindefreiheit, ist dem Reiche 
gegenüber durch seltene Vorrechte ausgezeichnet. In den nächsten 
drei Jahrhunderten wird die Verfassung der Republik durch eine 
unumschränkte Monarchie, die Selbstverwaltung durch ein Beamten- 
tum verdrängt, Italien allmählich den Provinzen gleichgestellt. 
Währenddem schreitet der allgemeine Verfall unaufhaltsam fort und 
leitet die neueEntwickelung ein, die man als Mittelalter zu bezeichnen 
pflegt. ,,Wie Italien zur Rümerzeit aussah, soll in diesem Hand- 
buch beschrieben werden." Unser Leitsatz an der Spitze des ersten 
Bandes bedingt auch die Auswahl des Stoffs für den zweiten. Die 
nachfolgende Darstellung verzichtet auf den Versuch die einzelnen 
pohtischen Bildungen, die in buntem Wechsel einander abgelöst 
haben, nach ihrer geschichtlichen Ordnung vorzuführen. Sie schildert 
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das augusteische Zeitalter, wo das Laad leiiie ansteigende Bahn voU- 
endet hat und zum Abstieg rüstet, wirft Ton solcher Höhe aus 
Rückblicke auf die Vergangenheit, Ausblicke in die Zukunft. Ein 
anderes Verfahren einzuschlagen wird überhaupt durch die Dürftig- 
keit des verfügbaren Materials verwehrt. Freilich vermögen die 
einförmigen Zustände der Kaiserzeit nicht die Aufmerksamkeit in 
gleichem Mafse zu fesseln wie die Blüte der griechischen Hansa 
oder der samnitische Bauernkrieg, wie der Aufbau der römischen 
Macht und die Stürme die an ihren Grundfesten rüttelten. Aber 
für die alteren Jahrhunderte spendet die Ueberlieferung weder reine 
noch reichhaltige Quellen, ihr Verständnifs kann allein von dem 
sicheren Boden aus, den gleichzeitige Schriftwerke und massenhafte 
Denkmäler bereiten , erschlossen werden. Unter den erhaltenen 
Darstellungen nehmen zwei für italische Landeskunde eine besondere 
Wichtigkeit in Anspruch. Aus dem Jahre 18 n. Chr. stammt das 
anmutige Gemälde das Strabo (im V. und VI. ßurli seiner Geographie) 
von Italien entworfen hat: an der sonnigen Stimmung mag der 
Beschauer sich erwärmen, an der künstlerischen Gestaltung erfreuen, 
ohne zu vergessen dafs es den Bedürfnissen und Forderungen der 
Gegenwart nicht genügt. Die heutige Wissenschaft leiht allen Lebens- 
erscheinungen einen zahlenmäfsigen Ausdruck und ist hestrebt den 
fafslichen unanfechtbaren genauen Mafsstah, den die Zahl gewährt, 
auch zur Erklärung des Altertums zu verwenden. Demgemäfs 
wird ihr die treue Wiedergabe des Thatbestandes zur obersten 
Pflicht, und gewinnt die Beschreibung im III. Buch der pliniaiiischen 
Encyclopädie den urkundlichen Werl der hei Slraho zurücktritt. Es 
handelt sich um denjenigen Theil der Beschreibung, der die Liste 
der Gemeinden enthält, nach welcher Auguslus den Census 14 n. Chr. 
abgehalten hatte. Der Text ist nicht fehlerfrei, doch im Ganzen 
zuverlässig überlielert ; die spätere Verwaltung hat an der Liste 
keine erhehlichen Aenderungen vorgenommen. Indem derart das 
administrative Schema der Kaiserzeit gegeben ist und durch eine 
Masse von Inschriften erläutert wird, gewinnt die Forschung eine 
feste Grundlage um die älteren politischen Bildungen zu begreifen. 
Dies ist der Wegweiser bei unserer Wanderung durch die italischen 
Landschaften. Vor dem Antritt der Wanderung mflssen einige all- 
gemeine Verhaltnisse besprochen werden. 



Digitized by Google 



I 1. Grtbe rad BiatheUopf. 



8 



§1. GröTse und Eintheilun g. 

Das alte Italien iimrafste den festländischen Bestand des heutigen 
Königreichs bis auf einen westlichen Strich von Piemont ganz, 
ein Stockchen der an Frankreich abgetretenen Grafschaft Nizza, den 
CantOD Tessin, Südtirol, Görz, Triest und die istrische Westküste. 
Der Lauf der Grenze steht nur in den allgemeinen Umrissen fest 
die früher gezogen worden sind (I 79); auf Einzelfragen wird noch 
rortlck zu kommen sein. Bei der obwaltenden Unsicherheit kann 
der Flächeninhalt nur in runder Ziffer angegeben werden. Immer- 
hin verdient Beachtung, dafs die I 80 genannte Gröfse 4600 Quadrat- 
meilen 253 290 Dkm nach den neueren planimetrischeo Berech- 
nungen auf 250 000 Dkm zu ermäfsigen ist. Auch für die elf 
Regionen in die Augustus das Land theilte, lassen sich nur genäherte 
Werte aufstellen.^) Die folgende Uebersicht beginnt im ISorden und 
schliefst sich der geographischen Ordnung an: 







□ km 


Gemeinden 


Colon 


Transpadana 


XI 


32000 


12 


2 


Venetien 


X 


51000 


25 




Ligurien 


IX 


14 000 


17 




Aemilia 


Vlli 


19500 


26 




Elrurien 


VII 


31000 


49 




Umbrien 


VI 


10000 


49 




CampaDieo 


I 


15500 


86 




Valeria 


IV 


18000 


43 




PiGenniii 


V 


6500 


23 




Lneanira 


III 


87500 


24 


0 


ApaHeo 


II 


25000 


76 


3 






250000 


430 


44 



1) Oenenl Stnibitsky, SnpeHMt U Iteope, Pettulmf 18SS, wte 
Btcb, 4aft die aBtUcbe Stotittik den FlIeliettiBlialt des KAnfgidclw gegen 
8000 Dkni m hoch ansetze. Die Nachprüfung des iDUitir>geographisdien 
InslitoU, Soperficie del Regno d'Italia valulata nel 1884, Firenze 1885, ergab 
sogar einen Fehler von 10 000 OkiD. Daher rQhrt es daTs die Gröfsenangaben 
in B. 1 Tielfaeh ermäbigt werden müMen, z. B. S. 345 Sicilien von 29 24U auf 
S5401 □lUL Der FcUer steckt In den ehemali boarboniselien Laadcsthdleii 
von denen genaue Aufnahmen Tcnniftt wurden (S. 54). 

2) J. Beloch, die Bevölkerung der griechisch-römischen Well, Leipzig 1886, 
p. 391. Die Abweichung unserer Ansitze slüUt sieb auf die Berccbnang im 
Annnsho Staüslico von 1898. 
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Die Eiolheiluog stammt aus deo Jahren 13 uod 14 o. Chr., ab 
der Kaiser, um deo WiderBtand gegen die ErbschaHsteuer su breeheo« 
mit EiofUhrung der Grundsteuer drohte und den Kataster neuaul^ 
nehmen Hera (l 81). Während der republikaoiacbe Genaor die Borger 
und ihr Vermögen nach Tribus geschstit hatte, nahm Augustue in 
Italien wie in den Provinzen den Censiis nach Landschaften vor. 
Die Drohung erftlUle ihren Zweck, bis 292 blieb der italische Boden 
steuerfrei. In der Zwischenzeit, bevor die Umwandlung der Re- 
gionen in Provinzen erfolgte, also von Augustus bis Diodetian haben 
jene Bezirke für verschiedenartige Aufgaben der Staatsverwaltnilg 
gedient die der Natur der Sache nach nur im OrtUchen Zusammen- 
bang gelöst werden konnten, Nach Regionen bidt auch Ves- 
pasian den Genau« ab, wurden indirecte Steuern wie Erbschaft- 
lind Freilassungsteuer eingezogen, Rekruten ausgehoben, die Domänen 
verpachtet, seit Traian die kaiserliche Fürsorge für arme Kinder 
geregelt, seit Marc Aurel die Vormundschaftsgerichte eingeführt. 
AUmfllich im Lauf der Zeiten hat sich aus der Praxis heraus die 
neue Eiotheilung im Volksbewufstsein eingelebt und die Benennung 
der einzelnen Bezirke veranlafst; denn von Hause aus sind die 
Ii Regionen Italiens ebenso wie die 14 Regionen Roms, deren 
Einrichtung 7 v. Chr. gleichfalls monarchische Ziele verfolgte, 
allein durch ZilTern bezeichnet gewesen. Die Namen sind in 
8 Fallen alten Volksstämmen entlehnt, für 2 von der den Bezirk 
durchziehenden Hauptstrafse abgeleitet, ein einziger nach örtlichen 
Merkmalen gebildet. Die Wissenschaft hat sich gegen die Neuerung 
des Augustus ablehnend verhalten. Von Strabo, der wenige Jahre 
darauf schrieb, ist dies leicht hegreiflich. Plinius selbst hebt es als 
einen Bruch mit dem Herkommen hervur, dafs er sie zu Grunde 
legt, und mag zu diesem Schritt durch seine Beziehungen zur fla- 
viscbeu Hegierung veranlafst worden sein, wie er auch sonst amt- 
liches Material den Aufnahmen des Census von 73 n. Chr. verdankt. 
Aber Ptolemaeos nimmt nicht die mindeste Rücksicht auf die be- 
stehenden Regionen und ordnet die Ortschaften ausschliefslich nach 
ehemaligen Stammgebieten, die vielfach recht unglücklich bestinmit 
werden. Es ist also im alten ItaUen ähnlich gegangen wie im 
heutigen: mit deo 69 Provinzen in die das Königreich nach der 



1) Mommsen, die italiicbeii BegtoMB, in der Fetitchrift fir Kiepert, 
Berlin p. 104. 
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1861 angewandten fremden Schablone zerffilit. weiTs die Volkswirt- 
schaft nichts anzufangen, in staatlicher Hinsicht gilt ihre Schöpfung 
als verfehlt. Dagegen wird das Urtheil über die Mafsnahme des 
Augustus günstiger lauten. Für die Ordnung der 6 nördlichen 
Regionen hat er den natürlichen und geschichtlichen Verhaltnissen 
volle Rechnung getragen; in demjenigen Theil Jedoch der die 
reichste Vergangenheit aufwies, in der mittleren und südlichen 
Halbinsel hat er die Grenzen nach Erwägungen gezogen, die man 
nur halb begreift und denen kein Geograph oder Historiker zu- 
stimmen kann. Demnach wird die Beschreibung der Landschaften 
in der ersten Hälfte seiner Führung folgen^ in der zweiten eigene 
Wege einschlagen müssen. 

Bis zu ihrer Umwandlung in Provinzen kommt den Regionen 
eine politische Bedeutung im eigentlichen und strengen Sinne des 
Wortes nicht zu. Politisch war das Land in Tribus getheiit, nach 
den 35 Stimmbezirken in denen die Bürgerschaft ihr Herrscherrecht 
in Rom zum Ausdruck brachte. Thatsächlich jedoch hat die Volks- 
versammlung seit Tiberius und lange vor Tiberius nichts zu sagen. 
Wenn der Freigeborene bis ins dritte Jahrhundert n. Chr. die Tribus 
seinem Namen hinzufügt, so trägt er dem Freigelassenen gegenüber 
jenen Classenstolz zur Schau, der im Altertum dem Menseben eine 
Doch höhere Befriedigung gewährte als gegenwärtig. Der Bewerber 
um ein Staatsamt brauchte nicht mehr wie ehedem die Vertheilung 
der Tribus seinem Geddchtnifs einzuprägen.') Ganz leicht kann dies 
auch nicht gewesen sein. Die ursprünglichen Tribus waren ein- 
heitliche Orlsbezirke, deren Zusammenhang wohl gelockert, aber 
durch Errichtung neuer nach Möglichkeit gewahrt wurde. Nachdem 
indessen die Reihe 241 v. Chr. geschlossen, vollends nachdem das 
ganze Land des Bürgerrechts theilhaftig geworden war, erscheinen 
die verscbiedenen Landschaften in den einzelnen StimmkOrpern 
bunt durcheinander gemischt. Selbst wenn die Anordnung nebst 
den dabei mafagebendeo Gesicbtspuncten besser bekannt wäre als 
wirklieb der Fall ist, würde sie einer Landesbeschreibung nicht zu 
Grunde gelegt werden können. Und dies gilt erst recht Ton der 
Zeit vor dem marsiscben Kriege, als der gröfsere Theil des Landes 
aufserbalb des rOmiacben RecbtsTerbandea stand (1 69). Die Tribus- 



1) Q. Cicero, de pet. cods. 30. 

2) Kobitschek, Imperinm Romtoam tribatin ditcriptaoi, Viodob. 1889. 
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vertheiluDg und der italische Bund lassen sich annähernd durch 
Kartenbilder zur Anschauung bringen; aber einer DarsleUuog durch 
das Wort versagen die Quellen. 

Aus äufseren wie aus inneren Gründen Hlllt das Schwergewicht 
der Landeskunde auf die Gliederung der Bürgerschaft in Geoieiodeo. 
Der römische Staatsgedanke ist über den BegrifT der Stadt nicht 
hinaus gekommen: trotzdem er schliefslich einen Umkreis von 
100000 Quadratmeilen bemeistert, hat keine Scheidung zwischen 
städtischem und staatlichem Beamtentum, Haushalt, Verwaltung 
stattgefunden. Das Geheimnifs seiner Erfolge ruht in der Einheit 
des öffentlichen Lebens, die von Anbeginn au mit Strenge durch- 
geführt wird. Die Einheit erleidet dadurch keine Einbufse, dafs 
Rom im Fortgang seiner Eroberungen vorhandene Gemeinden ein- 
verleibt und neue schafft, vermittelst der Anlage von Städten die 
bäuerlichen Landschaften bezwingt und den Zusammenhang der 
Stammbunde sprengt. Das eine wie das andere war nicht möglich, 
ohne dafs diesen Theilen eine gewisse Freiheit der Bewegung und 
die Regelung eigener Angelegenheiten belassen blieb. Im 4. Jahr- 
hundert fanden eine Anzahl von St<idten Aufnahme in den Slaats- 
verband die ihre bisherige Sprache und Verfassung behielten. Auf 
beides mufsten die Bundesgenossen, die durch den marsischen Krieg 
zum Bürgerrecht gelangten, Verzicht leisten ; denn das Lateinische 
hatte mittlerweile einen weiten Vorsprung vor den Landessprachen 
und den Rang einer Wellsprache errungen. Aber wenn nun auch 
die staatliche Einheit manche Anforderungen, namentlich in der 
Rechtsprechung stellte, die heut zu Tage als unerträglich empfunden 
werden würden, hat sie in anderen Richtungen der Selbstverwaltung 
einen weiteren Spielraum gewahrt. In Folge dessen besitzt der 
aufserhalb der Hauptstadt ansässige Römer ein doppeltes Bürger- 
recht, sowol in Rom der communis patria ^) ab in seiner Sonder- 
heimat domus^): letztere stellt als verkleinertes Abbild von Rom 
eine res publica dar, die eigenes Vermögen hat und ?erwaltetf ihren 
eigenen Gottesdienst, ihre Beamten selbst wflhlt und die niedere 
Gerichtsbarkeit durch sie aosObt. Innerhalb dieser Grenzen hat 
das Bürgertum seine Kräfte regen kOnoen und eine Thfltigkeit 
entfaltet, die am Silz der Caesaren ausgeschlossen war; ein Abglans 



t) Dig. L 1,33 XXVI! 1,6, 11. 
2) Cic. Verr. 1 45 Liv. VIU 19. 
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der alten Volksfreibeit leihl dem Kleinleben seineu eigentümlichen 
Reiz. Die Censusliste führt ungefähr 430 Gemeinden mit Selbst- 
verwaltung in Italien auf: mit voller Sicherheit läfst sich die Zahl 
nicht ermitlehi. Die Uebersicht S. 3 lehrt, dafs sie sehr ungleich- 
mäfsig vertlieilt, in einzelnen Landschaften dünn, in anderen so 
dicht gesäet sind, dafs nach räumlichem Durchschnitt das Vi rliältnifs 
zwischen 1 und 14 schwankt. Ferner sind es mit vereinzelteu Aus- 
nahmen lauter Städte; aber die Ausnahmen verdienen erhöhte Auf- 
merksamkeit, insofern sie darthun, dafs die Umbildung, welche den 
Hauptinhalt der Landesgeschichte ausmacht, noch nicht ganz be- 
endigt ist. Wie Italien im Laufe der Zeiteu sein Pflauzenkleid ver- 
ändert, hat es auch die ehemaligen bäuerlichen Lebensformen gegen 
städtische umgetauscht. Hellenen und Etrusker haben das Werk 
begonnen, die Rünier haben planmäfsig am Ausbau fortgearbeileU 
Als es zuletzt an Altersschwäche zu Grunde ging, gelangte das 
Bauerntum durch die Germanen wieder zu Ehren. Aber das 
römische Städtewesen feierte seine Auferstehung und machte Italien 
abermals zu einem Land der Städte. Die daraus erwachsenen Vor- 
züge und Gebrechen liegen klar vor unseren Augen und verbreiten 
Licht über die Entwicklung die in diesem Handbuch beschheben 
werdeu sulU 

§ 2. Die Landgemeinden. 

Der Rei^riff der politischen Gemeinde hat im Altertum eine 
Ihnliche Entwicklung durchgemacht wie in der Neuzeit: die Städte 
werden immer grOfser und unterwerfen allmäUch das ganze flache 
Land, ^iach einer Angabe zählte Italien einstmals 1197 Gemeinden 
{fioXeig), nahezu das Dreifaciie wie 14 n. Chr.') Der amtliche Ur- 
sprung dieser Zahl wird nicht verbürgt, an sich klingt sie voll- 
kommen glaubhaft. Die 1. und 6. Beginn, Latium und Umbrien, 
weisen die meisten Verwaltungskörper auf, durchschnittlich einen auf 
eine Fläche von 200 Dkm. Aufserdem aber filhrl l'linius in Umbrien 
12, im alten Latium gar 50 untergegangene Gemeinden namentlich 
auf'^); fügt man diese den eriialtenen hinzu, so kommt eine Ge- 
meinde im Durchschnitt schon auf 150 Gkm. Wenn man den 
gleichen Mafsstab auf jene Angabe von 1197 Gemeinden über- 
trägt, 80 würde eine Fläche von 180000 Qkm uugeHlhr dem 



1) Aelian Var. Hisl. IX 16. D Plin. III 68 fg. 114. 
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bOi^erlicheii Gebiet enU^prechen, das Italien 70 v. Chr. nach dem 
Bundesgenossenkrieg umlafslc. Das Mittel wurde von einzelnen 
Sttldten weil überschritten, von anderen lange nicht erreicht, betrug 
z.B. im alten Latium kaum 50 Dkm. Ferner werden in der 49 v. Chr. 
ftlr Oberitalien erlassenen Gerichtsordnung neun Oertlichkeiten 
unterschieden, an denen Klage und Lrtheil ergehen kann: oppidum 
municipium colonta praefectura forum viats conciliabnlum castellum 
territoriutnve. i) Ein halbes Jahrhundert später sind all die länd- 
lichen Dingstätten am Po verschwunden, und im Mittel kommt auf 
15Ü0 Gkm nur ein Gerichlssilz. Augustus ist der Schöpfer der 
Grofsgemeinde: wie er diese in den gallischen Provinzen verglichen 
mit den alteren Ordnungen Spaniens eingerichtet hat, so verßlhrt 
er nach dem nämlichen Grundsalz in Italien, soweit die geschieht' 
liehen Verhältnisse es gestatteten. Da in dem Colonistenland das 
Städlewesen entfernt noch nicht so weit vorgeschritten war wie im 
Süden, konnten die allen Stammverbände vielfach in Stadtbezirke 
umgewandelt werden und jene Lebenskraft bethäligen, die bis auf 
die Gegenwart sieb fortgepflanzt hat. Immerhin fehlt es auch auf 
der Halbinsel ihrer bewegten Vergangenheit ungeachtet keineswegs 
an Spuren älterer Biidungeo. 

Alle rechtliche Ordnung geht vom Grenzfrieden, von der Festp 
Stellung des Eigentnnis gegenüber den Nachbarn aus. 2) Daher 
robrt auch die BeBeaauiig der or^irOogliciieii Gemeittde alt frAna 
oder pagut. Beide Worte Werden im gleichen Sinne gebraucht 3); 
■odi Gato redet Ton 113 iHhii der Boier wie ein Jahrbundert 
spmer Caesar fon 100 pagi der Sneben.«) Nach der wäten Ver- 
breitnng der Bürgerschaft besehrloirt man Jenes auf den Bürger- 
betirliv der längst allen rftomlichen Zusanunenhang eingebttfst hatte. 
Dab aber tribui aeiner Herkunft nach solchen in sich scUiefot, 
leliren die wwandlen Sprachen: im Umbriselien bedeutetes ager, 
un Oskischen dinmif, eines wie das andere ein Templnm oder be* 
AMetes EigenlnUL*) Offenkundig liegt derselbe Begriff in jm^ms 

1) CIL I 205. 

2) Rodorff, GronaUtcbe loatitalioBCB p. SM fg. in Rta. FddaNtier II, 
BeriiD iU% 

3) Die Tribus Lemonia und Succasaoa kelbeo meh deoi PtfOl LcBMBiw 

ud SoccanoD« Fest. IIb. 309 Varro LL. Y 48. 

4) Cato Plin. III 116 Caes. b. G. I 37 IV 1. 

5) Buecbeler, Umbrica, Bodd 1883, p. 95 Zvetaieff inscr. ose. 63. 82. Die 
AUdtaDg Vairo't IL. V M von dw hat ifch in Uttoriscbeo Kfcisea nnr ao 
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for, n dessen Sippe pax pacüei pangen gebort Die Heiligkeit 
der Grenze gilt als der Eckstein gOltÜcbeo ond meoschlichen Rechts : 
ihre Preisgabe zieht den Untergang afler Dinge nach sichJ) Als 
tandfiche Geroeioden mit eigenem Vermögen, Gottesdienst, Verwal- 
toDg und Beamten behaupten eich die Pagi innerhalb der Territorien 
bis zum Ausgang des Altertums. Die UnverrOckbarkeit der Grenze 
wird alljährlich durch Begang und Entsühnung der Flur zum Aus- 
druck gebraeht.') Bei der Schätzung eines Grundstocks mufs neben 
der civittts und den anstofsenden Nachbarn auch der pagus, in dem 
es li^jtt nambafi gemacht werden.') Aber es hat eine Zeit gegeben, 
wo weder fOjfUM den Theiibeiirk eines städtischen Gebiets noch 
fogmi Bauern bedeutete, sondern gleich drjfiog oder Gau, womit 
es zusammen gebracht wird, ein selbständiges Ganzes ausmachte.^) 
Plach römischer Anschauung stellt jeder Gau 1000 Mann ins Feld.ii) 
Bei den Cmbrern scheint er gröfser*), anderswo kleiner gewesen 
zu sein''): Oberhaupt werden die Zahlenschemata der alten Ver- 
fassung, z. B. bei der deutschen Hundertschaft, in Wirklichkeit nicht 
eingehalten. Die Censusliste des Angustus erwdhnt im südlichen 
Etnirien Novem Pagi: diese 9 zu einem Verwallungskürper ver- 
einigten Gaue können die von der Theorie verlangte Bevölkerungs- 
ziffer lange nicht erreicht haben. 

Die geschlossene Ansiedlung, die Tacilus im Gegensatz zur zer- 
streuten Wohnweise der Germanen als römisch bezeichnet, ist in 
Italien so alt wie die geschichtliche Kunde. Die Gelehrten er- 
klärten irriger Weise pagus aus dem Griechischen , sei es von den 
Gemeindebrunnen (rra/a/)^)i sei es von der Bergspitze {ftdyog), wo 
die Ackersleuie in Ruhe schliefen und bei feindlichem Angriff Schutz 



lange behaupten können, als man an die Möglichkeit glaubte die Zahlen- 
ichemat« der antiken Verfassungen in die sog. indogermaniscbe Urxcit xurOck 
vwfolgen so ktaseo. 

1) FddMSW »0 Udm. Uw, I W, 

2) Feldm. 164 CIL IX 1618. 556S. 

3) Dig. L 15,4 pr. CIL. IX 1456 XI 1U7. 

4) Fest. 72 Müller. 

ft) Varro LL. V 89 Cae«. b. G. IV 1. 

6) Uv. XXXI S XXXIU S7: IX 4t wM flkr Tribvi plaga gesagt, ihirildi 
wie bei den Römern rtgiö, 

7) Hör. Ep. I 18, tOk 

8) Tac. Germ. 16. 

9) Fest. 221 Serv. V. Georg. II 382. 
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fandeo.i) Beide Ableitungen treffen giprachlich nicht zu, wol aber 
sachlich. „Die Alten*', bemerkt ein Mann der Praxis 2), „begnügten 
sich wegen der pIötzHchen Kriegsgefahr nicht damit ihre Städte mit 
Mauern zu umgürten, sondern wählten auch rauhe unzugängliche 
Oertlichkeiten aus, wo die iNatur des Ortes seihst das wirksamste 
Bollwerk bildete.' Derart lagen, wie es in der Schilderung des 
älteren Sicilien heifst (I 60), die Burgen der Sikaner auf den steilsten 
Anhüben aus Furcht vor den Piraten. Aehnlicb war es auf dem Fest- 
land im Appennin. Im v ulkanischen i lieil hat die Zerklüftung des Bodens 
den Niederlassungen eine aufserordentlichc Festigkeit gewährt (I 256). 
Wo aher wie im i^ilaiid der natürliche Schutz fehlte, ist er durch 
die Kunst ersetzt worden. Der Umschwung der Zeilen, die Ver- 
änderung der Bau- und Lebensweise erschwert es die Gauhurgen 
oder -Städte während des Fehdelebens aus jungen Trümmern zu 
TeranschauUchen. Indessen gewahrt die Untersuchung der nord- 
italischen Terremare dankenswerten Stoff, und wenigstens in einem 
Falle ist der Grundrifs eines altumbrischen Pagus (Castellazzo di 
Fontanellato, Provinz Parma) völlig ermittelt worden 3). Die An- 
lage, ein länghches Viereck mit parallelen Langseiten, bedeckt einen 
Fiächenraum von 19,5 ha. Davon gehen 8 ha für die Befestigung 
ab. Diese besteht aus einem am Fufs 15 m breiten nach Innen 
durch Pfahlwerk gestützten Erdwall; ihn umfliefst mit 30 m Breite 
und 3,5 m Tiefe ein Graben, der aus dem benachbarten Bach durch 
einen Canal gespeist wird, wahrend eio zweiter Canal für den Ab» 
flufs sorgu Der Gnhm «rweitert sich an der Schmalseite auf 00 m, 
da wo die BiHcke den einzigen Zugang ins innere eröffnet Zwei 
im rechten Winltd einander schneidende Hanptstrafsen Iheüen die 
Wohnfläche in fier anntbemd gleiche Viertel. Die Fllcbe millrt 
11,5 ha, angefidir so viel wie die Stadt des Romulos anf dem 
Paiatin. Sie reichte Itequem aus, um die Gaugeootaen mit Weib 
und Kind, 4 — 5000 Kopfe oder mehr zu beherbergen, gegen 
Nacht Unwetter und Feinde zu scblltien. lieber den bescheidenen 
Raum den die altitaliachen Hotten beanspruchten, sind wir recht 



1) Oion. H. ly 1( Hiymm Mm rnnfi^wyor 1» «ir a/^y mtuuftm 

2) Peldm. 178. 

3) Die verstreute Litterator über diese wichtige Feststellung Laigi Pfgo- 
rini's findet sich bei Mootelius, la ciTilisalion primitive en Italie depsis 
riotrodaclion des mitaax, Stockholm 1895, p. 146 fg. 
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befriedigend uoterrichtet, namentlich nachdem Zanooni in Bologna, 
der HaupUtadt der Aemilia, ihrer an 600 aufgedeckt hat. Aus Holz 
und Flechtwerk mit Lehm aufgeführt, mit Schilf oder Stroh gedeckt, 
haben sie meistens runde oder ovale Gestalt, aber ihr Durchmesser 
überschreitet nicht 3 — 5 m. Die rechteckigen Hütten sind gröfser 
und erreichen eine Grundfläche von etwa 30 □ m. Uebrigens giebt 
es auch in Pompeji alte Sleinhauser. die sich mit 50 Dm begnügen. 
Vom innern Raum der Festung sind reichlich 2 ha ausgespart für 
die arx oder Citadelle. ') Diese liegt an der 0 Langseile dem Ab- 
flufscanai gegenüber, unmittelbar am Wall und ist ein Rechteck 
von 120 X 60 m, an allen vier Seiten von einem eigenen 30 m 
breiten Graben eingefafst. lo der königlicbeo Zeit wohnte hier der 
König oder Gaugraf.'^) 

Eine Niederlassung nach Art der beschriebenen heifst gewöhn- 
lich oppidum: die Ableitung des Wortes ist unsicher, die Bedeutung 
jedoch als eingehegter befestigter Platz ist sicher.^) Selten wird 
dafür das mit casa verwandte Castrum gebraucht^), häufig die Ver- 
kleinerungsform eastellum. Wahrend auch die grofse Stadt ein 
oppidum oder eine Festung ist, versteht man unter eastellum das 
befestigte Dorf oder die Gauburg, die einem anderen Gemeinwesen 
untergeordnet ist.^) Bis auf die Sicherung des Landfriedens durch 
Augustus hat diese Wohnweise im Umkreis des Mittelmeers ge- 
herrscht. So konnte z. B. Pompeius sich rühmen in Spanien 876 
oppida, in Asien 1538 oppida und casteUa unterworfen zu haben. ^) 
So haben in Italien die Romer 304 v. Chr. innerhalb 50 Tage 31 
Städte der Aequer erstürmt, geplündert und verbrannt in älterer 
Zeit die Etrusker 300 umbrische Städte bezwungen.^) Ein Ge- 
lehrter führt den Ursprung der Gauburgen auf griechische An- 



1 ) Isidor XV 2,32 arcu sunt partes urbis exeelsae atque rmmitae; nam 
f t e i M ifii» Minim a wHum ttmi, ab mvmio JM» mreu ««Miitar. 
S) PI«*. Rom. 1#«4 Solio 1,S1. 

3) Varro LL V 153 Fest 184 Dig. L 16, 239,7 lex Ursen c. TS. 7(. 76.91. 

4) In Italien weist das Ortsverzeichnifs nur 6 Fälle auf. 

5) Isidor XV 2,11 vici et cattsUa et pa^ sunt quae nulla dignitate 
civitatis omantur, sed vulgari hominum conoentu incoluntur et proptsr 
panUmttm mml»H§m cbOlmtibmB «fM»MMter. Uv. U 41 X 18. 46 
QL. I 199. 

6) Plin. VII 96 fg. vgl. Streb. Ul 163. 

7) Diod. XX 101 Ut. IX 45. 

8) Plin. lU lt3. 



IS Btnlcitiiiif. 

rogong und den mythitcheii Oenotros tomeki): Yordem hltteo 
die AborigiDer tuf den Bergen ohne Mauern dorbrUg und ler- 
streut gewohnt.') In der Tbat setzen die Anlagen der Terremare 
wie die Uguriachen und latinisclien Gastelle enti^ckdte Lebens» 
formen maus und paaaen nur fttr AckerlMuer, Der Bauer ist an 
die ScboUe gebunden, muft den Gartoi, den er bepflanst, das Feld 
das er g^flflgt bat, Tertbeidigen weil sein Unterbalt davon abhangt. 
Eine GeseUsehalt jedoch, deren Habe in Vieh bestand, lioonte mit 
derartigen Festungen nichts anhngen weil der Raum fehlte um die 
Habe in Sicherheit zu bringeo. Wenn der Feind nahte, zog sie 
mit ihren Heerden in Wald und Sumpf oder in die Wildnib der 
Berge.3) So wohnten die Kelten am Po in mauerlosen Dörfern und 
beschränkten ihr Besitztum auf Vieh und Gold, da sie beides jeder- 
idt ohne Muhe forlschafTen konnten.^) Auch von Staromen des 
Appennin bei denen die Viehzucht vorwiegt, wie Sabinern ^) und 
Sammiten^), wird gleiche Wohnweise bezeugt. In allen diesen 
Fallen wo die wirischaniicbe Entwicklung auf einer niedrigen Stufe 
verharrt, sind die Gaue zu grofsen Volksgemeinden vereinigt und 
die Landesgrenzen durch GehQcke oder Landwebren, wie sie in 
unserem Mittelalter häufig begegnen, geschätzt gewesen. Das An- 
denken daran lebte in der Benennung des Schutzwaldes als afsr 
ardfinius fort ^) ; auch sind Spuren solcher Befestigungan erkennbar. 
Sodann hat Roms fortschreitende Macht seinen Borgern die Zuver^ 
sieht eingeflüfst ihr Heim auf freiem Felde aufzuschlagen. Dies 
gilt z. B. von dem 340 gewonnenen falernischeo Gau und den 268 
eroberten Theilen von Picenum: beide Landschaften waren von 
römischen Ansiedlern erfüllt und boten 217 dem Angriff Hannibals 
das bequemste vortheiliiafteste Ziel.^) Das offene Dorf heifst vicus: 
das Wort, im griechischen ohutg und anderen indogermanischen 

1) Dion. H. 1 12 t^xtas noXais fittt^ae Hai ovvtp^ inl TOtfi J^affiy, oaiu^ 
flv xols nedatoJe %^6nos oitt^9$»8 aw^d^e, 

S) IHon. H. I 9 li*2 i^tlk 6f9tri» ^mov¥ &9w xuffiv mmfo^ip ml 

3) Zonar. VIII 1 Liv. IX 31 vgl. Cms. b. G. V 21. 

4) Pol. II 17, 9 fg. 

5) Cato bei DioD. U. U 49 Plat. Rom. 16,1 Liv. II 62. 

6) Uv. IX 13. 

7) Hich Veno Fdte. 6 mh mrtmii» kotUhu «ü iqijMlIMKt Ygi- 

Qfom. Inst. 250 fg. 

8) PoL lU 86,10 82,8 Uv. XXU 8. 11. 14. 
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SpTtchen wiederkefareod, bedeatet eine lUsanimeDliingeDde Reihe 
fOB WobnungeD ao beiden Seiten einer Stnfte und bedeutet immer 
den TheO einen gröberen Gemen, sei ee eines Pagus, sei ea einer 
Stadt wenn ton atldtiachem Anbau gesprochen wird.i) In der 
Gerichtaordnung Ton 49 Chr. geht bei der Aufkahlung der Ding- 
•tnten der MariLt fmm ▼oraua.s) Daa Ortaveneichnira enthalt 33 
in dieae Clasae fallende Ortacballen Italiena, ?on denen die meiaten 
naehtrt^cb Stadtreeht erlangt haben. Die Entstehung der lAirkte 
hingt mit dem Strabenban suaammen. PQr die Anlagen ihrer 
JIGütlratnlben pilegteii die Römer aich anaehnliche Landatrelfen — 
die Breite wird in einem Falle tu 2,2 km bestimmt*) — abtreten 
an bnen, deren Anaiedlem (nüasM otaisO*) die Inatandhaltung 
ablag. Die Anaiedler erhielten im Forum einen Ort der Vereinigung. 
Diuflg wird ea mit eandffaMMi luaammen genannt bei Gelegenheit 
ton Aushebungen, obrigkeitliehen Bekanntmachungen und Gerichts- 
Verhandlungen.«) Vereinielt begegnen pagi fmn cMoU^Ma^^ 
und agri forn aanriliVihila^), wobei dann daa erste Glied dem un- 
bestimmten terrüoriim der Gerichtaordnung von 49 v. Chr. ent- 
spricht. Ei 060 Unterschied von forum und coneiliabmhm kann 
man dnrin erblicken, dars jenes in der Regel von einem römischen 
Magistrat gegründet ist, während dieaea ohne amiliche Mitwirkung 
durch VerkebrsbedQrfnisse ins Leben gerufen wird.^) Es kommt 
wol auch seltener vor, dafs ein conäliabulum Stadtrecht erlangt.') 
Um endlich daa Bild der Besiedlung Italiens zu vervollständigen 
bleibt noch su erwahneo, daia aufser den befestigten und unbe- 
festigten Dörfern seit Alters zerstreute Gulsliüfe begegnen und im 
Laufe der Geschichte mit dem Schwinden des freien Bauernstaodea 
sich reifsend vermehren: sie werden ala viüae den via oder dem 
a|er gegenüber geatellt.^o) 



1) Varro LL V 14» Fest 371, dem Pigna aatergcordaet CIL. V 7923 
DL 3521 XI 1147. 

2) Fest 84. 

8) Stnb. IT 208. 

4) CIL.I 200, 11 fi?. 

5) Liv. Xm 37 XXXIX 14. 18 XL 37 XUU 14. 

6) Liv. XXV 5. 

7) Liv. XL 19. 

8) FceC. 88 Mdor XV 2,t4 

9) Feldm. 19 Laclim. 

10) Fest. 371 Ut. U 62 XXII 11« 14. 
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Die lateinische Sprache besitzt keinen Namen um die Land- 
gemeinde als solche von der Stadt zu unterscheiden. Sie kann den 
BegrifT nur umschreiben, indem sie allerlei Arten von Ortschaften 
die nicht als Städte angesehen werden, aufzählt und vorsichtiger 
Weise am Schlufs noch tem'tarium oder locus hinzuftigt J) Allen- 
falls drückt sie den Begriff negativ aus, wie das Ackergesetz von 11t 
T. Chr. durch coloniae aive municipia sive quae pro municipHs coloniisve 
nuU,'^) Zur Zeil Cicero's wird kurzweg praefeciura gesagt 'j Das 
Wort bedeutet einen Gemeindeverband der seinen Oberbeamien 
nicht selbst wählt, sondern von der höheren Instanz, sei es von 
Rom, sei es von einer Colonie^), zugesandt erhält. Seit dem 
4. Jahrhundert t. Chr, befanden aich eine Antahl ansehnlicher 
StSdte, deren Bewohnor inagMaamit oder in der Mehrheit des 
romischen Stimmrechts entbehrten, in solcher Lage.^) Mit dem 
▼ollen Bürgerrecht jedoch erlangten die Stftite auch die Tolie 
Selbstverwaltung. Somit bleiben als praefeciwrßB nach dem mar- 
lischen Kriege nur die Landgemeinden Obrig, sind unter Caesar 
liemlich hflufig*), unter Augustus und deaaen Nachfolgern keines- 
wegs gans verschwunden. Aber ihr Bestand ist in andauenider 
Abnahme begrilffen, und die Municipalverftssung fafst endUcfa auch 
in den Geburgslandscbalten, die ihr so hartnäckig widerstrebt hatten« 
festen Fuis. Wir vermögen die Umwandlung fttr Italien nicht 
siffermibig aussudrflcken, dagegen flir Spanien: in der Tarraconensis 
wurden sur Zeit des Augustus 293 Gemeinden gesählt, 179 mit, 
114 ohne ein städtisches Centrum {^ppidim); anderthalb Jahr- 
hunderte spoter bei Ptolemaeos ist die Gttammtzahl auf 276 gesunken, 
aber davon sind 248 Städte und nur 27 Landgemeinden.^ Immer- 
hin ist das ganse Italien nicht in Stadtgebtete aufgeteilt gewesen. 
Aulserhalb derselben fidlt das Staats^ beiw. kaiserliche Eigentum, 
Bergwerke Salinen Forsten und Weiden, deren Ausdehnung nach- 



1) CIL. I 205 giebl die S. 8 aogefOhrten 9 BezeicbDuogen dnrcbweg, fafst 
aber I 42 die 6 letslen durch ioeut suMoineo, IhoUch Q. Ci€CfO« de pcU cooi. 

30 die 5 ielzlen. 

2) aL. 1 200,31. 

0) GcscUfr. adt AteiCe Herai. XVI II fg.; Gle. pro Sett. 32, hi Pis. Ol, 
PhU. II 58, IV 7, Q. Cic. de pet. cods. 30; PeMn. 136. 108. 

4) Feldm. 26. 49. 56. 80. 169 fg. 171. 

5) Fest. 233. 

6) Caes. b. civ. 1 15. 

7) Detlefien, Pbilologus XXXO 004 fg. 
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«eisbar gMchwankt liit, aber einen betriebtlicben Procentsati von 
Grand ond Boden einnimmt!) 

§ 3. Die Municipien. 

Friedrich Barbarossa hat einen kraftvollen Versuch gemacht 
das flache Land in Italien vor der städtischen Ilerrchafl zu schützen; 
in diesem Kampfe ist die Reirhsgewalt und das Haus der Hohen- 
staufeo das sie trug, unterlegen. Das Königreich Italien z<dilte 1896 
9261 Gemeinden mit Selbstverwaltung: darunter befinden sich 
Stadtgebiete (wie das rüraische mit 2000 Dkm) von der GrOfse 
einer ProTinz, andere in denen die Bevölkerung der Stadt nur ein 
Drittel oder Viertel des Gaoien ausmacht. Ferner erreichen 2000 nicht 
die Ziffer yoo 1000, 700 nicht die Ziffer von 500, 5 nicht die Ziffer von 
100 EiDwohnern. Aber ob grofs oder klein, sie haben alle die gleiche 
Verfaaanng, die gleichen Rechte und Pflichten gegenüber dam Staat. 
Der einiig« Untenehied betriflt die Bildung des Gemeindarala dar bei 
250 000 Einwohnern 80 Mitglieder umfiifet, dann atnfanweiae auf 60, 
40, 30, 20, schlieblieb bei weniger ala 9000 Einwohnern 15 Mitglieder 
nakt; wenn die WlhlerBchafl Oberhaupt keine 15 Stimmen auf- 
weist, so gehören ihm alle Wahlberechtigtea an. Einen Untencbiad 
iwiaeben Stadt ond Dorf giebt ea alao nicht: wenn die Statiatik 
anr eine Ortacball mit 0000 Seelen ala Stadt gelten laaten will, ao 
stotit aie aieh auf wirtschalUicba, nicht auf rechtliche Erwägungen. 
Ferner Tardient die Wohnweiee Beaebtang. Von der Geaammtbe- 
TOlkening dea KOnigreicha wohnt ein Viertel lerstreut, drei Viertel 
in gescUoaaenen Ortachaflen. Letiterea gilt namentlich f om SOden, 
wo der Pachter und Tagelöhner häufig einen Weg von 8 — 10 km 
auf daa von ihm beatellte Feld xurückiulegen hat Die eintelnen 
LandacballeD weichen in dieser Hinsicht atarfc von einander ab: in 
Lucanien und Apniien betragt die lenttreute Be?0lkerung 4—0» 
m Ligurien ond Tranapadana 21 — 25, in Venetien 41, in Etrurien 
56, in Emilie und den Marken (dem von den ROmem besiedelten 
afsr GaUieus er JVcsni») 53 — ^58 vom Hundert Wie sich diese für 
den Ackerbau lum Theil lufaerst ungOnstigen Verbaltniiae geschicht- 
lich entwickelt haben, flllt nicht in den Rahmen dieser Darstellung. 
Aber der Hinweis auf die Gegenwart bietet mancherlei AnfiBchloase 
xam Verstandnifii dea Altertums. 



1) Feldm. 21. 46. 137 vgl. Kap. UV 1. 3 XVI 1 o. a. 
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Lehrreich erscheint auch ein Blick auf die Entstehung der 
deutschen Städte. Unsere Sprache verfügt von Hause aus nur 
tlber das Wort Burg, das von bergen herkommt und den geschützten 
befestigten Ort bedeutet. Erst im 11. Jahrhundert, im AnnoUed 
und den Nibelungen begegnet stcu in dem seitdem geläufigen Sinne. 
Burgen heifsen unseren Vorrahren Jerusalem Bethlehem und Jericho^ 
Burgen die verfallenen Römerfestungen so gut wie königliche 
Pfalzen, Bischofsitze und ummauerte Klöster. Die ^Iticlizeitigen 
lateinischen Quellen brauchen dafür unterschiedslos civitas oppidum 
Urbs castdlum. Wenn König Heinrich I. als Städtebauer gepriesen 
wird, so hat das nur seine Richtigkeit insofern man unter den 
ihm zugeschriebenen urbes Burgen versteht. Wol konute aus der 
Burg eine Stadt erwachsen. Unter ihren schutzenden Mauern 
pflegte ein Vorort suburhium sich anzusiedeln: je nach der Gunst 
der Lage und der Blüte des Verkehrs nahm die Einwohoerzahl zu, 
und erfolgte scbUersUch die Umwandlung der Dorfschafl in eine 
sUldtische Gemeinde. Aber die umfassende und planmäfsige Stadtp 
grUndang beginnt in Deutschland nicht vor dem 12. Jahrhundert. 
Es ist weder die GrObe, die Stadt und Dorf von einander unter- 
sdieidet, noch die Befestigung: Müier uiid Graben geboren erst 
seit dem 13^ Jahrlmndert sum Begriff eioer Stadt* Das eigentliche 
Mericmai ist vielmehr io ihrem Recht enthalteD: der Konig oder 
der Grundherr verleiht ihr Markt- Zoll- und MtUurecht, die Regelung 
von Mab und Gewicht, endlich die Gerichtshoheit Auf derartiger 
Grundlage ist die stadtische Freiheit aufgebaut worden, seit dem 
Untergang der Staufer nehmen die Stidte ihre bedeutende Machte 
Stellung im Reiche ein. Glflcklicher Weise jedoch haben sie weder 
das Farstentum noch Ritter- und Bauenchaft wie im Soden fiber- 
waltigt; in dem Gleichgewicht von Stadt und Land erblicken wir 
den entscheidenden Vorzug, der die geeellschafUiche Gliederung des 
Nordens ausietcbnet. 

Wie das deutsche Slldtewesen entstanden ist, seit anderthalb 
Jahrtausenden bis lur Gegenwart herab aich um- und fortgebildet 
hat, führt uns eine gleichseitige reichhaltige Ceberlieferung vor 
Augen. For das Altertum wo die Quellen sparUch fliefseo, gewihrt 
der Vergleich einen erwanschten Anhalt um die entsprechende Ent- 
wicklung, wenigstens in ihren Hauptzflgen su begreifen. An der 



1) Hegel, Die Batslehang des dealeehen Slldtewcsent, Leipzig 1899. 
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Spitze stellt (las sog. niykenische Zeitalter, dessen Spuren auch an 
den Gestaden der italischen Inseln und des südlichen Festlandes 
angetroffen werden. Gewaltige Burgen wie in Hellas mit ausge- 
dehnten Vororten die vor die dorische Wanderung zurtlck reichen, 
werden allerdings im Westen vermifst, die ^uraghen können mit 
den Konigsgrähern von Mykenae nicht wetteifern. Aber dafs 
Sicilien einst von Burgen hedeckl war, deren jede ihren eigenen 
Herrn halte, wird glaubhaft überliefert (I 60); die Erinnerung an 
ähnliche Verhältnisse hat sich in Latium dauernd erhalten. Mit 
der fortschreitenden Ärheitstheilung, mit der Ausbildung von Hand- 
werk und Handel erwachst im Lauf der Zeiten aus <ler Burg eine 
Stadt, die ihre schwächeren Nachbarinnen zum Anschhifs zwingt 
oder unterwii fl und, soweit die gegebenen Bedingungen es gestatten, 
erobernd um sicii greift. Man könnte von einem allgemein gültigen 
Gesetz reilen, das in der Geschichte der verschiedenen Länder den 
gleichen Ausdruck gefunden hatte. Im Einzelnen jedoch verleiht 
die Eigenart des Landes dem Hergang sein besonderes Gepräge. 
Bei den Hellenen heifsl noXtg Burg Stadt und Staat: der eine 
Begrifl' hat sich aus dem anderen naturgemiifs enluickelt. Auch 
viele deutsche Städtenamen tragen ihren Ursprung aus einer Burg 
oder einem Dorf an der Stirn. Die lateinische Sprache kennt der- 
artigen Zusammenhang nicht, besitzt wol Bezeichnungen für ein- 
zelne Arten von Städten, aber keine für die Gattung als solche 
Die Leberlieferung setzt die Gründung der Städte in engste Be- 
ziehung zur Einführung des Ackerbaues und zur Auftheilung von 
Grund und Boden. 2) Dies ist in gewissem Sinne vollkommen 
richtig: unter der Herrschaft des Faustrechts braucht eine Gemeinde 
die vom Ertrag des Ackers lebt, den Schutz einer Festung die ihren 
Gliedern gegen feindlichen Ueberfall Freiheil und Leben verbürgt. 
AlJeio wie das spülere Recht die Masse der pa^t in abhängige Dorf- 

1) Dafs Sardeo, Ctrusker und andere earopiische Völker in igypiitcbeil 
Berichten de*; 14. Jahrhunderts erwähnt werden, ist I 116 und «onst behauptet 
worden. Die Dcnkmälerforschung hat inzwischen diese zuerst von de Rouge 
aafgestellle Aosicbl vollkommen bestätigt, vgl. C. Meyer, Geschichte des AUer- 
Umt 11 308 ff.; A. Wiedemtnii, Bonner Jtbrbftcber XCIX (1896) 2; J.InlU 
Gnodrlfs der altorie ntalfodien Geschichte I 84, Wien 1899- 

2) So die Grflndongssagen von Rom, Praeneste, König Italos, den Semniten, 
Breltiern usw.; Tgl. Vegetias IV 1 agrestem incuUamque kominum in initio 
taeeuU viUtm a communiont muiorum animalium vel ferarum iirbium cony 
itiiutio priKut dburmrii, im kt* »Mnm raipubUeae repp§Ht eoMMimi« uUUtus, 

HUttik. ItaL Lmtakoada. n. 2 
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gwneiiideii angewandelt bat, so sind auch die fon ihnen bewohnten 
oppida ursprflnglich rein baoerlicbe Ansiedlungen : die Macht und 
GrOfse des Stadtstaats fehlt, und worauf beides beruht, Gewerbe und 
Verkehr stecken in den Anfängen. Die erste Stufe in der Eni* 
Wicklung des italischen Stadtewesens erinnert also an den Burgen- 
bau des frühen Mittelalten in Deutacbiaod. Wie letiterer dundi 
den Einbruch der Ungarn befördert worden ist, so mögen die 
wiederholten Umwälzungen, die das älteste Italien durch einwandernde 
Völker erlitt, zur Befestigung der Dörfer gedrängt haben. Im 
Uebrigen treten die Unterschiede der beideneitigen Entwicklung 
mehr in den Vordergrund als ihre Berühningspuncte. Bei den 
Deutachen wird V4m Innen heraus, durch den wirtschaftlichen Um« 
Schwung die Burg zur Stadt erweitertt in Italien durch fluiaereD 
Druck und fremde Eroberung. 

An der Küste bat die Wiege des Stadtstaats gestanden, die 
Hellenen haben sie aufgeschlagen. Aehnlich wie der deutsche 
Grundherr der einen Markt errichten wollte, Kaufleute von auswärts 
berief, räumten einheimische Fürsten den Einwanderern aus dem 
Osten freiwillig eine Heimstätte ein.') Oefter noch mufsten sie vor 
den landenden Scharen weichen, weil die Macht zur Abwehr fehlte. 
Dann wiederholt sich das Schauspiel aus deni Thierreich vom Sing- 
vogel, der das Ei des Kuckucks ausbrütet und den Gauch füttert, bis 
dieser das Nest allein beansprucht und die rechtmMfsigen Insassen 
hinaus wirft Im Norden der Halbinsel habeu andere Wege zum 
gleichen Ziel der Ausbildung der Stadiherrscliafl geführt. Die Aus- 
grabungen in der Homagna lehren, wie über der iiltesten umbrisclien 
Schicht eine eti'uskische sich ausbreitet, alsdann eine keltische folgt, 
endlich eine römische den Abschlufs bildet Die Kelten zwar haben 
es ebenso wenig wie die Germanen zur Zeit der Völkerwanderung 
geliebt durch Mauern eingepfercht zu werden. Aber als der Keich- 
tum des toscaniscln'n Erzgebirges an Metallen ein blübendt's Ge- 
werbe ins Leben rief, ist ein elruskischer Stadtadel und sind ettus- 
kische Grofsslädte entstanden die über das flache Land geboten. 
Um den Hergang schrittweise zu verfolgen, versagt die Ueberlieferung 
für den Siwii-n sowol als für den Norden. Mau kann etwa das 
6. vorcbrisiUche Jahrhundert als das der planmäfsigen Städtegründung 



1) So in Megara Hybiaea (Thakyd. VJ3), Ukri (PcUXII 6), Mastali« (Jottin 
XLIU 3), Karthago (JuitUa XVJll 5|. 
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fbr Italieo hiosteUen wie das 12. nachebriatllebe fbr DentschlaDd. 
Damab babeo sich DacbweisUch dne Reihe von Niederlassuogeii, 
die «Dst den Raum einer Factorei oder Buig einnahmen, tum 
Rang Ton Grobstidten erhoben i. B. Syrakus» Kroton, Kyme, Rom, 
damals sind s. B. Akragas, Posidonia, Pompeji aus einem Gufs ge> 
schaffen worden. Die Anregung pflanst sich lu den UDabhinglgen 
Stimmen fort: an allen Gestaden von den PomUndnngen bis tum 
Arno und landeinwärts soweit der Hauch des Meeree YerspOrt wird, 
treten Gemeinwesen in die Erscheinung die neben dem Ackerbau 
Gewerbe und Handel treiben. In ihrem Aeufeeren streifen sie das 
Gewand der alten Pfahldorfer Stock for Stttck ab, ersetien den 
Hobwall durch eine Steinmauer, die Lehmhütte durch ein festes 
Haus, eignen sich allmfllich die baulichen Erfindungen an, deren 
eine dicbtgedrlngte Menscbeomenge sum Wolsein bedarf. Im 
Innern bahnt der wirtscbafUlcbe Umschwuog den Sturt des König- 
tums an. Die EinflDhrung der Republik hangt im Einaelnen Ton 
den Ortlichen Bedingungen ab. Um 500 herrschten noch KOnige 
in Tarent, die nicht nur atis den Obrigen hellenischen Colonien 
sondern auch aus Rom vertriebeD waren. Um 400 ersclieioen sie 
bei den Etruskern beseitigt; nur Veji halt an der alten Verfassung 
fest. Aber vor dem Siegeszug der Ciiltur verschwindet das erbliche 
FOrstentum auch in denjenigen Landscharten, die das Städlewesen 
aufs leidenschafllicbste bekämpften. Ini Zeitalter der Samnilen kriege 
ist keine Spur davon auf der gaoien Halbinsel vorhanden. Bei den 
Kelten am Po erhält es sich bis zur römischen Eroberung am Aus- 
gang des 3. Jahrhunderts. Als Caesar das jenseitige GaUien unter- 
warf, fand er das Königtum bei den Beigen noch vor, in dem 
fortgeschrittenen Süden seit ttnem Menschenalter abgeschafft. Unter 
Augustus fristet es sein Dasein in den Alpen und auf den britischen 
Inseln, unter ähnlichen Örtlichen Vei baUoissen wie die einheimische 
Flora den nachdrängenden GuUurpOanzen widersteht. 

Die Ohnn)acht der einzelnen Gaue hatte der Fremdherrschaft 
in Italien den Boden bereitet. Die ihrer Freiheit drohende Gefahr 
belebte das Gefühl der Zusammengehörigkeit, vereinigte die Stammes- 
genossen zu gemeinsamer Abwehr. Noch mehr: die Stämme 
schritten zur Schöpfung kräftiger Bundesstaaten fort, deren gröfster 
der samoitische Bund etwa ein Dutzend Theilnehmer umfafste. Im 
Gebirge giebt die Viehzucht den Kern der Volkswirtschaft ab, be- 
Atrdert die Tapferkeit aber auch die Wildheit seiner Bewohner; 

2* 
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«n oatflrlicber Gogensati gelangt io ihrem VordriogeD gegen die 
Külte tum AuBdruck (1 227). Seit dem 5. Jaiurhuiidert iiOnoen wir 
die laoge Febde die zwisclien deo Bergstlmmett and Hellenen tobte, 
Terfolgen. Sie fllhrt die BlOte der oskiscben Cnltur herbei, aber 
bleibt in politiaeher Hinsicht ohne Ergebnifs (i 538). Die aemni- 
tischen Scharen die sich in den SMdten Aufnahme enwingen, 
werden dadurch der Heimat entfiremdet. Ob sie die Sprache ihrer 
Vtier beibehalten oder mit der griechiachen verlanachen, ao tritt 
bei den Nachkommen gar raach das Stammeabewulislaein Tor der 
Venchiedenheit der Bildung und Lebenshaltung in den Hintergrand. 
Und dann haben auch aie ?on den beuteluatlgen Gesellen, die als 
heiUger Lern in die Well hinaos neben, schwer lu leiden. Im 
Norden Italiens war der Friede nicht minder geflUirdet als im 
Sflden. Seit dem 6. Jahrhundert hatten die Kelten groTse Gebiete 
in Besiti genommen, andtare Schwürme drangen um Land zu ge- 
winnen nach, die Gefolgschaften plündern weit und breit (I 480). 
Wiederum ist es eine urwflcbsige Volkskraft, die eine hoher ent- 
wickelte Gesellschart bedrtlngt; denn bei den Kelten wiegt die Vieh- 
zucht in gleicher Weise vor wie im Appennin. Der Schauplalz 
wechselt und mit ihm das Feldgeschrei, aber von den Alpen bis 
zum Meer gilt die nämliche Losung: Acker und Garten, Haus und 
Hof gegen zügellose Gewalt zu schirmen. 

Rom macht dem Treiben ein Ende, zwingt die schweifenden 
Stämme selshaft zu werden und Ruhe zu halten, berriedet das ganze 
Land. Mit der Gesittung begrflndel es zugleich die eigene Herr- 
schaft, theils durch Mehrung seines Gebiets theils durch Bündnils. 
In der einen wie der anderen Hinsicht erstrebt es die allgemeine 
DurcbfObrung der StadtTerfassong. Von den Colonien, die auf den 
eroberten Gebieten angelegt wurden, soll im nächsten Abschnitt die 
Rede sdn. Die Masse der in der Censusliste aufgezählten Ge- 
meinden verdankt den Römern ihr Recht, nicht ihre Entstehung. 
Für diese wird nach der Ausdehnung des Bürgerverbandes bis an 
den Po und die Alpen die Bezeichnung municipia üblich. Wenn 
gegenüber dem Staat, d. h. Rom, vom Lande die Rede ist , so sagt 
man statt cuncta Italia, tota Italia entweder municipia et cohiuae^), 
oder da jene an Zahl durchaus überwiegen, schlechtweg wmmie^iaJ) 

1) die. posl red. in ten. 38, ad Qnir. 10. 16* de doiao 6, In Pii. 41, pro 
Hil. 20. 

2) Cic. <k dooto 142, pro SetU 129, ia Pia. 53, pro Pboc 91, Flui. Ii 61. 61. 
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Vollends in »1er Kaiserzeit, als der Name Colonie in Ilalien zu einem 
\vesenlo8en Titel herabsinkt, erlangt das Wort die allgemeine Be- 
deutung einer sich selbst verwaltenden Landstadt und wird in 
diesem Sinne auch von latinischen Gemeinden in den Provinzen 
gebraucht.') Vor dem durch den marsischen Krieg bewirkten Aus- 
gleich schliefst es die unabhängigen fremden Staaten, die foederati oder 
wcti die nur im Vertragsverlitlllnifs zu Rom stehen, also <lie grOfsere 
Hälfte Italiens aus.^) Gemafs der Ableitung von munus oder mttnia 
und capere ist municeps von Hause aus der zur Theilnahme an den 
Lasten des römischen Bürgertums Verpflichtete: er geniefst in 
Krieg und Frieden manche Vorrechte des Bürgers als Entgelt, aber 
weder alle noch die hüchsten.') Demnach reicht dieser Begriff 
nicht weiter als die GeiUing des römischen Rechts. In älterer Zeit 
ist er auf das nomen Latinum, die durch Gemeinschaft der Sprache 
mit Rom eng verbundenen Gemeinden beschränkt.*) Als aher nach 
dem Gallischen Brande Rom als Vorkämpfer an die Spitze der 
italischen Städte tritt, hat es zuerst dem etruskischen Caere, sodann 
einer Menge von oskisclien latinischen sabinischen Gemeinden 
minderes Bürgerrecht verliehen.'*) Zwar ist diese Classe von Muni- 
cipien eine vorübergehende Erscheinung gewesen, aber der Name 
verbleibt ihnen und gebt auf alle Bürgergemeinden Uber, die bereits 
urkundlich III v. Chr. in der oben angegebenen Weise als coloniae 
et munidpia zusammen gefafst werden (S. 20). Die wechselnde 
politische Lage hat eioe Falle von Abstufungen in den Rechten 
der einzelnen Städte veranlafst. Auch haben sie bei ihrem Ueber- 
tritt in den Borgerferbtnd manche Besonderheiten ans der selb- 
ständigen Vergangenheit gerettet Indeb hat die Slaalaregiening 
dalür geaorgt, dafe die feraefaieilenen SuidteordDungen in allen 
wesentKcben Dingen Obereinstinunten. 

Seit der Auflösung dea alten Latineii»ondea 388 Chr. iat es 
ein leitender Gedanke der römischen Politili gewesen, den Zusammen- 

1) Dlg. Ll,t, PÜD. III 7. 138 XXXIII 63 XXXIV 17 XXXV 168, Tac. Ana. 
IV 3 fliat. 1 67, Javenal 8, 238. Salpcnsa und Malaca beifseo id dea erhtltcnco 
Stadtrechten munieipia Flavia, 

%) Gell. XVI 13,6 wirrt das lUchtsTtriiilteilk vor and nach dem Baodea- 
fCBOMeokrieg dnreh einander, ebenao X %X 

3) Varro LL V 179, Dig. L 1,1 (Ulpian) 16,18 (Paulas), Gell. XVI 13,6. 

4) So neont das Acker^esetz von tll Chr. CIL. 1 200 Z. dt «amiei^to 
mwWTfffr Latini neben civium Romanorum. 

b) Sirab. V 220, Gell. XVI 13,7, Feat. 127. 131. 142 M. 
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haug der Slämme zu sprengen J) Aber erst nachdem der Bundes- 
staat in dem blutigen WafTengang von 90 — 88 den Kürzeren ge- 
zofjen halle, konnte der Gedanke folgerichtig verwirklicht werden. 
Die Durchfilhrung wurde den Verhaltnissen an^^epafsl. Kleine 
Stämme fügte man in ihrer Gesamtheil dem Rahmen einer Stadt- 
Verfassung ein: z. B. gingen die Riitult>r in Ardea , die Sidiciner 
in Teanuni, die Marruciner in Teate auf, desgleichen ein Dutzend 
ligurisclie Cantone in ebenso viel gleichnamige Municipien. Bei 
Volkerscliiilten die auf eine ruhmvolle Geschichte im römischen 
Hetrdiensl zurUck blickten, bleibt zwar eine religiöse Verbindung 
bestehen und halt das Stammesbewufstsein wach, aber sie werden 
willkürlich aus einander gerissen wie die Marser in 4, die Paehgoer 
in 3, die Vestiner in 3 oder 5 Theile. Die Willkür hal zur Folge^ 
dafs im Hochappennin die Genieindehildung unter Auguslus noch 
nicht zum Abschlufs gelangt ist. Weit leichler als in diesen Vieh- 
zucht treibenden Gegenden ist die Umwandlung der Landesgemeinde 
in eine Reihe von Sladtgenieinden dort gewesen, wo der Ackerbau 
seit Alters den Schutz einer Festung aufgesucht und hinter den 
Mauern ein PfahlhUrgertum grofs gezogen hatte. Unter der Fülle 
von Verwaltungskörpern, die zumal in der 1. 2. 6. Region begegnen, 
werden viele nichts anderes als ehemalige Pagi vorstellen. Die 
Mehrzahl der Pagi war langst von gröfseren Gemeinden aufgesogen 
worden, nur der Gottesdienst hatte mit der ihm eigentümlichen 
Zähigkeit ihr Andenken erhalten. — Augustus ist eifrig bemüht ge- 
wesen das Alte zu neuem Leben zu erwecken, sein Volk und sein 
Haas mit dem Kranz einer ehrwürdigen Vorzeit zu scbmOckeo. 
Antiquarischer Liebhaberei Terdanken manche Namen in der UM 
Torliegenden Gensusliste ihren Platz. Wahrend der Halbinsel dn 
gesdriehtlicbeB Gepräge bewahrt bleibt, gelangen die BedOrfnisae des 
Tages im Norden zum Ausdruck. In der Ebene die so oft den 
Herrn gewechselt batte, stand es den Römern frei nach Gntdanken 
su schalten. Sie baben ein wesentlich anderes Verfidiren dieaseit 
und jenseit des Po eingeschlagen. Das starke Volk der Boier, dem 
112 Gaue zugescbriebeD worden, versehwindel ?olUg und wird an 
einige 20 Stadlgemeinden auljgetbeilL Die nicbt minder michtigen 
Volker der Transpadana dagegen, Tauriner Salasser Insubrer 
Oonomanen u. s. w. baben als CSobmien oder Municipien im Wesent- 



1) Die Darlegung Liv. Vm t4 hat den Wert dnca PiradigMu 
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Ikhen ihre Feldmark uBferkOrzt behauptet Es ist nur eiD scbeio- 
barer Wldetiprach wean Augustos im Umkreis der Haii|itstadt 
abgestorbene winzige BüdangeD hegt, im Angesicht der Alpen ab 
Urheber der Grofsgemeinde auftritt (S. 4). In beiden Fallen be- 
sweckt er die eigene wie die nationale Ifacbt zu statien: dort 
durch die Religion, hier dnrch die Waffen (I 82 A. 1). Aus 
diesem Gesichtspunct erklärt sich das bontscheckige AeulSure unseres 
Veneichnisses das an die Eingangs berOhrlen Verhältnisse der 
Gegenwart erinnert: neben Gemeinden mit einer Gemarkung von 
3 — 6000 Dkm stehen Nsmen die kaum den Umfiing Ton 100 ha 
bedeuten. Wir stoben einerseits auf Sifldle deren Hoheit den 
Hauerring nicht flberachreitet, anderseits auf solche denen weite 
Landstrecken minderen Rechtes unterstellt, oder wie es technisch 
heifst, attribuirt sind. Worin alle die 430 KOrperMshalten Italiens» 
grobe und kleine abereinstimmen, ist die Selbstferwaltung in die 
der Staat allein drein reden kann.^) 

Die ganze Entwicklung hebt mit kleinen Einheiten an die zu 
grOlseren fortschreiten und dabei in ihrer ftreien Bew^ng be- 
hindert werden. Wie die in Stidte und StammbOnde eingeordneten 
Gaue ihr Kriegsrecht verloren hatten, so war der Eintritt jener in 
ein ewiges BQndnib mit Rom durch Ihnliche Opfer erkauft worden. 
Zwar wurde den Bundesgenossen nach Verzicht auf die Kriegaho- 
heit Tolle Selbständigkeit vertragsmäfsig gewflhrleistet (1 68 fg). Aber 
die gemeinsame WehrpOicht war ohne Obereinstinmiende Schätzung 
auf die Dauer nicht denkbar*); ferner bot die AuAvchthaltung des 
Landfriedens, welche Sorge dem Senat oblag, eine bequeme Hand- 
habe zu Eingriffen in die Autonomie.*) Nach dem hannibalischen 
Kriege scheinen sich solche nicht auf die Grenzen des Notwendigen 
beschränkt zu haben: die Ueberlieferung rlurot ausdrücklich ein, 
dafs die Wegnahme des den Bundeagenossen Oberlassenen Gemein- 
landes eine schwere und unbillige Schidigung einschlofs. Vom 



1) B. Kaba, die tlidUtebe md bArgcilicbe VerfaMoog das rdailidien 

Reieba bb auf db Zeiten Juslinians, 2 B. Leipzif^ 1864. 65. W. UebcnSB, 

Stidleverwaltung im römischen Kaiserreiche, Leipzig t900. 

2) Die allmäliche Aushilduntr der BunHesmatrikel {formula toß^atorum) 
lehrt das 225 und 2ui» eingeschlagene Verfahren Pol. II 23,9, Liv. XXVii 10 
XXIX Ift. 37. 

3) Pipl. VI 13,4, erliatert durch dM bekaoote Votfehes gegen die Bacdis- 
■alieo 186 CXL I IM. 
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Zwaog abgesdieD üben groTse Verhlltoitse eine aosgleiebeDde Wir- 
kung aus, mofsteD die 700 Rom kommeDden AnregaDgen vielCicb 
beachtet werden. Wenn derart der AofDabme der Bundesgenossen 
In die Blirgerscbaft seit laogem rorgearbeilet war, so bat doch der 
Uebergang geraume Zeit erfordert und viele Schwierigkeiten su be- 
willigen gehabt. Verständiger Weise sah der Staat von einer 
mechanischen Gleichmacherei ab. Neapel und Begium behielten 
sogar ihre griechische Sprache und Verfassung bei. Camerter und 
Capenaten bezeichnen sich selbst als fotdtnii, werden also vermut- 
lich allerlei Privilegien ihres früheren Vertrags geietlei haben. In 
der Regel verfuhr man so, dafs ein titaatlicb besuilter Gesetageber 
aus dem Ortsrechi dasjenige auswählte, was den Grundsfttsen des 
neuen Rechtes nicht widersprach, und mit letzterem zu einer ein- 
beillichen Gemeindeverfassung {Ux mvmcipii) verschmolz. Die daraus 
entsprungenen Abweichungen sind, s(»weit ihnen thatsächliche Be- 
deutung zukam, immer mehr abgeschlifien worden. Es ärgerte zwar 
den Hauptstädter, wenn der Rat eines Municipium mit dem Titel 
iMMliii statt decurioneSy die Oberbeamten mit dem Titel dictator 
oder praetor statt quattuorvir oder duovir prunkten, aber die Cae- 
saren haben derartige Spielerei geduldet, um nicht zu sagen be- 
fördert. 0 Unter Augustus zeigt das Slüdtewesen Italiens im Wesent- 
heben Ubereinstimmende Züge. Gerade >vie heuligen Tages die 
Zusammensetzung des Gemeinderals sich nach der Einwohnerzalil 
richtet (S. 15), so sinkt die Norm von 100 Decurionen in kleinen 
Municipien auf 30 und vielleicht noch tiefer herab. Dafs Beamten- 
und Priestertum in einem grofsen Gemeinwesen it^iclier ausgestattet 
war als in einem Duodezstädlchen , versieht sich von selbst. In- 
dessen wird die alle Ueberlieferung hier wie dort von den Neue- 
rungen, welche die Monarchie auf politischem, religiösem und 
socialem Gebiet veraolafüte, gleicher Maisen verdunkelt. 

% 4. Die Colooieu. 

Die Ortsforsehung weist eine überraschende Bestlndigkeit in 
den AgrarverbSltnissen Deutschlands nach. Auf einem so ser- 
stOckehen und schicksalreichen Boden wie es der rheinische ist. 



1) Gic de lege agr. II 93, in PI«. 24» pro dono 60, Hör. Sal. 1 S,84; lex 
Jolia mun. SSfg. viia lladr. 19,1. 

2) CIL XiV 24Ö8. 66. 
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kann vielCMh durch Urinuiden erblrtet werden, dars die Florgrenieii 
ND leUten Jahrtamend keine Aendermig erlitten haben. Freilich 
wenn man bedenkt, dals die Siedlungen Ton natarlichen Bedingungen 
abhangen und die Summe lang fortgeaetiter Arbeit umachlieraen, 
>o befremdet die Tbataache nicht, entapricht viehnebr der Regel, 
dem geaetimfllliigen Walten daa die menachliche Geaellachaft er- 
füllt >) In Italien begegnen die Spuren der Romeneit auf Schritt 
und Tritt: nicht bloa in Stadlanlage und Strafiwnbau, aondern 
auch in der FlurtbeOung. Die 1 204 envibnte Entdeckung Lom- 
bardini'a, nach welcher die rOmiache Centurie von 50,6 ha ab 
Grundlage dea Wegenetzea in Yielen Gemarkungen der Aemilia und 
Venetiena wiederkehrt, iat aeither Terachiedentfich nachgeprüft und 
beatfltigt worden. Femer kann bei einer Reihe ron Territorien 
die Annahme ab wahrschelnHch gelten, dali ihre Grenaen dicaelben 
geblieben sind wie unter den Kaisem. Ob ea dagegen möglich 
sein wird Reste des ursprOoglichen Geprltges, das die frflberen 
Herren dem Lande aufg^rflckt hatten, mit Sicherheit xu unter- 
scheiden, ateht dahin. Das Verzeichniis der staatlichen Ackeran- 
webungen das die Schriften der FeUmeseer von den Regionen der 
Halbinsel beibringen, bemerkt nur ganz vereintelt, dals die altere 
etruskische, latinische, griechische Flurtbeilung verschont worden 
sei, und begrüDdet die Ausnahmen durch religiöse Rücksichten.') 
Wie wenig die Römer darauf bedscht wsren bestehende Verliilt- 
fiisse zu erhalten, lehrt die AliroeDtartafel von Veleia: unter den 
17 Gauen die sie dieser Gemeinde zuschreibt, ist ein Drittel durch 
die Grenie zerrissen und tiieilweise zu den anstofsenden Territorien 
geschlagen worden. Wol gilt die Heiligkeit der Grenze als oberster 
Glaubenasatz (S. 9). Der Krieg jedoch hebt sie auf, der Sieger 
kann nach freiem Ermessen Uber das eroberte Gebiet verfügen. 
Nach der ausführlichen Formel Obergiebt der Unterworfene auf 
Gnade und Ungnade mit seiner eigenen Peraon urbem agros a^umn 
tmirimidd«brüutmtiUadwiMkMmm8fit»mmU^ Nach römischem 



1) A« Meitzen , Siedelang nod Agrirweseo der WestgermaneD md OaIf 
IfrMSOeB, der Kellen, Römer, Finnen and Slawen, 3 B., Berlin 1895. 

2) Ad. Schul len, die römische Flartheilang and ihre Reste, Abh. d. Gea. d. 
Witt, tu GölUngen 11 7, Berlin 1898. 

3) Fddak SSft. 239,8. 334,S1 Ug» H mmenMmu vHaH mmwI; 235,18. 

4) Uv. I SS 31, Pol XXXVl 4 vgl. XX «fg. 



26 Binldtnof. 

Recht entsteht das pri?ale BodeneigeDtun durdi Debertragaog tod 
Sehen des Staates, ist steuerfrei und in vieler Hinsieht hevonngt 
Aeufteriich trtgt es das Merkmal dieser beTonugten Stellung in seiner 
Limitation zur Schau, indem es nach römischen Grundsätzen neu 
vermessen und bekundet wird. Seit andenklicheD Zeiten bewohnen 
die deutschen Stamme das Erbe ihrer Väter: daher rOhrt die oben 
betonte Stetigkeit des Besitzes. Das alte Italien hat eine Umwälzung 
nach der anderen durchlebt, seine Geschichte offenbart einen gerade- 
zu unheimlichen Wandel des Eigentums. Der Feldmesser der dem 
Wandel sichtbaren Ausdruck lieh, bat die von seinen Vorgangem 
gezogenen Linien Terwischt. Was die Ueberlieferuog vom Umfang 
seiner Thätigkeit meldet« soll zun.iclist I)etraGhtet vrerden. 

Romulus, sagt man, theilte jedem Bürger aus dem Gemeinbe- 
sitz 2 Morgen 1/2 ha Gartenland als Erb und Eigen zu.^) Dies 
Mafs kehrt noch bei Verleihungen des 4. Jahrhunderts wieder^ 
und lehrt, wie lange die Feldgemeinschari bei den ROmem fortge- 
dauert hat'); denn ohne Antheil an der Allmende hfitte der auf 
den Erlrag von 2 Morgen angewiesene Bürger verhungern mOssen.^) 
Wie der Staat als Vermögenseinheit res pubUca heifst, so wird die 
von ihm gestiftete Ansiedlung colonia Bauerngut wegen des gemein- 
schaftlichen Wirtschartbetriebs benannt.^) KOnig Ancus hat mit der 
Anlage von Ostia den Anfang gemacht. Andere Gründungen die 
in die Königszeit fallen , sind bei dem Zusammenbruch der dem 
Sturz der Tarquinier auf dem Fufse folgte « wieder verloren ge- 
gangen. Nachdem Rom durch die Bündnisse mit Latinern und 
Hernikern gestärkt seine Macht neu erricblfet, hat es zuerst gemein- 
schaftlich mit den Verbündeten, alsdann aus eigenem Entschiurs 
bis 177 V. Chr. im Ganzen 40 latinische Colonien nach crohtrlen 
Landereien ausgeführt. Davon sind 5 aufgehoben oder dem Bürger- 
verband einverleibt worden. Ihrer 30 wurden im hannibalischen 
Krieg gezahlt , nachher kamen 5 hinzu, 89 v. Chr. erhielten alle 
Bürgerrecht. Sie sind als unabhängige Städte gegründet, aber 
durch Sprache Verkehr und Recht eng an Rom geknOpfU Dala sie 



1) Mommsen, Slaalsrechl III 23. 

2) Liv. IV 47 VI 16 VHI lt. 21. 

3) Von der Zeil de« Romolos und Gtto meiat Horas Od. n \h prkM»m 
HU» «mutu 9rai bmi», eoMMMM 9u^ftmm» 

4) Meitzen I 252. 

6) Scfv. T. Aeo. 1 12. 
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dessen Kriej^shoheit anerkennen mufsten, versteht sich von selbst; 
auch haben ihn» Flechte im Laufe der Zeiten Einbufsen erlitten. 
Die folgende üebersicht, für deren Ansätze die Beschreibung die 
Belege enthält, soll den Bodenwechsel veraDschaulicheD deo die 
Eioiguog Italiens veranlafste. 

Jahr der Gränduog Colooisten AckerloM io Morgen 



Si^nia I 


495 




Velitrae 1 


494 seit öoö römiscb 




iioroa 1 






Antium 1 


40/ seit 338 rOnuscb 




t 1 » I 
Artlea 1 


442 




Laturi 1 


418 später rOmiscn 


1500 


V'. II' 1 

Vitelha 1 


395 bald zerstört 




ürcei I 


393 




Satncuni I 


38o bald zerstört 




C... ■ ITH 

Sutnum Vll 


o o o 

383 




Wepet VII 


o o o 

383 




Setia I 


382 




Gates I 


334 


AKAA 

2500 


Fregellae I 


O L'y 




Lucena 11 


314 


2500 


Saessa I 


313 




Pooliae I 


313 




Sttieuli IV 


313 




loteranma I 


312 


ilAAA 

4000 


Sora 1 


803 


4AAA 

4000 


Alba IV 


303 


OOOO 


Narnia VI 


209 




GareioU IV 


208 


4000 


VeDinia U 


201 


20000 


Hadria V 


280 




Cosa VII 


273 




Paeatom IQ 


273 




ArimiBiuii Vm 268 




Beneventoin II 268 




PinDum V 


264 




Aeaernia IV 


263 




Brundisiaiii II 


244 




Spoletiiim VI 


241 





28 



Jahr der GrüadoDg Colonisteo Ackerlose io Morgeo 



Dlfl^antio VIII 

rJ3C€Dll3 VllI 


Ol c 


twUU 




Cremona X 


218 


6000 




Copia lU 


193 


3300 


20 (40) 


vibo ni 


192 


4000 


15 (30) 


BonoDia VlU 


189 


3000 


50 (70) 


Aquileia X 


181 


3000 


50 (140) 


Luca VII 


177 


3000 





Das Gebiet das den 35 Colooien die Bestand hatten, ül)erwiesen 
worden ist, kann kaum unter 300 d. DM. veranschlagt werden. 
Die gröfste Umwälzung hat sich innerhalb zweier Menschenailer 
vollzogen, die Ilauplkosten hat Samnium zu tragen gehabt: für die 
Anlage von Venusia wurden gegen 30 d. CM., fOr Saticula Bene- 
Tent und Aesernia zusammen nicht weniger den alten Besitzern 
genommen. Bis zur Herstellung des Landfriedens haben schwere 
Stürme an den Mauern dieser Stüdie gerüttelt, viele von ihnen 
haben Nachschub erhalten, um die in den Reihen der Ansiedler ge- 
rissenen Lücken zu füllen. Wahrend es sich hier um grofse 
Festungen handelt die nach ihrer Errichtung aus dem römischen 
Staatsverband ausscheiden, werden umgekehrt die gleichzeitigen 
Bürgercolonien zum unmittelbaren Schutz des Staatsguts gegründet 
Sie sind bis 183 auf Küstenplätze beschränkt und auf die be- 
scheidene Zahl von 300 Ansiedlern die von der gewöhnlichen Aushe- 
bung befreit, eine stehende Besatzung bilden. Die zunehmende Gröfse 
der Ackerlose deutet auf die langsame Aboahine der Sammtwirt- 
acbaft hin. 

Jahr der Gfftodaiif CoMttc« Ackeiloae te Horfcs 



Ostii I 




eao? 


Aatiniii 1 




338 


Tamcioa I 




329 


PyigiVII 




aoo? 


Mminmae 1 




296 


SinuMBa I 




296 


CutraiD 001 


um Vll 


289 


Seoa GalUca 


VI 


283 


Caatniiii bot 


um V 


264 


AflsalomVI 




247 



1) Die Zllleff in IlamBern giebt dat Loa derBcHir an. 
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Jahr der Grfliidnif 


Golonitlca 


AdierioM In 


Alsium VII 




247 




Fretienae VII 




245 






Ca<;tra Rannibalig III 


199 


300 




Vollurrmm 1 




194 


300 




Liternum 1 




194 


300 




Puteoll I 




194 


300 




Salernuni I 




194 


300 




Buxentum III 




194 


300 




Sipontura II 




194 




• 


Tempsa III 




194 






Croton III 




194 






Polenlia V 




1S4 




6 


Pisaiinim VI 




184 




6 


Mutina Vlil 




183 


2000 


5 


Parma VIII 




183 


2000 


8 


Saturnia VII 




183 




10 


Graviscae VII 




18t 




5 


Luna Vil 




177 


2000 


51 Vi 


Auximiim V 




157 






Flore ntia VII 




154? 






Fabrateria uova 


1 


124 






Tarentum II 




122 






Scolacium III 




122 






Dertona IX 




• 






£pore«iia XI 




100 







Der Flächen räum der für diese Ansiedlungen beansprucht 
wurde, reicht entfernt nicht an deo für die lalinischen Colonien 
▼erwandten hinan. Uouj hat bis zum Bundesgenossenkrieg ver- 
mieden durch Anlage grofser SUidte die Einheit der Bürgerschaft 
zu luckern. Es stiftet auf den eroberten Gebieten Landgemeinden 
die in Dörfern und Flecken ihren Mittelpuncl erhalten. Hierzu 
gehören die S. 13 erwähnten 33 Märkte von denen uns später 23 
als Muoicipien begegnen. Die Zahl der mit Stadtrecbt begabten 
Dörfer läfst sich nicht bestimmen. Indessen lehrt die Vermehrung 
der nimischen Tribus, dafs weite Strecken Landes in Frage kamen. 
Auf der vejentischen Feldmark wurden 387 4 neue Tribus errichtet, 
bis 241 folgten 10 andere nach. Wenn nun die Censusliste von 
241 trotz der Verluste im puaischeo Krieg 18000 Bürger mehr 
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aufweist i]s die Torhergeheode ton 247, so iHbrt der Znwachi 
grolSientheHs tob den iaswiiehen geechaffeneD Tribw Velina und 
Quirina lier. AUerdings sind die beiden jaogsteo audi die anage- 
dehnteaCen Triboa gewesen. Aber im Grofsen nnd Gaoien werden 
die Anweianngen an die Barger achwerlicb hinter dem Mala daa 
den Latinem bewilligt wurde, lurOck geblieben aein. Der aiegreicbe 
Staat griff benbaft tu, nabm s. B. den Brettiern 275 den halben 
SilawaM, den Beiern 191 die halbe Feldmark ab, in manchen Fallen 
aneb die aanie. Nach dem hannibaliachen Kriege erreichte das 
romische Gemeindeland einen derartigen Um&ng, dafa es tum guten 
Tbeil nicht yergeben, sondern privater Mutxniefiiung überlassen 
wurde. Um dem andauernden Verfall der romischen Bauerschaft 
zu steuern, haben die Gracchen nach beifsen Kdmpfen durchgesetit, 
dafs dies Gemeinlatid eingezogen und an Bedürftige verlheilt würde. 
Wie tier die Mafsregel in den Vermögensstand der damaligen Ge* 
aellschafl einschnitl, erhellt aus folgender Rechnung. Laut den 
CenauasifTern sind in dem Zeitraum 131 — 125 die SteuerHihigen 
um rund 76000 Küpfe geatiegen. Setzt man das einzelne Acker- 
los im Mittel zu 30 Morgen an^), so sind über 100 d. QM. Acker- 
land den Reichen genommen und den Armen verliehen worden. 
Bis auf das campanische Feld, das noch lange als Spielball der 
Parteien diente und erst 59 an 20000 Familienväter überlassen 
wurde, ist das zum Ackerbau geeignete Staatsland durch die grac- 
chische Bewegung beseitigt worden. — In seiner üebersicht über 
die Colonien der Republik bemerkt Velleius, dafs die bürgerliche 
Thätigkeit 100 v. Chr. beendet und fortan durch die militärische 
Colonisation verdrängt worden sei. 2) Zu den löblichen Geptlugen- 
heiten des Freistaats gehörte es die Soldaten n;R*h dem Triumph 
mit Geld oder Land zu bedenken: beides war vom Feind mit den 
Waffen erworben. Im Zeilaller der Bürgel ki n tre lielerte die Gegen- 
parlei ersehnte Beute, nicht seilen auch wurde die friedliche Be- 
völkerung von Haus und Hof gelrieben um der Habgier des Siegers 
zu frühneo. Sulla hat 120000 Ackerlose vertheiit^) und 12 Colo- 



1) Dies Hafs ist aogcaoBinieD aach dam Ackcrgeiets too tllCIL 1 200,14» 
Tgl. Ut. LVIIL 

2) Vell. I 15,5. 

3) Appian b. civ. I 104. Derselbe c. 100 gicbt die Zahl der bedachten 
Legiooen vnf 23, Liv. LXXXIX auf 47 ao. 
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iiieD gMtifleti) Wahrend nach Hadvigs und MommseoB Untere 
nchnogeo Uber die lllereD CotoDieo keine wesentliche Unaiclierlieit 
herrscht^), ist dies um so mehr bezüglich der jüngeren der Fall.') 
Deshalb werden die Beweisstellen in der Liste beigefügt. 
AbeOinnin 1? CIL. X 1117 Beiname Veneria. 
Arifflinum VIII Cic. pro Gaec 102, Verr. II 1 ,36, Appian b. civ. 1 87. 
Arretinm VII Qc. pro Caec. 97, pro Nur. 49, ad Att I 19,4, 

dt. XI p. 336. 
aosiun Vn PUn. lU 52, CIL. XI p. 372. 
Facsalae VII Cic Cat III 14, pro Mur. 49 u. a., ferbunden mit 

Florentia. 
Gromentnm DI? OL. X 221. 228. 
Oadria V? OL. IX 5020 Beiname Veneria. 
Interamnia Pr. V Flor. II 9,27, CIL. IX p. 485. 
Nola I FeMm. 236, OL. X 1244. 73. Beiname FeUi. 

Pompeii I Qc pro Snlla 60, Beiname Veneria Cornelia« 
Praeneste I Qe. Cat. I 8, Flor. II 9,27, CIL. XIV p. 289. 
Spoletinm VI? Flor. U 9,27. 
Snfano IV? Flor. II 9,27. 
Urbane I PUn. XIV 6^ 

Die Uebersicht lehrt, dafs 9 oder 10 Gemeinden die bis 90 
n den italischen Bandesgenossen gehört hatten, von der Umwllinng 
betroffen worden. Die Aoflheilnng der canipanischen Domäne durch 
Caesar kann in diesem Zusammenhang Obergangen werden. Nach 
Caesars Tode beschlossen die Triumvim 18 der blohendsten StSdte 
ihren Soldaten sum Lohn iusiuliefem: davon kamen 2 fipsi, aber 
wirklich wurden 170000 Mann nach der Schlacht bei PhUippi in 
Italien angesiedelt, ohne dafs die bisherigen Besitser entschädigt 
worden wiren.^) Milder verftihr Octarian 30 Chr., indem er um 
120000 Veteranen mit Land auszustatten, 600 Millionen Sestersen 



1) Die Zahi ergiebt sich aus Cic. pro Caec. 102, da Sulla dt-n Volaleiranern 
die gleiche Rechtslellung aogewieseo balle wie deu Aiiuiiucubcro: quot quit 
igmorat duodacim eohniarum fkiattt Die Worte könoen sieh nlekt nü 
Monnten R6n. Geeeb. \* 424 A. Staatsrecht III 624 u. A. auf das Recht, das 
Arimionm als latinifiche Gemeinde gehabt hntto. beziehen. Sie beslebeo sicil 
■nf das Recht, das Sulla ihm zur StraTe verliehen hatte. 

2) Marquardt, SUiaUverwallao({ i 35 fg. 4b. 

3) Mommseo, die italiseheo BflrKereolotticii von Seil« bis Vespasian, Hern. 
XVni t6t rg.| lorocaiso in Pmly-WiiMWi Beeleneyelopidie. 

4) Appieo b. cir. IV S V ft. 13 fg. 
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(130 Mill. Mark) aufwandte, also wenigstens einen Theil des Schadeus 
vergütete. In seiner Grabschrill 14 n. Chr. rühmt der Kaiser dafs 
in Italien 28 blUiiende volkreiche Colunien unter seinen Auspicieti 
gegründet seien. In der Censusliste führt er 44 auf, indem die 
Anlagen der Triumviru mitgerechnet werden. Da nur ein Jahr- 
zehnt zwischen den Umwälzungen von 41 und 30 in der Mitte 
liegt, reichen unsere Mittel zur reinlichen Scheidung der von 
beiden belrolTeuen Städte nicht aus. Die jüngeren wie die älteren 
Colonieu wurden von Augustus als Stützen seiner Macht betrachtet 
und durch erhebliche Vorrechte ausgezeichnet. So durften die 
Stadtrate ihre Stimmen für die staatlichen Wahlen schriftlich nach 
Rom einschicken : ein Ansatz zum modernen System der freilich 
bald mit dem Aufliören der Volkswahlcn wieder verschwand. Eio 
nach Regionen geordnetes Verzeichnifs dieser bevorrechteten Colonien 
wird für das VerätäDdnifs des auguslischen Italieo (S. 3) von 
Nutzen sein. 



Region 


NMe Jahr der Grttodnog 


Feldmark i 


XI 


Augusta Taorinorum 


nuk 28 


50 




Aug. Praet. SalasBorum 


25 


60 


X 


Brixia Aug. cmca 


Dach 28 


100 




CremoDa 


4t 


20 




Ateate 


30 


15 




Julia Coocordia 


3S 


40 




AquUeia 


35? 


50 




Tergeato 


33 


30 




Pola 


33 




IX 


Derlooa 


vor 28 




VUI 


Brixellum 








Pbcentia 




30 




Parma 


Dach 28 


25 




Mulina 








Bononia 


nach 28? 


40 




ArimiDum 


nach 28 


9 


vu 


Luca 


41 


30 




Piaae 


vor 28 


20 




Rusellae 








Saena 


▼or 28 





1) Sueton Aug. 46. 
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Reflon Name Jahr der GrOodug Feldmark in d. OM. 



VII 


SutriuiD 


41 







Falerü 


41? 




— 


Locus Feroniae 


41 




VI 


Pisaurum 


41 




— 


Fanum Fortuoae 


41 




— 


HispeUoiD 


41 




— 


Tuder 


41 




V 


Ancooa 


41 




— 


Firroum 


41 




— 


Asculum 


41 




— 


Hadria 


41? 




IV 


Bovianum Vetus 


41 




u 


Luceria 


41 







Venusia 


41 


30 


— 


BeneTentum 


(41) 28 


20 


1 


Antium 


41 


10 


— 


MiDUirnae 








Sora 


41 






Aquiaom 


41 






Teanum 




6 




Sneasa 


41 






Veoafnmi 


oacb 28 


9 




Capua 


36 


15 




Nola 




6 



Diese Liste voo 44 SlSdtenO stellt den sehnten Theit der 
VerwaUuDgskOrper Italiens dar, nmfafet aber ungefthr ein Fünftel 
der gesaromten BodeoQftche. Eine genaue Berechnung der Stadt- 
gebiete ist nicht möglich: wenn man indeTs bedenkt, dals Bruttinm 
und Apulien mit ihren Domflnen von mehreren hundert Qoadral- 
neilen Umrang in Abzug zu bringen sind, so erseheint das Ver- 
biUnils des ron der Golonisation betroffenen Landes zu dem Ter- 
schont gebliebenen eher zu niedrig als zu hoch gegriffen zu sein. 
Die Nachfolger des ersten Kaisers, Tiberius, Claudios, Nero, dann 



t) Unberücksichtigt bleiben aus der KösteDbe&chreibuog bei Plinius III 51 
Citsa k olcienitum a populo Romano deduclUy 56 Ostia colonia a Romano rege 
daAieUr, 61 PuteoU eoUmia DietMirehea dieU^ da die Zusätze schoa aDdettlftB 
dab jtteae Grflodoagca aldit tod Aogialot ataaneo. INea gilt auch von 
Pateotl Dach alleoi was wir wii deaaen Geaehickle kennea. 

HlaseB, ItaL LHadeskoad«. IL 3 
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die Flavier und ADtooine bis Dioeletini und ConaUotin haben da- 
mit fortgerabren Manicipien in Coknlen^ umgekehrt auch ehe- 
malige Colonien in Municipien nminwandehi. Die Stellung einer 
Gemeinde als Colonie galt fOr ehrenToller, ab Nunieipium lür 
freier und fortbeilbafter, ohne dab wir im Stande waren die recht- 
lieben Vor- nnd Nachlbeile deutlich zu erkennen.^} Im Ganxeo 
sind etwa 35 Stidte seit Augustns mit Colonialrecht bedacht worden : 
jedoch mag die Zahl bedeutend grOfier sein ab die snftUig erhaltenen 
Nachrichten «gehen. Nach diesen handelt es sich theib um die 
VerstSrfcung forhandener Colonien, theib um Ansiedlung voo 
Veteranen in bestehenden Municipien. Eine tiefgreifende Umgestal- 
tung des Besitistandes, wie sie im lotsten ▼orchristlichen Jahrhundert 
so gewaltsam ins Werk gesetit wurde, hat sich unter der Herrschaft 
des Friedens nicht wiederholt. VieUiM^h stehen diese späteren 
GranduDgen auf derselhen Stufe wie die Verieihung eines Titeb. 
Inunerhin haben auch sie dasu beigetragen das vorrOmische Gepräge 
des Landes su ferwischen. 

f 5. Die Entwicklung der Stidte. 

Die wechseloden Schicksale, die über das Land hingezogen 
sind, haben einen greifbaren Ausdruck in den Stedten hinterlassen. 
Um die Fülle der Krsrhcinungen zu erläutern, gehen wir von der 
Bestimmung ihrer GrOfse aus. Die Alten verschlossen sich durch- 
aus nicht der Einsicht, dafs die Macht eines Gemeinwesens von der 
Ausdehnung seines Gebiets abhinge. ^) Trotzdem ist ihnen die 
Vergleichung der Städte unter einander ohne Rücksichtnahme auf 
das zugehörige Gebiet gel.tuflg, wobei als Mafsstab der Umfang der 
Ringmauer <lient. Hie Berechtigung dieses Mafsstabs ruht in dem 
Umstand, dafs die Mauerlftnge der Zahl der Vertheidiger entsprechen 
mufs, also auf die Stärke der Bürgerschaft einen Schlufs gestaltet. 
In der griechischen wie der römischen Schlachtordnung nimmt der 
einzelne Mann 3 P^ifs 89 cm Front ein. 3) Allem Anschein nach 
ist bei der Stadlanlage das gleiche Verhältnifs zwischen der Mauer- 
länge und der Zahl der Bürger als Norm betrachtet worden. In 
einem Falle wenigstens leuchtet die Sache uooiiltelbar ein: das 25 

1) GeU. N. A. XVI IS. 

2) Thokyd. I tO Pol. IX 21 Ooltteh. 
8) Pol. XYIII 29,2 30,e Ha. 
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Chr. gegründete Aosta erhielt 3000 Colonisten und nach I'romis 
Messung einen Umfang von 87b6 Fufs. Ein annähernd gleicher 
Umfang begegnet bei italischen Mittelstädten denen dieselbe Zahl 
TOD Bürgern beigelegt werden kann, häufig. Damit soll keines- 
wegs gesagt sein dafs der Bestand an Waffenfähigen gefunden 
wird, indem man die Fufslange der Mauer durch drei dividirt. So hat 
z. B. Alba am Fuciner See 10 000 Fufs Umfang und 6000 Colo- 
nisten, Sora 9300 Fufs Umfang und 4000 Colonisten. Die üriliclien 
Bedingungen, die natürliche Deckung durch Wasserläufe und steile 
Abhänge sprechen bei der Anlage ein entscheidendes Wort. Aber bei 
aller Mannichfaltigkeit die hierdurch veranlafst wird, gilt doch für die 
gesammte Befestigungskunst des Altert unis und Mittelalters der Satz 
Machiavelli's: quanto minore era una cosa, meglio si difendeva. Deg- 
balb kann die Zahl der Vertheidiger bedeutend höher sein als das oben 
aufgestellte Verhältnifs zum Mauerring anzeigt, jedoch kaum niedriger. 
— Der Lauf der Mauer richtet sich nach der Gestaltung des Bodens 
und wird von dem Streben die Annäherung des Feindes zu erschweren 
bestimmt. So wünschenswert es auch ist einen möglichst grofsen 
Raum einzuschUefsen, kommt diese Rücksicht nur an zweiter Stelle in 
Betracht. Daraus erklärt sich , dafs Umfang und Inhalt nicht mit 
einander stimmen, dafs bei gleicherii Umfang die Wohntljfche in 
dem einen Falle die doppelte Ausdehnung hat wie im andern. 
Man erkennt sofort, dafs zwei getrennte Grofsen vorhegen, die ver- 
schiedenartige Fragen beantworten. Zur Verllieidigung der Ringmauer 
sind alle Bürger berufen, ob sie innerhalb derselben wohnen oder 
aufserhaU». Dagegen läfst sich die städtische Bevölkerung allein aus 
dem vorhandenen Wohnraiim ermitteln. Ursprünglich hat eine 
solche Scheidung nicht bt-slanden. Das Haus oder die Ililtte ge- 
währte Schutz bei Nacht und Unwetter, die Burg Schutz bei 
feindlichem Angriff (S. 10 A. 1), das eigentliche Leben spielte sich 
draufsen in Feld und Wakl ab. Die Kleinheit des Hauses und die 
Enge der Burg haben die antike und mittelalterliche Wohnweise 
gekennzeichnet, so lange die SUdte befestigt waren. Freilich ge- 
nügten die S. 1 1 erwähnten winzigen Hütten den Ansprüchen nicht 
mehr, als die Gesellschaft sich gliederte und den Gegensatz von 
Arm und Reich ausbildete. Die herrschende Classe, sei es einge- 
borener Adel oder llremde Eroberer, behtflt die Festung in der 
Hand und Terdrängt die bttiierliehen Ifitwohner* Im weiteren Ver- 
lauf entfalten mA Handel und Gewerbe vor den Thoren, werden 
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durch Wall und Craben notdürftig geschützt nnd führen schlierslich 
zur Erweiterung des Maiienings. Derart entstehen Mittel- und 
Grolsstadle die zur Aufnahme der bSuerhchen Bevölkerung aus- 
reichen, wenn diese ihre HeimstJttten dem Feinde preisgeben mufs. 
Die Schilderung die Thukydides von der Hüumung Attika's 431 
entwirft!), erläutert den Hergang in vorbildlicher Weise. Immerhin 
ist der Raum den die Mauer umschliefst, weder allein noch vor- 
xugsweise auf die Bedürfnisse der Landschaft in Kriegsfällen be- 
rechnet, sondern in erster Linie auf die ansässigen Bewohner. 
Die üeberlieferung besUitigt den monumentalen Thatbestand, in 
sofern sie die geräumigsten Städte als Sitze von Gewerbe und 
Handel, sowie einer starken Bevölkerung bezeichnet. — Da keine 
anderen Mittel zur Vergleichung der Grorsenverhältnisee lu Gebnl« 
stellen, wird im Folgenden ?on einigen 60 italischen Stsdten der 
Maoemmlling in Kilomelern, die Gmndfllclie in Bektiren, endUch 
des Jahr des Meuerbeues aufgeführt, soweit es sieh besUmmeB 
UÜBt Die Ziffern sind durchweg abgerundet, um den falschen 
Schein einer nicht Torhandenen Genauigkeit tu Tonneiden.^ Trots 
dieser Mangel und trols seiner UnvoUstlndigkeit genügt das Material« 
um einige bedeutende Thatsachen der Geschichte ins richtige Licht 
SU nicken. Wir unterscheiden drei Classen: Gro&sitdie mit min- 
destens 80 ha Grundfläche und 4 km Dmfong, MittelstAdte mit 
mindestens 30 ha Grundflache und 2,5 km UmCing, nennen Rlein- 
stidte was darunter bleibt. Zunichst wird der Stadtstaat der 
Hellenen durch nachstehende Ziffere erläutert: 





Jahr 


Graodflichc io ba 


DnfiiBI iD km 


Tarentum 


400 


570 


15 


Sybaris 


000 




9 


Thurii 


443 


250 


7 


Groton 


500 




18 


Locri 


385 


245 


7 


Vibo 


379 


200 


6,67 


Velia 


530 


110 


5 


Pesidonia 


550 


126 


4,9 



1) Thükyd. II 16. 17. 

2) Die Grundfläche von 27 Städteo wird der Messung Beiochs, Bevölke- 
rug p, 486 fg. verdankt la aodefea PIIIcb liegt nur ehie analhenide Bereeh* 
■vsg Tor. 
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Das Vorbild der Hellenen hat im Südosten der Haibintel, in 
den apnlischen Landen Nachahmer gefunden. Wahrscheinlich ge- 
hörten zur ersten Classe Manduria, Camuiim, Arji: der Umfang 
der an enter Stelle genannteo Stadt wird auf 4 km angegeben; 
ttber die Ausdehnung der beiden anderen ist Dtcbts Nflberes be- 
kamt. Besser sind wir Ober Gampanien unterrichtet nnd lesen 
IIIS den Ziffern von dem WeHstreil dreier Vallter unter einander, 
der Hellenen Etmaker und Oalter. 



Jahr 


Oroadllidieteha 


ÜMfaBginksi 


Cumae 600 


60 


3 


Neapeiis 450 


106 


4 


Capua 470 


182 


5,5 


Galaiia 400 


20 


2 


Nela 470 . 




4,5? 


Pompei 580 


65 


3 


Surrentum 600 


22 


2 


Ueber den Ursprung und das Wachstum der Etrusker Iflbt uns 


die Litteratur tan Stich. Aber die Uebenreste ihrer Msuem Ter- 


banden die GrOfte ihrer Stadtherrschaflen und beweisen, dafe sie 


mit den HeUenen wetteifernd 


von den Alten nicht ohne Grund als 


Slidtebauer angesehen worden sind. Angalien in Betreff des Mauer- 


baus fehlen ginstich: doch ist im Allgemeinen das sechste Jahr^ 


hundert v. Chr. als die Epoche des höchsten Aufochwungs dieses 


Volkes SU betrachten. 


Gnadllidie hi ha 


Daiug In Inn 


Felsma (Bononia) 


83 


3,6 


Faesolae 


35 


2,57 


Tolateme 


130 


7,28 


Popnioninm 


25 


2,5 


Vetnloninm 


120 


5 


Roseilae 


60 


3,15 


Sauirnia 


50 


3 


Corlona 


40 


2,7 


Femsta 


32 


2,8 


¥ei6t 


180 


6 


Tarqninii 


150 


8 




120 


5 


Caere 


117 


5 


Vsü 


4007 


9 


Falerii 


35 


2,8 
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Der Zurnftl ist eio nQtiUch Ding: verieiltt er aeise Jaoger 
daitt den WaU for laater Btomen aiefat lo aehen, ao wird er wom 
Uebel. Die Ueberfieferung schreibt die grefiw Erweiterung Rem» 
den letaten Königen sv, neuere Gelehrte aind geoeigt aie ein paar 
Jahrhunderte tiefer in daa Zeitalter der samnitiaehen oder puniacben 
Kriege herab au rücken. Wer mit Zahlen Uate Vorstalhingen la 
verbinden weils, erkennt abbald, dab die Tradition Recht hat und 
die Skepais Unrecht. Dalli eine Mauer von der Ausdehnung der 
aervianiachen im Laufe der Jahrhunderte vielfacher HersteUung be- 
durfte, leuchtet von selbst ein. Aber ohne diese Anlage aeiner 
Könige bliebe die altere Geschichte Roms ein reines Ritsel. Wir 
sehen, wie swei daa Mittelmab weit Oberragende GrolSKlldte, Vqi 
ala Raupt des rechten Tiberufers, Rom als Haupt dea linken sum 
Kampf auf Leben und Tod berufen aind« da die Landachaften an 
beiden Seiten dea Stroms eine natflriiche Einheit bilden. Das Ver- 
seichnilli lehrt den Wettbewerb der latiniscben Koste, den Troti 
der binnenhindischen Festungen verstehen und erklärt, warum un- 
geachtet aller Wechaelftlle schließlich doch die Wucht der Masse 
den Ausschlag giebt 





Jahr 


Gnadflidie in ka 


ÜMfoog in 


Roma 


550 


426 


9,8 


Ardea 


500 


85 


4,5 


Antium 


500 




4,5 


Veiilrae 


400 




4,5 


Tnsculum 


600 


14 


2,3 


Tibur 


600 




2,5 


Praeneste 


500 


32 


4,5 


Aletrium 


500 


25 


2 


Fundi 




16 


IJ 


Arpinum 


500 


50 


3 



Der grofsere Theil Italiens ist vor dem Eingreifen der ROmer 
arm ao Sudten geweaen. Dies gilt von dem inneren LucanieDy 
Samoium, den Cantonen des Hocbappennin, der Sabina, Picenum 
und Umbrien. Einzelne Anlagen, z. B. Ameria Tuder Itfuvium 
können vielleicht nach der aufgestellten Scala noch eben die zweite 
Stufe erreicht haben. Die Mehrzahl jedoch überschnlt nicht den 
Umfang von Gauburgen. Was den Norden betrifft, so sind im 
Niederland wirkliche StSdte erwachsen, halten sich jedoch in ziem* 
lieh bescheidenen Grensen. Als Haupt der Veneter gilt PaUuritm 
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das mit 65 bi Inhiil nur den Rang einer aneehDlidien Mittelsladt 
beenspnicbt. Die Römer waren es die das Sttdtewesen in den 
binerlicben Landschaften inr DurdifllbruDg brachten. Indem sie 
das Land piaomärsig mit einem Nett von Festungen Oberspannen, 
wurden sie Ton mUitUrischen Erwägungen geleiteL Unter allen 
Coloninn nehmen Ymuuia und BnmMum den grOfeten Raum ein: 
letzteres bedeckt etwa eine FUlGbe ?on 80 ha, die Ausdehnung von 
Venusia bleibt noch lu ermitteln. Beide liegen im Bereich ?on 
Städte- gewerb- und ▼erfcehrreichen Gegenden. Aber im Uebrigen 
sind die Gelonien im Verblltnilli tu ihren Gebieten klein; erst die 



Friedensseit hat eini 


lebie unter ihnen bedeutend erweitert 




Jthr 


Granifliifts In ht 


Uarfasf In km 


Signia 


49b 


16 


2 


Korba 


492 


35 


2,5 


Tarracina 


329 




1.5 


Sueasa Aur. 


313 




2.5 


Alba Fuc. 


vvv 


34 


V 


Sora 


303 




2^ 


Cosa 


273 


14 


1,47 


Ariminnm 


268 


34 


2,6 


Beneventum 


268 




3 


AqnOeia 


181 


64 




Falerii 


241 


29 


2,1 


Fbrentia 


154 


25 


2 


Tergcste 


33 


20 




Pols 


33 


16 






? 


25 


2 


Angnsta Taur. 


25 


45 


2,7 


Augusts SaL 


25 


41 


2.6 


Saepinum 


0 


14 


1.5 


Urbs Salvia 


9 

m 




2,5 


Verena 


265 n. Chr. 


46 


2,8 


AUiCM 


350 n. Chr. 




2 



Die ganze Entwicklung, die bisher ziffermflftig zusammengebbt 
wurde, nimmt ihren Ausgang tou jenen Gaubuigen ?on denen S. 10 
die Rede war. Manche Terremare sind bis tief in historische Zeiten 
hinunter bewohnt gewesen: diee lehrt der Weisen den die An- 
siedler bauten, lehren die Funde von Oliven und anderen Erzeug- 
nissen eines fortgeschrittenen Verkehrs. Ueberfaaupt Ändert du 
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Land seine heimische Wohnweise ebenso langsam wie sein Pflanzeii- 
kleid. Wenn der Schwabenspiegel deutsche Städte kennt die nur 
durch Pfahlwerk oder Graben geschützt waren Oi so nimmt es sieht 
Wunder, dars Sulla 89 v. Chr. die Holzmauer des hirpinischen 
Aeclanum in Brand stecken konnte. 2) Indessen, ob alt oder jung, 
ohne Zweifel geben jene Anlagen aus der Poebene den Ältesten 
Tjpnt geschlossenen Sieddns in Italien trea wieder. Der Typus 
trigt bereits die Voriidie fKr die rechteckige Form, die planmlfli^ 
Absteekung und Vertheilung der Wohnfllche zur Schau die dem 
Verfahren der Romer in hiitorisehen Zeiten elgeutOmttdi endmot. 
Den ZusammeDbang zeigt die Sprache deutlich ao: wibrend die auf 
flaue- und Stidtebau beiOglichen deutsdien AuadrOdie tunneist aus 
dem iLateiniscben entlehnt sind, haben die ROmer eigenes Sprach- 
gut verwandt.*) In ferne Vergangenheit weist auch der Ritus lu- 
rOck durch den die Römer ihre SUidte gründeten: wenn die 
Pflugschar, mit welcher der lur Anlage ausersehene Raum um- 
pflflgt wird, aus En sein mufs, so kann die Sitte nicht aufgekonuneo 
sein, als das Eisen bereits im allgemeinen Gebrauch war. Der Ritns 
greift so tief in das Rechts- und Verftssungsleben ein, dafs Varro 
«rif Ton der Pflugschar (utdus) ableitet und nur umpflagten Plltsen 
den Namen urdst zugesteht«): was auch begreiflich genug ist, du 
das Ziehen der Furche (unan) die Creme des Stadtfriedens be- 
leichnen solL Varro Übt den Ritus, deagleichen die ganse Limitatioii, 
d. h. die Vermessung ?on Stadt und Land, fon den Etmskem er- 
fünden sein.^) Die Annahme bedarf einer wesentlichen Einsdirin- 
kuDg; die Elemente der Geometrie waren den Italikem im Poiand 
wie allen den Acker bebauenden Völkern vertraut; es würde aller 
geschichtlichen Erfahrung widersprechen, wenn die nationale Wohn- 
art mit einem Schlage vom Roden hinweg gefegt worden wfre. 
Aher allerdings ist das belichte DiM, das die Stadt aus dem PfthMorf 
herrorgehen llftt wie die Pflante aus der Zelle, geeignet Mifsver^ 
Standnisse tu erwecken. In technischer Hinsicht hat sich zwischen 

1) Sioris Heyne, Das dentacbe Wohnongsweteo von den illcslen gesehicbt- 
Uchai Zeiten Us tom 1«. Jahrkuidat, Lefpiig 1809, p. 317. 

2) Äppian b. civ. I 51, vgl. ViUnT II 9, 15. 

3) H. NiwcB, Dat Tcnplaai aaliqaaritebe Untcrsucbnngea, ficrUn 1869, 

p. 88 fg. 

4) Templom p. 56 vgl. 97. 

5) Vufo LI» V 143, «LiT. 1 44, PInU Ron. 11, Peldn. 27, vgl. Tempiam 
p. 10. 07. 
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beiden Stufen der Entwicklung ein Bruch vollzogen der durch 
fremde Musler herbeigeführt wurde. Das Nämliche gilt von der 
gesellscbatllichen Gliederung die in der Stadt und dem vom römischen 
Lager dargestellten Sladtschema verkörpert ist. Unsere Vorfahren 
haben den Steinbau von den Römern erlernt. Wem diese ihren 
nationalen Tempel und ihr stadtisches Wohnhaus der Blütezeit ver- 
danken, deutet das beiden verliehene Beiwort tuscanisch an. Eine 
Schöpfung wie das servianische Rom ist ohne den Aufschwung und 
die Einwirkung der nördlichen Nachbarn einfach undenkbar. 
Lehrmeister im Süden Italiens waren die Hellenen. Sicherlich 
haben diese auch den Etniskern die wichtigsten Anregungen über- 
mittelt. Indessen würe es bei dem heutigen Stand der Forschung 
eio mOfsiges Unterfangen den Antheil der den einzelnen Volkern 
an der Gestaltung des italischen Stfldtewesens zukommt, scharf ab- 
grenzen i« wollen. 

Im Mittelalter holte der deutiehe Bürger, wenn er bauen wollte, 
das Material au» dem Stadtwald. Naehdem unsere Vorihhrtn in der 
Vdlkerwandmng den Steinban kennen gelernt, dauert es ein voDet 
Jahrtausend, bevor sie sich die fremde Kunst angeeignet hatten. 
In Alt Italien ist es ahnlich gegangen. Mit der fortschreitenden 
Rodung wird das floli knapp, aber doch noch mr Kaiserzeit in 
einem Umfang gebraucht den die Gogenwart nieht kennt (1 434). 
Der armliche Hausrat der Alten erklärt zum Theil, warum sie die 
▼erbeerenden PeuersbrOnste so lange ertrugen, ohne die ererbte 
Bauweise aulkugeben. Zueist wird die Schutswehr gegen den 
aufseren Feind aus Stein errichtet. Für Brunnen und Abzugacanale' 
kommt dasselbe Material froh sur Anwendung, dagegen für Brocken 
spat Unter den Wohnungen machen die den Göttern geweihten 
den Anfang: Der Abstand zwischen den hoch ragenden Tempeln 
und den winzigen Bürgerhausem mufe das uns geliuflge Mafs 
Obenehritten haben. Auch die Hofe des Adels mögen ursprünglich 
nur durch eine groCiere Grundflache ausgezeichnet gewesen sein. 
Sodann wird das Strohdach durch Schindehi, die Schindeln durch 
Ziegel Terdrilngt; man ersetzt die Holz- durch Steinpfosten, das 
Fleehtwerk der Wando durch Luftziegel; Raumerspamife flihrt da- 
zu den Mausern gemeinsame Mauern zu geben und das Dach nach 



1) H. Niseeo, Pompeianiscbe Slediee nr Slädlekunde des Allerlami, 
Uipzig 1B17. 
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einer inneren LicbtOffnung zu neigen. Allen diesen Neuerungen 
hat der GaUische Brand in Rom Eingang verschafil; anderswo, in 
Etmrien wie im Saden, waren sie Ulogst verbreitet. Der groll»- 
stAdtiseben Entwicklung dorch den Hocbban, der Erweiterung des 
Wohnraums durch obere Stockwerke trat Torlfluflg der Mangel eines 
baltbaren Bindemittels in den Weg. Ab solches diente ursprODglich 
nur Lehm. Der Kalkmörtel begegnet bereits an den Pyramiden, 
ist von Aegypten aus gewandert und ist etwa um 300 ▼. Chr. durch 
Vermittlung der Karthager auf das italische Festland gelangt. Diese 
Erfindung, eine der wichtigsten welche die Geschichte der Technik 
kennt, eröffnete die Möglichkeit die engen Festungen den Bedürf- 
nissen einer neuen Zeit anzupassen. Die Zunahme des Verkehrs, 
die sweckmifsige Theilung der Arbeit, die Ausbildung des Hand- 
werks kttnden die Wsndlung an. Die Ackerwirtschaft weicht aus den 
Thoren, die Stalle die ehedem den Zug der Straften eingeraftt hatten, 
rftumen Kaufliden und Werkstätten ihren Platz. Der reiche Mann 
dehnt sein Heim durch den Erwerb der Nachbarhäuser aus, schallt 
sich mit dem wachsenden Gesinde gröbere Freiheit der Bewegung 
und Behaglichkeit. Der mittellose Bürger mietet einen Laden oder 
ein Gelafs in den oberen Geschossen, die der Hansherr selbst tu 
bewohnen ?erschm8ht, aber des Gewinns wegen auftetst. Je nach 
den Örtlichen Verhältnissen wird der wirtschaftliche Umschwung zu 
▼erschiedenen Zeiten und in ungleicher Starke auftreten, in den 
alten Handelsstädten fkuher, in den abgelegenen Landschaften nach 
Jahrhunderten. Im Allgemeinen kann man die Niederlage Hanni- 
bals ab den entscheidenden Wendepunct betrachten. Der Friede 
halt auf den ?erwQsteten Fluren seinen Einzug, macht auch vor 
den Thoren der Festungen nicht Haft. Wie er aus ganz Italien 
nach Varro's Worten einen Baumgarten schuf und dadurch dessen 
Wehrlosigkeit beforderte, ist in anderem Zusammenhang (1 455) 
dargelegt worden. Wie er die Webren selbst unterhöhlte, bleibt 
hier nachzuholen. 

Unter den Zeugen einer fernen Veigangenheit sind keine in 
gleicher Zahl vorhanden wie die verwitterten Ringmauern die noch 
jetzt so viele Ortschaften des Appennin umgürten (I 39). Staunend 
überschlagt der Beechauer die Summe der Arbeit die für die Er- 
richtung gefordert wurde. Der alte Staat stellte an die persönliche 
Leistung seiner Angehörigen hohe Ansprüche: nach dem caesarischen 
Stadtrecht von Urse steht es noch dem Gemeinderat frei jeden 
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erwachsenen Einwohner zu 5, jed« Gespann zu 3 Tagen Frohn- 
leUUing im Jahr heranzuziehen. Wie die DekhiailMi den HarwUiineni 
drucken (1 210), hat der Latiner der Vofiiil Uber die Arbeit ge- 
seafct die ihm die Schutiwebr gegen den Feind bereitete. Ein 
Nachklang d&nm toni aiia der Spradie entgegen: imiiiiif und mwnu 
koBunen Ton dersdben Wunel, so dab die Mauerlaat als die wich- 
tigste der dem Borger obliegenden Frobnden die allgemeine Be- 
demnDg der Bargerlast sebleefathin erhalt; der Plural mmnüs weist 
auf die Vielheit der geleisteten Arbeiten hin, endlich die Wunel 
wm biaden, flechten, auf die Technik in der die HobwiUe des 
Feldlagers und der iltesten Gauburgen hergestellt wurden. Der 
8aij{ewandlen Mobe entspricht die Wertachitzung deren die Mauer 
geniefiiL Sie steht unter gottlicher Obhut und ist unTerlettlich; 
wer sie beschädigt oder Obersteigt, verwirkt sein Leben nach den 
warnenden Beispiel das der GrOnder Roms mit dem Todtschlag des 
eigenen Bruders gegeben hatte. Die Mauer gilt als Sinnbild staat- 
licher Freiheit: wird aie vom Sieger geschleift, so raubt er der 
GcneiBde die Selbetbeslumnung. Freilich seitdem die römische 
Hemchaft den Frieden im Lande TerbOrgte, UTst die Strenge der 
Vorfthren nach und wird ihre Sorge auf die leichte Schulter 
genommen. Dann treibt im Lauf der Jahre die Erdnasse von der 
ianersn Böschung her die Quadern aus ihren Fugen, der Graben 
wird mit Schutt und Unrat angefOlll. Ziehen nun am heileren 
Himmel die Kriegswolken drohend auf, so mub die lange Versauns- 
nifa in aller Eile wieder gut gemacht werden. In Pompeji, sehen 
wir, war ein paar Menschenalter nach Hannibals Abiug die Mauer 
so ferfaUen, dab imgefthr ein Achtel des ganzen Rings der Er- 
neuerung bedurfte, als die Bundesgenossen auf Selbsthilfe sannen. 
In dem namlichen Zeitraum schwoll die Bevölkerung Roms lawinen- 
haft an, baute von Anisen und Innen an die Konigamauer, die 
Welthemcherin wurde eine offene Stadt und mb sich 87 Chr. 
auf den Schuts von FeUschansen verwiessn. Im Zeitalter der 
Bfliferkriege, ja noch unter der Regierung des Augustus sind Ge- 
meinden der Halbinael mit der Ausbesserung ihrer Werke beschaftigL 
Namentlich werden diese durch Thflrme verstärkt die in der alteren 
Epoche entbehrlich schienen, aber mit der Ausbilduag des Geachüta- 
wesens je langer desto mehr die eigentlichen Stotzen der Vertheidigung 
abgeben. Erwähnung verdient, dafo Festungsbauten besonders von 
Bergstidten gemeldet werden: von Seiten der halbwilden Hirten- 
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sklavep waren am Ersten Ausschreilungen zu befUrchteo. Aber 
nach dem Tode des Augustus wird es vun Befestigungsarbeiten in 
Italien still: so grofs auch die Menge der erhaltenen Bauinscbriflen 
ist, davon redet keine. 

Dem Buchstaben nach find alle Städte mit Ausnahme Roms 
ummauert, der Kaiser führt die Aufsicht über die Werke, die inner- 
halb der Thore wohneDden Bürger geniefsen maucbe Vorlheile var 
den AufseowobDero. Aber schon das Stadtrecbt von Urse gestattet 
den WOrdenti'jlgern der Colonie ihren Wohnsitz eine HilUe im Um- 
kreis in nehmen. Das Streben nach Luft und Licht das mit der 
Verfeinerung der Sitten stetig wuchst, füllte diesen Kreis firOh mit 
Landbäusern an. Die mabäigeu Denkmaler, mit denen die fleberhalt 
gesteigerte Ruhmsucht die Strafsen Tor den Thoren einrahmte, trugen 
das Uirige daiu bei dem Feind die Annäherung zu erleicbtem. Wie 
acUieblich die Staatsbehörde ihre Aufsicht handhabte, lehrt ein Bück 
auf Pompeji, dessen Hauer auf der gamen Seeseite eingerissen, auf 
anderen Strecken Qberbaut ist. Was sollte auch dies genulsflreudige 
Geaeblecht sieb um die Webr seiner Vater bekOmmern? „Als die 
Alleinherrschalt auf Augustus flbergegangen war — bemerkt eio 
Geschichtachreiber i) — enthob er die Einwohner Italiens der 
Kriegslast und entkleidete sie der ROstung. Er schotite das Reich 
durch Castelle und Lager, stellte um festen Sats gemietete Soklner 
ab Mauer des Reichs der ROmer au dienen auf, umhegte und 
aicherle es durch gro&e Strome und Graben oder durch Gebirge 
und ungangbare Wösten.*' Wenn dann der seltene Fall eintrat« 
dafii die Kriegadrommete den tiefen Schbf ferschenchte, war das 
Land ratlos. Als im Vierkaiseijahr 69 die Plavianer Verona snm 
Waffenplata erheben wollten, gingen aie lunachat daran ea tu be» 
featigen^: und doch sperrt der Fiats die Rrennerslralse und dea 
Auatritt der Etsch in die Ebene. Als 193 Septimius Severus von 
Wien nach Rom sog, wurde sein Eilmarsch lediglich durch die 
Featlichkeiten venOgert die ihm unterwegs die Städte veranstahoten. 
Als die Regierung 238 die ganze BOigeracbalt gegen den wildan 
Haximinua au den Waffen rief, lag die Hauer der Gramfeatiuig 
Aquileia in TrOmmern. Ein Henschenalter darauf lernten die Ger- 
manen den Weg nach Italien finden: nunmehr werden die Stidte 
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nach <lem Vorgang Roms, was sie so lange nur dem Namen nach 
gewesen waren, wieder hefestigl. Freilich nötigte die einreifsende 
EntviUkening dazu den Mauergürlel enger ru ziehen, fehlte den 
Vertheidigern die Manneskraft früherer Zeiten die unter der er- 
scblaflenden Wirkung des Friedens ausgestorhen war. 

nie Wandlung die sich an den Stiidten von ihrer Entstehung 
bis zum Ausgang des Altertums vollzieht, kann verschieden heur- 
theill wenlen. Betrachtet niitn das Lehen von der aufseren Seile, 
so ist es sehr viel reicher anmutiger und gesitteter geworden. Ur- 
sprünglich waren die Gründungen der Griechen und Römer ebenso 
schmutzig wie die mitlelalterhcben. Die ersten schacbternen An- 
filnge die Slrafsen zu pflastern und mit Gangsteigen zu versehen, 
berichtel die römische Chronik 296 und 293. Aber es vergeht 
ein reichliches Jahrhundert, bevor die Arbeit in bedeutendem Um- 
fang untemomnien wird. Das ▼oo Caesar 46 erlassene Stadtrecht 
ordnet ihre DurchRlhrung in allen römischen Städten an. Wenn 
inao aueh glaoben 4arr, dafii das Gebot in blähenden Gemeinden 
befolgt wurde, m nnd ander« ans Mangel an Mitteln ihm langsam 
nnd achrlttwelae Dactigekommen: i. B. war Abella in Gampanien 
332 n. Cbr. noch uagepflaalert. Fraher nnd erTolgreicher haben 
die Alten die Entfernung det Unrats und die Znleüung gesunden 
Wassers betrieben. Wu die Waseenrereorgung betrifft, so ist ihr 
Vorbild Ton der heutigen Cnitnr kaum erreicht, geschweige denn 
ttbertroflisn worden. Was die Oflisntliehe Sauberkeit betrifft, so bleibt 
Italien in der Gegenwart hinter der Vergangenheit erheblich snrOck. 
— Die Zunahme der Reinlichkeit geht mit dem oben (S. 42) be- 
robrten wirtschaftlichen Umschwung Hand in Hand. Dieser bedingt 
die bauliche Umgestaltung der Stiidte. In den Anffingen seigte ihr 
Aeoberes ein gar einfaches und einförmiges Gepräge. Nach sorg- 
fältig bemessenem Plan sind die Streben in den Boden eingeschnitten 
und werden in fortlaofsnden Zeilen von kleinen Hausern eingefabt, 
deren eines ebenso Irmlich und feuergelldirlich ist wie das andere. 
UrsprOngiicb, s. B. im ältesten Rom fehlten die Tempel. Es giebt 
nur geweihte Hofe oder Haine mit einem AHar, wo der Barger 
seblacbteo oder nach antikem Ausdruck opfern kann. Darflber war 
msn 450 V als Hippodamos fon Milet die Theorie des Stidtebaus 
aoshiMete, lln^t hinaus. Auch die etruskische Lehre erkannte 
keinen Fiats ab Stadt an der nicht mindestens 3 Thore nnd eben- 
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80 viel Tempel aiirzuweisen haiteJ) Die Tempel stod nicht aus- 
schlierslich für den Gottesdienst bestimmt, sondern auch für staat- 
liche Zwecke : in ihnen wird der Schatz und das Archiv aufbewahrt, 
halt der Rat Sitzungen ab und feiert seine Feste. Mit der Arbeits- 
theilung und dem gesteigerten Verkehr vermehrt sich die Zahl der 
Gotteshäuser stetig. Aber im Grofsen und Ganzen schlagt das öffent- 
liche Bauwesen eine neue Richtung ein. — Aehnlich wie bei uns 
seil dem Ende des Mittelalters der Kirchen- von dem Profanbau 
abgelöst wird, wenden die Alten ihre Thatigkeil den BedUrfnissea 
des Ta^es zu. Wahrend die Frömmigkeit der Vorfahren ihre Be- 
friedigung darin iand den hohen Himmelsmächten würdige Wohn- 
sitze zu bereiten , entstehen jetzt gemeinnützige Anlagen in fast 
unübersehbarer Menge. Zum guten Theil werden sie durch den 
Zwang der Verhältnisse herbeigeführt. Wenn der Betits eines eigenen 
Hauses und Brunnens sum Vorrecht einer kleinen Minderfaeit ge- 
worden ist, mufs die Gemeinde wol oder übel durch eine Öffent- 
liche Leitung ihre Angehörigen mit Wasser Tersorgen. Wir können 
es nicht siffermafsig belegen, aber iia€li dem inniiibaliachen Kriege 
nimmt die atidliaßbe Bevölkerung rdftend »i: theils durch Vcr- 
mefarang der SUa?eo«cfaaft, hauptaachlich dareb Zuzug vom LaBde. 
Der alirkste Strom geht begreiflicher Weise nach Rom, achwichere 
■ach anderea VerkehnceatreD : 177 Chr. führen Samniten and 
Paeligner im Senat darOber Klage, dafs 4000 Familien ana flurer 
Mitle nach Fregellae ausgewandert aden.^) Ea war die Zeit wo 
das grofee Capital den Bauerslaod tu Grunde richtete, wo die Baner- 
hufen von den Gütern verschlungen wurden. Durch Urkunden er- 
hslt der Vergang kein Licht Um so heiehrender ist ea au ver* 
fulgen, wie er sich in gleicher Weise innerhalb der Stidte abapielt: 
die Paliate Pompeji's sind nachweiabar aus der Einachlachtung Ueiner 
Borgerhauaer entsprungen, dadurch ist die Zahl der Bfluaer etwa 
auf ein Fünftel dea uraprOngKchen Bestandes gesunken. Aber aeife- 
dem die Maaae auf Mietswohnungen beachrinkt war, fand daa OflTent» 
liehe Bauweaen ein weites FeM tUt seine Tbfltigkeit. Die Zunahme 
der Geachflfte, die Steigerung dea Schreibwerke nötigte inr Errich- 
tung eines eigenen Bauaea fttr den Rat, Ton AmtagebSuden Rlr die 
einseinen Magistrate, einer Baailica für Gerichtaverhandlosgen. In 
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alten Tagen aU das Landvolk nur an den Nundincn und den grofsen 
Messen zu Markt ging, halle der Verkehr sich mit aufgeschlagenen 
Bretterbuden beholfen. Jetzt wo Jeder am Morgen sein Brot vom 
Bäcker holte und der kleine Mann des l>eibes Notdurft vom Krümer 
bezog, wurden die Slralsenfronten dem Kleinhandel und Handwerk 
in den Tabernen eingeräumt. Den Besuchern des Marktes spendeten 
weiträumige Hallen Schatten und Schutz, der ehedem durch aulge- 
spannte Segel unzureichend geboten war. Das Gewühl in den engen 
Gassen rechtfertigte das Verbot von Sonnenaufgang bis zur zehnten 
Tagesstunde innerhalb der Tliore zu fahren oder zu reiten. Das 
eintlutende Leben drängte an die Oeffentlicbkeit, weil das Heim des 
Plebejers den Raum einer Schlafstelle kaum überschrill, und bewirkte 
die weitere Umgestaltung der Festungen. Ihr baulicher Trager ist 
die Säule die früher dem Schmuck der Güllertempel vorbehalten 
gewesen war. Die Anwendung im f*riv;)ibau ermöglicht die Schöpfung 
jener glänzenden Peristyle, in denen die aristokratische Gliederung 
der Gesellschaft verkörpert ist. Die Stadt selbst wird mit einem 
schimmernden Säulenwald angefüllt der fortan einen Hauptzug des 
Stadtbilds abgiebt. — So lange das Volk im Besitz des Wahlrechts 
war und dadurch den Haushalt der Gemeinde beeinflufste, wird es 
nach Kräften Anlagen befördert haben die augenfällig das allgemeine 
Behagen erhöhten. Auch nachdem durch Kaiser Tiberius das Wahl- 
recht auf den Stadtrat Obertragen wurden war, hat die öGTentliche 
Meinung den nötigen Druck ausObeo können. Dazu kam der Ehr- 
geii der leitenden Beamten ihren Namen an einem stattlichen Bau 
zu ferewigen , kam eodlicb die nachbarliche Eifersucht i)i tJa jede 
Stadt d«ii Aufwaod der anderao eq oberbieten traebtete, um jeoe 
niditiga FoUa too Werken tn araebaflfen, deren Reste die Grüfoe 
daa Rdmartoina verkOndeo« Gera erkennt dar Beaebauer den 6a- 
ottainainn an den die Stadtfarwaltungen wie der regiafanda Adel 
tum Beaten ihrer MitbOrgar durah diaaa Schöpfungen betbltigt haben. 
Immarhtn wird ihm die raina Fraoda daräb den hippokratischen 
Zug faigSUt dar die Gnlttir dar Kaiseneil in der Regel entstellt. 
Thaatar und Odaan, PattUlran und Thermen, Schlacbthlnsar und 
Marfctbalian und ihnlidia lobliche Dinge trugen sur Hebung der 
Arbaitsamkait niehl bei. Aus einem barechtigtan Streben nach 
bassarar Körperpflege henrorgegangea, wurden die Thermen an 
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wahren Hochschulen des Müssigganges erhoben. Es isl beuiehneod 
für den Geisl der Zeit, dafs Pompeji nach dem Erdbeben vim 63 
seine bescheidenen Mittel braucht, «in den beiden forbandenen An- 
stalten eine dritte anzureiben; noch beieiGhnender wie mit der 
raschen Aboabme der Beffllkemog die Thermen Roms in riesenbaflen 
Ausdehnungen anscbwdien. Endlich t» daran erinnertt dafo die 
Amphitheater, in denen die Eigenart und der Aufwand des Romer- 
tnms besonders su Tage tritt, der Nehnahl nach dem Zeitalter der 
Antonine angehören, wo der allgemeine Verlill sich bereits dentlich 
HBhlbar machte. 

In der ersten Periode des Stidtebaus hatten die hellenischeo 
Colonien und die Berrschersitze der Lucnmonen als Vorbilder ge- 
dient, in der «weiten die Anlagen Aleianders und seiner Nachfolger, 
seit Aiignstus giebt Rom den Ton an. Ans dem Scbweiis der 
Provinzen sog Rom seinen Lebensunterhalt, der Reichsadel mit den 
grOfsten Vermögen war im Weichbild anslssig, mehr als die Hllfle 
der BargerschafI wurde auf Staatskosten emihrt Dies Beispiel 
schwebte den Munidpien Tor Augen und Obte eine schldlicbe Wir- 
hung auf ihre Moral aus. Wie die sufblohenden Freistsdle des 
neuen Italien den Landadel zum Verlassen seiner Schlosser nötigten 
nnd in einen Patriciat umwandelten, ao war wie bemerkt (S. 44) 
im Altertum dem Rat ein städtischer Wohnsits gesetzlich voige- 
schrieben. Dies hatte namentlich in ausgedehnten Gemeinden nir 
unausbleiblichen Folge, dab die Grundherren ihre Güter nicht mehr 
bewirtschafteten, sondern ▼erpachteten. Auch die Slldte selbst 
waren vielfach mit Landeigentum reich ausgestattet, für dessen 
Nutzung die DOrfer Zins .sabllen. Das militärische und politische 
Oebergewicht das die Stidte wahrend der Republik gegenOber dem 
flachen Lande behauptet hatten, Terscbwindet in der Kaiaeneit «II- 
eaOlich gans: das wirtschaftliche Uebergewicht tritt an die Stelle. 
Wie Rom vom Reiche, so werden die italischen Municipien von 
ihren Territorien emihrt. Auf die ehrKcbe Arbeit des Bauern sah 
und siebt der Stidter im Sllden mit einer Verachtung herab die 
kaum glaublich erscheint Es ist der noch immer fortseogende 
Fluch der antiken Bildung gewesen, dafs sie den Segen der Arbeit 
nicht begrilTen hat. Was wir von schaffender Thitigkeit der Slldte 
sowie ihrer Einwohnerzahl unter den Kaisem wissen, soll in anderen 
Zusammenhang erwogen werden. Hier scbUefsen wir mit der Be- 
merkung, dab der Mofsiggang der höheren Stande, dem die gemelneii 
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Pflaftartrdtr als hOebtleBi Lebeofudeal nach Kräfien nachstrebten, 
nit der Vorbraitung sUidtiwiler Hemcbtft und Cultur lur unheil- 
baren VolktkraeUieii geworden igt. 

i 6. Die Landstrarten. 

Durch die Herrschart der ROmer ist die Kenntnirs des ganzen 
Westens der Wissenschaft erschlossen worden, dies gilt auch von 
Italien (1 12). In froheren Zeiten, erklärt Polybio8,i) hatte der 
Forschungsreisende mit zahllosen Gefahren zu Wasser und zu Lande 
lu kämpfen gehabt. Um den Umschwung su erlflutern, sei daran 
erinnert dafs die Wegsamkeit des heutigen Europa eine Errungen- 
tebaft des scheidenden Jahrhunderts ist Noch vor eioem Menschen- 
alter brauchte der Fremde im inneren Sardinien einen Viandante, 
der ihn doroh den Busch Ton Dorf zu Dorf geleitete, mufste auf 
Sicihen an den FlQsaen Hah machen, bis ein Flbnnann ihm durch 
die Furt vorausschritt: der Mangel an Fahrstralisen war ein Grund 
nnd ein Ausdruck der Verwahrlosung, die das elieflialige Reich der 
MevrlMMien erfüllte. Uebor den verröndseben Wegehan sind wir 
nicht niher nnterricbtet nnd können lediglich durch Rackscbhiüi 
eine nngefUure Vonlelluug davon gewinnen. Der einaelne Staat hat 
fbr die Verbindung seiner Angehörigen unter einander sn sorgen, 
ein planmäfsiges Wegenetz gidit sogleich die Grundlage für die Ein- 
Ibeflung der GeuMindeBur ab. Dnmlt ist seine nichste Aufgabe ge- 
lost: hefor er sieh entschließt durch den schatsenden GrenswaU 
hindurch einen Weg zum Nachbar lu bahnen, wu4 er durch feier- 
lichen Vertrag Sicherheit suchen. Die Vielheit der Staaten und ihre 
Absperrung gegen einander hat noch Tor hundert lehren in Deulach- 
land den Verkehr hauptsächlich erschwert: im Altertum waren die 
trenneoden Schranken ungleich slirker. Immsrfain hat das BedOrf- 
ttüs schon froh in Vereinharungen der Stimme und sur Herstellung 
einselner Durchgangsirafsen gefOhrL Dahin gehört die uralte Sak- 
strafte Yen der TibermOndung nach dem Appennin (1 108), gehören 
die Triflwege, auf denen die Heerden vom Hochgehirg sur Winter- 
weide ;in ApuHen siehen. Je nach der Lehhaltigkeit des Verkehrs 
und den daraus erwachsenden Vortheilen werden die Anwohner den 
Weg in Stand halten und ausbessern. Aber im Allgemeinen darf 
man von ihren Leistungen nicht sUtu hoch denken. — Die Hauptwege 
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nlmlich sind aufserordeDtlich breit: 100 oder 120 Fürs, die apu- 
lischen Triften sogar 350 Fufs. Gerade go war es bei unseren alten 
Land- oder gemeinen Wegen, wo die Fahrbahn hau6g gewechselt 
wurde, iDdem der DalQrlichen Wirkung von Sonne und Frost über- * 
lassen blieb die ausgefahrenen Strecken wieder einzuebnen. Im 
UDtwadiied blenroD beschränkt sich die Kunstotrafse auf die halbe 
oder DrittetbreHA, and ivar deshalb iveU der Fabrdamm stets fahr- 
bar erhalten wird, aeiiie Herstellung jedoch bede«tende Kosten fer- 
«raacht Wie das gelinfige Fnmämtt anieigt, ist die Entwiekinng 
der Neoieit adt dem 18. lahrbwidert von Frinkreieb ausgegangen: 
die erste dentsche Cbansaee ward 1753 von NOrdlingen nach Det- 
tingen geftibrt. Es liegt in den Dingen selbst bogrOndet dab der 
Strabenbau groben Stile nnr in auagedehnten atfchtigen Staaten 
ausgebildet werden kann. Deshalb ist für das Altertom seine Hei- 
mat in den Reichen der Aasyrer und Perser zu suchen. Dann wnrde 
er Ton den Karthagern flbemommen nnd durch deren Vennittlang 
Ton den Römern 312, etwa gleicbidtig mit der Einflihrung dea 
Kalkmortels (S.42) erbidt Italien die erste uns niher bekannte 
Gbauasee, die Rom mit Capva verbindende Via Appia. 

Die dem römischen Wegebau gezollte Bewnndemng ist foUanf 
verdienL^) Das grobartige Strabennets, welches daa ganae Reich 
überspannte (L 23), bietet manche Vergleichspuncte mit den beatigen 
Eisenbahnen. Aach die ROmer wählen gerade Linien nnd achenen 
▼or keinem Aufwand lurQck, um durch Brücken Dimme Durch- 
stiche die Entfernungen mogliehst abtukünen. In beiden Füllen 
bähen, wie sich von selbst Torateht, die Hauptlinien im Wesentlichen 
gleiehe Richtungen ein. Aber daa Altertum hat auf diesem Gebiet 
keine wettumwlhenden Erfindungen nach Art der Dampikraft her- 
Torgebracht, hat Idr die Vollendung aelnea StrabennetMS ebenso 
fiele Jahrhunderte gebraucht, wie die Gegenwart IHr ihr ScUanen« 
nets Jahrsehnte. Bergier berechnet die Geaamtlinge der Reich- 
straben auf ftlOOO Wllien, wovon 9000 auf Italien kommen. Ohne 
Grunderwerb kostete unter Hadrian die Chaussirung euer Millie 
110000 Sesterz:*) nach diesem Anschlag wlrefhr das ganze Land 
eine Milliarde (217 Millionen Mark) nütig gewesen. Um wie viel 

1) Isidor Or. XV 16. 

2) N. Bergier, Histoire des griDds chemios de l'empire Roaaio, 2 vol. 1612, 
flbcnetst in Graev. Thea, ant n». an gfdnwkt Braiellcs 172S. 
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der Betrag far Bracken, Kunstbauteo und Pflasterung ^ leiziere 
grdli langsam immer mehr um gich — lu erhoben sei, wissen wir 
nicht. Aber sicberlicb bandelt es sich mn gewallige Summen. Man 
begreift, wie das Stiarsenweaen Immer ein Schmersenskind im Staat- 
Bdien wie im stidliaehen Bambalt gewesen ist — Die Rucksicht 
auf den Beataapumel veranlafate lUBichat die Beschränkung der An- 
lage anf daa notwendigste Mab: der Pahrdamm der Hauptstrarsen 
iat im Darcfasehnitt etwi 4 m, die Gangsteige eingerechnet 6—7 m 
breit, ainkt aber im Gebiige anf die B«lfte dieaea Betrages herab 
(1 153). Ble Anlage aelbat beltundet die hochate Sorgfalt und Ter- 
schwenderiaebe KraftentAdtung: es ist, ab ob aie fiBr die Ewigkeit 
beatunmt wäre. Aber wenn der Staat aeine Aufgabe damit als gelost 
betrachtete und die Dnterbaltttng der Straften den anatoDMnden* 
Gmndbeaitaem nberlleb, ao wurden aeine Erwartungen bitter g»- 
tiuoebL Nach einigen Henacheoaltem waren regebnafsig die wich- 
tigsten Verkehrswege bia in einem Grade verwahrloBt und TorfaUen, 
dab die Begieruog mit aufterordentlichen Mitteln einadireiten muikte. 
Von aohshen Beralellungen melden lablrelcbe Inacbriften. Wohin 
eine liederliche Verwaltung führte, kann man iwar nicht an den 
Ueberreaten römischer Landatraften beobachten, um ao weniger ala 
aolche in jüngater Zeit rasch vom Boden verschwinden. Aber innere 
halb der Stidte wiederholt aich die nämliche Eracheinnng: der 
sefaauderbafte Zuatand, den daa Fllasler stellenweise in Pompeji zeigt, 
ist ein redendes Zeqgnift von der nerooianiachen Mirawirtschaft In 
Born aah ea ungelühr ebenao ans, nur dab Veapasian aofort an die 
Besserung der Schaden Hand anlegte.^) Biea Beispiel soll daran 
erinneni dab auch der römiache Wegebau aller Bewunderung un- 
geachlet eine geschichtliche Betrachtung fordert, weil er die wech- 
aelndea Schickaale dea Landea wiederqiiegelt 

Die Wegefireibeit iat im Altertum wie In der Neuieit aptt er- 
reicht worden. Vor hundert Jahren hatte bei una der Beiaende aich 
im Voraus lu unterrichten, welchen Weg ein Landeaherr ihm durch 
sein Territorium vorachrieh, und hatte fOr dessen Benutaung lu 
sahlen. Bio «tea jMlfiiMa mmtf Ammr^ waren von je abgabenfrei 
geöffnet wie aeit 1867 die deolacben StaalatraliMn. Aber von den 
GemeiDdeatraben gilt diea nicht Erst die Gracchen haben bei ihren 
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LandanweisuDgen Haupt- und Nebenwege gleicbmibig dem Verkehr 
preisgegebeD, dieeem Beispiel scNiann sind Sulla und Augusius ge- 
folgt WeDD DUO auch ein bedeutender Tbeil Italieoa von der 
Umwälzung der BetitxTerhiltnIese betroffen wurde, so femeriten 
anderseits die in der Sammhuig der FeUmenar enthalteneo Regiitor 
bei vielen GenniiideB , ja aelbai fon eiaMiaei Laadiehaften, iA 
deren Wege mit keiner Serntnt la GniitleB der Allgemeialieit be- 
lastet seieB. Wir wiaaea aielit» ob die GeoaeiMleii voi ihrem Reehl 
bal>en GabrauGh nrndieB vnd Wegegeld erliebeB können, hallen et 
tndeaaen flir wenig wahracheinlich.') Wie die Gemeindewege seil 
dem Ausgang der Bepublik immer mehr chaoaairt werden, ao nAem 
aia sieh auch darin den Slaatstralaen, dab aie jedermann zugflnglidi 
' amd: bei den Reehtalehrem der Kaiaeneit verwischt sich attmllich 
die Unteraeheiduog zwiachen beiden.') Aber froher mnft der 1}ntei^ 
schied eine grobe Tragireile gehabt haben. — Das weaentfiche Merk- 
mal der oüia jNnaaferjai oder eananlarii d. h. der Staatatraliwn liegt, 
reehtlich betrachtet, darin dab Gmnd nnd Boden Eigentnm des 
romiachen Yolkea iat und bei der Anlage der Straba dem Volke 
lllr aUe Ewigkeit logeaichert wurde. Dieaer Sats erklärt die lang- 
aame EntwicUnng dea römischen Strabenbana. Dnaere Nachrichlen 
flieben apariich: aber ao lange die Unabhängigkeit der Bnndeego- 
noaaen durch eine Achtnag gebietende Hacht beachOlit war, bot 
dieae einem knftigen einheiiliGben Vorgeben achwer Obenrindliche 
Hindemisae dar. Die Via Appia ÜBbrle 812 durch huler römisches 
Gebiet: kttürUch hat der Ausbau einer 132 MiUien meaaenden Strecke 
einen tiefen Eindruck binterhnaen, weil er in der Chronik aeinan 
Plate bnd. Dann verstreicht nahesu ein Jahrhundert, bia 220 ein 
Werk von ahnlicher Bedeutung, die 212 Miliien lange Via Plamima 
der gleichen Ehre tbeilbaMg whd. flierflBr haben aUerdinga um> 
briacbe Gemeinden mehrbeb Grund nnd Boden abtreten mUsaen 
(1 506) und aind veranillich aus den Eroberungen jenaeit des Appen- 
nin entschädigt vrorden. Es ist nicht aus g each to eaen, dab aokha 
Abtretungen auch anderswo vor dem hannibaliacban Kriege einge- 
fordert wurden, dab bertthmte Streben wie die aurefiache, dodiache, 
vaieriache Ursprung und Namen alten Censoren verdanken, aber ea 



1) Seltene Ausnahmen mögen wie gegenwärtig zor Bestätigung der Regel 
vorgekommen sein : doch stammt die einsige einwandfreie Nachricht aas der 
Provinz, Marquardt Stsatsverw. il 89. 
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ist wenig "»ahrscheinlich. Man konnte meinen dafs die Colonien 
sofort bei ihrer Gründung an das römische Slrafsennetz angeschlossen 
worden wären, und daraus Daten für dessen Erweiterung gewinnen 
wollen. In Wirklichkeit Tehit ein solcher Zusammenhang: die fla- 
minische Strafiie ist xwei Menscbeoalter nach der Eroberung der 
GalHscben Mark und der Stiftung von Ariminum erbaut und durch 
das Vorrücken der Grenie an den Po veranlafst worden. So viel 
wir ersehen, hat Rom wlhrend der punischen Kriege an der Wege- 
bobeil seiner italiscben Verbündeten nicht gerüttelt und sich mit 
dem TertFBgsmtlsigen Durcbzugsrecht begnügt. Erst als die Welt 
ihm ID FttbeB lag, hat et mit den Rflcksichten auf die Empflnd- 
fidMt dar Bnüdaagmioaien gebrochen. — Im Norden macht die auf 
rtHmachem Gebiet hmfende Aeaulia den Anftng zur Herstellung des 
padaniacheB Wegenettea. Daant ial ea dorchaus nicht ao nach ge- 
gangen, wie man glauben aoUte: Aquileia ist 181 gegiUndet und 
8elbat?enllndlieh Tom Mutterland aoa luganglich gewesen, aber aeine 
Verbindangen mit den rOckwIrttgen Featmigen Cremona and Aii- 
minom aind nicht vor 148 and 132 knnatmilsig aosgebaat worden. 
Und doch konnten die Beamten hier wo Kriegareeht hemehle, mit 
gans anderer WUlkOr aehaltea ab im befriedeten Isbnd. Aaf der 
HalbiBael verwendet der Staat aainen Reiehtam lanlchat inr Baaae- 
rnng aeinea vorhandenen Beaitiea: 174 werden die Strafimn innere 
halb Roma gepflaatert, anlkerhalb chanaairt und mit Gangsteigen 
veraehen. Sodann schreitet er in neaen Anlagen fort, die mit um* 
fmaenden Enteignungen verknüpft waren und scharf in die Auto- 
Domie der BundeagenoaMU einschnitten: dahin gebort die 821 
Ifillien lange Via PopHia von Capua nach Ragium aua dem J. 159, 
die Cawia von Rom nach Ftorem aus 154 oder 125, die Valeria 
aua 154, die Caedlia von Rom nach fladria aua dem hrtiten Drittd 
dieaaa Jahrhunderta. Den Verdienaten dea Gaina Gracchua um den 
rümiachen Wegebau widmet Plutareh ein begeiatertea Eapitel; in 
der That hat der kahne Neuerer, wie oben bemerkt, luerst die Frei- 
heit dea Verkehra gegen die Abapeming der Gemeinden verfochten. 
Die michtige Strömung macht aich auch bei den Bundesgenoasen 
Ahlbor: wir erfahren f. B. dafk Alatri und Pomptji ihre Stralken 
Mcb rOmiachem Muster uuigeatallen. Aber erat die Ertheüung dea 
Borgerreebta hat die politiachen Schranken beaeitigt, die in den bunt 
doreh einander geworfelten Staatagebilden der Halbinael jede plan* 
rnMgt Regdung erachwerten. 
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Etwa seit der Periode der Gracchen werden senatorische Be- 
amte mit der Sorge für die Leodstrafsen betraut und haben ihre 
Namen durch den Bau von Brücken, auch wol von Nebenstrafsen 
verewigt. Bei dem zunehmenden Umfang der Geschäfte reichte die 
Censur, der von Hause aus das gesamte öffentliche Bauwesen unter- 
stellt war, zur Bewältigung dieser Aufgabe nicht aus. Freilich ver- 
mochte die Vermehrung des Beamtentums, da der Freistaat in die 
Brflcbe ging, dem gemeinen Besten nicht allzu viel zu nützen. Erst 
mit dem Ende der Bürgerkriege hebt der Verkehrsaufschwung an, 
dessen Grofsartigkeit lange ohne Gleichen geblieben ist. Augustus 
übernahm 20 v. Chr. die Oberaufsicht über das Strafsenwesen und 
errichtete den goldenen Meilenzeiger auf dem Forum, der die Namen 
und Längen der italischen Heerstrafsen angab. Er selbst hatte be- 
reits 27 die Via Flaminia prachtvoll erneuert, besorgte 14 Jahre später 
die Fortsetzungen bis zur Landesgrenze oberhalb Nizza 604 Miilieo 
TOD Rom, hatte auch siegreiche Feldherren ▼eranlafat aus der Beute 
andere italische Stralaen zu emeuern. Seit 20 v. Chr. wird die 
eufm vianm ab besonderes Amt eingerichtet das bis Constantia 
▼orkommt: die Aursicht Ober die Heerstrarsen liegt gewesenen Prae- 
toren und Constiln, aber Nebenstrafsen bei Rom Mtnnem ritteilidmi 
Ranges ob. Da die OfiTentlicben Wege dem Volke gehören, so mOaseii 
die erwachaenden Kosten von ilini getragen werden. Indesaen ver- 
mag die Staatakasae ihren Pflichten nicht tu genügen vnd iat auf 
Zoachflaae von flöten des KaiaerB angewiesen. Den aogreoaendeii 
Gemeinden nhnml der Kaiser die Untethaltongskoelen ah, bflrdet 
ihnen aber daftlr die nicht nmider drockend empftandene Last aof 
der Reichspost nnentgelUichen Spanndienst lu leisten. Im Laufe 
der Jahre dringt die kaiserliche Verwaltung Immer weiter vor und 
reiftt achlielalich, wie aus den Itinerarien ersichtlich ist, alle wich- 
tigen Verkehrswege an sich. Emielne Caeaaren wie daudiua, Tnüun, 
Diodetian hahen durch neue Anlagen die ErschUebung der Land- 
schaften des inneren Appennin nach Krlften gefordert Noch ROnig 
Theoderich hat die Via Appia wieder gangbar gemacht (1 828). Von 
der Eigenart des jeweiligen Herrschen und den Erfolgen seiner 
Rogierung hing der Zustand des Strafsenwesens ah: die Klagen dn- 
roher heschranken sich keineswega auf die Zeiten des Verfalls, aou« 
dem kehren in allen Jahrhunderten wieder. 

Die 100 Fub breiten Landwege alten Stib aind lu Anfrng 
unserer Zeitrechnung un VerMhwinden begrüfen. For die wmfaieeB- 
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den AckennweiBUDgeD die von ihm ausgingeo, schrieb Aogaetns als 
Mab des Hsuptwegs 40, des diesen im rediten Winkel schneidenden 
Nebenwegs 20, endlich der panllelen Zwisdienwege 12 Pub vor. 
Dana ballen in der Folge die Feldmesser Test Die Herabsetsong der 
Breite auf einen fimchlheil des früher Üblichen Milses war nur 
dadurch möglich, dals die Wege dauerhaft nach allen Regeln der 
Kunst beigestellt wurden. Es fehlt auch nicbt an Zeugnissen, die 
fon der fortschreitenden Chaussirung der Gemetndewege melden. 
Durch einmaligen Anfsrand gewann man nutsbares Lsnd. Aber be- 
merkenswerter erscheint uns, dab die dem jüngeren Griechen- und 
RAmertum eigentomliche Sitte die Todten an der Strebe su bestatten 
und durch glansende Denkmäler im GedSchtnib der Lebenden su 
erhalten, allein dem kunstnUbigen Wegebau ihre Verbreitung Ter- 
dankt Die bei der Qiaussining OberflOfisig gewordenen Streifen su 
beiden Seiten des Dammes wurden ?on derGemeinde durch Schenkung 
und Kauf su diesem Zweck vertubert Die anmutige Gemeinschaft 
swischen Leben und Tod ist Ton Athen nach Rom, von Rom Uber 
das gante Reich getragen und gepflegt worden, bb der neue Gbube 
den Zusammenbang serrib, gesonderte Friedhofe schuf und dem 
Llrm des Tkges entrOckte. 

Hflitarischen und politischen Erwägungen ferdsnkt dss römische 
Sirabenneti seinen Ursprung, wirtschaftlicben Erwiguogen seine 
andauernde Erweiterung und VerfoUkommnung. Die Steinwege 
sichern in erster Linie dem Soldaten und Beamten rasches Fort- 
kommen, lebten eher dem bUrgerlichen Verkehr noch gröbere 
Dienste.^) In Rom wird der gansen ROrgerschaft Recht gesprochen, 
hat die oberste Verwaltung eines Gebietes Yoa SO— 100000 d. 
Geriertmeilen ihren Sita, ist der grüble Geldmarkt der Welt aufge- 
aeblagen. Der stetig aus- und einflutende Henschenstrom wurde 
dureh Touristen, Geschlftsreissnde und bbrendcs Volk TerstArkt. 
Die Abneigung der Alten gegen Seefahrten trug lur Relebung der 
Straben bei (1 132). Nur in den Zeilen staatlichen Verfklb griff das 
Rtuberwesen um sich, nach aUgemeinem Urtheil genob der Reiaende 
mehr Sicherheit und Bequenüiehkeit su Lande ab sur See. Aber 
nicht bloe die Freisügigkeil, über die seit dein hsnnibsliscben Kriege 
gekbgt wird (S.46), auch der Austausch der Güter und damit der 

1) L. Friedlinder, DartteUuogen aus der SitleDgesebichte Roms, U. das Yer^ 
fteimweeeo, Ldpsii* 1880. Hodenaon, GaacUdile des BAb. Postwctoit wihned 
der Kaiserseit, Bcrihi» 1818. 
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Wobtand ist durch den Wegebau uMcbtig gelbrdcrt worden. BetQg- 
lieb der Alpeogrenie wurde dies berate Araber geaehUdert (1 150 fg.); 
beiOglicb des Inbuds seil die wnrtaehafklicbe Bewegung hier knn 
erwogeu werden: fittr breite AusfMirungen fehlt ohnehin der Stoff. — 
Ein Bliek anf dk Karte lehrt, daft Italien mit seinen huiggeetrechten 
Kasten Ibr die AnsAihr eigener und die Einftihr Aremder Emug- 
niase vonugeweiae an die See gebunden war und gebunden blieb. 
Die ZugangKcbkeit der Hafen ward aeit Auguatua durch den Ba« 
Ton Molen, Docks, LeuehtthOrmen erhöht und durch eine krlfüge 
Seepoliiei beachOliC. Aber wihrend ehedea die Wechselwirkung 
twischen Kflste und Binnenland durch die staatlicbe IVenoung und 
die achlechten Wege gebemnit war, isl die Bahn Air den Auagleich 
nunmehr frei geworden. Die Beschteibnng der Flösse im ersleii 
Bande hat oft darauf hinweisen mOsseo, deA den natOrüchen and 
konsilichen Wassefstrallwn Italiens one Bedeutung im Altertum zu- 
kao^ die durch die WaldrerwOatung unrettbar verioren ghig. Wo 
die Waasersirsfse versagte, waren die Landachsllen in ▼orrOoHechen 
Zeiten fOr den Waarenhandel auf den Rocken des Saumthiers ange- 
wiesen und benuttlen als Geld daa Vieh. Denn die Heerden laasen 
sich ohne Schwierigkeit forttreiben, und wie um 50 n. Chr. die 
Ginse von der Rheinmandnog die weite Strecke bis Rom zu Fufs 
wanderten, so stammten die Schweine die 150 v. Chr. io gaoi 
Italien geschlachtet wurden, zumeist aus den Zuchtereien vom Po.^ 
Wahrend damala der padanische Bauer sein Vieh mit Nutzen zu Geld 
machte, erlöste er oft für Getreide und Wein nur ein Zehntel von 
dem Preise den man auf dem Weltmarld zahlte. Ais Polybios 151 
V. Chr. das Poland durchzog, galt der SchefTel (52 1) Weizen 58 
Pfennig, halb so viel der Scheffel Gerste und der Krug (39 1) Wein ; 
fOr Quartier und Zehrung rechnete der Gastwirt in Bausch und 
Bogen ^1% As 4 Pfennig auf den Kopf. Der Ausbau der StraTseo 
gestattete eine vortheilhaftere Verwertung der Erzeugnisse. Wir 
wissen wenig davon: indefs ist die Thatsache lehrreich, dals Gegen- 
stände nach Rom geschafft wurden, die rasche Beförderung verlang- 
ten um nicht lu verderben, wie Pfirsiche von Verona, Spargel von 
Bavenna, Rosen von Pa%8tum, Austern von Brundisiuro (I 113. 457). 
Die Schnelligkeit in der Bewegung von Gotern und Personen hat 
gleicher Mafson lugenommen. 

1) Piin. X aa. 

2) Pol. D ia,3. 
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Der wirtschaftliclie Umsehwnog bat das Leben Infterlieh und 
iraerüch umgescaltet Ans dem Ortsfeneiobnib das dieeen Bande 
asgeDttgt iit, tritt die Aeaderang, welehe die Karte des ahen Italien 
erüihran, in Eimelnen entgegen. Es enthilt Schichten gar fer- 
adiiedcnen Altera neben dnander, wie die Felge des Alphabel» mit 
aieh bringt Ana der SadblUle sind dnreh die griechiache litten* 
tnr eine FQUe ? on Namen anf nna gelangt die der Zeit angehören, 
ala die Hellenen mit den eingebomen Stinmien um den Boden 
rangen. Aber wir aind meialena aniser Stande ihre Oertlicbkeit in 
bestnnmen. Die römischen Annalen erwibnen eine Menge von Stldten, 
deren Lage aicb nicht erraten llfet, und lassen dsasit den Lessr Ober 
wicblig» Zöge der Kricgageschichte, ja der ftuheren Entwicklung 
Roma Oberhaupt Im DnnkeL Der bannibaliache Krieg bat den Schnitt 
durch daa Bild dea Landes gesogen. Wenn der Sieger die Zerstö- 
rung von 400 Stadien auf sein Veriustoonto sebrieb,i) so erscheint 
die Ziffer kaum su hoch .gegriffen; denn unter Stiklten aind jene 
kleinen Ganborgen tu imleben, ron denen S. 9 die Rede war. Der 
Teriuat hat insenderheit die sOdlichen Landachaften, Samninm, Apu- 
lieo, Lncanien, Bmttium betroffen: die umlkssenden Gebietstrecken 
die der romlsche Staat hier einsog, wurden dem Groftbeirieb und 
eiDselnen begOnsUgten Gemeinden ausgeliefert. Auch im Norden 
der Balbioael, in denjenigen Tbeilen die von der Kriegafiirie Ter- 
achont geblieben waren, schoMils der Bauersland unter den Angriffen 
dea Capüala suaassmen, gleleh dem Schnee im Minen: die Statte von 
Ganfeatungen die einst dem Schwert der Legionen getrotzt hatten, 
wurde ?on GntahOfen in Besitz genonunen; for die ehrwürdigen 
Buodesleste, an denen die Umwohner gemeinscbarilich opferten, 
hiek es gelegentlich schwer Vertreter der einzelnen Gemeinden zu 
beschalÜBn. — Durch den fortschreitenden Ausbau des Strarsennetses 
erimlten die Bedingungen, an welche die Blute der Ortschaften ge- 
knöpft war, neue Werte. Unter der Herrschaft des Landfriedena 
bübl die Dalflrlicbe Festigkeit der Lage die wahrend des Faust- 
rechts als oberstes Crfordemifo einer Ansiedlung betrachtet wurde, 
ihre bisberige Geltung ein. Porten giebt die Verkebniage den Aus- 
schlag. Der Kreislaur des Blutes wird vom Herzen geregelt, alle 
BeentmAen fuhren in kürzester Richtung nach Rom und sind ge- 
waltsam auf dies Ziel hingelenkt worden. Deshalb wird das Gedeihen 



]) Appian Ub. 60. 194. 



uiyiiizied by Google 



68 



Ebddtaif. 



der Städte von ihrem Verbaltnifs zu den grofiMD dorehlaalNidea 
Verkehrsadern ablilDgig. Den Wandel der damit eingddtet wurde, 
mag die Gegenwart veranschaulicben. Wer auf einen der Sdueseo- 
strtnge einher führt die eilfertig geschmiedet worden, um die ge- 
trennten AppenninlandschaFlen mit eisernen Klammem an einander 
SU iLetten, sieht in stundenweiter Ferne die Stfldte ragen, deren 
Namen er an den Stationen liest: die Furclit Tor dem Fieber nnd 
dem Ueberfall des Feindes hat die Bewohner aus der Ebene ge* 
scheucht und hAlt sie auf der Hohe fest. Der Reisende, der aus- 
steigt und einen dieser malerischen Orte aufsucht, wird plütsUch in 
Gedanken um Menschenalter, ja om Jahrhunderte surOck feraetit 
und kaum durch Erinnerungen an den Tag in seinem Sinnen ge- 
stört werden. 

Der Widerstreit zwischen den Forderungen einer neuen Zeit 
und tiefgewurzelten Gewohnheiten hat im Altertum mancherlei Wir- 
kungen auf die Wohnart hervorgebracht. Die gründlichste Abhülfe 
wurde erreicht, wenn man den Sitz auf der Höhe aulgab, also die 
Einwohner nach der Ebene verpflanzte und an einem günstigen Ort 
ansiedelte. Ein solcher Platzwechsel wiederholt sich von Homer bis 
in die Kaiserzeit, kommt auch in Italien vor: die Erbauung von 
Florenz unlerhalb Fiesole's pflegt seit Dante als Beispiel angeführt 
zu werden. Immerhin ist die alle Stadt nicht einfach verlassen und ab« 
gebrochen worden. Die Summe von Arbeit die in einer derartigen 
Anlage steckt, die Woihe der Religion die auf ihr ruht, künnen im 
Kriege mit einem Schlage vernichtet werden, leisten dagegen den 
zerstörenden Mächten des Friedens zähen Widerstand. Im Schatten 
der Vergangenheit dämmern die Bergfestungen hin, veröden lang- 
sam, weil der Verkehr aus ihren Mauern entweicht und neue Stätten 
aufsucht. Die Wahl wird durch den Gang der grofsen Strafse be- 
stimmt: läuft diese in der Nähe vorbei, so entsteht ein Vorort, läuft 
sie abseits, so entsteht ein Weiler oder Flecken. Namenilich an 
einer Strafsenkreuzung kann sich der Weiler zu einem stattlichen 
Umfang auswachsen. Den Kern der Ansiedlung giebt die Posthalterei 
ab, wo der mit Freipafs versehene Beamte Unterkunft und Beförde- 
rung ohne zu zahlen erhält, der gewöhnliche Sterbliche für sein 
gutes Geld. Die Cursbücber unterscheiden mutatiimes wo nur auf 

1) Horn. II. XX 216, Vespasiaa an die Sa boren ser CIL. II 1423 cum muUü 
difficuUalibut infirmiiatem vtttram premi mdicetitf p0miito V0bu QpgtidUM 
mk nomine m«o ut voUis in planum extrutr*. 
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Gciptnn, uttd wum i m m wo ngleich auf Naclilqiiarlier la rechnen 
nar. Wir haiien bereite bemerkt dalb die Peel ledi^cb den Zwecken 
den Staate diente, dab eber für dai gnkd PubUcnm durch private 
Unternehmer ^eeergt war (1 38): ans einer Reibe von Stidten sind 
FnhrmannagiMen inichrilUich beieu^, der Reisende mietete fbr 
ktnere oder lingere Strecken ein Reitlbier oder einen Wagen, wie 
dae auch im neuen Italien vor Eröffnung der EiseDbabnen allgemein 
Oblidi war. — Ueber die Gasthioser wird viel geklagt: indessen be* 
au|iracbt dies Gewerbe bei der Schilderung des Landes einen be- 
vonogten Phls. Schon in republikanischer Zeit nutsen Gutsbesitser 
deren Lindereien an eine belebte Strsfse steten« die Lage aus 
durch Errichtung und Verpachtung von Wirtacbaften.i) Daraus er- 
Uirt sich dalk viele Stationen durch Gutsnamen beseichnet sind — 
denn der Mame dm ersten romischen EigentQmers bleibt an dem 
Grundstllck Ar immer hingen ^t.K AnmSmmm (2nial) JMtem 
CMtisMMi JMrtaw MmiUoM (2mal) ITerMlUBMi J^pMnn. Rais 
«US einem Winshaua eine Stadt entstehen kann, ist uns in Deutsch- 
Inad durch Ebabiabern und Rheiniabem gelaullg. In Italien be- 
gegDot IWi Feftcmee Smal, ad JVesns (nimlich iobmm) 5mal, ad 
Fktn usw.; im leisten Falle lehrt Strabo, dalii bunt bemalte Taber> 
nen tu verstehen sind, eine Station ai N9om wird auch als oims 
JVoMMusif angemhrt Gewöhnlich dienen Wirtshausseichen oder 
-echilder sur Renennnng der Stationen : od Jejfendwi Ifohwi Amtm 
AHm (2 mal) Amten, tum Nub- Apfel- Pinien- Bim- Granatbaum, 
md AftUkm Smtm lemnet UmsMlm BeCsi (2mal) SUsnet i^pensat 
Sahria Slaiaat (3mal) fMss FiiBCerMf usw. Fmer giebt die 
OertUchkeit das unterscheidende Merkmal ab, s. B. die Lage an 
einem Fluft: ad Bradamm Cahnm Cmflimi» (2 mal) IMmi&- 
i e fm w Ta aa n m T a n m , An die ausgedehnte Gewinnung tou See- 
salz werden wir erionert durch dm 4mal wiederkehrende ad SaHim. 
Noch häufiger erscheiDt ad Tvrres: diese ThOrme waren einst ab 
Grenzwehren und vor allem als Zuflucht vor den Piraten errichtet 
(1114^. Nicht selten hat ein Tempel zum Aubchwung beigetragen, 
wie ad Herculem ad Mortis (4 mal) ad Matrem magnam zeigen* 
Aber dafs der Durchgangsverkehr auf den Heerstrafsen die Haupt- 
SKbe ist, daran gemahnt die nüchterne Benennung der Stationen 
Bsch d^ Zahl der Meilensteine die bis sur nächsten Stadt, verein- 



1) Teno BB. 13,13, Soetoa Claal YlUav VISA 
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seh aocb bis Rom stehen: s. B. od Sextum (2 mal) Oclmum (3 mal) 
Nanum (3 mal) Deeimmm (4 mal) üni mimmm (3 mal) DuiMmmm 
(3 mal) QniniwmMmmm (2 mal) V/mmArimi (2 mal) Cmimimim, 
Vidfaeh OTwetlern aieli toeh aelche Statiooen tn Ortschaften aod 
die Zahlwörter leben ab Ortsnamen in der heutigen Sprache IbrL 
Es kommt sogar vor, dafa der Sili einea Ifnnidpinm nach dnem 
Wegedorf Obertragen wird und seinen ererbten Namen mit der 
Ziffer des Meilensteins Yertauscht. Aus der Littentur lernen wir 
nur einen Bruchtbeil der Wegeddrfer kennen: wie verbreitet diese 
Form der Ansiedlung war nnd flir die entwickelte mmisehe Cnltor 
charakteristisch, llfst sieh schon ans der S. 13 angefahrten Erfcli- 
mng von m'snt entnehmen. 

Die beaprochenen ErscheinuDgen sind nicht anf den Rahmen 
Italiens beschrlnkt, sie wiederholen sich im Reich. Es bedarf keiner 
Worte, daft der Verkehr unabllssig die nationalen Beaonderheiten 
abschliff, su der politischen auch auf eine sprachliche nnd religiöse 
Einheit hinarbeitete. Wol aber lohnt von der dnrchaichtigen Namen- 
gebung des Wegebaus ein Rückblick in die unwegsame Vergangen- 
heit. Die Hellenen benannten ihre Grandungen in Italien nach 
Naturmerkmalen, mit Vorliebe nach Flossen und Qnellen : *) t. B. 
^ov^ioi Midfta IltfSovs ^iff SvßaQtg Tanag Ti^wa; in jOn- 
gerer Zeit, sIs es solche gab, auch nach Nationa^Ottem: no09td€t9ia 
'H^axlna* Nach Menschen benannte das freie Hellas seine Stidtn 
nicht. Dazu gab der Orient dem aeit Altera die Begriffs von Gott und 
König sieh vermischten, den Anstoft. Ronig Philipp macht anf 
europoeischem Boden den Anfiing, und als nun so viele blohende 
Stidte den Ruhm seines groften Sohnes kOndeten, war ein Vetbikl 
gescheffsn, dessen Wirkung nicht anf die nonarchiache Welt be- 
achrOnkt blieb. Nur 30 Jahre nach der Gründung Alexandria's er- 
baute Censor Apptus die Strafte und daa Forum, die sein Aadenken 
verewigen sollten. Die Nachfolger im Consnlat und der Censnr 
ahmten das flble Beispiel nach. Die lange Liste von Straften und 
Mtfrkten, die den Namen republikanischer Beamten tragen« erläutert 
an ihrem Theil, wie sehr der Hochadel im Genuft königlicher Ehren 
achwelgte. Freilich haben die Märkte erst nachtriglich seit 89 v. 
Chr. Siadtrecbt erlangt: bis dahin hat der Freistaat nicht erlaubt, 
dafs eine vom Volk beschlossene Gründung nach einem einiehaen 
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Bttrger benanot wurde. Vieimehr liaben Ilaliker und Rünier der- 
selben Anschauung gehuldigt wie die Hfllenen, nur dafs bei jeoea 
die Gruppe der Gülternamen von Hause aus zahlreicher vertreten 
ist Dies gilt sowül für die Stämme (1 63) als für die Sliidte. Aus 
älterer Zeit gehen unter anderen zurück: auf Flüsse Amilernum 
Memvm Jnteramna Ostia Tifemum, auf die Oertlichkeit Alba Ancon 
€mua Oehculum Praetieste Sinuessa Tibur^ auf Gütter Bovianum 
ConmUia Cupra Lucus Feroniae Herculaneum Horta Iguvium Luceria 
Ma$Uua Poptäonium. Aus rümischer Zeit nach 300 v. Chr. geheo 
mrtick: auf Flüsse Äesü Ariminum Namia Parma Pisaurum Tici- 
mm foUumum, auf Götter Copia Faventia Fidentia Florentia /»- 
Aairfti Luma Mhmwa Neptunta Placentia Pollentia Potentia Satumia 
Foiwrii. Dm Vorrecht der Uogterblicben wurde mit dem Fort- 
•dWtttMi der RevoluUoo fon den grotken Geaeralen in Frage ge- 
Mefll: tuDidMt in den Profinzen. In Corsica ward 100 Chr. 
JMm gestiftet, im Polaad 89 Laiu Pompeia und Mß Aiipaia. 
iBBcriiidb der Gmün da» beffiedetaQ Italien bat sueni SuUa den 
fw ilmi euigellMirteB Coloniea neben einam Gouemamen auch 
Minen eigenen verliaban. Anflinga ball Caesars ;Sehn es ebenso 
(Mi CmeorÜn, Mfos Mia) ; nachdem sein gOttbcher Beruf 27 
duch den Beinamen Augustna you Staatswegen Anerkennung ge- 
Ibadan hatte, sieht er Ton der Hinsufügung einer Gottheit ab und 
nenm seine Colonlen acUechtweg An^nsta. Je mehr die Seibatfer^ 
wahung verfkUt, desto prunkender werden die Titai, mit denen die 
Gemainden ihren ehrlichen Namen amtUch verschnorkehi« Es ent- 
sprach der herrschenden Zeilatrümung, wenn des weisen Marcus 
ingeratener Sohn Rom calsnui Comi m odu ma umtaufen wollte. Oer 
vwbingnirsvolle Einflnft daa Orients endigte damit dab der oberate 
Beamte des römischen Volkes in einer Person dessen Herr und Gott 
wurde. Die ersten greifbaren Spuren treten im Wegebau entgegen, 
und der Wegebau hat wesentlich sur Ausbiblung der Weltherrachaft 
äacr- der Monarchie anderaeits beigetragen. 

§ 7. Hefa und HQnie. 

Mit anderen Elementen der Cnltur wie Schrift und Zeürech- 
nnag stamiBt auch die Mebkunst aus dem Morgenland. Die Ueber- 
traguog und EinbOrgerung dieaer Kunst, die mannichfachen Wand- 
hingen die sie durchgemacht hat, wflrden belles Licht Ober die 
Geschichte Italiens Torbreiten, wenn die Quellen reichlicher flOaaen 
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als der Fall iaC. Immeriiin ngl die Samoilang dar bakanatan That- 
aaclien dam Bilda das ?oin Labes daa Landaa entworfim werdeo aoU, 
eineD waaentliciieD Zqg tünsn.^ — Den Rürnem mir ea ▼oUkommea 
geläufig daft ihre Vorfriireo dost ala T^useliwert oder Geld das 
Vieh Terwandt und ein Rind gleich sehn Schafon gareohnet hatten. 
* Eine Gesellsdiaft die aof einer derartigen Stufe der Entwicklung 
verharrt, braucht kein genau normirtea Mafasiateni. Der Viahtflchter 
simmert aein Blockhaua nach dam llal3»tab den er am Laibe nnit 
sich herumtngt, Finger- und Haodbreite, Spanne, Elle und Elafter, 
achreitet rings darum die HolMatt ab, acbitst un Tauacfaverfcehr die 
Schwere und den Umfang dnea Gegenatandea mit dem Auge und 
mit dem GefflhL Der Batrieb des Ackerbaus ändert dann sunlchat 
nicht viel: in literer Zeit wirtachaften die Bürger gemeinaam, daa 
Eigentum an Grund und Boden tritt gani surflck (S. 26). Dem 
entspricht die anfilnglicbe Unbestimmtheit der Fddmafiw: die Strecke, 
■wdche die Ochsen in einem Antrieb ohne tu ermflden den Fftqg 
liehen können, giebt den eormf oder ecfiif tu 100 hm, 120 Fula 
Linge; die Fliehe, die em Joch Ochsen an einem Tage umpflOgeo 
kann, giebt dn iugmm oder Tagewerk. Du Getreide acheint ur- 
aprOngHch nach der Last die ein Mann bequem forttrigt, gehandali 
wordcD zu sein. Verschiedenartige UmsUnde sind auf den einzeloen 
Lebensgebieten wirksam um die acfawankenden durch feate Mab- 
grOben tu erselien. — Mit der aUmaliefaen Einnihrung des Stein- 
haus (S. 41) geht das Aofkommeo eines Bsuhandwerks Hand in 
Haod: ohne Zollstock kann der Steinmets nicht schaffen. In den 
griechiscbeo und italischen SUdten haben die Hlnser um Raum zu 
sparen gemeinsame Zwischenmauern: fttr Rom war eine Elle als 
Dicke vorgeschrieben, im oskischen Pompeji das ohne Auanahme 
nach diesem Priocip gebaut ist, kehrt dasselbe Mafs wieder von des 
ähesten ohne Kalk geschichteten Wändeo bis iiinab zur Veraohattnng. 
Auch auf den Dürrem sind in romischer Zeit die UAuscr zusammen 
gerflckt, 80 dar« Tacitus das geschloaaene Wohnen als Merkmal der 
romischen Weise im Gegensatz zur germanischen hervorhebt Es 
unterliegt keinem Zweifel, dafs all die (S. 36 fg.) aufgezählten Grofs- 
und Mittelstädte nach einem bestimmten gesetzlich anerkannten Mafs 
angelegt sind. Die Nachricht die für Rom den ILOnig Serrina ala 



1) H. NisMo, Grieehtsche aad rfimiMhe Melralagla hl Iwaa Mfillert Baad» 
bock d. klMf. Altertw. 1* MöBcbcB 1882. 
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Schöpfer von Mafs und Gewicht nennt, klingt ganz verständig;') 
auch weisen die Quadern der grofsen aus königlicher Zeit stammen- 
den Stadthefestigung in der Regel eine Schichthohe von zv?ei Fufs 
(592 mm) auf. Nach Aeufserungen Pigorini's sind ferner die Pfahl- 
dörfer am Po nach römischem Mafs errichtet. Wenn die Thatsache 
verbargt ist, so liefert sie einen neuen Beweis gegen das über- 
triebene Alter das gemeinhin diesen hauerlichen Ansiedlungen zu- 
gesprochen wird ; denn das zunächst aus Ctrurien, weiterhin aus 
dem Orient entlehnte Mafssystem der Romer gehört einer vergleichs- 
weise jüngeren Stufe der Entwicklung an. IJeberhaupt ist der Bauer 
allen Neuerungen abhold: erst die Verdrängung der Gemein- durch 
die Samtwirt<chaft kann ihn von der Notwendigkeit einer einwand- 
freien Abgrenzung des Eigentums überzeugt haben. Die Ausbildung 
der Baumzucbt, namentlich die Pflege des Oelbaums zwang zur 
feineren Ausgestaltung der Hohlmafse. Aber der Oelbaum ist frühes- 
tens im 6. Jahrhundert nach Italien verpflanzt worden (I 441); noch 
lange nachher bezog Toscana nebst anderen Landschaften die gegen- 
wartig im Schmuck von Olivenhainen prangen, Oel als kostbares 
Erzeugnifs aus der Fremde. Was endlich das Gewicht anlangt, so 
bat die Metallarbeit den Aolafs iq deaseo Normirung geliefert: es 
lag nahe ein für Jedermann so brauchbares Ding wie Kupfer als 
Taowhmittel in verwenden, und damit wurde die Wage dem Ver- 
kehr eiuTerleibt. Das italiscbe Kupfer war auch for die firenideft 
Kaufleule ein begehreutifwler Artikel, elruakiacbe Enarbeiten wur- 
dan froh nach dem Osten ausgeftlbrt, von dort ist sowol die Wago 
als das Pfund, mit dem man wog, Obemommen worden. 

Der fmcbtbare Gedanke den die fraozOeische Revolution ver« 
wtrUichte, aus der Lange nicbt bloe das Flachen- sondern ancb 
das HoUrnaCi und das Gewicbt absnleiten, ist dem Altertum geUlnOg 
nnd sebon in graner Vonät am PQl vnd Eophrat betbltigt vrorden. 
Er liegt aneb dem romischen System tn Gmnde, 4fai ein Gesets den 
finnminbalt und das Wein- (oder Wssser-) gewicbt nach dem Cu« 
bikfob bestimmt Freilicb entspricht die Gleichung keineswegs den 
berechtigten Anfordenmgen hinsichtlich ihrer Genauigkeit. Der r(K 
mische Fufs ist 296 mm lang, das Wasaei^wicht seines Cubus 
betragt 25,93 kgr, aber 80 Pftiod die das Gesetz dem Cubikfiirs 
Wein beilegt, wiegen 26,196 kgr. Um eine Uebereinstimmunf 



]) Aar. Victor vir. HL 1,8^ 
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iwiscben dieseo ADeMieo lu eruefen, hat man die Wahl eatweder 
den FuJSi auf 296«9 mm tu erhöhen oder das Pfund von 8t7»45 gr 
auf 324,5 gr lu ermlliNgen. AUein der eine wie der andere Aua- 
weg ist abgeiehnitten, da heide GrOften durch Tauaende ües- 
sungen und Wflgungen unerschQtlefflich feat stehen. VielMhr nmlh 
die Unvollkommenheit des Systems einerseits der geringen Besthnog 
der Römer für physikaiiache Fragen in Rechnung gesteilt werden, 
anderseits jedoch und vor allem den durch den Welthandel ge- 
achaffenen Verhtitnlsaen. Allerdings schrribt der Staat fOr die R»- 
greuiuog des Eigentums wie den Ran dea Hauaes, flttr Kauf und 
Verkauf Normen vor die alle aeine Angeboren binden und Sinitr 
iliUen Torbeugen aollen. Aber kein Staat Termag die einmal ge- 
troffeneu Nonnen im Wandel der Zeiten in behaupten, ohne durch 
politische Einflösse und den Umschwung des Verkehrs su tief grei- 
fenden Aenderungen genötigt su werden. So stark auch natnrgeDsÜs 
auf diesem Gebiel das ReharrungsvermOgen ist, noch stliker ist die 
Macht geschichtlicher Ereignisse. Daraus entapringt jene Mannidi- 
faliigiieit der Erscheinungen, die bei der Vielheit der antiken Staaten- 
gebilde und der verschiedenen Reseichnungsweise d«r Habe gesagoel 
ist den grofsen Zusammenhang lu verdunkeln. — Zwei HaupistrO- 
mungen, eine allere uod eine jttngere sind in Italien auf einander 
gesloften, haben sich bekämpft durohfcreuit und ausgeglichen. Der 
Ursprung beider geht aufEuphrat und Nil zurück; aber jene nimmt 
Ihren Weg Ober Syrien, diese Ober Kleinasien. Die Phoeoisier 
haben im Westen die Eile von 412,5 mm und das in 12 Unzen 
getheilte Pfund von 273 gr, das eng an die aegyptischen Gewicbls- 
normen auschlierst, eingeführt. Dagegen wurde eine völlige Um- 
walsuug eingeleitet, als um 700 das Reich Lydien und dem Beispiel 
folgend die hellenischen Seestädte anfingen Gold- und Silbermttnien 
zu schlagen. Die Prägung der Edelmetalle erforderte eine kleinere 
Gewichueinbeit als die Unze, man zerlegte das Pfund in 50, später 
gar in 100 Theüe. Pttr eineu logischen Aufbau des Systems war 
die Elle su grofs und wurde duich den Fufs verdrangt. Der all- 
gemeinen Verfeinerung der Mafse mufste endlich auch die Wegebe- 
stimmung nach Stunden und Viertelstunden weichen, um der Rech- 
nung nach Stadien oder Doppelminuten Platz zu machen. Alle 
diese Neuerungen haben sich in Hellas langsam Bahn gebrochen 
und slieFseu im Westen auf den zähen Widerstand der phoenizischen 
Nebenbuhler. Obwol im Culturleben der Sieg der Mttose übei* die 
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Wage- durch den PerserkOnig Darios entschiedeD wordeo war, sd- 
Iprto Karthago langer als ein Jahrhundert, bevor es sich dem 
Famchritt anbequemte: 409 schlug es seine ersten Mdaiaii In 
Sieitian, nm 350 in Africa. Auf der heife umstrittenen inael wurde 
ain Ausgleich iwiachan altan nnd nanen, pboenitischan nnd baOe- 
-niachan Nonnen erraicfat dar waila Galtung gewann: im % Jahr- 
hundert ?. €hr. gab dar aidfiacba Madimnoa (52,4 1) daa Mafs Ihr 
dn Waiianniarfct in Spanien wie am Po nnd auf dar itaUachan 
Haihinaal ab. Auch daa rOmiscbe System das nach langem Schwan- 
ken 217 Chr. nun AbacUnfs gelangte, ist dadurch waaantlich 
haeinflufitt worden. 

Nach dem hanoibalischan Kriege arbeitet Rom auf die Untere 
drtckung der italischen M Qnistitten hin und iat mit der Nioderhge 
der Bnndesgenotten am Ziel angelangt. Wie die Mfloieinbeit wurde 
auch die Einheit von Mala nnd Gewicht erstraht, aber mit minde- 
rem. Erfolg: der Umtouf des Gddaa UUst sieh durch ein Caa ati 
binnen koner Frist Sndem, die altan MafBe wnneln im Boden 
und können nur gani allmilicb aosgerottet werden. — Daa amtKcha 
Ackermala war daa lugerum so 28800 Quadratfofe (2523 Qm) und 
war durch ubUoae umfasaeode Landanweisongen in allen Gauen 
Italiens verbreitet worden. Nicbtadestoweniger rechnete man nach 
in der Kaiserzeit Tieler Orten nach einem Versus tu 10000 Qua- 
(favtfhfe (757 Om) der sich sumlogerum verbslt wie 3:10. Von 
nnerhehlichen Schwankongen abgesehen milat der su Grunde lie- 
gende Fufa 275 mm. Er ist aus der oben erwtboteo phoenisiachen 
Elle Ton 412,5 mm abgeleilet und lu weiter Geltung gelangt W« 
Italien betriflt, so sehen wir ihn gani allgemein in Campanien von 
Hellenen Etroskern Oskem gebraucht, ferner von Volskem (Sora) 
Hemikem (Aletrium Anagnia FerenUnum) Lalinem (Ardea Lani^- 
vium). Auadrttcklich wird er den Umbrem aogeachriebeo, galt ver- 
mutlich einst auch in Tareni bis aor grofsen MOnireform um 300 
V. Chr. Wegen seiner Verbreituog im bundesgenOssiacban Gebiet 
hat man ihn gelegeotlicb im Aoabnd als italisch hazeichneL Im 
Untcrachied davon heifst der römische Staatafufs von 296 onn pm 
mmtttUi nach dem Tempel der Juno Moneta auf der Burg zu Rom, 
WO Aich- und MOnzamt sich befanden. Die Tarquinier haben ihn 
bezw. die Elle von 444 mm den Etruskem entlehnt, diese mitnmt 
der MflnzpiMgung aus Kleinasien. — In bemerkenswerter Weise tritt 
der Gegensatz zwischen Römern und Italikem zu Tage im Weg»- 
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mals. Wie Rom den Bau seiner Konststnften den Karthagern ab- 
sah, so besliniDile es auch nach ihrem Muster die Enlfemungen. 
Die römische Meile in 1000 Doppekchritt oder 6000 Fofo 1,48 km 
ist nahe ferwandt mit dem Sabbatweg der Juden. Es ist ein Vier- 
tel des Stundenwegs der in Babylon festgestellt, auf den persischen 
Reichslraften eingeldhrt und den Helienen nnter dem Namen Para- 
ssDg vertraut war. In Kleinasien scheint die Einheit suf drei Viertel 
oder drei Achtel berabgesetxt worden lu sein: wenigstens haben 
die Phokaeer von Massalia dies Msfs nach Gallien übertragen, allwo 
es sich als /teil« de Frmce 4,45 km bis in die Neuseit erhalten 
hatte. Die Hälfte da?on taucht als Itu^ su 2,22 km nnter den 
spateren Kaisern in den gallischen Profinien scheinbar unvennittelt 
auf. Indessen mufe diese gallische Longa ehedem auch innerhalb 
der italischen Grenzen bekannt gewesen sein: von den Ligurem 
wurde im 2. Jahrhundert v. Chr. für einen Landstreifen dieser 
Breite nach langen Kämpfen das Durchzugsrecht eingeräumt. Auf 
der Appenninbalbinsel dagegen, jedesfails im Sflden fand die jüngere 
Rechnung nach Stadien Eingang. Es leuchtet sofort ein bei dem 
llberwaltigeoden Einflnfs, den das römische Slrafsennetz auf die 
Verwischung landschaftlicher Besonderheiten geübt hat, dafs nirgends 
▼orrOmiscbe Spuren weniger zu erwarten sind als in Bezug auf 
das Wegemafs. Immerhin fehlen sie nicht ganz. Eine Inschrift 
guter Zeit aus Baiae, also auf cumaoischem Boden, giebt die Länge 
einer Poi ticus zu 556 Fufs 164,6 m an d. h. zu einem italischen 
Stadion. 1) Der Durchmesser des von den Elruskern 470 v. Chr. 
gegründeten Capua ist 1650 m 10 italische Stadien lang. Die rö- 
mische Meile bleibt nur um 5 m hinter 9 solcher Stadien zurück. 
In der erhaltenen Litteratur kommt dies Stadion nur vereinzelt 
vor. Dagegen wird aus der späteren Kaiserzeit bezeugt, dafs auf 
See nach einem kürzeren Stadion von 148 m gerechnet wurde: 
so geschieht auch in den meisten Stocken des Itinerarium raariti- 
mum das auf uns gelangt ist (1 24). Aeltere Schriftsteller wie 
Herodot und Xenophon haben sich seiner für Entrernungen zu Lande 
bedient. In der Beschreibung wird mehrfach darauf hinzuweisen 
sein, dafs manche Angaben bei Strabo und Dionys nach eben dem- 
selben Mafs gemacht sind. Die Tbatsacbe wird am Einfachsten 

1) Eph. cpigr. Vm p. 100 D. 874. Ost YerbSlIoUii des ItaHschMi »ai 
römisobfD Fufs 139: 150 kehrt aef den TsTela tob flcnUca wieder, nonMl 
»Arde es 139,4: 150 lanten. 
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durch die AnDahne erklärt, dars das Schrittstadioo von 148 m an 
der kleinasiatiscbeD Koste zu Hause war und tod Artemidoros aus 
Ephesoe, den nflcbsten Vorgänger und GeirlhrraiaDD Strabo's (I t4), 
seiner Darstellung zu Grunde gelegt wurde, wofOr es ^ich vortreff- 
licb eignete. Aber Eratoelbenes und Polybios bestiminen das Sta- 
dioo oach dem verbreiteten Fufs von 296 mm tu 177,6 o* In der 
Regel aetil man e» aus Bequemlichkeit «inem Achtel der MiUie 
gleich, also 185 ro, in der Kaiaeneii thar «ich 198 m nnd 210 m. 
Ans dieaer heilloaen Venriming, wo der Wert des Mabes iwiscbea 
148 und 210 m schwankt, heraos tu finden, ist unseren Berichs 
«ralattem selten gegluckt. 

Wie einen eigenen Fnft haben die Italiker ihr heaonderea 
Hohlmals gehabt nnd bis auf Augustus gebraucht. Erst in den 
jwaniiger Jahren Ghr. sind die anf dem Markt su Pompeji (Bar- 
gercolonie seit 82) nnd MmUimae (Bürgereolonie seit 296) ausge- 
stellten Normalmalbe nach den staatlichen umgeändert worden. Beide 
fuhren ihren Ursprung auf jenen in Sellien getroffenen Ausgleich 
inrack von dem & 85 die Rede war, weichen aber in der Theihing 
▼OB einander ab. Ebenso ist das italiache PAind vom rOmischeB 
feraehieden: es wiegt 341 gr nnd wird nach griechischer Weise in 
100 Drachmen getheilL Demgemlb stellt sich das Talent nach dem 
MOnigewicht auf 20,46 kgr, nach dem Waasergewicht des Cubik- 
ftüsea von 275 mm auf 20,8 kgr. Die Ungenauigkeit ist noch grofirar 
■b beun romischen System (8. 63)» aber der mangelnden politiachen 
Einheit dieaer Bnndesgenoaseoschaft gegenober viel leichter erkllr- 
bnr. — Das römische Hohlmals weist die seltsame Anomalie aoi; 
dals es nach einem andern Gewicht beatimmt ist als die MOnie. 
Man schrieb dem Scheffel modAis (8,73 0 ^o Wassergewicht von 
32, dem geliuflgsten Hohlmafs MBfornis (0,546 1) ein solches von 

2 Pfond ni. Aber dies ist das altphoennrische Pfund von 273 gr 
(gleieh 3 aegypiischen Deben): anf ihm sind alle Hoblmalse vom 
kleinsten tgaOm Vs (0,0455 Q bis snm grOfsteo rnnspAeni 96 (264 D 
anfgebaot. Das gewöhnliche Pfhnd bt 327 gr schwer nnd verhitt 
Mb lu jenem wie 6:5. Das eine wie das andere stammt ans Sici- 
lien. Hier hatte Karthago die alten nnd neuen Normen mit einan- 
der veraehmolien, indem die jflngere Elle von 444 mm dem System 
n Grunde gelegt wurde. Ihr Cobus von 87,5 kgr belkfst 10 Modlen 

3 f/^ Amphoren nach römischer, l*/s Medimnen 2Vs Hetrelen nach 
fj^ik cher Rechnung, 320 bow. 266,66 Pfund. Geachiehtlich he- 
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trachtet ist das gröfsere Pfund jünger als das kleine. Daraus folgt 
jedoch keineswegs dafs es auch in Rom später eingeführt worden 
sei. Im Gegentheil schreibt eine glaubhafte Nachricht dem Ktaig 
Servius die Feststellung des Gewichts lu (S. 63)« nach dem m- 
drücklichen Zeugnifs Varro's wog der alte As 288 Scnipel d. b. 
327,45 gr, und das Zeugnifo wird dorch den Tbatbestand durdMlt 
bestätigt. 1) Dies Pfund ist die Hälfte der euboeischeo NarktniM 
die durch Solen in Athen lar Annahme gelangte, deren Tdenl 4« 
Metretes gleich kommt. Dorch den Oelbandel wurde et im Weiten 
bekannt und fand milaammt dar BVe fon 444 mm ftber Etrarien 
seinen Weg nach Rom. — 344 Chr. wird der Tempel der Jnne 
Konela dngeweiiit: dies Mir beMiehnet dnn Anfang der rOmiachen 
Koprermdnze.') Der At wird tbataleiiUdi ein PAmd schwer ait- 
gebracht, hlli aicb aber nur etnige labnehnte dnf dleacr Hohe. 
Dann sinkt er auf 10 Ünien, nach dem Torbandenen BaAind hat 
das Gewieht fon 273 gr lange Zeit als MOnzpfond gegolten. Die 
Aendening wird daraua so erküren sein, dab Rom wibrend der 
samnitiseben Kriege, als es in enge Besiehnngen so Kartbago ge- 
treten war, das auf Jenem Pfünd Ton 273 gr ruhende kartbagieeb- 
siciliacbe System der Hohlmafte angenommen bat 269 Chr. 
gebt CS zur Silbermanse über: der Denar wiegt ursprünglich 4,55 
gr 1/60 Pfund. Dergestalt sind ein halbes Jahrhundert Harkt- und 
MOnspfhnd zusammen gefallen. Allein am Ende des ersten puni- 
scben Kriegs, nachdem Rom eine Weltamebt geworden war, seist 
es den Betrsg des Densrs auf 3,90 gr herab und kehrt dir die 
.Manae zum alten Pfund tou 327 gr zurOck. Der Grund der Rock- 
kehr leuchtet ein: das Pftind tou 327 gr ist gleich */« ooboeisober 
Mine und gestattet eine bequeme Umrechnung in eme auf dem 
Geldmarkt des Mittefaneeres altbekannte Wahrung. Seit 241 ?. Chr. 
Ist an den römischen Gewichtsnormen fOrder nicht gerftttelt wor- 
den. Wenn im Kleinhsndel ein Pfünd im Gebrauch blieb das statt 
12 nur 10 geselsliche Unsen hstle, so nehmen wir dsraa ohne 



• 1) Vam BB. I tO,S; Saaiwer-Bahrfildt, Oeeekichte des ilterai tMeetaa 
MflnsweMOS» Wien 1883, p.4&fg. 

2) Samwer-Bahrfeldt p. 43 setzen auf indoctivem Wege deo Begian der 

Herstellung des römischen Schwerkupfers gegen 350 v. Chr. Er läfsl sich «ber 
kaam von der Errichtung des Tempels trennen Liv. VU 28 vgl. VI 20. Die 
Naehrldit bei Saidas JMn^a besieht sich auf die EinfahruDg der SUbermüDic 
(ÜMMMea, MAMweseo Ml). 
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Not Anslofs: auch in Athen siod seit Soloo Markt- uod Mttozge- 
wicht verschieden gewesen. 

Aus den vorstehenden Erörterungen folgt dafs die Verfeinerung 
des Lebens in Rom am Ausgang des 4. Jahrhunderts v. Chr. einen 
entscheidenden Schritt gethan hat. Hie Aufnahme des Hohlmafses 
mit seinen griechischen Bezeichnungen cyathus hemina modius am» 
fhora und die bis 4 '/^ Centihter durchgeführte Theilung lehrt uns 
dafs das Gel in den Haushalt des Kleinbürgers eingezogen sei. In 
anderem Zusammenhang ward bereits ausgeführt, dafs der Oelbaum 
zur Verdrängung der Viehzucht wesentlich beigetragen hat (I 441). 
Mit der entwickelten Arbeitstheilung hOrle das Vieh auf einen pas- 
senden Tauschwt'it im Verkehr abzugeben und wurde durch Metalle 
ersetzt. Der L'ei)er^iin<,' jedoch von der reinen Bodenwirtschaft zur 
Geldwirtschaft bat sich in langen Zeiträumen vollzogen. Der An- 
stofs kommt von Aufsen. In den Culturstaaten des Orients war 
schon seit etwa 2000 v. Chr. die Rangstufe der Metalle nach der 
Seltenheit oder Häutigkeit ihres Vorkommens bestimmt worden: 
Gold Mischgold Silber Kupfer Eisen Blei folgen der Reihe nach 
auf einander. Durch den Handel ist die Kunde verbreitet und die 
Wertscala zur Anerkennung von Seiten der Barbaren gebracht wor- 
den. Damit wurde der Verkehr von Volk eu Volk ungemein er- 
leichtert. An sich ist das Metall eine Waare wie jede andere; aber 
wenn es aller Orten gleich willig genommen wird, erlangt es die 
Bedeutung eines allgemeinen Tauschmittels, oder wie wir zu sagen 
pflegen too Geld. Die Tenchiedeoe Wertung der Metalle, nameat* 
lieb die Kostbarkeit tod Gold uod Silber, verglichen mit Kupfer 
Bisea oder Blei, veraolarst mit Notwendigkeit eio festes Gewichls- 
systeB. Die TheUnng weehselt io den einielnen Staaten, doreh die 
▼erwimMle Menge tod TheilgrOlken jedoch scheiBen die ursprting- 
Beben jm Aegypten fostgesteHten NonDeo, daa Deben 91 gr und 
Kel 9,1 gr, hindureh. VenDittebt der Wage hat der GrolUiandel 
Bit dieaer Scbwierigheit leicht fertig werden kMiieii. Daa Preia- 
vcrlilltoift der Metalle dagegen au einander regelte sieh nach An- 
gebot und Nachfrage. Andere innerhalb der Staatsgrensen. Wenn 
der Staat dem Bedorfnilli aelner Barger gehorchend sieh entscUielkt 
anstatt des Viehs ein bequemeres gesetiliehes Zahinngamittel einin- 
führen, ao mufs dies ein einziges Metall sein nach dem die übrigen 
sich richten. Zwar wird der Versuch gemacht swei nach einem 
gesetalicb beetimftiten Verhlltailk gleichberechtigt neben einander 
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la Yerwenden, jedoch ist die Doppelwährung auf die Dimt nieiil 
aufrecht to halten. Ueberhlickt man die CemninteiitiHckeiuDg die 
das Geldwesen ItaHens darehneisen hat, ao stellt sie nach einander 
einen Fortschritt dar tob Vieh la GewichtsiLoprer (tut rui$), Kupfer- 
mflnze (am rijfnatwn), Silber^ und KapfemrittuHiDg, reiner Silber- 
wihmng, gemischter Gold- und SilherwihruDg, reiner GoMwihrung. 
Die einielnen Theile des Landes aber haben als das Licht geschichu 
Kcher Ueberliererung auf sie AUt, Ton dem weilen Wege der iwi- 
schen Natural- und Geldwirtschaft in der Hitle liegt, gar ungleiebe 
Strecken bewiltigt Den klimatischen und Cultnnonen (L 380) ent- 
sprechend lassen sich drei Hauptabschnitte unterscheiden. 

Der Norden weist keine einsige NOnsstAtte auf, hochstent hat 
man hie und da in roher Weise fremde Hansen nachgeahmt. Wena 
aber Handelsplltse wie Patavium und Genua aich nicht su eigener 
Prflgung autiseschwuogen haben, so kann der Grund nur in dem 
mangehiden BedOrfnifs gefunden werden. In Beerden und GoM 
legte der Kehe sein Vermögen an (S. 12). Das gteifsende Metall 
entnahm er den Alpen (1 167). Die Ausbeute war so ansehulicli, 
dafli die Römer nach der Eroberung des Polands 217 ▼•Chr. Torttber- 
gehend sur Goldprägung geschritten sind. Freilich nimmt solche 
erst einen grofsen ümfong an, nachdem Caesar die vom Rhein und 
anderen Flossen abgelagerten ungleich reicheren Schltse des Nordens 
eröffnet hatte. Immerhin hat die Autbeute der Sfldalpen dem ita- 
lischen GroAverkehr seit flrOher Zeit sich des Goldes su bedienen 
ermöglicht Um 1000 Pfünd Gold nomten die Gallier 389 v. Chr. 
das eroberte Rom: der Bericht tkber den Loskauf teigt ihre Ver- 
trautheit mit der Wage. Der RleinTerkehr hat sich mit etruskisciiem 
Kupfer und Aremden llOnsen behdfen mOssen. Aehnlich wie aeit 
Augttstus der römische Densr bei den Germanen, war wihrend der 
Republik die Drachme von Massalia im Umlauf am Po. Wie boch 
der Wert des Geldes, wie niedrig, der Wert der Bodeneraeugnisse 
hier um die Mitte des 2. iahrtiunderts t. Chr. stand, haben wir 
oben (S. 56) gesehen. 



1) MoniBMO, Gcedllchte des römischen HfloiweseDS, Berlin 1860. Head, 
Historia numorum, a manoal of Greek numismatics , Oxford 1S87. SamboD, 
Recherches sar les moonaies de la presqu'tle Ualique depuis leur origioe 
jusqu' ä la bataille d'AcUum, Naples 1S70. Garrocd, Le mooete dell' lUU« 
•nüca, Rons 188ftt dam DrcMcl In StUel*^ ZeilwkriftXIV ud Besehieibe^ 
der Mlikea Mflnicn der Eta. Hueee DI 1, Berttn 18M. 
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Der zweite Abscboitt umfarst die nördliche Hallte der Halbinsel, 
attwo die Kuprerwührung mit QberraRcbender Zähigkeit sich lange 
dem Silber gegenüber bebaupleto. Zwar schlagt der rOmische Staat 
leH 269 Chr. Silber uod drackt das Kupfer immer mehr zur 
ScbeidemOose hanil». IVolsdeiii iit ea bis nngefilbr 180 herrachen- 
dea Couraot » dieaam Tlml ItaUena gabliabao: aotehaa lahnu die 
Angaben der Annalen Ober die ana dam Verkauf der Beute eriOeten 
Somiiien und die beim Triumph den Soldaten gemachten Geaehenke; 
eine monumentale Beatitigung liefern die Tergrabenen und durch 
ZolUl aufgefundenen Schfltie, die in Illerer Zeil bia zum Bnndea- 
genoaaenkrieg fast ohne Ausnahme aua Kupfergeld bestehen. Seinen 
Beichtnm an dieaem Metall Tcrdankte Italien vor allem den elmri- 
acben Graben. Aber die Forderung wvd durch den Wettbewerb 
der Provinzen eratickt, nach einer Milthailung des Polybioa bezog 
der Staat aua den Silberbergwerken bei Neu Karthago eine tagliche 
Picht Ton 100 000 Sesierzen (21750 M). lulien aelbst weist ein- 
zelne nicht sehr ergiebigd Silberadern auf, die Fremde hat ihm die 
Mittel gewihrt aein heimisehes Geld mit einem handllcheran zn 
Tortauacben: zum letzten Mal erhalten die Soldaten 179 Chr. 
benn Triumph ihren Antheil in Kupfer ausgezahlt. — Einatena hatte 
die Kupferwahrung aich Ober die ganze flalbinael nehat SicUien 
eratreckt Ihr Uraprung reicht in die Epoche hinauf als die Phoe- 
Bizier in den weatliehen Gewisaern geboten. Deabalb liegt ihr ?on 
Hause ana pboenizlachea Gewicht, dM Pfund tou 273 gr zu Grande, 
dnvon gebt auch die llteate Silberpragung der chalkidischen Sttdte 
ans. Aber mit dem Aufschwung der Hellenen im 6. Jahrhundert 
beginnt der Wettbewerb der euboeiachen Mine und dea Pfundea tob 
827 gr. Daa luvt^iyKiov, eine aacblich wie aprachlich firemdartigo 
Encheinung, acbligt zwiachen alter und neuer Bechnung im Klein- 
handel die Brflcke. Bei der ErOrterang der zwischen Sikelera und 
Lalinera obwaltenden Sprachverwandtschaft ist die Frage offen ge- 
bsaen worden, ob die Kupferwflbrang auf der Insel oder auf dem 
Fealland enialanden, in dieaer oder jener Bicbtung llbertragen ael 
(1549). Da daa Gewicht und dieaaen Theilung dem aemitiachan 
Cttiturfcreia eniatammt, UUat aich auch jetzt keine bandige Antwort 
auf die Frage geben. Sicher dagegen ist, dafs unter den feslUin- 
diseben Stadien die latinischen nicht den Ansprach erbeben darfen 
die Wahrung zuerst eingefiDhrt zu haben. Bom halt am Alten fest, 
sperrt sieh gegen alle Neuerangen auf dieaem Gebiet ebenso hart» 
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Dldug wie Karthago. UDtcr der Regiemng der Tarqvaoier hatte 
es das Pftind tod 827 gr angeBommeii, 454 beatimnit eis Gesell 
die BobeB nach RinderD uod ScbaTee, ao geicbiebt aach 430« ob- 
wel nittlerweile das Landrechl ▼oo 4tMI Kupfer ab Geld anetatt dee 
Viefaa neent Eadlich gebt Rom 344 lur MOoze ober, indem das 
Metall in Formen gegossen, mit Marken, GewichtsieicbeD uad Auf- 
acbfiften versehen wird. Die Einheit, der As wiegt anninglich 12 
Unsen 327 gr, sinkt mit der Einführung der Hoblmafse (S. 69) auf 
10« 269 bei der SilberprSgnng auf 2, schUefslich 217 auf 1 Unze 
27,3 gr und darunter. Man liest in den Annalen, dafe bei der 
KriegierltUlrung an Veji 406 einige Adliche ihre Steuern in den 
Slaatssehati tu Wagen befördern liersen. In der Thal konnte eine 
Summe von 1000 As (etwa 400 Mark) kaum anders fortgescbafil 
werden. Da als Wertferbflltnifs beider Metalle 269 1:120, 217 
1:112 angenommen wurde, so bedeutete die SilbermUnze eine ge- 
waltige Entlastung des Binnenhandels. Ein Blick auf die Pfundas 
mit ihren Vielfachen, die bis 1,8 ja 2,4 kgr wiegen, gelegentlich 
aneb wahrend des ümlaub halbirt wordeo sind, überzeugt den Be* 
sehaner, dafs jenem alten Kupfergeld eine grofse Kaufkraft inne- 
wohnte. In Rom wurde bei den nuf Vieh lautcndeo Bufsen das 
Schaf zu 10 As (etwa 4 M), das Kind zu 100 angesetzt; im Inneren 
hat vermulUch der Preis der Bodenerzeugnisse sich lange auf dem 
oiedrigen Stand gehalten der für Oberitalien bezeugt wird (S. 56). 
Was die Verdrängung des Kupfers durch Silber betrifft, so schliefsen 
die für Rom überlieferten Daten keineswegs die binnenländischeo 
Münzsläften ohne Weiteres ein. Wie diese vielfach anderes Ge- 
wicht brauchen, so mügeii sie nach den in der Hauptstadt eifolgten 
Herabsetzungen noch Jahrzehnte lan«; fortgefahren haben ihre schwe- 
ren As zu giefsen. Die eigentliche Hochburg dieses rückständigen 
Tauschmittels ist der Appcnnin von der gallischen bis zur lucani- 
sehen Grenze, das Gebiet wo die Viehzucht vorherrscht. Eine Auf- 
zahlung der bekannten Münzstätten wird dienlich sein um über die 
Cultur der einzelnen Landschaften Licht zu verbreiten. Erschöpfend 
ist sie nicht, weil mehrere Münzreihen sich nicht ohne WiUkUr 
einer besiimmten Sladt zuweisen lassen. 

Gallische Mark: Armiinum, 268 lalinische Colonie, Schwerkupfer 
nach einem Pfund von 400 gr oder mehr, dann 
Kieiokupfer mit lateinischer Aufscbrül. 
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Umbrieo: 



VeiÜBer: 



Apulien : 



lMrien:<) 



Igmfhm Schwerkupfer mit umbriaehMD StadlnameOf 
As etwa 200 gr. 

Tudtr Schwerkupfer mit umbriscbem StadtDamen, 

At io Tielen Abgtafuagen von 400 Ins 40 gr sin- 

kend, geprägtes Kldnkupfer. 

Jaimna geprägtes Ktoinkopfer Bit griec&iadieiii 

StadlDtmeD. 

5. Firmum ^ 264 latiniache Colonie, Schwerkupier aadi 
einem Pftind ?od 400 gr nut lateiniaebem Stadt- 



BßMa, 289 latiaiache Golonie, Sdbwerkupfer nach 
eiDem Pfand tob 5-- 600 gr mit lateinischem Stadl- 



Schwerknpfer nadi einem Pfand fon 4^500 gr 
mit lateiniachem Volkanamen. 
Inesria» 314 latiniaebe Cotonie, Schwerkupfer nach 
einem Pfünd ton 360 gr und weniger, dann ge> 
prigtea Kleinkapfer mit lateiniachem Stadtnamen. 
FsmiSM, 291 latinische Colonie, Schwerkupfer nach 
römischem Gewichl, dann geprtgtes Kleinkupfer mit 
lateinischem Stadtnamen. 

Die Prägung von GoM und Silber ist ursprangUch 
einseitig und reicht ins 6. Jahrhundert hinauf. Sie 
legt Anfangs das phoenisische Pfund su Grande, 
fsitanscht es aber bald mit der halben Suboeisehen 
Mine. Die Hansstitten sind nur theUweise bekannt. 
10. Volatarrae prflgt anscheinend in iltester Zeit Gold, 
giefot spiter Kupfer nach einem abgeminderten PAud 
von 218 gr mit etruskischem Sudtnamen. 
Fopvbmim prigt Silber und Kleinkupfer mit etrus- 
kischem Stadtnamen. 

prigt Kleinkupfer mit etruskischem StadU 



fslanim pritgt Kleinkupfer mit elrusfciachem Stadt- 
namen. 

Cms, 273 fetinische Golonie, pngt Kleinkupfer mit 
Sladtnamen. 



1) W. Dtccke, Blnskische rorschosgeo II, das Maoswssen, Slaitgart 187g. 



Digitized by Google 



74 



EioleilODg. 



15. Chuhun mit lltereni Namen Camün wovon dio An- 
firngsbucbstaben auf Scfawerkupfer enchcinen. 
MrAcM prttgt Kleiokupfer mit elruskiaclian SUmHp 
namen der weder anderweitig vorkommt noch Ört- 
lich bestimmt ist. 

YobiHii schlflgt Gold mit etniskiichem Stadtnamen 
vor 265. 

Latiom: Cora schlagt Silber (und Kupfer?) mit iaiainiscbem 

Stadtnamen. 

Sigma^ 495 latiniscbe Golonie» scfaUgt Silber mit 
lateinischem Stadtnamen. 

Aequer: 20. Alha, 303 iatinische Colonie, schiigt Silber mit la- 
teinischem Stadtnamen. 

Volsker: ifntiiiMi pngt Kleinkupfer mit lateinischem Sladt- 

namen. 

Aurunker: Skena, 318 Iatinische Colonie, prigt Silber und 
Kopfer mit lateinischem Stadtnamen. 

Falerneigau >): Schwerkupfer seit 340 wo der Gau von römischen 
Blligern besiedelt wurde, in 6 verschiedenen Reihen 
mit einem Pfund von 327 gr das auf 273 gr und 
tiefer sinkt. 

VeUdia Schwer^ und Kleinkupfer mit dem Namen 

einer uubekanoteo Stadt in griechischer Schrift 
Der dritte Hauptabschnitt umfafst den Süden der Halbinsel nebst 
Sicilien. Hier ist die Kupfer- der Silherwährung ein paar Jahr- 
hunderte früher erlegen. Schwerkufifer fehlt: das schwerste erhal- 
tene Stück, eine Litra von Lipara wiegt 108 gr ein Viertel euboeische 
Mine. Im Uebrigen verlauft der Hergang ahnlich vvie in Rom. In- 
dem das Silberstück gleich so und so viel Wund Kupfer gesetst 
wird, bleibt die alte Wahrung rechnuugsmäfsig erhallen, aber that- 
sSchlich tritt das Silber an ihre Stelle und drückt das Ültere Metall 
zur Scheidemünze herab. Solches wird schrittweise erreicht uod des- 
halb kommt Kupfer in den früheren Prägungen überhaupt nicht vor. 
Gampanien : 25. Cumae von etwa 500 bis 420 Silber und vereinielt 

Gold mit griechischem Stadtnamen. 

FiiIImj der oskiscbe Stadtname (auch wol griechisch 

1) J. Fricdlinder, Moniin. Zeilscbr. I 267, Wien 1870, weist die eanpa- 
Biscke Berkwift Mcb: die im Text gcgebeoe EioiehriakoBg ist Uslofiicb ge- 
bolcn. 
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Phistelia) des späteren PuteoU i) prägt Silber bis 216. 
NeapoUs mit griechischem Sladtnamen prägt seit 440 
Silber, seit 3U0 auch Kleiukupfer, beides in Masse. 
Byria älterer Name für Nola, jener steht nur auf 
Silber, dieser auch aui kupier, beide in griechischer 
Schrift. 

Nuceria Älfalema in uskischer Schrill^ münzt Silber 
uod Kupfer. 

30. Fmuirma in oskischer Schrill, unbekaonter Lage 
Yeterit?) manzt Silber. 
hnihU unsicherer Lesung und Lage, prägt Klein- 
kopfer. 

AiiUa mit oskiBchem Sudtnamen, münzt römisches 
Kleinkupfer bis 210. 

Calatia mil oskiscbeiii Siadlnamen, münzt römisches 
Kleinkupfer bis 210. 

Capua prägt Silber mit osUicbem Stadtnamen, seit 
338 Silber Gold und Mischgold mit der Aufschria 
Homa AowaiiMi, wibreod das Kleiokupfer meist den 
oskiacben Stadtoamen bewahrt. Die Prägung er- 
lischt 211. 

35. Cak$, 334 latinische Colonie, prägt Silber und Klein- 
kupfer mit lateinischem Sladtnamen. 
Sidkiner: fsoiiiMi prägt Silber und Kupfer, die oskisehe Auf- 
schrift gieht anfänglich Volks- und Stadtnamen, 
dann letaleren allein, so auch die lateinische auf 
Kupfer. 

Samninm : Ctdatia prflgt Kupfer mit oskischer und lateinischer 

Aufschrift 

Tiluia prägt Kupfer mit oikiacher AulSwhrifL 
CiMuria prägt Kupfer mit oskischer Aulkchrift. 
40. AUtfoB prägt Silber im 4. Jahrhundert mit thcila 
griechischem Iheib oskischem Stadtnamen. 
icMTMis, 263 latinische Golonie, prägt Kupfer, die 
Aufschrift ist lateinisch mit oskischen Anklängen. 
AfKÜoiUa pr4gt Kupfer mit oskischem Stadtnamen. 
BmsMiifiMi, 268 latinische Colonie, prägt Kupfer 



1) J. Fricdlinto, Die osUacbMi Mfinsco, Ulpsig 1860. 
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Bit htaiaisoher, w 268 grieehlMber und oAiwhgr 
Aoftcbrift. 

Fftntaner: FrmUnm (Anxmmm) prfgt Kupfor mit iMnthtir 
Aaftebrift. 

45. larimm prSgt Kopfer mit letmoisehem Stadtsamen. 

Lncanien: Die Votksgemeiüde prtgt swiicben 310 nnd 210 
Silber ond Kupfer mit griecbiaeher Anftchrilt 
Poiidania von etwa 500 reiche Silberprlgnag, aeit 
273 latinische Coloaie Fatthwi Anfange noch Silber, 
bald anf Kupfer heachrtlnkt das noch unter Tiberina 
gemflnit wird. Die AuAehrill erat spit lateiniich. 

(YOSn) fon etwa 530 reiche Silber-, aeit 350 
auch Kopferprignng mit griechiBehem Stadtnamen. 
JVawt mflnit Silber um 500. 
50. laat mfloit Silber im 6. und 5. Jahrhundert, Kup- 
fer seit 390 mit griechischem Stadtnamen. 
Syhwrü reiche SilberprSgung im 6. Jahrhundert, 
wieder vorübergehend um 450. Hierauf enifaltet 
die Nachfolgerin rAtirt't eine entsprechende Tbitig- 
keit 443—282 in Silber und Kupfer, endlich schlagt 
Gspto, 193 latinische Colonie, Kupfer mit lateini- 
schein Stadtnamen. 
Sir^ mllnst Silber um 500. 
Ifsrsebe prägt seit 432 Silber, vereinzelt Gold, mmh 
330 auch Kupfer mit griechischem Stadtnamen. 
Metapontum reiche Silberprägung 550 — 300, aeit 
350 auch Kupfer mit griechischem Stadtnamen. 

Bruttium: 55. Die Volksgemeinde mOnzt im 3. Jahrhundert Gold 
Silber und Kupfer mit griechischer AufschrifL 
Nweria prägt Kupfer mit griechischem Stadtnamen. 
Temete münzt Silber um 500. 
Terina prägt 480—380 Silber, dann ein Jahriran* 
dert lang Rupfer mit grieehischem Stadtnamen. 
Vibo (Hipponium) prSgt Kupfer seit 356 mit oski- 
scher oder griechischer Aufschrift, seit 192 latini- 
sche Colonie Vaientia auf rOmiacfaen Fula mit latei" 
nischem Stadtnamen. 
60. Mesma prägt Kupfer um 340 mit g ri ochiadwi 
Stadtnamen. 
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Regium münzt Silber 530—200, Kupfer 400—89 
mit griechischem StadlnameD. 
Loeri müozt Silber und Kupfer seit 344 mit grie- 
chischem Stadtoamen. 

Catäonia reichhaltige Silberprägung 550—388 mit 
griechischem Stadtnameo. 

MifMioB uod Hjfpor<m müDieD um 300 Kupfer. 
65. tfwton 550—800 »ehr feielw Süber^, aeit 440 ivfili 
Kupferpräguug mit griecbitebem StadtDameii. 
PMeliti mooit Kupfer 280—89 mit griecfaiaelian 
Stadtnameo. 

hmdotia prägt 450—400 Silber und Kupfer mit 
gfiecbiaehem Stadtoamen. 

Cansetilta prägt 400—830 Kupfer mit grieehiaciiem 
Stadtoamen. 

CUabriem: Ttarmimn 530—212 reichste Maniatttle Italiena 

in Gold Silber Kupfer mit grieebisebem Stadtnamen. 
70. AkUim maust Silber um 850 mit messapischer 
AuTscbrilt 

ÜMmum mOnat rOmiacbes Kleinkupfer mit meaaa- 
piscber AubchrifL 

Brundithm, 244 htiniache Colonie, mttnit 244—89 
tOmiBchea Kleinkupfer mit lataniscbem Stadtntmen. 
Gnxa unbekannter Lage mOntt romiaehes Kupfer 
mit grieebisebem Stadtnamen. 
fimlnAMiP unbekannter Lage mOnit rOmiacbes Kup- 
fer mit griecbiacber Aufsehrift 
75. Orrm (üria) mOnat rOnuBobea Kupfer mit memapi- 
sebem Stadlnamen. 

Jmtlhm mOnit im 3. Jabrbandert Kupfer mit grie^ 
chiscbem Stadtnamen. 

Gnwmm mflnA um 300 Kopfer mit grieebiaebem 
Stadtoamen. 

Aifenlj mOmt um 300 Kupfer mit griecbiacbem 
Stadtnamen. 

Apvlion: JViqwto mflnit um 300 Kupfer mit grieebiaebam 

Stadtnnmen. 

80. CatUa prlgt 800—269 Silber, 269—200 Kupfer 
mit griecbiacbem Stadtaamen. 
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Bmium prägt um 200 tmkäm Kleinkapfer mit 
grieehnelieiii Stadtnanwn. 

iltiW prflgt am 300 Silber, bn 200 Kupfer mil 
griecbischem StadtnaiiieB. 

Camtäum prägt nm 800 Silber, bii 200 Kupfer 

mit griecbiichem Stadtoamen. 

Sttlapia prflgt 260—210 Kupfer mit grieehiachem 

Stadlnamen. 

86. Ämeuhm prägt for und nacb 300 Kupfer mit oa- 
liiachem Stadtaamen. 

BtrimUae prägt vor 210 Kuprer mit griecbiacbem 
Stadlnamen. 

^1 prägt Ton 300 — ^213 Silber und Kupfer mit 
grieehisehem Stadtnamen. 

fotfe pr«gt for 300 Silber bis 210, und Kupfer 
nocb nich 217 mit oskiscbem Stadtnamen. 
Bifrium prägt nacb 250 Kupfer mit griecbiachem 
Stadtnaroen. 

90. MetHmm? prägt römisches Kupfer Tor 217. 
Die TorBtefaende Liste flibrt 90 Mlinsstltten auf: die namen- 
losen eingerechnet, wird des Hundert erreicht oder gar aberscbrillen. 
Ihre Bedeutung im Einseinen ist sehr ungleich. Naheiu die Hllfle 
beachnnkt sich auf Kleinkupfer, alao auf die engen Grensen eines 
Stadtgebiets und ▼eranschsulichf, wie Im Lsufe des 4« und 3. Jahr^ 
hnnderls 'das Geld ftlr den inneren Verkehr der slldllchen Land- 
schaften allgemeines BedOrfnib geworden ist. Die Prlgung der 
Edelmetalle reicht weiter zurOck. Sie wird ungeßhr gleicbieilig In 
der lotsten fflilfte des 6. Jahrhunderts tou 12 hellenischen und 3 
elruskischen Stidten aufgenommen ; im nächsten Jahrhundert kommen 
4 hellenische hinsu. Um den Handel in erleichtem und die gegen- 
seitige Annahme ihrer Monsen tu ?erbOrgen, treten die Stidle sa 
gröberen Vereinigungen susammen die sich gleicher Gewichtsnormeo 
bedienen. Derartige MQnsconfontionen haben im Norden Ihr Elm- 
rien, im Süden far Grofsgriechenland gegolten. Immerhin beginnt 
die grofsere Verbreitung des Geldwesens erst mit dem Niedeifang 
der hellenischen und dem Aufschwung der oskischen Nation. Wie 
Pilze nach einem warmen R^n aus dem Boden schiefsen mnbei- 
mische Prägstätten hervor und erfQlien die LandschafteD bis in die 
Nahe des alten Latinm. Man konnte meinen dafs Rom sich 344 



Digilized by Google 



9 7. Mafs in4 Mfloir. 



79 



zur AusmUnzung seines Schwerkiipfers verstanden h.il)e, weil es von 
der nämlichen Strümiing ergriffen ward. In Wirklichkeil sucht es 
durch diese Mafsrrgel sich ihrer zu erwehren. Wenn die Colonisten 
fOQ Venusia und Luceria ihre Pfundas, die Bauern im Falernergau 
3ire mehrpfandigen Barren gössen, während bei den iNachbarn im 
Umkreise baodliche Tauschmittel umlieren, so hat die Einrichtung 
ttnlich wirken müssen wie das Eisengeld in Sparta. Die römische 
R^giening sicherte ihren Schutzbefohlenen den inneren Markt durch 
die VertdMeiiheit der Wahrung, erschwerte Verkehr und Gemein- 
lehsll mil den Omwohnero nach besten Kräften. Capua war unter 
Fertdaner seiner Gemeindeverfassung in den römischen BOrgertei^ 
band eingetreten. Es prägte Gold und Silber. Da bierin nach der 
Aoscbaunog des Altertums tia Obcriioheitsreeht lum Ausdruck ge- 
langt, so trugen die Sttteke folgerichtig den römischen Stempel. 
Aber ala nun Rom 269 nach der Unterwerfong des Sodens notge- 
drungen Silbsnnflnsen schlug, folgte es nicht etwa dem campani- 
schen oder tarentinischen Fu6. Beileibe nicht: der leitende Grund- 
sais feiner MOnspolitik kommt immer und unter allen Umstanden 
darauf hiDaus, dalk Rom nur dem eigenen Gelde gesetsllche Galtig- 
keit suerfcennt, das Geld seiner VerbOndeten dagegen als Waare 
behandelt und nach Belieben einschstst Was die Cdehiietalle be- 
trifft, hatten die etruskischen und die meisten griechischen Prlgstltten 
ihre Tbätigkeit schon vor dem Ausbruch der [)unisclien Kriege 
dagestellt. Mit der Niederlage Hannibab schieden Tarent Capua 
Phistelia Arpi der brettische und lucaniscbo Bund aus. Um die 
Obrig gebliebenen ScbmelaOfen susiuhlssen bedarfte es keiner Ge- 
walt oder Drohung: im ZeiUller der makedonischen Kriege mulkte 
jeder halbwegs surechnungsßihige Stadtrat sich sagen, dafs auch der 
bescheideiiste Wettbewerb mit der Herrin der spanischen SUber- 
gruben anthunlich wire. Einige wenige piffgten noch kupferne 
Scheidemflnie für den eigenen Gebrauch, und Paestum hat damit, 
eiaer nnerfclirten Laune des Schicksab gemlls, bb in die Anfinge 
unserer Zeitrech nung fortgellihren. Wie YOllig aber das Land Tom 
rOnuBchen Gelde nnteijocht wurde, teigt das Verhalten der Bundesge- 
neiaen bei der Erhebung von 91: ihre Denare unterscheiden sich 
wm denen des Feindes lediglich durch die Aufschrifl, msnchmal 
auch das Gepräge. Italien wurde mit dem Erwerb der Weltherr- 
ichaft durch die Macht der Thalsachen tu einer Monseinheit um- 
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gebildet; die Auadebnuiig des Bargemehts des Po und die 
Alpen Terlieh dieier Entwicliloiig ihren gCBeteKeben AbeeUnA. 

§ 8. Die Volkswirtschaft 

In einer 1893 erschienenen und snm Gebrauch der Yoli»- 
icbttle beetlnunten Landeskunde wird der Stoff in drei Abiehoitle 
gelheiU: der erste giebt unter dem Titel ItaUa MIs die Beschrei- 
bung, der zweite hnndelt fon den BodeneneugnisseB und ist Ober- 
schrieben iuMm riCM, der letste entfallt einen geschichtlichen Abrib» 
baUa ghrioia,^) Die Vorstellung Ton dem natflriichen Reichtum 
Itsiiens stammt aus dem Altertum. Sie ward ins Leben geruCsn 
jdureh die Erfolge der hellenischen Colonien (1 59 fg>)i von Sophokles 
und Herodot Terkandet, nShrte jene flberBpannts Politik die für 
Athen und Bellas ebenso verhangnükfoU ausfiel wie die Bomenoge 
unserer Kaiser fUr Deutschland. Sodann würde lunlchst durch 
Aleiander den Grofsen die Aurmerksamkeit der gebildeten Welt auf 
lange hinaus Tom Westen abgelenkt (I i 1). Erst nachdem die Herr- 
schart ihren Sitz am Tiber aufgeschlagen hatte, wurde das verblaTste 
Bild aus der Erinnerung her?or geholt und neu aufgeftischt. Polj- 
hios spannt den Rahmen weiter, schliefst die Ebene am Fufs der 
Alpen ein. Die grofsen Flüfse und Walder, der Segen an Wein 
und Korn, die kmfügen kampfesfrohen Männer, die Weit^beit der 
Staatsleitung — das sind die Farben die er mischt Dem Meister 
eifern die Schüler nach. Sie entlehnen nicht blos: wenn die Ge- 
lehrten des Ostens in diesem grünen waldfrischen von Behagen 
strotseodeo Lande weilten, so fli^fste der unwillkürliche Vergleich 
mit der eigenen dHrren abgewirtschafteten Heimat ihren Schilde* 
rungen die überzeugende Sprache der Wahrheit ein. Aber der 
wirksamste Zug ist dem Preise Italiens von dessen Söhnen einge- 
fügt worden, und nicht im Gegensatz zum Orient sondern tum 
unholden Norden. Wer unter dem trüben Himmel Germanienn 
acht Jahre lang ein Reiterregiment befehligt, die friesischen Moore 
und die Watten der Nordsee kennen gelernt hatte, wie der alte 
Phnius, konnte füglich nicht umhin sein Vaterland für das schönste 
und beste auf Erden zu erklären. Die Gründe, welche Varro Ver- 
gü Piinius sum Beweise ihrer Ansicht vorbringen (i 37^, mOgea 



1) Angelo De OobersaUt, Li pstria OMlia, Bona 1899. 
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UDS an der Wende eines grofsen Jahrhunderts zum LJu litln nutigen, 
sie sind ehrlich gemeint und haben hei (h n Nachfahren aufrichtigen 
Glauben gefunden. In all den langen '/Anten der Unterdrückung 
imd Knechtschaft bot die Vergangenheit den festen Anker dar, an 
dem die HofTnungen auf eine bessere Zukunft emporrankten. Das 
ganze Unheil der Gegenwart, die schweren Schilden die das Land 
offeiisichtUch zur Schau trug, wurden den Barbaren und ihrem 
flBtftffBhelfer, dem Papsttum Schuld gegeben. Die Sonne der Frei- 
ImH ist endlich ober dem Appennin aufgestiegen, aber ihre Strahlen 
habeo statt tu heilen die Krankheit in das grelle Licht des Tages 
gerockt. Keine Rhetorik vermag die Tbatsache zu entkräften dafa 
die Hlilfte des italischen Bodens unbebaut oder unbebaubar ist, dab 
das arbeitende Volk troti Fleirs und Geschick, Geduld und Marsig- 
keit bacbstlbüch am Hungertuch nagt Durch die Entfesselung der 
WiMwaaaer (I 294) die Ausbraitnng der Malaria (I 416) die greu- 
liche WtMferwIlstang (I 435) bat Italien an ieiner nitllrlicben Au»- 
atattong unermelslicben Schaden genommen. Die Tribute der unter- 
«orfeiMn Nationen, die Ablafi^der der Christenheit, ans denen 
Cotoeaemn nnd Pelerakirche anfgetbOrmt wurden, fliefeen nicht mehr. 
Wenn die fiarbaren als Touristen mit einem Betrage steuern der 
den Wert der Odemte abertrilll, so bringen sie durch ihre Capl- 
talmacbt die erlittene Einbufse mit Zins und Zinseaunsen beim. 
Die Rollen sind vertauscht: in den Prorinsen deren gansen GeU- 
verkebr die Romer an aich gerissen hatten, suchen jetit die Enkel 
durch harte Handarbeit ihr Brot su verdienen. Der Traum ist 
verilogen dafo die Freiheit mit einem Zauberschlag das goMene Zeit- 
alter des Saturn surllekfDbren worde. Indem das Auge der Wirk- 
lichkeit ins AntUts schsut, wird es zugleich geschärft um die bunte 
HoUe der Dichtung sn durchdringen, die Nord und Slld mit einander 
wetteifernd um die Geachicbte jenea Zeitalters gewoben haben. 

1) In den Clemens VII. gewidmeten Istorie Fiorenline schreibt Machiavelli 
he\ Gelegenheit des päpstlichen Hnirsgesiichs an die Franken 752: dimodoch^ 
tutte le goerre che dopo questi tempi forono da' barbari fatte in Ilalia, furooo in 
■wggior parte dal Poaldlci eanMie, • tatil 1 barbarl dw qaella ioaadaiaeo» 
fwMM U pik ddle Yidlc da quelli chianall. U qatl modo dl praetdere dera 
aocon in queali nostri tempi, II che ha tenato e tiene rilalia disonita ed in- 
ferma. Ein Jahrhundert «»pller schlierst CInver p. 37 von seiner Rewundemng 
Italieos den Söden mit der Erklirong aus: sed NeapoUtanum regnum non 
iam eiviUa beUa potUrivribm Ui99 aatuÜM ^uam varim 0mter9rum impmim 

Hlaa»». Hat fU aa HaH IL • 



82 



Einleitao^. 



Die wirtscbafUiche Entwicklung lulieu ist von der Yiebsncbt 
ausgegangen und trtgt in Sprache und Recht diesen Unpning sn 
der Stim.<) Das private Eigentum wird durch ßmUia pmmüiqM 
d. h. SIdaven und Vieh ausgedradit, der Eigentumserwerb durch 
WMnäphm d. h. Handgriff, das Machtferhiltnifo in dem der Herr 
tn seinem Eigentum steht, durch polMuf meiitcs monaf tum. Alle 
diese Ausdrflcke sind suf hewegliche Dinge, sunichst auf lebende 
Wesen gemOntt, werden nur kQnstlich auf unbewegliche Dinge aber- 
tragen. Die Natur weist den Viehzüchter auf ein Wanderleben hin : 
er sieht im Sommer su Berg, im Winter su Thal, je nachdem die 
Flur den Heerden Nahrung beut Wol nimmt der einielne Gau, 
das einielne Geschlecht bestimmte WeidegrQnde flir sich in An- 
spruch, und so schwankend auch die Grensen sein mflgen, werden 
die Ansprache von den Nachbarn anerkannt. Aber das Nutsungs- 
recht steht allen Genossen tu, ein Sondereigentum an Grund und 
Boden ist suf «fieser Stufe der Entwicklung ausgeachloasen. Die 
Ueberlieferung Ufst das Sondereigentum an Grand und Boden so- 
gleich mit der Einltlhniog des Ackerbaus und der Schöpfung des 
Staats entstehen. Ein Gottersohn, Italus Romulus Caecnlus oder 
wie er heifsen mag, sammeli Hirten uod heimatlose Leute um sich, 
gründet eine Stadt und theilt jedem Bürger 2 Morgen als Erbgut 
zu. Die belrelTenden Legenden sind nicht sehr alt uod verlegen 
bekannte geschichtliche Verhältnisse in die Vorzeit zurück. Indels 
kann nicht bezweifelt werden dafs der Ackerbau in Italien von Hause 
aus auf Feldgemeinschaft beruhte. Die an die Colooisteo ausge- 
theUten Landlose reichen noch im 4. Jahrhundert ftir den Unterhalt 
einer Familie entfernt nicht aus (S. 26) und erlangen nicht vor 
dem 2. das erforderliche Mafs (S. 28). Damit hängt zusammen daCs 
der Staat wie die Gemeinde von den Römern als eine vermögens- 
rechtliche Gemeinschaft aufgefafst wird, an der alle Bürger betheiligt 
sind. Die Auffassung ist immerdar festgehalten worden, ohwol sie 
zu verhängnisvollen Ergebnissen führte; denn nacli ihr gehört der 
Grund und Boden in den Provinzen dem rümisclien Vulke und wird 
den bisherigen Inhabern nur auf Widerruf gegen eiue Abgabe zur 
Benutzung überlassen: anderseits ist es ganz folgerichtig wenn der 
Reineitrag aus diesen Landgütern des Volks (praedia popult Romani) 
10 dessen Guasleo verwandt, sogar in der Form einer Staatsrente 



1) MoouuM» Staatacecbt Ul 1,32. 
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IB die Borger ohne die mindetle GegeoleistuDg gezahlt wird. Wie 
die Semtwirteebift in der dorch Oim rtesenhaileD Umbog bediog- 
ten EeUrtuDg tod der rOmisebeo GemelDde betrieben werde, sdiil> 
den eine reichbaltige UeberUeferong; Air die Aefkoge jedoch aue 
daoen aie hervorgegangen, die einfachen Verhiltniaae auf die sie 
berechnet war, versagen die Qoellen TOlUg. Dagegen ist die Um- 
wandlung der Allmende in Privatbesili, die Verdrtoguog der ge- 
meinsamen durch Eioselwirtschaft ohnehin ventandilch. Wenn die 
Legende keinen Staat ohne Ackerbau nnd Sondereigentum anerkennt, 
so leiht iie dem durchaus antreffenden Gedanken Worte dafa heidea 
untrennbar tusammen gebort: der Bauer gebt mit dem Boden den 
er urbar gemacht, mit dem Garten den er bepflanat hat, einen in- 
nigen Bund ein. Beshalb wird die annehmende Verbreitung das 
Ackerbana und namentlich der Baumiueht die Fddgemeinacball 
immer mehr einachnnken und verdrlngen; daiu kommt das Ueber- 
gewicht des Adeb. Vor dem Geseta sind alle Römer gleich. Dies 
hindert nicht dab bei ColooiegrOndungen der Centurio und Reiter ein 
doppelt und dreimal ao groftea Ackerloa eriiall wie der gemeine 
SoMat (S. 38). Ab das cbudiacbe Geschlecht 504 in den Staate- 
verband aurgenonnnen ward, erhielt jeder Geatile 2, der Fohrar 
Appius 25 Morgen angewiesen.!) Die ariatokraü»che Gliederung 
der Gesellschaft, die bei den Römern stärker ausgebildet ist als bei 
anderen Völkern, wurzeli in der Voraeit. Nach der Legende setit 
Romulus den Rat der Aeliesten ein, der fttr alle Zukunft als Trflger 
der negieruDgsgewalt galL In Wirklichkeit ruht die italische wie 
die griechische Verfassung auf dem Geschlecht: Ton den 17 Tribus, 
welche die römische Feldmark zu Anfang der Republik umfafste, 
aind 16 nach Geschlechtern benannt Man kann den Vorstehern 
dieser Geachlechtsdörfer oder Gaufürsten eine ahnliche Stellung zu- 
schreiben, wie die KOoige bei Homer und Hesiod oder die Häupt- 
linge kellischer Clans einnehmen. Sie überragen die Genossen 
weitaus an Besitz von Knechten und Heerden, ziehen aus der All- 
mende ungleich grüfseren Nutzen als jene. Zahlenmär>ig läfst sich 
das nicht belegen; aber der Gnindrifs des S. 10 beschriebenen 
Pfahldorfs aus der Provinz Parma klärt uns über die Ausdehnung 
der Wohnfläch»? auf, die dem Fürsten innerhalb der Befestigung ein- 
geräumt wird: sie umfaiat ein Sechstel des ganzen Areals, volle 2 ha. 



1) Plot. PaM. 21,6. 
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während die HüUe eines gewüliDlicLen Bürgers auf 20—30 Gm 
beschränkt bleibt. 

Im Lauf der Geschichte ist Italien aus einem Wald- ein Korn- 
land (I 431), aus einem Korn- ein Wein- und Oelland geworden 
(I 450). Damit geht ein Wechsel der politischen und wirtschaftlichen 
Lebensformen Hand in Hand. Auf politischem Gebiet wird die Gau- 
durch die Stadtverfassung verdrängt, auf wirtschafllichem Gebirt 
wird das Sondereigentum an Grund und Boden rflcksichtslos durch- 
gerührt, so dafs es an Beweglichkeit der fahrenden Habe gleich- 
konitiit. (Jeher viele Jahrbunderte erstreckt sich diese Bewegung, 
gelaugt hier frflher dort spAter ans Ziel, im Norden erst unter Au- 
gustus. Sie gebt aus von der Kttste. Die aulblübeodeD Stfldte üben 
die oSmlicbe Wirkung auf das umliegendt Land aus, die unter Ter- 
Inderter Weltlage seit den Slanfem sieh wiederholen sollte. Sie 
neben mit GOta lod Geivalt die Ganfilnteo in den Bereich ihrer 
Mauern, wandeln den Laadadel in einen atldtiachett Patrieiat ms, 
hHden den Typus der herrschenden Claaae aua der dem Süden im 
Gegenaata tum Norden eignet Der Patrieier iat nicht nur Gralh» 
gruadbeailier aondern auch GrobkaufiDann. Ein Volkaheschlnla tod 
219 untenagle Ihm den Handel.0 Aber das Gesetz blieb ein todler 
Bnchalahe: das Institut der Glientel bot die bequemste Handhabe 
um den iufseren Anstand tu wahren ohne den Gewinn tu ver^ 
aehmahen; ?or und nach jenem Gesell hat der regierende Adel in 
Geriebenheit und Hirte mit dem gewerfaemifsigen Wucherer gewec^ 
eifert Zunichat wird der Bodenertrag dureb die Slldie bedentend 
gesteigert, Acker und Carlen auf Koalen von Wald und Wdde er» 
weHert, durah neu eingebaigerte Culluren gehohen, endlicb tob 
dem Bann der PeldgemeinechafI beflreit In Bom ist der üehergang 
der AUmende in Prirathesili unter den Tarquiniern weit gediehen. 
Die dem Serrina Tulliua beigelegten Censussaite stammen fineilicfa 
aus der Zeit der puniscben Kriege, und es wäre verlorene Mal» 
erraten tu wollen wie sie Torher und anßinglich gehiulet haben* 
Aber die EintheiluDg der BOrgerschaft nach dem Vermögen ist ohne 
durchgefnbrte Privatwirtscbsft undenkbar, und ein Erbgut von 1 
Morgen gentigte keinesftlla um dem Inhaber Stimmrecht in der ersten 

1) Liv. XXI 63 ne quu »tnator cut've Senator pater fuUiet, marilimam 
navem quae plus quam trecentarum amphorarum esset [7,86 Tods] haberet. id 
•atis habitum ad fruetus «x agri* veetanäos : qua»stus onsnis patriöus inäee«- 
nu vittu. 
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Claase su verleiben. Urknndlieb tritt denn auch im LaDdrecht von 
4M dw Geiet des craaseateii CapilaliNDus verkörpert eDtgegeo. — 
Dnrcb die gaoie Geaehichte der Republik tiebt aicb der Kampf 
iwiachen Adel und Velk bin, der weit mehr aooialer als politiaeber 
Natur iat. Als Tamebmate Streilobjecte kebren die SebuUenhat und 
daa Gemeinland immer wieder. In älterer Zelt bandelt es aicb bei 
der VerMsbuldung besonders um Waaren: nocb unter den Kaisem 
bOrtn wir von einem Geacblfl, wo der Bauer im Winter 10 Scbeffel 
Kern entleibt und nacb der Ernte 16 surOck entattet. Ffir Geld- 
darleben bescbrankt das Landrecbt der 12 Tafeln den Zinafüfs auf 
10 Prooent. Er ward 347 um die Hslfte ermtfaigt, stand 54 auf 
4 Proeent und atieg wieder auf daa Doppelte. Ein fablicber Durcb- 
aebnitt lAftt sieb nicbt angeben, aber unter allen Umalinden ist der 
Zins in der republikanlscben Epocbe bocb und wird wenn der Zahlungs- 
termin verstreicht, tum Cspital geschlagen, ao dab dieses in wenig 
Jahren hiwinenhaft anacbwillt. Im ersten Jahrhundert nach Ver- 
treibung der Konige haben die romischen Weifen oft ohne GlOck 
gefochten: es ist verslindlich wie die VerwOstungen des Krieges und 
die schweren Steuern die er im Gefolge hatte, den Bauern in Schul- 
den stonen mnfsten. Die Schulden trieben ihn von Hsus und 
Hof, beraubten ihn such der Freiheit; denn die Schuldknecbtschaft 
alten Rechts ist erst 326 abgeschafft worden. So bescheiden auch 
die Maase der GapitaUen mit spiteren Zeiten verglichen damals sein 
mochte, darf man sie gleicbwol nicht unterscbatsen. Das Lösegeld 
Ihr die Gallier un Betrage von 1000 Pftind Gold ist 389 ohne 
Iftbe beschafft worden; gegen den Aufwand bei Leichenbegflng- 
■iaaen mnfirte das Landrecht bereits 400 einschreiten. Zum Schuts 
gegen den Patriciat hat die Bauerschaft 404 auf dem heiligen Berg 
die Einsftsung der Volkstribunen erswungen. 

Die Verwaltung dea GemeindevermOgeos liegt dem Rat und der 
Magistrstur ob. In einem jOngeren Stadtrecht wird der Bewerber 
«D Duovint nnd Quaestur, d. h. die beiden Aemter die mit der 
Utting der Casse betraut waren, verpflichtet vor der Wahl Borg- 
Schaft tu stellen und su schworen dafs er sich nicbt an Öffentlichem 
Gelde vergreifen werdet) Anderswo wird statt der BOrgschaft die 
nötige Sicherheit in dem Gensus gesucht an den der Eintritt in den 
Stadtrat geknüpft iat: dieser betrogt für Comum 100000 Sesteraen, 



1) Uz. Mal. c 60. 57. 
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Ar Rom 1 MiUion (218000 Mark). Das GemeiiidefwiiiOgeii er- 
reicht io der Regel eine solche Hohe, dafs mit den Binkaoften der 
laufBode Haushalt bestritteo werden kann« Dies gilt aach nach Auf* 
fheiluDg der Allmende Ton Rom tur Zeit des Stindekampfes. Inner- 
halb der servianischen Hauer gebort dazu der ganse vom Pomerium 
ausgeschlossene Raum, also s. R. der Aventin bb 456 m» er an 
die Plebs aurgetheilt ward, femer die Liegenschaften am Capilol 
deren Verkauf für die Rflstongen gegen Milfaridrates 88 t. Chr. 
einen Erlos von 9000 Pftind Gold (9 HiUionen Mark) einbrachte. 
Auch das Hflusermeer der Kaisergladt stand sum Theil auf Öffent- 
lichem Grunde und hatte demgemifs Rodensins an den Staat tu 
entrichten. Aulserbalb der Mauer hat die Gemeinde seit Alters Weiden 
Wilder Salinen und Ackerland besessen. Obgleich genauere An- 
gaben fehlen, kann der Resiti nicht gering gewesen sein; denn 200 
T. Chr. ist im Umkreis von 50 MitUen Gemeinland genug ?erftlg- 
bar um eine 10 Jahr zuTor aurgenommene Kriegsanleihe zu decken. 
— Die endlosen agrarischen Streitigkeiten nun die sieb von Sp.Gassius 
bis Caesar hinzielieo, sind alle auf dieselbe Melodie gestirorot Die 
Plebs fordert Antheil an dem Gemeinland io Gestalt von Ackerlosen 
die ihr zum erblicben Eigentum überwiesen werden. Der Adel 
sucht aus allen ürfliUn dies zu hintertreiben, zum Besten der Stadt- 
casse und zum eigenen Besicn. Nach der Eroberung eines feind- 
licben Gebiets pflegen beide Parteien ein Abkommen zu treffen. 
Den Volkswünschen wiiirahrt die Regierung einerseits durch Anlage 
▼on Colonien. Zu den Gründungen latinischen Rechts können auch 
römische Bürger herangezogen werden; aufser den Landlosen für 
die Ansiedler wird das neue Gemeinwesen mit ausreichendem Grund- 
besitz ausgestattet um selbständig wirtschaften zu können. Die Lose 
in den Bürgcrcolonien sind in der älteren Zeit viel kleiner (S. 29), 
aber die Colonisten nehmen in den von ihnen besetzten Stedten den 
Rang von Patriciern ein und ziehen aus dem Gemeindevermögen 
einen Nutzen <ler die Beschränkung ihres Sonderguts aufwiegt Immer- 
hin ist der Plebejer keineswegs immer mit Begeisterung dem Bufe 
gefolgt, der ihn in die Ferne auf einen gefährdeten Pusten führte. 
Beliebter war die Landanweisung die aufser Beziehung zu einer 
Colotiie stand; denn beim aqer viritanus oder viritim assignatut 
werden die Lose reichlicher bemessen und können leichter ver- 
aufsert werden. Wie S. 29 bemerkt, ist die Hauptmasse der römi- 
schen Empfünger auf diesem Wege bedacht worden. Bei aller Frei- 
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gnbigkeit gcfeo den gemdoen Mann durfte das Game ktamm 
Schaden kidea: die Regierung hat unterhrOcblich an dem Gmnd- 
lati feat gehalten dab der Staat aus dem eroberten Lande ebenso 
gut Gewinn lOge wie die Plebe. Selbst die Gracehen und Sulla 
haben trots aller Schroffheit ihres Vorgehens den Grundsats aner^ 
kaoDt und aus Rocksicht auf den Öffentlichen Haushalt die eiotrtg- 
liehe campanisehe Domine verschont. Erst Caesar Tertheilte sie im 
Hioblick auf die neu eröffneten Einkflnfte aus den Provinsen. Seinen 
Gewinnaniheil ▼erwertet der Staat auf verschiedene Weise: er ver- 
kauft Land das damit in Privatbesits Obergeht, oder Ulst es bei der 
die 5 Jahre wiederkehrenden Feststellung des Budgets durch die 
Ceosoren verpachten, stellt es endlich sur vorläufigen Nutsnief>ning 
frei. — Das zuletst erwähnte Verfahren hat den Anlalb tur Revolu- 
tion <ier Gracehen gegeben, ist aber von Hause aus ganz verstindig 
und berechtigt Nach der vorsQglichen Darlegung die Appian von 
diesen Dingen bewahrt hat'), wurde das bebaute Land vertheilt 
verkauft und verpachtet. Das unbebaute, daa in Folge der Verwas- 
tungen des Krieges in Masse vorbanden war, bis auf Widerruf in 
Besitz zu nehmen forderte eine Offentliclie Bekanntmachung Lieb- 
haber auC Die Occupanten hatten den Zehnten vom Korn, ein 
Fünftel vom Ertrag der Baumpflanzung, aufserdem ein Weidegeld 
ftlr jedes StQck Vieh aUjtthrlich an den Staat abzufübreo. Es leuch- 
tet dn, dafe nur vermögende Leute du solches Gescbflft wagen 
konnten: zur Einrichtung verwüsteter Lindereien gehörte Capital^ 
und dies ging verloren wenn der Staat nach beliebiger Frist von 
sdoem uuvei)lbrbaren Recht Gehrauch machte und das Land wieder 
einzog; ob er in solchem Falle eine Entschädigung fOr Gebäude und 
Verbesserungen bewilligen würde, hing lediglich vom guten Willen 
ab, einen Anspruch hatte der Besitzer nicht. Die ungeheuere Aus- 
dehnung dieser Occupationen ha))rn wir S. 30 kennen gelernt: sie 
beCif«ten 130 v. Chr. 100 deutsche Quadratmeilen die zu Unrecht be- 
sesaen wurden. Wie hoch aufserdem der Betrsg der durch das 
Gesetz gestatteten Occupationen zu veranschlagen sei, bleibt ganz 
im Dunkeln. Die Beschränktheit des ältesten Freiataata aetsle der 
Entwicklung des Grorsgrundbesitzes ziemlich enge Grenzen; die 
Eroberung Veji'a die nabesu den doppelten Zuwachs brachte, Offnet« 
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die BahD.>) Allen die sieh meldeleD, Hausvltern wie -sObnen murden 
Ackerioae fon 7 Morgen angewiesen: ein Malli des aaeh 390 and 
280 wiederkehlt und als die Norm bei den Viritanassignatlonen der 
alten Republik gegolten hat.^ Anf das nnvertheilte Gemeinbnd 
warf sieb das Capital mit solcber Gier, daft Lieinius 8tolo ein Ge- 
setB 377 ein- und 367 dnrebbracbte, daa die Occupation fon nebr als 
500 Morgen und mebr als 100 Stock Graft- oder 500 Stack Klein- 
fieb anf dfo Weide in treiben ferbot Sein ürbeber ward 357 ver* 
urtbeilt weil er es selbst abertreten batte.*) Man kann vermuten 
dals Gains Flaminius bei der 232 entfesselten agrarisehen Bewegug 
an das Gesets angeknüpft habe. Aber bald wurde es durch die 
Ereignisse wieder aberbolt: die Grenze ruckte an den Po vor, im 
Saden sog Rom nach der Niederlage Hannibals grofse Gebietstrecken 
ein, erweiterte seinen Besiti in Italien auf rund 1000 deutsche Qusdrat- 
meilen, das Funfzigfache von dem was er zu Anfang der Republik 
betragen hatte. Die Regierung konnte die Masse des erworbenen 
Neulands so wenig bewältigen dafs sie, was gar nicht römische Art 
. war, den verbündeten Gemeinden einen ansehnlichen Theil überliefs: 
z. B. erhielten Atella und Arpinum Grundbesitz im Poland, Calea 
in Lucaoien, Luca im ligurischen Appennin*); ?iele Verleihungen 
sind von den Gracchen zurückgefordert worden. Dafs der römische 
Adel bei den Occupationen sich selbst nicht vergafs, ist klar. In- 
dessen hat der Erwerb der Provinzen mehr zur Ausbreitung der 
Latifundien beigetragen als die Unterwerrung Italiens. 

In den beiden Menschenaltern die auf den bannibalischen Krieg 
folgen, hat die Appenninbalbinsel den Uebergaog zur Geldwirtschall 
▼ollendet Der Grundsats alle Einnahmen und Ausgaben des Staaten 
Öffentlich auf dem Forum zu verdingen macht Rom lur Weltborse 
und siebt in deren Strudel die vermögenden Kreise, ja auch dio 



t) Nach Beloch, Der italische Bund p. 69 . umfarsle das römische fiehiet 
500 V. Chr. 983 □kro. Aus den Eroberungen in Südetrurien wurden 3b3 die 
lateioischea Coloiiieo SuUium uud Nepet mil 2^ti [J^m ausgeslaUet. Den 387 
ciagfrichleun 4 Tribm schreibt Belocb p. 75 Je SSO Qkm sa. Dies ist hoch 
gereeknel; denn daroaeh wires Bindeitns 40000 AckerloM aosgelbcilt wardrn 
Aber selbst bei solchem Aoiats bleiben nach p. 70 ooeb 410 Okai fiifrtalan< 
öbrig und boten für OccupatioDen einen weiten Spiclfsoai. 

2} Scbwegler, Röm. Gesch. II 418 fg. 

8) Ut. VII 16; auch später kommen häufige Verurtbeitoogeo auf Gruad 
des Gesetics Ter, Uv.X 19. 33. 47 XXXIII 41 XXXV 10 Ovid Ftat. V 285. 
4) Cicid FaBkXm 7. 11 GlI«X80t7 Xi 1147. 
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aBtoren SdiicliteD der Nation hineiD. Am Eode dieses Zeitraums 
sidit Polybioa die romisdie VerfiMsang ab eise Hiachnng von mo- 
Barcbiacben aristokratiicbeo und demokratiRchen Gewalten dar, die 
harmoniach in änander gefügt sich gegenseitig bedingen. Die De- 
mokratie schildert er alsoi): „Der Senat hangt ganz ?om Volke ah, 
umgekehrt ist aher auch das Volk dem Senat verpflichtet und mvfa 
sich nach diesem in Öffentlichen und privaten Dingen richten. Denn 
da viele Arbeiten in ganz Italien von den Cenaoren fttr die ver- 
schiedenartigsten Staatsbauten vergeben, desgleichen viele Flösse 
Olfen Pflanzungen Bergwerke Undereien, kurz was in die Hand 
der Römer gerallen ist, verpachtet werden, liegt die ganze Ausflih- 
rang und Verwaltung davon hei den Gemeinen, und nahezu Alle 
sind durch die Pachtungen und den daraus entspringenden Gewion 
gebunden ; denn die einen treten bei den Gensoren als Unternehmer 
auf, die anderen sind Partner, wieder andere leiaten Borgachaft für 
die Unternehmer oder verpAnden auch dem Staat ihr Vermögen. In 
allen diesen Fragen bat der Senat die letzte Entscheidung: er kann 
den Zahlungstermin verlingern, hei UnglfflcksIMlen Nachlafii gewah- 
ren und wenn eine höhere Macht die Leistung verhindert, den 
ganzen Vertrag auflösen. Und es giebt viele Gelegenheiten, wo der 
Senat den Sieuerpichtern empflndlicben Schaden oder Nutzen zu- 
fügt; denn er bildet die oberste Instanz. Was aber die Bauptsache 
ist, aus ihm werden die Richter genommen DBr die meisten Pro- 
ccaae des Fiscus wie der Privaten, wenn es sich um ein grolkea 
Streitobject handelt**. Der Stand der Steuerpichter begegnet schon 
im bannihalischen Krieg und wird bei steigendem Einfluls immer 
mehr gleichbedeutend mit dem sogen. Ritterstand d. h. den Borgern 
die einen Census von 400000 Sesterzen (87000 Mark) beaafsen. 
Sie brachten nach und nach das Geldgeschäft im Umkreis des Mittel- 
meen an sich. Ein Zins von 12 Procent galt aufeerbalb Italiens 
als mllkig, Verres nahm in Sicilien 24, M. Brutus (der Befireier) in 
Cypem gar 4S. Unter derartigen Umstanden konnte dne Anleihe 
von 20000 Talenten (00 Millionen Mark), welche die Provinz Asien 
84 V. Chr. um die von Sulla ausgeschriebene Kriegssteuer zu decken 
bei romischen Baukiers au%enommen hatte, im Verlauf von 14 
Jahren auf die sechslbcbe Bohe wachsen. Der goldene Segen lockte 
zsbllose Scharen in die Fremde, das Bargerrecht gewahrte seinem 



1) Pol. VI 17. 
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Träger innerhalb wie aufserbalb des römischen Machtbereichs wesent- 
liche Vortheile.*) Der mercanlile Sinn der Nation wird durch die 
Nachricht erlUutert, dafs die Soldaten 196 v. Chr. ihren Urlaub be- 
nutzten um in Griechenland umher zu ziehen und zu schachern 2); 
desgleichen durch die 46 von Caesar erlassene Verfügung die jedem 
Bürger zwischen 20 und 40 Jahren untersagte mehr als 3 Jahre 
liinter einander von Italien abwesend zu sein.') Wenn er sich auch 
nicht berechnen lafst, war der Procentsatz der im Ausland thätigen 
Römer sehr Itelrächtiich: bei dem Blutbad das 88 v. Chr. Mithrida- 
tes unter ihnen anrichtete, wurden an einem Tage 80 oder gar 
150000 Menschen italischen Stammes in Kleioasien hingemetzelt^ 
bald darauf weitere 20 000 in Delos. Ilahsche Kaufleute weilten 
112 in Cirla der Hauptstadt Numidiens in solcher Menge, dafs sie 
den Pl.Uz mit Erfolg gegen lugurtha verlheidiglen, freilich nach der 
unbedachten Uebergabe über die Klinge springen mufsten. Nach 
allen Himmelsgegenden bin eilt der Kaufmann als Pionier den 
Legionen weit voraus, dringt an der norwegischen Küste bis zum 
Tülarkreis, in Germanien bis nach Samland, Nilaufwärts bis zu den 
grofsen Seen ja bis zur Breite von Madagascar vor, spielt sieh an 
indischen Fürstenhüfen und schliefslich in China als kaiserhcher 
Gesandter auf. Es ist sein Werk und sein Verdienst, wenn am Aus- 
gang des Altertums das Erdwissen zwei Drittel der Ostlicbeo Halb- 
kugel umspannt 

Das Geldgeschäft beherrscht nach Polybios die Comitien, man 
kann getrost hinzufügen die ganze grofse Politik. Die meisten aus- 
wirtigeo Kriege, die ZefitOniog Kartbago's wie die Eroberung Gd- 
lieDs^), sind oboe triftige CrOnde luid weniger «m Ehrgeiz ab ans 
Gewinnsucht unternommen worden. Naeh der Berrenmoral der 
Alten stand es dem mit der Majestüt des rOmisehen Namens um- 
kleideten Statthalter durchaus frei, draulsen die Kosten einsubringen 
die er daheim filr die Erlangung des Amtes aol|sewandt hatte. Bei 
der Verwaltung der Profinaen waren allerdings die Vorschriften 
einer einsichtigen Wirtschaft tu beobachten, die Kaiser Tiberius tref- 
fend mit den Worten wiedergiebt: „Ein guter Hirte scheert die Schafe« 
schindet sie nicht**. Aber die Versuchung war tu grob, und obwol 

1) CIc. Verr. V 166 fg. 

2) Liv. XXXin 29 Tgl. V 8 Paul, an Tinoth. il 2,4. 

3) SuetOD 42. 

4) BoDoer Jahrb. XCVI (1895) 4 fg. 
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Mit 149 an eigener staA In Ansprach genommener Geriehtahof 
<fie Klagen der DnlerUiinen w^en Erpressung aburtbeilte, sind die 
Schuldigen fielleicht meistena, sicher oftmala straflos ausgegangen* 
Bern reglerenden Adel Sola der Lowenantheil aua dem Ertrag der 
Herrschaft su. Durch Gesets und Herkommen war der Adel ge- 
halten den Hauptstock seines Vermögens in Land ansulegen. Selbst 
ein Speeulant wie M. Crataus hat Guter im Wert von 200 Millionen 
Seslerten (43,6 M Mark) besessen.^) Rechnet man den Morgen tum 
hohen Sats von 1000 SMtenten >), so ergiebt die Summe eine Ackei^ 
fliehe Ton 500 Dkm; daa Inventar ist dabei nicht berücksichtigt, 
doch wird dieser Posten reichlich durch den Umstand aufgewogen 
dab die Weide, woran es nicht gefehlt haben kann, viel biUiger 
kam als Ackerland. Also mag die Zahl als Beispiel für die Anhlu- 
fung von Grundbesiti In einer Hand lur Zeit der Republik dienen. 
L. Bomititts der 49 v. Chr. 30 Cohorten Mann flir Mann 4 Moiigen 
aus seinen Gutem verhielk, Itfst schlielsen dsb solche Anbiufung 
nicht selten vorkam.') Als Beispiel flir den Umfang der Weidewir^ 
schall wird ein Freigelaasener Caecilius kidorus angeflihrt der nach 
seinem Testament 8 v. Chr. hinterliefs: 4116 Sklaven 3600 Gespann 
Ochsen 257000 Schafe (ungefilhr so viel vrie heute in der apuli- 
scben Ebene weiden) an baarem Geld 60 MiUionen Sestersen (13 MilL 
M.).^) — Der Kauf und die Occupation von Gemeinland ist die 
sine Ursache für dieEntstebuog der Latifiindien geweaen, verbangnifs* 
voller hat die sweite, daa Legen der Bauern gewirkt Baa Legen 
wird hegUnstlgt durch die allgemeine Landflucht, die nach dem han- 
niboliaclien Kriege einreifst und theils in die Städte (S. 46) theils 
in die Provinien (S, 90) gerichtet ist, begflnstigt durch den wirt- 
schaftlichen Umschwung, aber in vielen Fallen mit List und Gewalt 
enwungen. Bio Gutswirlschaft wird ausschliefslich im kaufmänni- 
schen Sinne geftlhrt, und swar mit einer Umaicht uod Folgerichtig- 
keit die Achtoog aboOtigen mttbte, wenn sie nicht jeder sittlichen 
Unteriage entbehrt hatte. Sie arbeitet nur mit Sklaven, weil diese 
von der Aushebung befreit sind und wie das übrige Inventar mit 
einer bestimmteo Summe in Rechnung gebracht werden können. 
Freie Tagelöhner finden in ungesunden (»egenden (1 416) und allen- 



1) Plin. XXXIU 134, oiedriger Plot. GriM. 2,2. 

2) Colum. 111 3,8. 

3) Cms. b. dT. 1 17 Tgl. 44. 66 Dio XU II. 

4) Plin. XXXIU 18». 
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tä\h \m der Erate Verwendang. — Ab die Tortheilbafteflte CapHal- 
anlage ist ▼om alten Cito wie seinen Necbfolgeni die Viebiaebt 
betrachtet worden >): die Wolle lieferte nlmlieh dem rasch anlblfl- 
henden Tucbmachergewerbe den Rohstoff. An sweiter SteUe kam 
der Weinbau, Ton dessen grobartiger durch staatliche Maftnabmen 
gefitrderter Entwicklung fhüher die Rede war (1452). Sodann 
nennt Cato GemOsebau (1 457), ferner den auch beute (f. B. am 
Rhein) sehr eintrtglichen Weidenban. WenA derselbe Fachmann 
dem Oelbanm erst den iDnfften Platt einrlomt*), so mufs sich das 
Verhiltnilk ein tehrhundert später wol geludert haben, als das ita- 
lisch« Oel einen wichtigen Ausftibrartikel abgab (i 454). An sechster 
Stelle folgt Getreide das wegen Hangek an Strafsen (S. 56) an 
maochen Orten fast umsonst tu haben war, an anderen durch die 
Einfuhr aus den ProTinzen im Preis gedrdckt wurde. Auf letxtere 
bUeb Italien ancli späterhin angewiesen (I 450): immerhin erscheint 
nach unseren BegrifTen der Kombau nicht schlecht zu rentiren, da 
das Betriebscapital mit 6 Prozent versinst wird.^) Weiter führt Cato 
Schlagwald und Obstgarten auf: letzterer brachte in der Kaiserzeit 
hohen Gewinn (i 455.57). Am wenigsten warf der Eichenwald ab, 
dessen Frucht zur Schweinemast diente. Daraus erklärt sich dafs 
die Rodung zum allgemeinen Schaden eifrig fortgesetst wurde (1434). 
Im ersten Theil unserer Darstellung haben wir immer und wieder 
auf die schweren Wunden hinzuweisen gehabt, die der römische 
Capitalismus dem Lande schlug. Zum Theil sind sie von den Alten 
selbst richtig erkannt worden, aber Jahrhunderte später als der Tanz 
ums goldene Kalb begonnen hallt'. Dag^^gen ist schon zwei Men- 
schenaiter nach dem hannibalischen Kriege die Einsicht durchge- 
drungen, dafs der Staat durch die neue Wendung der Dinge in den 
Wurzeln seiner Kraft bedroht sei. 

Im Altertum beruhte die Wehrkraft auf dem Grundbesitz, der 
Bauer füllte die Reihen der Legionen. <) Seit dem Erwerb der 
Weltherrschaft nimmt bis 159 die Zahl der Waffenfähigen zu, um 



1) Cic. Off. Ii 89 Colau. VI pnef. PUo. XVIII 30. 
3) Calo RR. 1. 

3) Colnm. lU 3,9. 

4) lo d«r BfnleitaBg preist Cato die Vonllge des Aekcrbtot gcgenAber 
den flindel; «I «r 0grMü et viri fortiulmi «f aitiilw UnmuUHmi gignun- 
tUTf maximeque pitts qua»$tu* tlahilisst'musgue eoruequitur minimequ» niM« 
iKmu«; wuaimequ« malt ctgiianUi sunt qtä in eo studio oceupaU tuiU, 
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fortab zu sinken. Die Ursache ist klar. Auf ein Ackergut von 200 
bis 240 Morgen das Calo als Norm hinstellt, rechnet er 10 — 15 
ODverheiratete Knechte, je nach dem Betrieb. Dasselbe Grundstück 
reichte bequem aus, um ebenso viel mittlere oder doppelt so viel 
kleine Bauern nebst Kind und Kegel zu ernähren. Bei einem aus- 
scldiefslich auf Viehzucht berechneten Gut, dessen Gröfse von 800 
Morgen ab durch keine obere Grenze beschrankt ist, wird das Ver- 
baltDifs noch viel schreiender. Man könnte meinen, dafs die vom 
Lande verdrängte freie Bevölkerung ähnlich wie in der Neuzeit bei 
der Industrie beschäftigt worden wäre. Allein diese ist entweder 
ein Anhängsel der Gutswirtschali, uie Ziegelei Kalkülen Walker- 
gruben, oder vsird auch in der Stadt von Sklaven und Freigelassenen 
betrieben. Für den rümischen Bürger kennt Calo zwei Erwerbs- 
arien, Handel und Landwirtschaft: das Handwerk bleibt aufser Frage. 
Der Handel hat eine Masse und zwar die strebsamsten Kräfte der 
Webs aufgesogen. Was übrig blieb und durch die Last der Schul- 
den sowie die Arglist des Gutsnachbarn aus seinem Erbe gestuisen 
wurde, verfiel dem Lose des Landstreichers. Tiberius Gracchus hat 
es in ergreifenden Worten geschildert: „Die Thicre des Feldes in 
Italien haben ihr Lager und ihre Höhlen. Den Männern die für 
Italien kämpfen und fallen, gönnt man Luft und Licht, sonst nichts. 
Mit Weib und Kind irren sie umher ohne Haus und Heerd. Die 
Feldherren lügen, wenn sie vor der Schlacht ihre Soldaten anfeuern 
Graber und Heiligtümer gegen den Feind zu schützen. Keiner von 
80 viel tausend Römern hat einen Altar seines Vaters oder ein Grab 
seiner Vorfahren gerettet Sondern für fremden Reichtum und 
fremde Schwelgerei ziehen sie in Kampf und Tod, heifsen Herren 
der Welt und haben keine einzige Erdscholle zu Eigen — Im 
ganzen Verlauf seiner Geschichte hat der Freistaat daran gearbeitet 
einen freien Bauerstand zu erhalten. Der fortgesetzten Colonisation 
Terdankt er seine Wehrkraft und seine Erfolge. Aber wie die stei- 
gende Sonne den gefallenen Regen fenebrt und das Erdreich aus- 
dörrt, werden alle zur Hebung des Volkes gemachten Anstrengungen 
fsbivtclier und aussichtsloser, je mehr der Reichtum in Italien an- 
wachst Die Schuld liegt nicht aosschliefslidi auf Seite der Reichen. 
Die Regierung hal zu den fcneliiedeniten Miltein gegriffen um die 
Ansiedler dauernd an die Scholle zu fesseln. Sie bat die GrOliw der 
Actolose von 7 auf 10, 15, 20, 30, 50 Morgen erhobt, so dab 
der Empfänger nicht mehr wie der alte Gindnnatns den Pflug mit 
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eigener Faust zu lenken braucht, sondern als Herr die grobe Arbeit 
geinem Knecht Oberl.'ifst. Sie hat die Lose auf Erbpacht verHehen, 
für unvcräufserlich erklärl, den Verkauf vor Ablauf von 20 Jahren 
verboten — bald sind die Gesetze entweder wieder aufgehoben oder 
von Niemand beachtet worden. Der berühmte Falernergau war 340 
V. Chr. in Stücken von 3 Morgen an die römische IMebs aufge- 
theilt worden. Dafs die Ansiedlung u\ den folgenden Kriegsslürmen 
zusammen schmolz, ist leicht verständlich. Dann aber hat Sulla 
hier eine neue Colonie gestiftet und diese wird in kurzer Frist von 
grofsen Weingütern verschluDgeo, die dem Nameo seioeo Weltruf 
0 errangen. Praeoeste ward durch Sulla ?od Grund aus neu hesie» 
delt: seine Feldmark befindet sich 17 Jahr darauf in wenigen Hlo- 
den. MH den Veteranen der Kaiseneit die bei ihrer Entlassung in 
Italien Land erbidten, machte man dieselbe Erfahrung. — Der Unter- 
gang der Bauerschaft ist hier frflber, dort spiter eingetreten und 
hingt hn Allgemeinen von der siSdtisehen Entwicklung ab. Die 
Landschalten alter Cultur, Grofogriechenbnd Apulien Latium Etru- 
rien sind ihm Terfallen, wahrend der Norden und das ehemals 
bundesgenossische Gebiet im Appennln Tergleicbsweise weniger be- 
rOhrt wird. Auch die Ausdehnung des Borgerrecfats und die Dm- 
wflhungeu der Borgerkriege haben den Unterschied nicht gani 
▼erwischt. In dieser Hinsicht sind die beiden Alimentartafeln, die 
liguriscbe aus Samninm von 101 n. Chr. und die wenig jflngeru 
von Veleia bei Placenlia recht lehrreich, nebenbei bemerkt die 
einsigen Urkunden die einen Einblick in die Vertheilung des Grund- 
besities inncrbalb italiscber Gemeinden Terstatten.!) Sie fuhren uns 
eine Aniahl Besitser vor, die for emp&ngene Darleben des Kaisen 
Grundstöcke unter Angabe des Schltsongswertes TerpftndeD. Auf 
der ligurischen Tafel schwankt der Wert swiscben 14000 und 
501000 Sesterzen, von den 50 EtgentOmem sind nur 10 hoher 
als 1 00 ODO Sesterzen eingeschätzt. Viel weiter ist die Bildung von 
Latifundien in der Aemilia gediehen: von 52 Eigentümem bleiben 
nur 25 unter der Grenze von 100000, die andere Hälfte gebt auf- 
wärts bis über 1 ijs Millionen. Die einzelnen Grundstöcke tragen 
im Kataster den Namen des ursprünglichen Besitzers, der sie vom 
römischen Staat durch Schenkung oder Kauf erworben hat Die 
Eintragung kann im vorliegenden Fall spltestens am Ausging der 



i) MonuMcn Hem. XIX SOSfg. 
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Republik erfolgt sein. In der ZwiseheDseit bie Traian ist die Zabl 
der Besitzer in Samniom von 90 auf 50 sorackgegangen, in der 
Aemilia viel starker: letsteres durcb die bessere Verkebrslage und 
Fracbtbarkeit der Landschaft TeranlaftL Uebrigens hat, wie sptter 
zu erwägen sein wird, die Abnabme der Bevölkerung einen wesent- 
ficben AntbeU an der Verschiebung der Besiliverbaltnisse gehabt. 

Wahrend der bintigen Wirren die den Freistaat zur Monarchie 
hinober leiteten, wichst das Hachtgebiet des rOmisehen Volkes 
stetig an, erreicht unter Augustus das Vierfecbe des Umfiings den 
es zur Zeit der Gracchen eingenomaien hatte. Entsprechend wichst 
auch das Nationalvermögen. Hatte ein Volkstribun um 104 t. Chr. 
behaupten können es gflbe in der ganzen Bürgerscbafl keine 2000 
wolhabenden Leute so traf dieser Ausspruch zu Anfang unserer Zeit- 
reehnnog nicht mehr zu. Rom beherbergte einen Senat von 600 
IfiUionaren, eine Ritterschaft ?on über 5000 Mitgliedern, also eben- 
so viel Vermögen von mindestens 400000 Sesterzen (87000 Mark). 
Letztere sind auch im Lande ausgiebig vorbanden, zählte doch allein 
Fatavium ihrer 500. Ferner kann man rund 40000 italische Stadt- 
rlte mit einem Census von 100000 Sesterzen in Ansatz bringen, 
zum Beweise dafs der Mittelstand nicht ganz gefehlt hat. Allein der 
Mittelstand wird durch das Magnatentum an die Wand gedrückt 
Es halt nicht schwer aus der neueren Geschichte Beispiele von der 
Anhäufung grOfserer Schatze, von ahnlicher Thorheit und Ver- 
schwendung zu sammeln wie sie das alte Rom in solcher Fülle 
darbietet. Aber die damalige Welt belafste nur einen kleinen Bruch- 
tbeil der heutigen, die Erscheinungen die auf einer beschrankten 
Bühne gespielt haben, müssen im Zusammenhang mit ihrer üroge* 
bung erklart werden. In der Tliat läfst sich kein Mafsstab zun 
Vergleich des Geldwertes zwischen einst und jetzt aufQnden, so ein- 
leuchtend PS auch ist dals die 300 Millionen des Philosophen Seneca 
und die 400 Millionen Sesterzen seines Zeitgenossen, des kaiser- 
lichen Freigelassenen Narcissus, unter Nero mehr bedeuteten als 
nach dem Goldwert umgerechnet 65 und 88 Millionen Mark in der 
Gegenwart. Von dem Reichtum der hohen Gesellschaft gewährt die 
Sitte die sich ausgebildet hatte alle Freunde und Bekannte letzt- 
willig zu bedenken, einen seihst für moderne Anschauungen über- 
raaefaenden Eindruck: ans derartigen Vermächtnissen hat Augustua 
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io den letiteo 20 Jahren seioM Lebens 1400 HUlioiieD (305 Mil- 
lioDen Hark) belogen. Ea aei ferner daran erinnert dafa Tiberina 
Eraparniaae im Betrag von 2700« nach anderer Angabe 3300 Mil- 
Uonen Seatenen (587 bezw. 718 Million Mark) binterliefa, die CtXh 
gula im Verlauf fon 9 Monaten vergeudete. Der gröfate Geldiack 
hatte Anaprueh auf den Thron, bei der Beaetsung pflegten die 
BetbeiUgten, Adel Armee Plebs ein gntea Geachatt su machen. Es 
ist aogar vorgekommen dafa der Thron in Oflentlicber Auction an 
den Meiatbietenden loageachlagen wurde: was trotz der anatAbigeo 
Form dem Weaen dea kaiserlichen Staalarechta einen zutreffenden 
Ausdruck lieh. So grobe Voraicht nun auch in der Abwägung von 
Altertum und Gegenwart gegen einander geboten eracheint, liegt ea 
doch auf der Hand, dab Italien unter dem Hauae Savoyen viel flnner 
ist ab da ihm die Provinzen ateuerten, unter den Gaeaaren. — Aber ea 
hat aeinen Reichtum durch Ueppigkeit und Schwelgerei verachweadal. 
Waa an EdehnelaUen fOr Bernstein Pelzwerk Daunen Ober die Nord- 
grenze dea Reichea, filr Elfenbein aber die Slldgrenze abflob, fiel 
nicht ina Gewicht. Bedenklicher war der Paaaivhandel mit Indien 
und China 1): das Reich bezog PfeflSsr und Gewürze, Perleo, etwna 
Elfenbein, chineaiaehe Seidoi wolriechende Ode, Diamanten und 
Saphire, endlich Schildpatt; fUhrte Juvreleo, Stickereien, Korallen, 
Glaawaaren, Kupfer, Zinn, Blei, ein wenig Wein und grobes Leinen 
aua, dazu an baarem Geld eine Summe welche die niedrigate Schät- 
zung um 70 o. Chr. jahrlich auf 100 Millionen Sesterzen (22 
Millioneo Mark) bezifferte. Der Bergbau des Reiches brachte den 
zur Erhaltung dea Gleichgewichts erforderlichen Ueberachufs nicht 
hervor, die Auafuhr der Edelmetalle nahm ständig zu: chineaiaclie 
Seide, die noch im 3. Jahrhundert mit Gold aurgewogen wurde, 
mitbin reichlich das Fünfzigfache kostete wie heute, hatte im 4. 
Jahrhundert aufgehört ein Vorrecht des Adels zu sein. Die Regie- 
ruog hat den Ausrall einzubringen versucht durch Venchlechterung 
der Münze. Damit machte Nero den Anfang und setzte den Denar 
von M gr Gewicht aur 3,41 gr herab. Von seinem Nachrolger Ves- 
pasian wird die Aeufserung tlberiiefert, er brauche 40 Milliardes 
Sesterzen (8700 Millionen Mark) um den Staat auf feste Fofse sn 
stellen. Traian fahrte mit der Eroberung Daciens dem Reiche neue 
Goldquellen zu, dauernde UttUe war hierdurch nicht geechaflian. 



1) BoBBsr Jahrb. XCV (18M) Uff. 
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Der Fcisgeball der MOdmh wurde immer geringer, man lebte im 
3. Jatnliundert aiiter einem fortgeieliten Staatebenkerott. Die all- 
gemeine Verarmung machte nnr vor dem grollwn Capital Halt Zar 
Zeil dea tielMen Yerfalla beaafa Taeitaa bei aeiner Wahl inm Kaiaer 
ein Erbgut von 380 Hillionen Seatenen (61 Millionen Mark); nach 
TericguDg der Haoptatadt wies der rOnwdie Senat tu AnAng dea 
ft. Jabrhonderta noch Hinaer auf die jährlich 40 Gentner Gold 
96l»0000 Muk) anber Naturalien un Wert von einem Drittel dieaer 
Snmaae bcMgen, an iweiter Stelle Htuaer mit einem Einkommen 
von 10 bia 16 Gentnem (913600—1370000 Mark).«) 

Italien bildete den Provinaen gegenüber eteen beaonderan 
ZoDbeairfc, war anch durch BeMung von der Grundsteuer und 
handelapolitiache Vortheile aehr begOnatigt (! 83). Th»lidem wird 
die Bilans swiachen dem herrachenden und den nnterworfenen Lin- 
dem nicht beeaer geweaen aein ala swiachen dem gansen Reich und 
Indien. Alisa viel kam darauf IMlicb sonichat nicht an; denn daa 
Ar Waaren abatrOmende GeU kehrte in Gestalt von Zinaen und 
Steuern wieder surflck. An dem Hau|itgewerbe der Landwirtachaft 
sehrte der alte Krebaachaden fort, dafa die Grundberren einsig be- 
dacht waren eine hohe Rente aua ihren Gaiem herauasuachlagen. 
Daa Uebel wurde noch weaentlich durch die Dnailte verKhlirnmert 
Sklaven Mietern und Aftermietem den Betrieb su überlaaaen: waa 
wiederum bei dornen Auadehnung und der für einen reichen Romer 
obwaltenden Unmöglichkeit aein ganses Hauaweaen aelhat su tlber- 
aehen unvermeidnch geworden war. Die Wirkungen die daa Sja- 
tem auf die Bevölkerung geflbt hat, sollen im nlchaten Abachnitt 
erwogen werden. Aber Ober den tiefen Schatten darf man auch 
die Augen nicht gegen die Lichtaeiten verwfallefiMn. Die Klagen 
der Vaterlandafreunde Ober die Abhingigkeit der Hauptatadt von der 
Komsuftihr aua Aegypten und Africa entbehren nach den ErCrii- 
rungen dea heutigen Weltverkefara einer atiehhaltigen Begründung.^ 
Der italische Landwirt war gans aufaer Stande aein Getreide su 
annIherDd gleichem Preise nach Rom su liefern wie die Provioten: 
aus zwei Ursachen. Einmal war der Bodeowert durch die Maaae 
der Gapitalion die nach Gesetz und Sitte in Italien angelegt werden 
mulrteu, unverhaltniftmllaig geatiegen.*) Sodann wird nach der 

1) Tiu Tic 10 Oljmpiodor fr. 44 <FHGr. IV 67). 

D Tac Ann. 10 64 III 48. 

3) PUB.Bp.VI 19 Vita Mtrcl pMU 11,1. 
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«fcliehea LelieiiahaltQiig die Arbeit in Italieii tbeirar benUt iroite 
•ein. Der TageMin itiDd hier im Altertm viel bolier als in der 
Gegenwart. >) Unter tolcben Bedingungen ivar dea Landwirt der 
Weg gewiesen: er bante Getreide flir den eigenen Bedarf vnd das 

nicbstHegende Absatigeblet, nahm anf dem Wein- und Oelmarkt 

den Wettbewerb mit den ProTinzen auf und errang den Sieg (I 450. 
52. S4), Wie in der Baumzucht sind auefa in der Veredelung der 
Viehracen gewaltige Fortschritte gemacht worden. Die itaKecbe 
Wolle wurde die beste der Welt und rief eine blühende Industrie 
int Leben. Die Eroberting des Nordens eröffnete einen gewinn* 
reichen Markt, nicht nur für Wein und Oel sondern für die man« 
niebfacbsten Erzeugnisse des GewerbfieiAeSt Die Stempel der Ziege- 
leien in der Galüscfacn Mark kehren an allen Kflsteo der Adria 
wieder. Thongescbirr ans Arretium findet seineu Weg an den Rhein 
no4 die Dooau, Erz- und Silbergeschirr auch darüber hinaus. Mit 
ihrer allmälichen Romanisirung machten sich die Provinzen nach 
Kräften von fremden Bezugsquellen unabhängig. Selbst nach seiner 
Entthronung jedoch kann die Ausfuhr Italiens nicht ganz unerheb- 
lich gewesen sein. Der Maxiriialtarif Diocietians von 302 führt 
unter deu in der östlichen Reiclishalft«' «rangbaren Artikeln aus 
Italien auT: Edelwein in 7 l^lar kcn, Tin lie aus Mutina und Canu- 
siuro, >Volle von Tarent, lucaniscbe Würste, marsische Schinken. 
Was die Kintuhr betrifft, so befafst sie in erster Linie Korn und 
Sklaven, sodann aber aus allen Himmelsgegenden in unabsehbarer 
Fülle Gegenstände die dem Sinnengenufs dienen, für Nahrung und 
Kleidung Wohnung und Schaulust. Es ist unnötig bei der mafs- 
losen Prunksucht und Scbwelgerei die den Verfall des Römertums 
begleiten, zu verweilen. Das Jabrluindert von der Schlacht bei Aclium 
bis zum Sturze Nero 's wird von Tacitus als die Zeit des ärgsten 

. 1) Nacb Gic pro Botcio com. 28 betrag der gewöhalicbe TagelobD 12 As 
tt Pür^io der teUirben RddiaUirte La«. TiMM 6. IS 4 Okolee 68 Pf«. «4« 

Bd. DiocI. 7,1 25 ümmr 46 Pfg. dazu in letzten Fall die KotL h den unge- 
sunden Reisfeldern am Po verdient heute eine Familie 150, höchstens 600 Lire 
im Jahr. Der durchschnittliche Tag:elohn des Landarbeiter» wird auf weniger 
•U 1 Lira geschätzt, lu einem Ort ApuUeos eDUUoden im FrObjahr 1900 Uo- 
nheo, %P«il 4ie Baaeni tMA lioger far Mc aiMlM wollln: 4« FMmr 4ar 
bewaffneten Macht liefs oieht aof die lleiife adilebca, MHidcrs verodUdte ra 
grofser Zufriedenheil einen Ausgleich der den Lohn auf 50 c erhöhte. Dabei 
ist zu bedenken dafs die Besteaemng diircli Staat iui4 Gemeinde ein rcicbliches 
Drittel des Lohns verschlingt. 
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Loras betrachtet. 1) Dos gik es ab dn Zeit gmliiten ReichtiiiBs 
Uber den Italien jemali verfflgt hat. Nunmehr meMet sich -der 
Rflckgang in der ftthlbaren Abnahme der Bevölkerung an. Die 
Regiemiif hat dagegen angekämpft durch milde Stiftungen und 
AosaedluDgen fttr die unleren Schichten, durch Erganiung des 
Reiehsadeb ans den Ptnmnzeo. Aber die neuen Geschlecbter bUeben 
in der Heimat wurzeln und beliandelten Rom als ihr Absteigequar- 
tier. Der Aufwand geht fortan weit ober die Mittel des Landes 
hinaus. Die riesigen Bauten der folgenden Jahrhunderte sind aus 
HerrscberlauM entsprangen, nidit aus Ueberschufs an ^.nlL Und 
w&am die groOMa Vermögen den Storni der Zeiten bis zum Aus- 
gang des Altertums Qberdanerten, so liegt darin nichts weniger als 
ein Beweis von innerer Gesundheit des Landes. Denn die Gemeni- 
den ächzen seit dem 3. Jahrhundert unter der Last der Steuern 
und büfsen ihre Selbstverwaltung bis auf den letzten Rest ein. Was 
Arther jedem wackern iUeinbOrger als höchstes Ziel seines Ehr- 
geizes Torgesebwebt hatte, die Aurnahme in den Stadtrat ist eine 
harte Strals geworden. Die Waffen aur Verlheidigang gegen die 
JlarbareB m erbeben gebrach es diesem verkOmmerten Volk» eben* 
in solir an Lost und Beruf wie an dem eiforderliefaeii Mut. 

% 9. Die BevOikerung. 

Der Hochwald der in alten Tagen Italien erfüllte, hat niedngeu 
Fruchtbaumen weichen müssen (1 430), ähnlich ist es mit den Men- 
schen gegangen. Am Ende der RepubUk machte das Land den 
Eindruck ein grofser Garten zu sein (1 453), aber die Verlheidiger 
die es gegen fremden Angriff hätten schOtzen können, waren dünn 
gesäet Livius stellt unter dem J. 385 v. Chr. eine Betrachtung 
darllber an, woher Aequer und Volsker nach so viel Miederlagen 
immer wieder Soldaten auf die Beine gebracht hätten, er bezeichnet 
als mOglicbe Erlil&rang daft eine aahllose Menge von Freien in 
Gegenden ▼orhandan gewesen win^ die jetzt nur eui paar Rekruten 
lllr die Aushebang bereit bitten and allein dnroh römische SUavan- 
hofdnn w der Verödung bewahrt blieben. Wo dendbe Gewibn- 
mann 349 Chr. das Aufgebot Ton 10 Legionen, 42000 Mann 
sa Fufs and 3000 Reitern berichtei, fügt er die Bemerkopg hinzu, 
der jetzige nabeiu den Erdkreb unribsoande Staat wtra bei pUMii- 

1) Tac Ano. M iHk 

1* 
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lieh eintretender Gefahr mit Mühe einer solchen Macbtleislung fthig: 
adeo in quae laboramus sola ereoimuSy divitias luxuriamque,^) In 
der That tritt die militärische Schwache Roms unter Augustus grell 
zu Tage: bei dem pannonischen Aufstand und der Teutoburger 
Schlacht 6 und 9 nach Chr. müssen die erforderlichen Verstärkun- 
gen durch Veteranen Sklaven und Freigelassene beschafft werden, 
weil die Pflichtigen Bürger den Dienst verweigern. 2) Als die Epoche 
hOchBter Volkskrafl sieht Polybios die Zeit des ersten punischen 
Krieges an: ein Jahrhundert später nach Erwerb der Weltherrschaft 
sei Hom aufser Stande gewesen solche Flotten zu bemannen.') Im 
vorigen Abschnitt ist die zersetzende Wirkung die der Heichtum 
auf die Bürgerschaft ausübte, dargelegt worden. Der Hergang bietet 
im Allgemeinen nichts Unverständliches oder Rätselhaftes; aber ihn 
in wissenschaftlicher Weise d. h. zahlen mäfsig zu verfolgen ist uns 
versagt — Was die Ueberlieferung an statistischen Angaben ent- 
hält, ist wenig, und dies Wenige wird sehr verschieden gedeutet. 
Ein auf diesem Gebiet so verdienter Forscher wie Beloch hielt es 
1880 für möglich dafs der magere Boden der römischen Feldmark 
459 V. Chr. 400 Köpfe auf den Quadratkilometer ernährt habe, 
▼erfiel aber 6 Jahre darauf in das entgegengesetzte Extrem der Be- 
volkeniDg Italiens unier Augnstiu nur eine Dichtigkeit von 23 
KOpfBii auf demaelben FUcbeonom sutuschreiben.«) Er lieht das 
heutig« Sardiiien mit 28 Bewohnm auf den Quadratkfloaietflr um 
VwglMcfa heran, ohne sn bedenken dalSi die Inael gegenwärtig eben- 
ao arm vnd herabgekommen iat, wie daa kaiaerliche Ilalien reich 
und blühend war. Viel BeilUl hat die Anaieht C G. Zunpfa ge- 
ftmden nach der die antike Menachbeit und im Beaonderea die 
Bevolkerong Italiena aeit dem hannibaUichen Kriege in besllndiger 
Abnahme nnd allmilicfaemAuaateriMn begriffen geweaenwire.*) Aber 
es klingt wenig glanbhaft, daft ein aowterbendea Volk die Kraft 
beaemen haben aoU nach nnd nach Oberitalien, Spanien, Gallien, 
Britannien, die Oonanlinder, Nordaftica nicht bloe in nnterwerfen, 
aondem auch in latiniairen. Und waa die vermeinte Volkaleere 



1) Uv. Yl M im Sft. 

2) Vell. II III 8aaU Aag. iS. U Dfo LV »1 LVI SS Plia.Vll 14% 

3) Pol. I 64. 

4) IUI. Baod 92 Bevölkerong 442. 

6) C G. Zampt, Ober dea Stand der Bevölkening und die VoUuvarniebniiig 
IB Altcrtn, AbLd.BerU Atadwie 1840. 
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Itafiens in der Kaisendt betrifft, so bemerkt tcbon E. Wieter»» 
bom: wer die Rnineii der StSdte kenne, dem werde ue nur ein 
nngllnbigee Liebeln ebinnOtigen vermögen, Dieser Gescbichl- 
scbraiber kommt m dem Eiigebnifs dafii die Bevölkerung unter den 
Kaiaeni mindeelens 11 Millionen betragen bebe, wihrend der Statia- 
tiker Dureau de la Malle sie nach dem Komverbraucb auf 
Millionen bestimmte.^ Mommeen ist geneigt viel bOber su greifen 
nnd keinen wesentlicben Abstand von der Gegenwart anznnebmen: 
eine AufllnBung die aueb von Anderen getbeilt vnrd.') Damit worde 
die Volkaiabl Itabena im ersten Jabrhundert unserer Zeitrecbnung 
die Beloeb auf S^/st bOcbstens 7 Millionen bescbrtnkt, um du 
Tierlkcbe erboht werden. Wenn die Gelebrten so weit von einander 
abweicben, verspricbt der Versucb eine Verständigung ansubabnen 
geringen Erfolg. Trotidem mufa der Veraucb gemacbt werden, 
nicbt so sebr desbalb weil die BevOlkerungsnifer den geläufigen 
M a fs st ab bei der BeurtbeOung eines Landes abgiebt, als weil die . 
Geaclucbte der Bevölkerung Ober den Gang der Begebenbeiten Liebl 
verbreitet. Damit ist scbon gesagt dafe die Zeiten streng in son* 
dem, die einaelnen Naebricbten in ibrem jeweiligen Zusammenbang 
an prflte sind. Es kommt darauf an die Zeugnisse der Alten nach 
Gd>flbr einiuscbltaen, femer dem Meinen und Belieben gegenober 
daa TbatsOcblicbe in sein Recbt eiDsusetien. 

In der Geacbicbte der italischen BevOlkerang sind zwei Perio- 
den in nntefscheiden, ab deren Grenze das Jahr 200 v. Chr. dienen 
kann. In der dteren wiegt wirtschaftlich betrachtet der Kleinbetrieb 
und die freie Arbeit vor: berOhmte Heerflibrer wie Denlatns, Pabri- 
dus, Regulus nennen nur ein Grundstock von 7 Morgen ihr Eigen 
(S. 88X Zwar ist auch der GrobbeoHx iBr daa 4. Jahrhundert 
sicber beieugt und kann mit hoher Wabracheinlichkeit den An- 
fingen der Republik, ja der KOnigaieit beigelegt werden. Jedodi 
verwendet auch er in seinen Clienten und Knechten vornehmlich 
einbeimische Arbeiter. Nach dem bannibalischen Kriege tritt die 
entacheidende Wandlung im Volkaleben ein: die Naturalwirtschaft 



1) Geschichte der Völkerwanderung I 190 fg. : so ungenägeod auch die 
ADtffihnuig iet, venaUsl nan ne io der neaea tod f. JOtho beforglco Aaflag e 
oogerD. 

3) Economie poUUqve dca Bonaioi I 299, Paris 1840. 
9) MoanHee Rta. QeMb. IH4UII, NliaeB Hfttor. Zcitfdir. XIK M7, Sdriller 
Ccach. Mdo'a MO, Ihne Böak Qmk. U 188. 401. Bbeasobereltt Zoaipti. CMti 
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wird durch Geldwirtschaft verdrangt, der einstrüinende Reichtum 
veranlafst die Bildung von Latifundien und den Grofsbetrieb mit 
Sklaven, die letzten Reste der allen Samtwirtscbaft verschwinden, 
die Ansprüche des Bauern, wie aus dem Umfang der vertbeilten 
Ackerlose hervorgeht (S. 28. 29), sind derart gestiegen dafs er nicht 
mehr allein mit Weib und Kind sein Gut bestellt, sondern einen 
oder mehrere Knechte braucht. Es ist klar dafs diese beiden 
Perioden in der Betrachtuug streng aus einander zu halten sind. 
Den Gegensatz heben für viele Landschaften die oben erwähnten 
Worte des Livius IrefTend hervor: innumerabilem multitudinem libe- 
rontm capitum in eis fnisse locis quae nunc vix seminario exiguo 
militum relicto servitia Romana ab soUtudine vindicant. In der That 
mufs die Bevölkerungsdichiigkeit unter <ler Herrschaft des Kleinbe- 
triebs eine überra^^chende gewesen sein. — Das Mafs der Ackerlose 
verstattet nur einen allgemeinen Schlufs; denn ihr Verhältnifs zur 
Allmende, die Ausdehnung von Wald und Weide ist gänzlich un- 
bekannt. Dagegen gewährt der Vergleich der latinischen Colonien 
mit den ihnen zugewiesenen Gebieten einen festen Boden filr statis- 
tische Erörterungen. Da es sich um die Anlage von Festungen in 
Feindes Land handelte, so sind unter den Colonisten weder Knaben 
noch Greise, sondern Männer kräftigsten Alters zu verstehen; mit- 
hin beträgt die KopfzifTer im heutigen Sinne das 4 — 5 fache der 
Zahl der Ansiedler. Der Flacheninhalt der Stadtgebiete ist aller- 
dings nur annähernd gegeben. Das militär-geographiscbe Institut 
hat die Berechnung der Kreise die es im Anschlufs an seine Arbeit 
ober das Königreich (S. 3 A. 1) unternommen, noch nicht beendet; 
eiostweilen ist man auf die vorlau6geD Angaben des statistischen 
Amtes angewieseoJ) Diese ÜDgeoauigkeit ist ohne Belang. Schwerer 
ftUt IM Gewicht dafs GreozverscbiebuDgen stattgefoodeo haben, die 
•ufiudecken Sache einer Ton der Gegenwart rttckwarts tofsteigenden 
geduldigen OrlsforMhung wflre. Mit solchen Arbeiten haben wir in 
Deutschland kamn ern den AnAing gemacht; es ist nicht w htMm, 
dafs sie in Italien haU in Angriff geoommen und rasch gef^rderi 
werden soWt en.») Das Ziel dem die Landeskunde soitreht, schw^ 

1) Aaoaario SlaUsUco luUaoo 1897 p. 6 1898 p. 8. 

t) Aef BMlne Aangimf Mo bcachlofe der PireviasialnrikaBd 1M6 cieai 

GescbichtlicheD Aüts der RbeioproTias (ciaat Gebietet von mod 600 d, □!!.) 
herstellen xo lassen. Trotzdem es weder an äarsereo Mitteln noch an tdch- 
Ugen Arbeitern fehlt, ist die Bearbettoog 1900 erst kei der BeforMlioMMii 
angelaugt. 
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abo noch in wiiter Feme; Torllatg isl sie lu doen ibnlieb tum- 
■uneben Verfofaren genötigt, wie es M der Anerdmog der latei- 
Mchen Inaehrilten eingehalten wurde. Dabei aind erbeUkbe Fehler 
nnvenMidlieb. Femer entbehren auf der. anderen Seile die abge- 
rnndetes Zahlen der Ueberliefemng gieicfafiiUa der Beatimalheit 
weteliB die heutige Wieaeneehaft fordert Die beiden FeUenineUen 
konnon einander aulbeben, eher aueh luaanmenlhtten und ver- 
ülrhca. Wir können daher lediglich ungefthie Ergebniiae Ober 
die BefOlberangariffer eioiebier Territorien beibringen: niehla deato 
weniger reiehen sie aun Beweiae Ihr den obigen Sals ana. 

Der Kfeie Held mit den Vultuigebirg (1 271) unfofiit einen 
bunten Weebael ven Hogehi tertilrer und Ynlkaniaaher Bildung, 
miAt 1588 □hm und ernährt durch Ackeriian rund 110 000 Seelen. 
Er entspricht der Mark von Venutia die 201 ?. Chr. mit 20000 
Colonisteo besiedelt ward. Damala kamen 12 — 13 Waffenfiduge 
50—60 Kopfe auf den Quadratkilometer, heute werden 72 gerechnet 
— I>er Kreis Avezzano umschlielst die beiden Colonien ittm und 
Cttnioli die 303 und 208 auf aequischem Boden mit zusammen 
10000 MaoD angelegt wurden. Er mifst 1025 Okm: davon itommt 
die grofsere Hälfte für das Fuciner Becken und die maraiachen Ort- 
schaften Cerfennia, Marruvium» ^ly ae nm b Imcni in Abxug. Somit 
wiederholt sich die BevOlkerungszilTer Ton Venusia oder ist unbe- 
deutend geringer: 11 — 13 Waffeoi^hige 45—60 Köpfe niif den 
Quadratkilometer, gegenwartig 64. — Nicht mit Unrecht redet Liviua 
▼on der streitbaren Jugend der Volsker ohne Zahl. Dies bestätigt 
ein Blick auf den Kreis Sora der 1381 Okm 139000 Einwohner ent- 
hAlt Im Altertum legen innerhalb seiner Grenaen 4 volskische 
Munidpien von herrorragender Bedeutung: Athm mit Cominitm, 
Arpmum mit (knatoBf Äfumum, Casinttm; weiter die beiden lati- 
niachen Colonien Interanma und 5ora 312 und 303 gegrOndel, 
jede mit 4000 Colonisten auagestattet. Auf die beiden an eiilar 
SieUe genannten Municipien deren Wehrkraft noch Cicero preist, 
kommen rund 600 Dkm. Die Gemeindeflur des beutigen Sora wird 
zu 78 Dkm angegeben. Th eilen wir der antiken Vorgängerin 
200 Gkm und ebenso viel der Schwestercolonie Interamna zu, so 
worden beide die jetzige DicbtigkeitsziO'er 100 erreichen. Zu hoch 
ist das oicbt gegriffen, eher zu niedrig. — 180 v. Chr. wurden 
47000 Kopfe vom Stamme der ligurischen Apuaner in Samnium 
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•Dgeüedelt und bildeteo hier xwd Gemandeo. Ihr Gebiel enU 
Wfnkki dem Ereise Sa» BarloloiDiiieo io Galdo mit 654 Oun ond 
59000 EiDwobnern. Mithin itommen im Altertum 72, heute 90 
tnf den Quadratkilometer. — Bereite 1 51S ist der Nachriebt gedacht 
worden, dafs das Volli der Picenter 268 bei aeiner Uebergabe 
360000 Kopfe zahlte: quinta regio Piceni est quondam uberrimae 
mnütUudinis heifst es in der Ueberaicht bei Plinius. Die 5. Region 
umrarsl die Kreiae Aocooa, Macerata, Fermo, Ascoli Piceno, Teramo 
mit 6482 Dkm und einer iwiachen 89 und 139 achwaDkeuden 
Einwohneniffer. Wollte man jene Angabe auf die ganse Region 
beliehen, ao worden im Altertum 55 Köpfe auf den Quadratkilo- 
meter entfallen. Allein dies ist nicht möglich« weil der Sodeo, daa 
Gebiet der PraeUittier bereits 290 v. Chr. von den Römern unter- 
worfen worden war. Der Kreis Teramo ist folglich bei Seite zu 
lassen, der Flächeninhalt der vier anderen betragt 4703 Dkm, die 
antike Einwohnerziffer 77 und das nach einem uümiUeibar voraus- 
gegangenen Krieg. — Picenum ist ein fruchtbares Hügelland und 
naturgemäfs dichter bewohnt als der Appcuuin. Wir erwarten eine 
weitere bedeutende Steigerung in Campanien als dem gesegnetsten 
Tbeil Itahens anzutreffen und (Inden uns nicht getauscht. Beloch 
setzt das Gebiet von Capua und den verbündeten Gemeinden auf 
rund 1000 Dkm an. Zum Felddienst waren 216 v. Chr. 30000 Mann 
zu Fufs 4000 zu Pferde verpflichtet. Da auf den Rillerbürligen 
ein paar Knechte zu rechncti siud, so entfallen auf den Quadrat- 
kilometer mehr als 150 Köpfe. Wahrscheinlich viel mehr; denn die 
Unfreien müssen unter den Handwerkern stark vertreten gewesen 
sein. In der Thal wurde 59 v. Chr. der Rest der campanischen 
Domäne von rund 500 Dkm an 20000 römische Bürger die 3 und 
mehr Kinder hallen, aufgelheilt: dies ergiebt eine ländliche Be- 
völkerung von reichlich 200 Köpfen auf den Quadratkilometer, 
wahrend der Kreis Caserto heute 213 zählt. — Die angeführten 
Beispiele lehren, dafs die Voiksziffer im Altertum unerbebUch, 
hOcbitena 20—25 Proceot hinter der Gegenwart zurückbleibt. In- 
deaaen wire es voreilig dies Ergebnib xu Terallgemeinern und auf 
die ganse Halbinsel zu obertragen. 

Aua dem lahre 225 Chr. iat ein VeneiehDib der ilaUacfaeo 
Wohrminner, d. b. der durch ein Aller von 18—46 Jahren nun 
Pelddienit 'bdilbigten, aowie durch ihren Beaiu dun berechtigten 
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Bürger lud Baodfl^gwMMBeD •rlialten.i) Naeh Abiug der Veootor 
tmd Genomaneii wblabeii flir den ilaUtcben Bud rand 680000 
Hana sn Fub and 70 000 Reiter. Des Bundesgebiet beftbt die 
Halbinsel fom Rubioon nnd Arno ab, mit Aussehlofc tod ganz 
Brntlium und einigen bellenisehen Stidten ifie Neapel und Velia, 
nach heutiger Einlheiluog die Landscballen Tescana (ebne die Kreise 
Lucca und Hassa-Carrara) Marken (mit RiminO Umbrien, Latium, 
Abmssen, Campanien, Apulien, Basilicata, an Ftacheninbalt in runder 
Ziffer 190000 Qkm. Mithin kommen auf den Quadratkilometer 
OVt Wehrminner 31 Kopfe, auf den ganien itaUsehen Bund eine 
freie Be?Olkemng von 3,75 Millionen, wahrend die Volksslhlung 
1881 11,46 Millionen ergab. Daraus darf nsan jedoch nicht den 
Sehhift sieben, dab die Volksdicbtigkeit 225 Chr. nur ein Drittel 
der heutigen betragen habe; denn wir wissen weder wie hoch die 
SkbiTen noch die tum Heeidienst nicht berechtigten Freien in An- 
sals SU bringen sind. Wenn die Liste 70000 Reiter angiebt, so 
sihd darunter ebenso viel ritterliche Vermögen lu verstehen. Ob 
diese damab wie spater sn 400 000 Sestenen (87 000 Msrk) normirt 
waren, ist ungewib: immerhin erÜMrderte die Bewirtschaftung firemde 
Arme. Am Stirksten sind die ritterlichen Vermögen in ApuUen- 
Calabrien nnd den Abrussen vertreten: dort verhalten sie sich tu den 
borgerlichen wie 1 : 8, hier wie 1 : 5. Beide landschaftlichen Gruppen 
sind durch den gemeinsamen Bettrieb der Scbalkucbt, den Wechsel 
swischen Winter- und Sommerweide eng mit einander verbunden: 
beiengter Maben geborten die Birten im 2. Jahrhundert v. Chr. dem 
Stande der Unfreien an, vermutlieh auch achon im 3. In den 
Städten Apuliens blühte das Tuchmschergewerbe und behsuptete 
sein Ansehen bis sum Ausgang des Altertums (S. 98). Die grofim 
Menge der MOnsstltten (S. 77) lehrt vrie sehr im Sfldosten Italiens 
Geld und Verkehr zur Herrschaft gelangt waren. Damit steht das 
Vorwiegen der ritterhchen Vermögen im besten Einklaog und als 
Kehrseite hiervon die miUtarische Schwache. Wir bedauern dab 
PdybioB oder sein GewahrsmanD nicht mehr ins Eiozeloe gegangen 
Ist, vermissen namenlUch ein Wort darüber aus welchen Theilen die 
inr Fahne eioberufenen BundcsgenosseD stammten. Aber auch in 
Ihrer lückenhaften Fassung bestätigt die Urkunde eine in der Ge- 

1) Pol. 11 24 u. a. Die Grundlage för die kiiliscbe Verwertung des Ver- 
leichaii^es ist klar und bündig ▼od Mommsen Röin. Forsch. U 382 fg. gesichert 
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schicfate des AttertooM oft witderliolce ErfriiniBg, 4ah ■Uilkb Ab- 
nafaDM der Wehrkraft mit fortecbreileDder Arbeiülheilaiig Html in 
Hand geht. Den tieften Stand leigt Btmrien an. Dta geaate 
Anfgebot der Sabiner und Etmaher beltuft aich anf 50 000 Fnfii- 
glnger 4000 Reiter; wer unter den Sabinem gemeint «nd wm 
atark sie waren, wiesen wir nisht Immerfain hat Etrarien mit 
25000 Dkm nicht mehr sie 1^8 Wefanmnner vom QuadratkUo» 
meter gesteüt. GOnsliger lantet die Ziffer ftlr Lncaniea, nttnlich 
8-^. IKe Stammrolle enthielt 30000 Fufsginger 3000 Reiter: 
ob dasn FeMtrappen kamen, iat sweifelhaft.^) Anderaeils iat daa 
Gebiet 1 535 Tielleicht sn niedrig mit 10000 Dkm angeaelit worden: 
es können aach l^SOOO mehr gewesen sein. Dann folgt Apnlian- 
Calabrien das nach Abng der Stadtgebiete von Lnceria und Bnin- 
disimn mnd 17500 Okm befafet. Die Stamavolle entbiete 50000 
FuAginger 16000 Reiter: von FeMtrappen iat nichta bekannt^) 
Die Zahl der auf den Quadratkilometer entfaUeaden Wehnainner 
kann sieb nieht weit von 4 entfernen. Indem wir das Gebiet der 
mit den Etroskem verainigtea Sabiner um abturunden mit 2500 
□km in Rechnung selien, so machen die drei anl)seQlhrten Land- 
schaften die unkriegerische Hälfte des Bundes ana: 55000 Okm 
130000 Fufsgflnger 24000 Reiter. Die wehrhafte Hälfte umbftl 
Romer, Latiner, Samniten, Gampaoer, Abrusseaen, Umbrar: 65000 
□ km 550 000 Fu&ginger 46000 Reiter. Jene bietet kanm 
3» diese 9—10 VS'ehrflhige auf den Qnadntkilometer. Soll amn 
nun dies Verhaltnils auf die Dichtigkeit der Bevölkerung Übertragen 
und glauben, daJs die Culturlandschaften bereits 225 v. Chr. ver- 
ödet gewesen waren? Etrurieo hatte nach Mafsgabe seiner mih- 
tflriscben Leistung 5 — 10 Einwohner aaf den Quadratkilometerv 
3 — 500 auf die deutsche Quadratmeile gehabt, wahrend die Ha» 
remmen heute das Vierfache aufweisen und die Gegend am Arno 
217 in gpp iger FttUe prangte.') For Apulien raichen 1100 Ein- 

t; Avtakdi wifd die Slivfce der Ueaoer SM anf SO 00« PolliBUgw 4000 
Heiter angegeben Diod. XIV 101,4. 

2) Der Sachlage nach sind die beiden in Tarent und Sicilien postirten 
Legionen darauf angewiesen ihre bundesgenössi.«chen Hülfstruppen aus L^ica- 
Dien ood Apulien zu beziehen. Vielleicht fehlt deren Erwähnung bei Pofybioa 
well sie In den Haoplaeameo der Stiamralle ttcekra. Die Mamncbifl der 
Taientiner (Liv. XXIV 19) itl onter den Apalo-Mesupiern mit efttbcgriffc«. 

3) Liv. XXn 3 regio «rat in primis ItaHae fgrülis, Etrusei eamfri qui 
Faesulas inter ^rretiumqu» iactiU, frttmmti «c paeori» et owmium ooptc 
rmwn opulenii. 
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wobner auf die Quadratnieile enlfernt nicht aus: seine 4 Grofsstädte 
(Sw 37) lagen noch nicht in Trümmern, die oben hervorgehobene 
Regsamkeit des Verkehrs ist mit der vermeintlichen Menschenarmut 
unvereinbar. Wir wissen nicht nach welehem Census die Dienst- 
pflicht bei den einzelnen Bundesgenossen geregelt war, dürfen in- 
defs die Zahl der AusgeschloMenen und Unfreien siemlich hoch 
recbaen. Viel&ch wird die Ausdehnung der Sklaverei im 3. Jahr- 
hmdMt Chr. unterschätzt, obwol König Philipp 214 bezeugt, dafs 
die ROHMr durch Freilassung die Mannschaft zur Gründung von 
70 Mom&D §ewooB«B hatten (I 555). Was fUlr Rom gilt, trifft 
MBwtfeiilliidüch raf alle Verfceiintldle m Bei den Heifeliem 
vidieo die WaffentthlgeD nach Caeiar ein Vierlel der VoUnaenge 
ans, im jetiigeD KODigreteb IteUen ein Zehntel. >) Es wtre gleidi 
leritebrt diese oder jene Veriilltniteiffer sur Enmttelung der Bin- 
wehnececheft ans den Stammrollen von 225 in Torwenden; denn 
damab hatte Italien die CuUnratufb der Helfetier nberBcbritten vnd 
diejenige der Gegenwart lange nicht erreicht. Beloch foranachbigt 
die GeiamtbevOlkerung der italitcben Halbinsel Im S. Jahrirnndart 
anf höchstens 3^1 Millionen. Msn ksnn den Anaati getrost ver> 
doppeln: in diesem Falle kamen 6 Millionen aaf das eigentliche 
Bundesgebiet, 1 anf Brutünm nebst Neapel, Velia usw. Die BlOte 
der Griechenstadle in Bruttium war langst dahin, aber diese Land- 
schall beflndet sich auch jetst in nblen Hellen ß 336) und birgt 
doch anf 15000 Ohm l^/i Millionen Einwohner. Livius nennt den 
hannibaliwhen Krieg den denkwflrdigsten aller Kriege: von seinem 
Standpunct aus mit vollem Recht. Es heibt die Geschichte Tcr- 
asmn, wenn die BerOlkermifBiiffBr tu den militirischen Lentnngen 
Unliens in anlOsbaren Widerspruch gebracht wird. Rom hat ein 
lahriehnt und langer 20—23 Legionen im FeUe und an 200 Decli^ 
sehilfe in See gehalten. Zu den Streitern kam der Trolli der go- 
icfsnUich die Starke jener erreichte.^ Von den BmdeigenosMn 
locht die Hälfte anf Seiten des Feindes und der Schsuplatie warsn 
fiele. Es mögen leicht an 4—500000 italiiche Mknner sUndig 
mit dem Kriegshandwerk in thun gehabt haben. Um eine Vor- 
sleilnng von dem Menschenreriust su erhalten genOgt es nicht die 

1) Caes. b. Gall. I 29. Die Einwohnerzahl wird 1897 berecbDet zn 31479217, 
die CoQtroIstärke von Armee und JMilii su 3364605: davon ist aber nur eia 
DriUei kriegsmibig auagebildet. 

2) Poum nß Ygi.UT.xxna& 
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ZiETern der io den einzelnen Schlachten Gefallenen zu suinmiren. 
Was im kleinen krieg zu Grunde giug^), den Krankheilen und 
Wunden erlag '-2), in die Sklaverei wanderte, mufs viel mehr betragen 
haben. Es ist vollkommen begreiflich, dafs die Bürgerschaft er- 
schöpft wurde, dafs Rom die unleren Stände, die Unfreien eioge- 
schlossen, ausgiebig zu >Vasser wie zu Lande verwandt haL') 

Der Ausgang des Kampfes und die fernere Entwicklung Italiens 
ist durch die Thalsache bedingt worden dafs der Norden, insonder» 
heit das mit Hannibal verbündete keltische Flachland dünner be- 
völkert war als die Halbinsel (I 74). In anderem Zusammenbang 
wurde der Anstrengungen gedacht durch welche die ROmer die 
Niederungen urbar zu machen suchten (I 208). Ein Gesamtbild 
wie jenes Verzeicboifs von 225 für den Süden liefert, lädst sieb 
nicbt entwerfen. Nor ein paar Daten dienen zur Erläuterung des 
Gesagten. — Die beiden Pofestungen Crmona und Phcmüa wurden 
218 T. Gbr. mit je 6000 Colonisten ausgestattet, was einer bflrger- 
lichen Einwobnerschaft von 30000 entepricht Der ersteie Krab 
mUst 979 □km imt 178 Seelen auf den Quadraiktioinflter, im 
Altertum nur 31. Jedocb stellt sich die DichtigkeitsailTer fielinclil 
günstiger, waü die flur fon Oamona 41 ?• Gbr. auf Kosten Man- 
tua's erweitert ward. Der Kreia Piacenu milbt 1623 Dkm mit 
eiier INehtigkeit von 102 die 218 t. Chr. auf 17 berabfebt Dabei 
iit SU beacblen dab sieb sQdlicb ?om Po grobe Sümpfe biniogen,^} 
sowie dafii Tennutlicb im Appennin eine Aniabl liguriacber DOrfor 
der Colonie lugetbeOt waren. Augensebeinlicb waltet ein derartig 
Veifalltnilb bei den anderen Grtlndungen in der Aemilia ob. Fanm 
erbielt 183 ▼* Cbr. eine Colonie von 2000 Baigem denen 4000 hn 
Ackerland lugewiesen wurden. Der heutige Kreis umfoAl 1590 Ckna 
mit 100 Seelen auf den Quadratkilometer. Wenn er nun auch 
ein kleinea Munidplum Fwwm Ntmm umacblofiK ao bleiben doch 
13 — ^1400 Qkm flbrig die scbwerlicb als unbewobater WaM aago* 
sehen werden können. Aehnlicb steht es mit dar Scbwesterooionie 
JffifiM. An die 3000 latiniscben Anaiedler von Bomukt gelangten 
189 Cbr. 400 Okm sur Vertbeilung. Der beutige Kreis müit 
2237 Okm mit einer Dichtigkeit von 162. Letztere Ziffer für das 

1) Pol. III 86,10. 

2) Liv. XXVII 9. 

3) Liv.XXU 57 XXiV U. 16 XXVI 35 XX VU 3&. 

4) Strab. V 211 Uv. XXXIY 48. 
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Attflrtani auf 7 bernnter tu drflcken wire dietem alteo Caltarbodeo 
gagesOber rainer üdsuid. Indesien legt die heutige Mandart lu- 
trOgUclies Zeugnifs dafDr ab dafi die AemiUa in den ROnseni wol 
ihre HerreD, nicht den Hanpteloek ihrer Bewohner empfangen hat: 
des lantlidie Gepräge ist ein ausgesproefaen gallisches (I 482). — 
Das Küstenland im Osten liefli in seiner Entwicklung die nach den 
GaUiem benannte Mitte weK hinter sich. Strsbo erwihnt dsb 
HtUmkm einst Heere fon 120000 Mann aufbieten konnte (1 491). 
Man braucht die Nachricht keineswegs in das Gebiet der Fabel in 
verweisen. Wie auch sonst üblich steht die Hauptstadt Dir das 
ganae Vdk. Dais aber die Veneier in den Tagen der Voneit, als 
sie flire Grenae gegen die Kelten su Ycrlheidigen betten, eine solche 
Menge von Streitern oder eine fireie Berlrikerung von 6—600000 
gertUt hatten, liegt durchsos im Bereich des MOglicben. Die von 
ihnen bewohnten Kreise BeUuno Padua Rongo Treviso Venedig 
Vicenaa enthalten rund 15000 Dkm, auf den QuadratkUometer ktnen 
siso 40 Seelen, heute 152. Es ist js richtig dab Veneter und 
Cenoasanen 225 v, Chr. nicht mehr als 20000 Mann aufbrachten: 
aber beide Volker geborten nicht sn den abhingigen Bundesgenossen 
Roma, die Veneter lieben, aoweit unaere Kunde reicht, Rom aeine 
Kriege allein ausfeehten und beschrtnkten ihren Beistand auf sine 
wolwollonde Haltung. Dies Beobachtongsheer hat mit der von den 
Streitknflen der Halbinsel gegebenen Uebetsicbt nichts su schaffen. 
— Wae den Westen betrim, so wird eine Menge liguriscfaer Csntone 
namentlich erwähnt, und die KopflnU kann nicht gaai gering ge- 
wesen aem. Diea beweilkt schon die VerpflanzuDg der 47000 
Apuaner nach Samnium deren S. 108 gedacht wurde. Das keltische 
Volk der Saiasser wurde 25 v. Chr. ausgerottet, indem es in Bausch 
und Bogen 44000 Küpfe auf den Markt kam. Der Kreis Aosta 
an dem ihr fiame vermöge der alsbald erfolgten Gründung von 
Jmgmia PrtMortü Sakmrum haftet, enthalt 3266 Dkm 83 000 Ein- 
wohner. Daraus eigiebt sich eine Dichtigkeit von 13 für das Alter- 
tum, 25 für die Gegenwart Wenn nur 3000 Praetorianer das Erbe 
den Staasmea antreten, so haben diese kllrUch mit Knechten ge- 
nirtachalteL — Aus den besprochenen Einzelposten zu einem zu- 
sammenfassenden Ergebnifa zu gelangen ist hinsichtlich des Nordeoa 
Docb schwieriger als bei der Halbinsel. Beloch schätzt die Be- 
völkerung vor dem banDibaliscben Krieg zu Vs~~i Million, so dais 
von 115000 Qkm die des Augustus Grsnien umschliefiMn, hn 
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Mittel der Quadratkilometer von 4 — ^9 Meneehea bewobnl g en w e e ii 
wira. Für das jenaeitige Gallien giebC Gaenr 3—4 nul so viel aa« 
Wendeo wir in EnnangeluDg eines besseren den Matetab an den 
Caesar darbietet, so kommt Belgiea mit 94000 Okm an ümfiing 
der fIBr Oiieritalien bestinuilen Ziffer nahe. IKeaem wtrde mithin 
SS5 Chr. eine Bevölkerung von reichlich 2 Millionen sngeschriebeii 
iferden, deren Dichtigkeil sieh an deijenigeo der Halbinsel nie 1 : 3 
verhalt Die lange FHedenanit die mit dem 2. Mrhunderf T.Chr. 
anbricht, hat das VerhMtnils der beiden Landeshfliften n einander 
von Grund ans umgestaltet. Dartber belehren uns urkundliche 
Quellen. 

Die Nachrichten Uber die Starke der rOaMachen Büfgerachaft 
in alteren Jahrhunderten sind allem Anschein nach eidichtet.9 
Auch der von Niebuhr empfohlene Ausweg die Ziffim aownl Bandes 
genossen als Mlrger umüMsen lu hssen lllhrt auf keinen tetea 
Boden: von dem Widenpruch der GewahrNnlnner abgeaaben, sigibe 
sieh noch immer eine ungbubliche Dichtigkeit der Bevölkerung. 
Die Annalislen, Fabius an der Spitte, verstehen die Zahlen aaadrOck- 
Uch von den waffenfUiigen rOmiaehen Borgern^ nach Dionp 
machen diese ein Viertel der gesamten Einwo hn er sch aft aua.*) 
Neben der Obertreibenden Geschichtschreibung jedoch, die aorgfoo 
die Einrichtungen der puniachen Kriege den Königen beilegt, fehlt 
es nicht an Aeulserungen nüchterner Kritik, welche die Conane 
Ziffern auf die ganze freie Bevölkerung bezieht^) Solche Attftsauag 
giebt die einalge Möglichkeit an die fland um die Tradition m 
vertbeidigen: 



500 V. Chr. 80000 Fabius Liv. 1 44, 84000 Entrop I 7, 84700 





Dion. H. IV 22. 




508 


130 000 Dion. U. V 30. 




503 


120000 Hieronymus a. Ahr. 1518. 




498 


150 700 DioD. H. V 75. 




493 


110000 Dion. H. VI 96. 




474 


133000 Dion. H. IX 30. 




405 


104714 äomm cofüa eenu äkmUmr pnasfv 


arOns efw 




kntm Liv. Ul 8. 





1) Scbwegler Röm. Gesch. 11 679 fg. 

S) Liv.l 44 lU 8. 4 VI 6 lHoD.H.iy 2SVM.7iVleSIXS&30. 

8) DioD. H. IX 28. 

4) PUo. XXXUI 16 eapOg Kbmm. 
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459 117319 Liv. HI 24 

392 152573 Pttn. XXXUI 16. 

Die Helfetaer die auf einer Diedrigeree Stnfe der EntwicUoBg 
itandM, haben 58 Chr. eine Vollutthlung veranataltet. Ibn 
darf nieht bealrriten daft solches im 5. and 6. Jahrhondert bereüs 
tn Rom geschehen sei, ebenso wenig dalii Berichte darttber den 
GalfiBchen Brand überdauern konnten. In ErinneroDg fireilich an 
dm uDgebeoeriiehen Verlualangaben welche die Annalisten bei ihren 
Sehlacfatbeachreibangen steh ans den Fingern sogen, wird das 
Mfwme Miatrauen rege. Nichts desto weniger verdient der Altar- 
tvmalbraeher dem Plinius gefolgt ist, anflnerhaames Gehör: er ver- 
legte ober ein ungleich reicherea Ibterial ab wir, und der Zu- 
WNS von 152713 freien Bewohnern an eine GroAatadt mit einem 
G(Mc von 983 Dkm (g. 88 A. 1) pafst m den gegebenen Ver- 
btf tnisaen vortrefflich. ^ Noch dem jlhen ZosMMnenhruoh seiner 
Macht hat Rom in freigebigater Weise das Bai^gerrecht aoagatheih, 
867 aus Vqenlem Gapenaten Faliskern 4 neue Tribos gebBdat, 858 
■n Soden 2 weitere hinaugefügt.i) Die gewaltige Politik die es in 
d ie sen Jahnehnten einachlug, beruhte alMn auf der Vermehrung 
der YolkakrafL Ea iat daher nicht tu verwundern wenn der niehate 
Cenaua auf den vierfrchen Betrag des le tat v o rhergAenden anwachst; 
denn die nach dem Galhsoben Brande flherlieliBiten Zahlen lassen 
keine andere Deutung als auf die Waffenllhigen au: 
899 Chr. 160000 ffieroufmua a. Ahr. 1877. 
818 250000 Liv. IX 10, irrig 150000 Orsa. V 22,2. 

ScH dem 8. Jahrhundert wird die Ueberlieferung raiahhrftiger, 
die Zweifel gegen ihre Zuverümigkeit veratnmmen.^) Wol konnten 
iD der bondachriftlichen Poripflaniung von Zabton sich leicht Fehler 
esnscMeiehen die kein Scharfinnu aufiqiOrt, desgleichen versagen 
msere Quellen die erwünschte Auskunft wie die Schwankungen 
«wischen den einiehien Aufnahmen tu erkttran aeien, aber im 
Groben und Genien bat die Liate den Wert einee ActenatOcks. 
fi84 V. Chr. 262821 Liv. X 47. 
S89 272000 Liv. Xi. 

280 287222 Liv. XIU. 



1) Liv. VI 4. 5. VII 15. 

3) F&i die eioielueu Ziffero ist nur das eotteheldeDde Zengaitb beige- 
bndit; des ganie Miteii«! b«l G. de Boor, Pasti eeaiorU, dise. Berl. 1978, Tgl. 
Bdock BevMkeraog 839 fg. 
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275 271 234 Liv. XIV. 

266 292334 Entrop II 18, irrig 382234 Liv. XVL 

252 297707 Uw. XVIII. 

247 241712 Uw. XHL 

241 260000 HieroD. a. Abr. 1773. 

233 270713 lAr. XX. MomiiMeD ROm. Fomb. II 398. 

225 291300 MommMD s. 0. 401. 

208 137108 Lir. XXVII 36 mömt «b(|iMMl» mmurm fum 

fm anu UOnm fiunt; Bp. XXVU a fM 
fMUMTO tipp&mit ^miifiiM AomAiicm Ipt jpfMito- 
vwH tliutntt /^rfMiM popmh Mmmmb flfttfiilAMf. 
204 214000 Li?. XXIX 37. 

Was bedenleii diesa Zahlao? Sie geben, batet die Antwort, 
die Sonune der in den laMie hmimm veneichnelen Dienat- 
pflicbligen an, ava denen die Legionen gebildet wnrden.i) Die 
Dienalpflicbt beginnt mit dem voUendeien 17. and hOrt mit dem 
obgelanfenen 46. Lebensjahr auf. Innerbalb dieaea Zcitnoma foa 
29 Jabren wird der Bürger in 20 gewöhnlichen d. b. halbjlhrigen, 
wenn Not an den Mann gebt, zu 20 gansjibrigen DienstleiatungeB 
faerangeiogen. Aber nor der Beaili bereebt^gt mm Dienal in der 
Legion: im 3. Jabrfanndert wurde ein Vermögen von 11000 As 
(957 Mark) verlangt, im 2. goiOgten 4000 As (848 Mark), aeit 
Marina lum auch diese Fordeniog in Wegfall. Wae anter der an- 
gegebenen VermOgensgreme blieb, wurde zur Bemannung der Flotte 
verwandt.2) Man hat gemeint dalk die oben toaammeogestellten 
Ziffern aueh die tmtiores, die alteren Jahrgänge Ton 48—60 mit 
umrafst hatten: aber da diese sowol nach der Matnr der Sache als 
den Zeugnissen der Allen^) den Anstrengungen eines regelmarsigen 
Feldzügs nicht gewachsen waren, bitte ihre Aufnahme die praktiache 
Brauchbariieit der Listen gestort. Nun hat Mommaen erfcanot 
dals die in der Ueberaicht der italiscben Wehrfähigen von 225 ent- 
haltene Summe der römischen Bürger aufs Beste sich den Ober- 
heferten Censuszahlen einfügt, und bat damit deren Deutung fest* 
gesteUL Die ansehnliche Steigerung gegenüber dem Torausgehendea 
Cenaus um mehr als 20000 Köpfe erUSrt sich aus der Landau- 

1) üv. XXIV 18 Pol. VI 19 fg. 

3) Ut. 1 48, mos. H. IV 18» Gaitiiii Hcarfm fr. 21 PMtr, G«U. N. XYl 
104t, Pol. VI 19,8. 

8) Varro bei Geoior. 14,1 
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weifong d« Gaias Ffamiiiras: die AckogeBClie des Tiberins Gnc- 
cbog habeot wie & 80 bemerkt, eine Ihnliehe Wirkimg gebebt Harn 
wendet gegen die bier Tertretene AnlbmiBg ein dafii bei tolcber 
Slirke der jOngeien Alteradasien der Mangel an Mannsehaflen nn* 
begrdfticb wtre, den Rom im Verlauf des bannibaHaeben Kriegee mk 
allen Mittel lu bekämpfen batte. Der Einwand rubt aof aebwacben 
Foben; deon IKenetpflicht und Taogficbkelt lind awei veraehiedene 
Dinge, Ober jene enticbeidet der Cenaor, aber dieae der Gonaol bei 
der Anabebnng. Im beotigen Italieo werden von den Gemusterten 
30 Procent alt untauglicb erklärt, ebeoBo viel zeitweise gleichftJls 
wegen kOrperiieber Mangel zurfldq;estellt, ein in die Augen fallender 
Tbeil (tot 1891 volle 27 Procent) aus Familienracksichten befreit 
Im Altertum sind sicherlich nicht swei Drittel der Gestellungspflich- 
tigen aofort ausgeschieden: immerhin mufs die Stammrolle einen 
gro6en Satz von Halb- und Ganziovaliden aufgewieeen haben*i) 
Es wird erzahlt dafs Rom in seiner Bedräognirs die untere Altera- 
grenxe nicht beachtete^), auch die gesetzliche Freiheit von der Aoa- 
hebung anlliob.s) Für die Annahme aber daik die Legionen ans 
ahen Mannern zusammengesetzt gewesen waren, fehlt ea an Zeug- 
niaMn.*) Hatten die Gensuniffern wirklich, wie man meint, die 
Summe von 43 Jahrgängen ausgedrückt, SO mOcbte davon kaum 
die Hälfte für den Felddienst brauchbar gewesen sein. Den tieiirten 
Stand der Wehrkraft zeigt das Jahr 208 an: dabei ist indeeaen lU 
beachten da(s das Ausschwärmen der Bürger in die Provinzen daa 
spater sich so stark bemerkbar macht (S. 90), die Niedrigkeit zum 
Tbeil erklärt^) Eine Schätzung der Verluste ist nicht möglich, aber 
errt ein Menschenalter nachdem iLriege ist die Zahlung von 225 
flberholt worden. 

194 f. Ghr. 143704 Liv. XXXV 9 verschrieben Hlr 243704. 
189 258318 Liv. XXXVUl 30. 

179 258794 Liv. XLI. 

174 209015 Liv. XLU 10. 



1) Liv. XXIV 18. 

2) Ur. XXII 57 XXV 6. 

3) Lir. XXVU 38. 

4) Liv. XLU 32 fg. machen die aasbebenden Beanten vor dem 60. Lebeof 
Jahr oidit Btlt: aber et hndelt tich vm OOilMe, die Hager dteaitlibig 

bleibeo, weil lie von der Last des Gepicki veraeboot äad. 
ft) Uv. XXVin 11 XXIX 37 Pol. III 82,8. 
nUm, htL LMdwk— d>. IL 8 
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169 312805 Li?. XLV. 

164 337022 Liv. XLVl, 337 4ö2 PluU Aem. P. 38. 

159 328316 Liv. XLVII. 

154 324000 Li?. XLVIIL 

147 322000 HieroD. a. Abr. 1870. 

142 327 442 Liv. LIV. 

136 317933 Liv. LVI. 

131 3188 2 3 praeter pupiüos et viduat Liv. LiX. 

125 394 736 Liv. LX. 

115 394336 Liv. LXUL 

Um die Liste für das 3. und 2. Jahrhunderl zur Ermittelung 
der Volksdichligkeit verwenden zu können, niufs zunächst die Frage 
entschieden werden ob nur die Vollbürger oder auch die Bflrger 
ohne Wahlrecht in ihr enthalten sind. Die letzteren wurden von 
den Censoren in einem besonderen Verzeichnifs {tabulae Caeritum) 
geftthrt und konnten ebenso gut aus- wie eingeschlossen sein. Fflr 
jene Annahme beweist die nach Tribiis geregelte Aushebung, wie 
Polybios sie s( liildt rt, nichts; denn als er schrieb, hatten die fiHheren 
HalhhUrgergemeinden Aufnahme in die Tribus erlangt Dagegen 
fällt ins Gewicht dafs die Canipaner die doch minderes Bttrgerrecbt 
besafsen, bei dem Census von 225 nicht mitzählen, ▼ielmehr eigene 
TroppenkOrper bilden, Allein die Gampaner nehmen eine so un- 
abbXngige Sonderstellung ein, dafs «• nidu sehen geradetu ab 
BnndesgeDOflsen bexaicliDel iv«rden. C^mpauiielie LegioneD nnd be- 
»ugt; der Hasse der Volsker, Etnisker, Sabiner usw. die des WaU- 
reebts entbehrteo, li£it sieh eine gleiehe Seibatlodigkeit scbweiüeh 
iii8direibeii.S) Wie dem auch sei, liefern die CtiisiiaafiNii lir sidi 
den Beweis dals die Halbborger mit Ausnabme der Campaner ein«- 
begriffen nmd. Das rOmisebe Gebiet (mit Ausscblnfs fon Capoa 
und Bmttipm) omfalste 225 Chr. rand 25000 Okm und liblle 
12 Waffenftbige auf den Quadratkilometer. Dafs es an Webrkraft 
uicbt nur den ttaliscben Bund in der Gesamtheit sondern auch 
dessen sliikere HlUle (S. 106) abemgte, ist in der Ordnuog; denn 
die Romer batten sich mit Vorliebe fruchtbare Landstriche ange- 
•igaet, wlhrend das freie Hochgebirg weniger Menschen ernlhreo 
konnte. Die Zahlungen vor 225 steigen in ihren Ergebnissen auf 



1) Pol n 24,14 WMm Ora«. lY 18,7. 

8) DIon. H. XX 1 tchdot diw sa thmi: ob wM BMht, steht daUa. 



Digitized by Goo<^Ie 



§ 9. Die BevMkening. 



115 



imd ab. Die niedrigeo Ziffern 275. 247 verraten die Wirkung der 
Mutigen Kriege mit Pyrrfaos und Karthago. Wenn aie nmgeknkrt 
in die Hobe schnellen, gebt eine bedeutende Erweiterung des Ge- 
biets voraus. So hat der Latinerfcrieg, die Zuverlässigkeit der Obar- 
beferleD Angaben viirausgesetzt, die Bürgerscbaft um dOOOO ▼ar- 
mehrt. Die Eroberung der Sabina brachte einen Zuwachs von 
10000, der gallischen Mark 15 000, Picenums 21000. Seit dem 
Tie&tand von 247 dagegen ist der Staat bemtlbt gewesen durch kn* 
Weisungen aus dem Gemeinland das Bflrgertum wieder tu heben. 
Die Gründung der drei S. 2S- 29 genannten Colonien sowie die £r- 
richtung von zwei neuen Tribus 241 erklären die nficbste Steigerung, 
das Ackergesetz des Flaminius, wie S. 112 gesagt, die folgende die 
den Niedergang nach Ausbruch des karthagischen Krieges nahezu 
Msgleicht. So viel über die Schwankungen der Liste. Dafs sie 
aber die Masse der etruskischen sabinischeo latinischen liernikischen 
voUkischen ausoniscben Halbbürger mitzählt, lehrt ein Blick auf die 
Karte. Welcher Bruchtheil des zu 25000 Dkm angenommenen 
römischen Gebiets von ihnen bewohnt wurde, läfst sich nicht be- 
stimmen. Beloch rechnete früher 85 Procent. Man mag den An- 
satz für die Vnllbürger von 15 auf 30, selbst 50 Procent erhöhen, 
so wird die behauptete Thatsache nicht erschüttert. Sollen die 
CensuszifTern nur die Wahlberechtigten bezeichnen, so kämen 20 — 30 
Wehrfähige, eine freie Bevölkerung von lüü — 150 Köpfen auf den 
Ouadralkilometer: eine Dichtigkeit die dem gesefrneten Campaoiea 
(S. 104). aber nicht den Bodenverhältnissen Miitelitaliens ansteht. 

Der Sieg über Hannibal und dessen Verbündete verdoppelte 
den Umfang des bürgei liehen Gebiets. In den nächsten 50 Jahren 
sind 18 Bürgercolonien ausgesandl worden, wovon die nördhchen je 
2000 Ansiedler erhielten. Die Annalen übergehen die vielen Markt- 
flecken deren Ursprung gleichfalls mit Landvertheiluogen zusammen- 
hing. Die Campaner ferner, die Ligurer von Samnium fanden in 
den Censuslisten Aufnahme, Latiner suchten sich einzuschmuggeln. 0 
Der Vermögenssatz endlich wurde ermäfsigt (S. 112). Die Gründe 
warum alle diese Mafsregeln keine raschere und entschiedeoera 
Steigerung der CensuszifTern bewirkten, sind in dem S. 8h fg. er- 
örterten wirU>cballüchen Lmscbwung gegeben. Bei Pydna gewann 

1) Uv. XUl 10. 

8* 
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Aemilias Paullug 168 die Schbcht die den Römern die Wehherr- 
ecbafl Terechaine, dereelbe trug 4 Jahie dannf die grofete Zahl in 
die Liste der Wehrminner ein welche dn Censor bisher erreicht 
hatte. Dann gehl es langsam abwirts, bis die Gracchen rflcksichts- 
kw eingriffen. Anf das plotsliche EmporschneUen scheint wieder 
ein Sinken der Censusziffer xn folgen. Daraber werden wir nicht 
unterrichtet, weil die UeberUefeniog erst bei dem groben durch die 
Befolutlon heibeigeflihrten Wandel einsetiL 
86 Chr. 463000 Hieron. a. Abr. 1932. 
70 900000 Liv. XCVill, 910000 PUegon Phot cod. 97. 

28 4063000 Mon. Ancjr. c 8. 

8 4233000 eb. 

14 n.Chr. 4937000 eb. 

47 5984072 Tac. Ann. XI 25, 6944000 Hieron. a. Abr. 2064. 

Die ao erster Stelle aufgefllhrte Ziffer ist tu unsicher Ober- 
liefert um eine Erörterung zu gestatten. Dagegen steht die sweile 
vollkommen fest Mit dem Jahre 225 feiglichen ist die Sumnne 
der Wehrfähigen nur um 20 Procenl gestiegen « obwol das bezügliche 
Gebiet damals 120000 Qkm, jetstungeObr 180000 Dkm iulischen 
Bodens umfafste. Wenn man forner erwflgt dafs die Proletarier 
seit Marius in der Legion dienten, also auch bei dem Census 70 
Chr. in die Stammrolle eingetragen wurden, so erscheint der Nieder- 
gang der Volkskraft dem dritten Jahrhundert gegenober in nodi 
grellerem Licht. Zwar haben die Wirren der beiden letzten Jahr- 
sehnte, der Bundesgenossen- Barger- und Sklavenkrieg breite LQcknn 
in der Bevölkerung Italiens gerissen.^) Aber die ganze Erscheinung 
erhalt doch erst durch den früher betrachteten wirtschafUichen Um- 
schwung ihr volles VerstAndnib. — Durch die Aufnahme der Trans- 
padana 49 v. Chr. wurde das Bürgergebiet in Italien abermaln 
(nach Abrechnung der Gebirgsdistricte minderen Rechtes) um rund 
60000 Okm erweitert. Aufserdem gab es bei dem ersten Ceneus 
des Augustus gegen 120, bei dem leUten gegen 150 Gemeinden 
romischer Bürger innerhalb der Provinzen. Dieser zwiefache Zu* 
wachs wtlrde wol erklaren dafs der Census von 28 trots der Tor- 
ausgegangenen BOrgerkriege eine bedeutende Vermehrung aufwiese. 
Aber er reicht keineswegs aus den Abstand zwischen beiden Zahleai 
ausiufttUen« Die Annahme dass es unter Augustus 4 — 5 JfiUionM 



1) VeU.ll 15 Dk»d.XXlVU 15 Appiaa h. dv. I M Mo. XUll». 
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wehrfähiger Bfli^er gegeben habe, von denen 3 Procent ihrer 
Dienstpflicht genügten, fäWi aurserbalb des Bereichs der Möglichkeit. 
Deshalb müssen die kaiserlichen CensuszifTern eine andere Bedeutung 
haben als die republikanischen. Beloch meint: Augustus habe eine 
Zahlung der bOrgerUchen Bevölkerung nach heutiger Weise unter 
Eioschlufs der Frauen und Kinder veranstaltet, und gelangt damit 
zu jenem oiedrigen Ansatz von dem S. 110 die Rede war. Allein 
die Mittbeiluogeo aus den Listen des CensuB von 74 n. Chr. der 
sich gans nach den Vorbild des Augustiis richtete, lehren dafs dieser 
oiii weMDÜldi anderes Verfahren eingeecblagen hatte. Unter den 
Langlebigen der 8. Region Aemitia werden 52 Nlnner nnd 17 
Franen mit Namen au^efabrti) Ana dem Verbaltnib der beiden 
Geschlechter sn einander errieht man sofort dafa nur lelbsttndige 
Penonen eingeachltzt worden aind: dab Wittwen und Waisen eine 
eigene Robrik bildeten« ward schon 466 nnd 181 Chr. ange- 
merltL Die Annalen der Republik haben die toMa» MSanmi, die 
Anahebnngsliste Qberliefert* Seitdem die Rnrgerschsll Italiens vom 
Kriegsdienst thatsleUich befreit war, hatte es keinen praktischen 
Zweck mehr Ober die WehrpflicbUgen besondera Ruch sn Ibhren. 
Wo! aber konnte die Hanptliste welche die Aufnahme des Vermögens 
enthielt, der Verwsltung wesentliche Dienste leisten, so s. R. für 
die Darchlhhning der Ehegesetie, die Regelung der Komsniühr, die 
mfontliehe Wolthltigkeit Unsere Nachrichten beschrtnken rieh auf 
Rom: indeb liegt auf der Hand dals keine Gemeinde ohne einen 
Ueberblick Ober ihre Glieder nnd deren Habe su wirtschaften im 
Stande war. Eine Zihlung der Kinder hat aber sicherlich nicht 
statt gefiinden. Erst als die Menschenarmut in erschreckender 
V^eise rieh ftlhlbar machte, hat Marc Aurel die Anmeldung der Ge- 
borten innerhalb 30 Tage nach der Geburt befohlen.^ Ungetthr 
glrichzeiiig und aus derselbea Ursache wird das Recht des Vaters 
die Kinder auszittelsen aufgehoben und die AusaeUung als ein Ver- 
brechen betrachtet') Mithin befassen die a^ßa 
des kaiserlichen Censns annähernd 35—40 Procent der bürgerlichen 



1) PblegOD ed. Keller p. 85 fg. Plin. VII 162 fg. Es liegt kdo Grand TOr 
dk allgemeioe Richtigkeit dieser Angaben zu beanstanden. 

2) Die Nachricht der Viu 9,1 wird durch die laichrifteo bestätigt, wie 
die imiehtlie Oateraocboiig too WUbeln Levtson, Die Bcnrknoduog des Qvil- 
Haadet in Altertom, Boooer Jahrb. Gl! (I89S) 1—83, geicigt hat 

S) FlBidos Dig. XXV 3,4 MmMBsee Stnfrecbt ei9. 
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Bevölkerung, nämlich 1. alle Männer vom Eintritt der Mündigkeit 
d, h. vom 15. — 18. Jahr ab, 2. verwitlwete oder (wenn es solche 
tiberliaupt gab, denn erwähnt werden sie nicht) unverheiratete 
Frauen, 3. begüterte Waisen. Nach der Zahl der Gemeinden (wir 
haben keinen anderen Vergleich) steht die aufseritalische Bürger- 
schaft zur italischen im Verhällnifs von 1 : 3. Daraus folgt dafs 
Italien zur Zeit des Augustus eine bürgerliche Bevölkerung von 
9 — 10 Millionen enthielt. Die einzelnen Posten aus denen die 
Bechnung aufgebaut ist, mOgen noch so schwankend erscheioeo, 
das Endergebnifs ist nicht zu hoch gegriffen. Indem weiter die 
Menge der im Lande iebcodt n Feregrinen berücksichtigt wird, d. b. 
einerseits der fremden Händler und Handwerker in den Städten, 
anderseits der attribuirten BergslUmme im Norden, so wird inner- 
halb des rund 250000 Dkm betragenden italischen Gebiets eine 
freie Einwohnerschaft von mindestens 10 MiHionen anzunehmen sein. 

Für die Ermittelung der unfreien Einwohnerschaft stehen keinerlei 
zahlenmärsige Angaben zu Gebote. Aus verschiedenen Aeufserungen 
der Zeitgenossen wird geschlossen dafs sie an Umfang die freie 
übntrolTen habeJ) Auf viele Gegenden Italiens trifft der Schlufs 
in der That zu. Die ausgedehnte Weidewirtschaft in Apuüen Cala- 
brien Lucanien und Bruttium wird seit Alters mit Sklaven betrieben 
(S. 105); die Gesetzgebung hat verlangt dafs ein Drittel der Hirten 
aus freigebornen Leuten bestehen müsse, aber ohne Erfolg. '■') Die 
reichen Weizenfelder Etruriens werden von Unfreien bestellt.^) In 
Latium Gampanien (S. 94) dem Volskerland (S. 09) ist der unab- 
hängige Bauerstand nahezu ausgerottet. Wo er sich behauptet 
hatte, wie im Appennin und dem Norden, ist auch er auf die Arbeit 
von Knechten angewiesen (S. 93). Das Verhällnifs von Grofs- und 
Kleinbesitz zu einander läfst sich nicht bestimmen: das Land als 
Ganzes genommen, \vie;,'t jener ohne Zweifel vor. Im Einzelnen 
gelangt die geschichtliche Verg;irigenheit zum Ausdruck: so hat die 
etruskische Plantagenwirtschafl auf ehemals keltischem Boden keinen 
Eingang gefunden (I 438). — Um die Dichtigkeit der l.'indlichen 
Bevölkerung aber nicht zu unterschätzen, muf> ein wichtiger Wandel 
im GuUbetrieb Berücksichtig uog ÜDÜeo. Der alte Cato verwaodt« 

1) Seneca de den. I 34,1 Tae. Aon. IV S7 XDI 17« 

2) Sueton Caes. 42 Appian b. civ. I 8. 

3) Liv. XXXIII 36 Pl«u Tib. Gncck 8»? Mirtial IX 2M «««ofMlMUMMW 
€9mp0d9 Tutew agw. 
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■■r ledige Knechte (S. 93). Dies war die Zeit wo dae Legen der 
Benani bllible und aoT Delee llgiieh die Meaedienwaere Hyrieden- 
weiee Meb ludiea fencUA wurde.!) Die Creetar forderle ihr Rechl, 
die rebe Knfl lenchlqg ibfe Feaado, darchbraeb den Zwiigw und 
allRto die Geaellaehalt in ereatbaAe Gefahr. Seblieblieb nrallrte dar 
AnfMand dea Spertaena 71 Gbr. in StrOnen von Blnt eratiekl 
werden. Seitdem boren wir ven derartigen bedeutenden Erhebnngen 
nicht wieder und fragen nach dem Grund dieaea lienierbenewerten 
Cmacbwnagi. Er liegt augeBacbeinlich darin dals dem landlieben 
Geainde die Ehe in der Regel freigegeben wurde*): nicht etwa aua 
Bumaniltt, aoudem weil der einaiehtige Landwirt aua dar Kinp 
deneugnng gleicban Nutien aog wie aua der Vermehrung aeinea 
Viehatandea.*) — In den Sttdten wird die öffentliche Arbeit gern, 
die gewerbbebe grOlirten Tbeila fon Sklaien gelektet (S. 98). Von 
den Bedflrfiiiaien dea eigenen Marktee abgaaeken, iat die AuaAihr 
gewirblieber Eneugniaae ab eine bedenlende an betrachten (& 98> 
Dabei darf man nicht lergeaaen dalb die antike Induatrie ebenae 
Terschweoderiscb mit der Menachenkrafr schaltet wie die antike 
Marine (1 125), weil beiden vollkommene Maschinen fehlen. Endlich 
kommt der Luxus in Rechouog. Was Staat und Gemeinde an 
Fechtern und fahrendem Volk zur Kurzweil der Borger brauchten, 
ateltt nach heutigen Begriffen einen hohen Posten dar, Torachwindet 
aber gegenObcr den AnaprOchen die der Einzelne, soweit seine 
Mittel es ihm erlaubten, an die Würde und Bequennlicbkeit des 
Haushalts erhob. Die Behauptung dafs viele ROmer ihren 10 und 
20000 Sklaven übersteigenden Besitz lediglich benutzt hatten um 
glänzend aufzutreten, ist allerdings stark aufgetragen.^) lounerhin 
gebt der mit der Bedienung getriebene Aufwand ins Uogemessene.^ 
Das Fehlen eines Sklaren ist ein Kennzeichen der Armut. <i) Der 
Bedarf zum anständigen Leben schwankt zwischen 10 und 200.'') 
Den Verbannten werden 12 n. Chr. durch GeseU 20 geatattet.^) 

II oirab. XIV 669. 

2) Varro RR. II 10 Tgl. 1,26; anders der ältere Cato Plut. 5. 

3) DiK. IX '2,2 Colnm. I 8.19 Appian b. riv. I 7 feQcnar;s aftm tmi t^9ia 
wffi uxrjae€09 avTois nokv ui^w in noh/natäias &a^n6v%mv. 

4) Athea. VI 272 e. 

5) Friedllodcr, Sittengescliiehte III« 187 ff. 

6) Ladl. rr. VI 22 Catoll 28,1 24,5 Bpiklet diss. ID 88,45 BM. 

7) Horaz Sal. I 8,11. 

8) Bio LVl 27. 
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Wir erfalurea gelegentlich dafs die Dienerschaft eines ▼omehmen 
Hauses la Rom 400 Kopfe iiiDfal8te.i) Wenn das ganze Land in 
der ersten Kaiserseit 600 aenatorische, etwa 10000 ritterlicbe vod 
40000 kleinere Vemillgen aufwies (S. 95), so kann das zu persön- 
lichen Diensten verwandte Gesinde gewifs nicht niedriger als eine 
halbe Million veranschlagt werden. In Betreff der Menge der £r- 
werbsklaYen tappen wir im Düstem, hegen jedoch gegen die oeiMV 
dings empfohlenen kleinen Zahlen ein berechtigtes Nistrauefl. 
Die Bevölkerung Italiens wurde Für 225 v. Chr. auf 9 Millionen ge- 
schätzt, wovon 2 dem Norden (S.110), 7 der Halbinsel zuzuschreiben 
waren (S. 107). Seitdem hat ein steter Austausch an Menschen 
zwischen dem herrschenden und den beherrschten Ländern an- 
gehalten. Handel und Colonisation entfuhren jenem eine Masse 
tüchtiger Kräfte die in der Fremde römische Sprache und Sitte ein- 
bürgern. Umgekehrt arbeitet die Einwanderung, insonderheit die 
Sklaveneinfuhr aus dem Orient an der Zersetzung des italischen 
Volkstums (I 412. 420). Der zuströmende Reichtum hat den kernigen 
wehrhaften freiheitlichen Sinn einfacherer Zeiten untergraben. Es 
ist kein erhebendes Bild das die Staatsleitung nach der Niederlage 
des Varus darbietet: kaum 15000 Römer waren geralkn , nicht ein 
Hundertstel der dienstpflichtigen Bürgerschaft; aber statt eine Aus- 
hebung anzuordnen und die befleckte WafTenehre in Hlut rein zu 
waschen , rannte der alle Kaiser wehklagend mit dem Kopl gegen 
die Wand. Freilich war die allgemeine Wehrpflicht in Italien längst 
ein leerer Schall geworden: und wenn die Ouiriten wJihrend der 
Todeskampfe der Republik zu Hause im Soldatenmantel einher- 
stolzierten, so spielten sie Komödie. Den körperlichen Anforderungen 
des Felddienstes konnten die Stiidter mit seltenen Ausnahmen über- 
haupt nicht genügen. Aber auch die Bauern aus denen seit Alters 
die Legionen ihren Ersatz bezogen (S. 92), folgten den Lockungen 
des Werbeofliciers an die Grenze je länger desto spärlicher (I 84). 
Schliefslich wird die Armee selbst durch den langen Frieden ver- 
weichlicht: je üppiger die Ausstattnng der Casernen im 2. Jahr- 
hundert erscheint, desto niedriger die Tüchtigkeit der Insaseen. 
Der militärische Verftdl Italiens beginnt seit dem htanibalischen 
Krieg und erreicht doreh die Begründung der Monarchie seine Hohe. 



1) Tacit. Ana. XIV 43, vgl. Cic. pro HU. U Scncca Dttl. XII 11^ Plin. 

XXXlll 26. 
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Dab die Abnahme der freien Bevöllterung mit diesem Verfall Hand 
io Hand gegangen sei, wird vielfach geglaubt (S. 100): allein die 
geschichtliche Erfahrung, ein Hinblick auf die alten Culturreiche 
Asiens, uni von europäischen Verhältnissen abzusehen, straft die 
Annahme Lügen als ob die Volksziffer eines Landes unmittelbar 
mit dessen Wehrhafligkeit zusammenhinge. Am Po betraten die 
Römer jungfräulichen Boden : nach dem Empfang des Bürgerrechts 
und der Unterwerfung der Alpen (1 75) entfallet er eine prächtige 
Blute. Auch die Halbinsel bekundet in der Ausbreitung des Garten- 
baus, der Veredlung von Wein Gel und Wolle entschiedene Fort- 
schritte. Damit ToUzieht sich ein Umschwung in der Wirtschaft 
der bei Betrachtungen über die Volksdichtigkeit bertlcksichtigt 
n werden verdient. Nicht nur wird das Los der Sklaven 
durch die Gewährung der Ehe gemildert (S. 119), sondero das von 
Cato empfohleDe rohe System der Ausbeutung auf den Gütern 
macht immer mehr dem Colonat d. h. der Kleinpacht Platz. Zeitlich 
betrachtet ist die Kleinpacht so alt wie die Qientel. Vom rein 
kaafmAooiscbeo Standpunci gilt sie als weniger vortbeilbafti) Aber 
die bitteren Lehren des greisen SUavenkriegs batten ihr am Aus- 
gang der Repnblfk eine weit« Verbreitung Terscbaflt^) Sie dehnt 
sich immer mebr ans und wird im 2. Jabrbundert n. Cbr. als die 
gewobnliebe Form des landwirtacbalUichen Betriebes hiogestellts) 
Sicherlich wird Niemand den Colonat eine mnstcrgiltige Cinrichtnng 
nennen, weder in seiner heutigen noch in seiner antilien Gestalt. 
Immerhin leuchtet ein dals die Volla?ermehruog durch ihn befördert 
worden ist 

Unter Augustos bat sich die Einwohnenahl Italiens dem Be- 
stand von 225 Chr. gegenober nngefkhr verdoppelt Der Zuwachs 
kommt in erster Linie auf Rechnung der padaniachen Landschaften. 
Das VorrOcken der Reichsgrenze an Rhein und Donau brachte ihnen 
den unmittelbarsten Nutaen (S. 98). Die heutigen Mundarten legen 
Zeogttib ab von der Erhaltung der Stimme. Römische Cultnr and 
rOflaisches Capital vermochten im Bunde mit einem krlftigen Bauertum 
diesen Gegenden einen hoben Aubcbwung zu verleihen. Dabei 
wfird die Periode der Unabbflogigkeit zum Vergleiche herangezogen; 

t) Colom. ! 7 vgl. Plin. Ep. HI 19,7 VII 30,3 IX 37,2. 

2) Cic. pro Caec. 94 Caes. b. clv. I 34. 56 Horaz Ep. 1 14 Seneca £p. 123,2 
Lncan I 170 TaciL Germ. 25 Marüal I 17 lU 58,33 XI 14 XIU 121. 

3) Dig. XX 1,31 XXXDI tit 7 12,3 20,1. 
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deon was die Gegenwart betrifll, so haben die vier padanischen 
Regionen dessen Volksmenge schwerlich mehr als zur H<lirte er- 
reicht. Im Unterschied von dem aofistrebendeD Colonistenland am 
Po gewahrt die Halhinsel ein ungleichartiges Bild. Der eigentHche 
SO^D, Lucanien BmttioiB nctet Sanmium bat sich von den im 
bannibaiiMbeD Kriege erütteDen Schiden ni« wieder erboK. Besser 
siebt es in den Abrassen Pkenom Umbrien Etrurien aus. Die 
grofste Votksdiebtigkeit weist die erste Region auf: Campanien bleibt 
kmm bioter der beutigen tarOck, Rom mit Latiirai Qberlrilll sie 
mindestens om das Doppelte. — So unsicber and ungenau ludi 
derartige Scbltsungen sein mOgen, erscbeint es docb nOtslicb das 
Verblltnifii der Hauptstadt tum Lande durcb Zahlen su veranscbau- 
lieben. Setst man die Gesamtzahl der Bewobner mit 16 IfilMonen 
an, so fallen auf Norditalien 7, die erste Region 3—4, die Obrige 
Halbiosel 5 — 6. Rom nmlkfst etwa ein Zwölftel der italischen Be- 
f Olkerung (Kap. IX 4), besitst also nicht das Uebergewicbt wie beut 
IQ Tage London in England oder Kopenhagen in IHlnemarfc. Aber 
die Sache gewinnt ein anderes Ansehen, wenn wir uns daran er- 
innern dafs die modernen Grofsslidte in rastloser Tbitigfceit neue 
Werte schaffen, wahrend die Wehberrscberin am Tiber fauUenite. 
Dazu kommt ein Zweites. Rom hatte die Mitte der Halbinsel unter 
seiner Fobmng geeinigt, weil es die Mitbewerber an Ausdehnung 
weit abertraf (S. 38). Diese seit den Königen eingenommene 
Stellung ist im Lauf der Jahrhunderte verstärkt worden. Das 
italiscbe Festland besitst gegenwärtig (Triest eingerechnet) 10 Städte 
mit 100 — &00000 Einwohnern. For das Altertum fehlt ein fester 
Mafsstab um die GrofssUidte aus der Masse der Municipien austu- 
scheiden. Der Mauerring der für die Kampfe um die Hegemonie 
zum Anhalt diente, bat nach der Entfestigung einerseits, der Ver- 
ödung so vieler Orte anderseits seine Bedeutung in dieser Hinsicht 
Terloren. Nach den Aussagen der Schriftsteller und Denkmäler 
mufs die Stufe welche den einzelnen Städten in der Bevolkemngs- 
scala zukommt, bestimmt werden. Dabei sind Irrtümer kaum su 
vermeiden, und nur unter Vorbehalt können um den Beginn unserer 
Zeitrechnung Tolgende Namen der obersten Classe sugetheiit werden: 
Pataoinm V^ona Mediolanum nördlich vom Po, Ravenna Bononm 
Mutina in der Aemilia , Ostia bei Rom , Capua Puteoli Ntapolis in 
Campanien. Der Obergrenze kommen Aqiiilma Cnmona Placentia 
im Norden, Bnmditium Camiäum Benmmium auf der Halbinsel 



Digitized by Google 



$ 9. Die Bevölkeroog. 



198 



nah«. Fragt man bd wMier diiiralioeniffer die Greaxe su liehen 
aei, 80 urars Dan in Aoge belialten dafii die Allen dicht gedringt 
wehnten, nicht Uoe innerhalb der Featnngamauem aondern auch 
im Freien, femer dafa i. B. fllr Neapel der Hochban mit 4 — 5 Stock- 
werken bezeugt wird. Dem ungeachtet iat in der Kaiaeneit eine 
jede italiache Stadt die 60000 Bewohner iflhit, ala Grobatadt an- 
raaeben. Ehiaehie unter den genannten wie Capaa nnd Piiteoli 
nMgen 100000 erreicht, aeibat ttberachritten haben: Ton der Mehr- 
lahl — daa apitere Wachatnni Ton Hailand und Ba?enna bleiiit 
anfaer Betracht — gilt diea aicherlich nicht Darana entapinnt aich 
eine annähende Erwägung. Die hentigen Groftatfldte enthalten rund 
3 Millionen Menachen, wovon die eine Hilfte siemlich gleich auf 
Neapel Rom Mailand, die andere Hälfte mit Abatufüngen auf Turin 
Genua Floreni Venedig Bologna Trteat LiTomo entAlh. Die Ein- 
wohnerachaft der antiken Grofaatfldte atellt aich auf 2 — VIa Millionen: 
ton' dieaer Summe nimmt Rom annihemd drei Fünftel in Anaprueh, 
der Reat geht wie oben geaagt in 10 Theile. Vor dem hannibaliachen 
Krieg konnte von einem Gleichgewicht der Landachaften und Stidte 
die Rede aein. Seitdem giebt ea in Italien eine einzige urHt mit 
der in den Wettbewerb einzutreten den Municipien erst in der Zeit 
des Verfalls möglich geworden ist. Im Uebrigen hat die römische 
Politik aus allen Kräften die städtische Entwicklung auf Kosten des 
flachen Landea befördert (S. 22). Dadurch wurde der geschäftige 
Müssiggang vom Tiber in die Thäler des Appennin und an den 
Fufii der Alpen verpflanzt (S. 48). Von Örtlichen Bedingungen, 
namentlich der Entfernung von Rom hing es ab wie nach der 
Krankheitstoff um sich griff und aeine Umgehung verseuchte. 
Aufserdem bewiesen Gegenden die von dem unaurhöriichen Wechsel 
dea Grundbesitzes verschont geblieben waren (S. 26), eine ganz 
andere Widerstandskraft als solche wo eine Colonie Veteranen die 
andere abgelöst hatte. Im Allgemeinen tritt der grorse Unterschied 
zwischen dem Norden und der Halbinsel zu Tage: dort machen die 
Städte etwa ein Fünflel,hier die volle HHlfle derGesamlbevülkerung aus. 

Die von Augustus veranstalteten Z.'üilungen erstrecken sich tlber 
42 Jahre und zeigen in diesem Zeitraum ein Wachstum der Bürger- 
schaft um 21 Procent. Das Königreich Italien hat in den letzten 
27 Jahren 18 Procent, also etwas mehr zugenommen, nämlich statt 
*/2 Procent jährhch ^/s« beiden Fällen sind die äufseren Be- 
dingungen fttr eine bedeutende Zunahme der Bevölkerung gegeben, 
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in viel stlrkerem MaAe Dir dai Attertam als flir die Gegenwart 
TrolsdeBB TerhlU sich nach den angeführten Ziffern der UelMrachub 
der Gebarten swiscben ihnen höchstens wie 3 : 4, in Wahrheit eher 
viel nnganstiger flir jenes. Denn snr Vennehmng der BOrgencfasfl 
liefern Heer nnd Flotte einen wese n tlichen Beilrag, da die einge- 
stellten Fremden entweder heim Eintritt oder heim Abschied Borger- 
recht erlangen. Noch hoher ist der Posten den die Freilassangen 
in Ansats bringen. — In dem weithertigen Verlduren mit dem die 
Romer fivigelassene SkhiYen in den BOigerverband anfhahmen, er- 
hliekte KOnig Philipp 814 ▼. Chr. die Ursache ihrer Volksmenge 
(S. 107). Sohne von Fkrelgdassenen gelangten 812 in den Senat, 
das Schwergewicht dss diese Classe in den Comitien heansprachte, 
erhellt aus der Tbatsache dafs die Landpartei 304 sie auf die vier 
stadtischen Tribus beschränkte. i) Seit 357 wurde eine Steuer von 
5 Procent vom Wert der TreigelSMenen Sklaven erhohen und daraus 
eine Rücklage für den äufsersten Notfall des Staates gebildet: als 
man sie 209 angreifen mufste, enthielt die Rücklage 4000 Pfund 
Gold (3 654 000 Mark).^) Demgemäfs sind in der Zwischenzeit all- 
jährlich im Durchschnitt etwa 1200 Sklaven zur Freiheit gelangt. 
Das macht kaum ein Tausendstel der bürgerlichen Bevölkerung und 
nach der heutigen Fruchtbarkeit berechnet ein Vierzigste! der freien 
Geburten aus. Am Ausgang der Republik ist dieser Ansatz weit 
überschritten. Die Haussklaven pflegte man nach sechsjähriger guter 
Führung frei zu lassen.^) Die humane Sitte grilT bis zu einem 
Grade um sich, dafs sie als Unfug betrachtet *) und von der Gesetz- 
gebung wiederholt bekämpft wurde.^) Ein Gesetz 8 n. Chr. be- 
schränkte die Zahl der testamentarisch gestatteten FreilassuDgen bei 
3—10 Sklaven auf die IläUte, bei 11—30 auf ein Drittel, bei 
31 — 100 auf ein Viertel, darüber bis 500 auf ein Fünftel, indem 
es über 100 hinauszugehen untersagte. Dergestalt wird das Bürger- 
tum in Steigeoder Fülle aus dem vierten Stand ergänzt, aber der 
natürliche Nachwuchs nimmt mit dem eindringenden Reichtum lang- 
sam ab. — Polybios stellt eine einsichtige Erörterung über die 
damalige Kinderlosigkeit und Meoschenarmul in Hellas an, die die 



1) Liv. IX 46 Diod. XX 36, vgl. Appiao b. civ. I 8. 

2) liv. VII t« XXVII 10. 

3) Cic. Phil. VIII 32 vgl. Dio LVI 7,6. 

4) Dion. H. IV 24 Suet. Aag. 42. 

5) Gaina 1 36fg. 11 228 Justiniao laaL 1 7 Soeton Aug. 40. 
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Slldle T«r0d6to md das Feld vnfnidilbtr macht«. Er flodet die 
Unacshe nicht in Krieg Peetflens oder liiAeren ZollUigkeiteiit ■oodem 
in den MeneeheD selbet. Diese haben sieh der Prahlerei Geldgier 
ud TergnOgangaaiicht in die Arne geworfen, leheoen entweder 
Oberfaaapt die Ehe, oder wollen, wenn tie heiraten, die Kinder 
nicht anfinehen bis auf eins oder iwei, mn solche reich sorQck tu 
lassen und in Ueppigiieit so eniehen. Geht dafon das eine durch 
Krieg oder Krankheit in Gmnde, so inflMen die Hinser notwendig 
anssterben. Dagegen fennag nur die Umkehr der Sitten oder ein 
Gesets dae die Aolkacbt der GeboreneD Torechreibt, Abhälfe zu 
schaffen. Der Schriftsteller deutet ▼erechiedeDtlich an dafs die hier 
berührten Lasier auch in Rom Fufs gefarst hatten, In der That 
hat ein Zeitgenosse, der Censor Metellus Macedonicus 131 die Ehe» 
losigkeit Ton Amtswegen bekämpft^) Wenn freilich der Sitten* 
meister in einer berühmten Rede die Ehe als drückende Last kenn- 
leichnele, welcher der Baiger aus Rücksicht auf das Staatawol sich 
nnteniehen müfste, wenn diese Auffassung von der Nachwelt all- 
gemein getheilt wurde, so feraleht man warum die Ermahnungen 
wenig fruchteten. Mit wirksameren Mitteln grifT Augustus dss Uebel 
an, als er die Ehe- und Kinderlosen durch Vermögensnachtheile 
und Ehrenstrafen zur Erfüllung ihrer staatsbürgerlichen Pflichten 
anzuhalten suchte. Die Notwendigkeit solcher Mafsregeln wird durch 
die Nachricht erläutert dafs die Consuln 9 n. Chr. deren Namen die 
lex Papia Poppaea tragt, mitsamt der grofsen Mehrheit der römi- 
schen Ritterschaft dem Gesetz verfallen waren. *) Das Beispiel der 
oberen Zehntausend hat die breiten Schichten, nicht nur der Ge- 
treideempßlnger und Bummler in der Hauptstadt, sondern auch der 
Municipien angesteckt. Auf seinen Reisen durch Italien pflegte 
Augustus arme Bürger mit 1000 Sesterzen (218 Mark) für jedes 
vorgeführte Kind zu belohnen. 4) Freilich war die alte Fruchtbar- 
keit dem Lande keineswegs abhanden gekommen. Am 11. April 

5 Chr., wie in der Zeitung zu lesen stand, zog ein freigeborener 
Mann aus Faesulae zum feierlichen Opfer aufs Capitol, gefolgt von 

6 Söhnen und 2 Töchtern, 27 Enkeln und 8 Enkelionen, 18 Ur- 



1) Pol. XXX VU 9, vgl. XXXU 11 I 64 II 21,8 VI 9,6 fg. 12,10. 

2) Uv. UX Saet. Aag. 89 Geli. N. A. 1 6 Dio LVi 9,2. 

3) Dio LVI 1-^10 Saet. Aug. 34. 

4) Saet. Aag. 46. 
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enkelD.*) Wir köoneo es nicht zifTermärsig nachweisen, aber trotz- 
dem ebenso wenig bezweifeln dafs der Ueberschafs der Geburten 
einen wesentlichen Antheil an der Volksvermehrung unter Augustus 
gehabt hau Immerhin lagen die Wuneln des Uebels tiefer als dab 
Begentenweisheit sie auszurotten vermocht häite.^) 

Der unheimliche Wechsel des Grundeigentums bildet einen 
Hauptzug der italischen Bodengeschichte (S. 26). Damit geht Hand 
in Hand der Wechsel in der Zusammensetzung der Bewohner. In 
den alteren Jahrli linderten arbeitet Rom an der Auflösung der 
Stämme und hat zu diesem Zweck ein paar Millionen Menschen 
verniclilet vertrieben verpflanzt uud angesiedelt. Und noch bevor 
das Ziel erreicht ist, hebt im Schofs der Gemeinde die wilde Raserei 
an die unter den Besten gründlich aufrüumte. Aus dem alten Adel 
der Hepublik hatten wenige Familien die Stürme der Bürgerkriege 
überdauert, auch der neugebackene kaiserliche Adel schmolz rasch 
zusammen. 3) Die Abneigung gegen die Bande der Ehe erwies sich 
stärker als die Furcht vor dem Gesetz.'*) Die Lücken wurden von 
unten her ausgefillit: der vom Gewinn gesättigte Kaufmann legt 
sein Vermögen in Grundbesitz an und schafft damit das Sprungbrett 
von dem aus der Sohn sich zu den Hüben des Lebens empor- 
schwingen kann. •'') Ein krankhafter Staodesstolz beherrscht die 
damalige W^elt: der Senator sieht auf den Ritter, der Ritter 
auf den Plebejer, der SladtrOnier auf den Municipalen, der Ilaliker 
auf den Bürger in den Provinzen, der Bürger auf den Peregrinen, 
der Freigeborne auf den Freigelassenen, der Freigelassene auf den 
Sklaven als ein Wesen herab das einer fremden niederen Galtung 
angehört Alle streben nach oben.^) Aber die lange Leiter wird 
nicht schrittweise erstiegen, oft reifst eine Laune des Schicksals 
den ?erachteten Knecht zum Gipfel des Reichtums hinauf. Vom 
Kaiaer angefangen lassen alle Magnaten ihr VennOgen dunli ihr 
Gesinde verwalten ; wer aus diesem durch gute und schlechle Eigen- 
schaften die Gunst seines Herrn zu gewinnen Tentebt, hat sieh und 
seinen Nachkommen eine glansende Zukunft gesicfaert: der Frei- 



1) Pilo. Yll 60. 

2) Tac. Gemi. 19 HisU V 5* 

3) Tac Ann.! 2 XIII 27 Juvenal 1,34. 

4) Thc. Ann. III 25 PUn. £p. IV 15,3 vgl PloU de amore proUs 2. 

5) Cic. Ofl. 1 151. 

6) Epiktet dits. IV 1,33 fg. 
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gebiWDe wird Grofthlndler, der -Sohn Rluer, der Enkel Senator, 
Durch den uoabUlttigen Nacbecliub ans solchen Kreisen erklirt sich 
vintiB die Haltung der hohen Gesellsehall unter dem Regiment 
dw Gaesaren je langer desto bedientenbaAer wird. In anderem 
ZnwmnieBhange ist aosgef&hrt worden wie die massenhafte Ein- 
muderang aus dem Orient die seit dem hannibalischen Krieg theOs 
jait theib ohne Zwang fordauert, das Volkstum in seinen Tiefen 
aigraft und umbildet (I 410 fg.). Dies gilt lunSchst von den 
grorsea Sudten, länger erhalt sieh das abendUndiscfae Blut auf dem 
Liode. Aber die wirtschaftliche Abhingigkeit Ton den Stftdten (6. 48X 
der Druck des Grofscapitals (S. 91) hat unter den iulischen Kaisem 
Dicht minder auf dem Bauernstand gelastet ab im Zdtailer der 
Scipiooeo. Wir sahen (S. 95) dafs reichlicb in einem Jahrhundert 
die Zahl der Grundbesitzer bei den Ligurem in Samnium wie bei 
den Veleiaten in der Aemilia um die Hflifte abgenommen hatte. 
Die Verdi dingten, die jüngeren Söhne wanderten aus, suchten und 
fanden ihr Glück in den Provinzen. Ein Blutbad Ähnlichen Um- 
fiugs wie einst Mithridates in Asien (S. 90) richteten die aubtSn* 
discheo Briten 61 n. Chr. uoter den römischen Einwanderen an. 
Wer das Geld dazu bat, kauft in Italien Grundstücke zusammen ohne 
Mafs und Ziel, die pulchritudo hMgendi Teranlafst den Grolsen an 
den Kleiobesits Hand aniulegen. Gerade so strebt der Staat nach 
Erweiterung seiner Grenzen um seine Angehörigen su ernähren, 
lo alten Zeiten war der Bürger zurriedeo gestellt, wenn er das täg- 
ikbe Brot far Weib und Kind mit saur<>m Schweife dem Roden ab- 
gewann. Aber nachdem seine schwielige Faust alles was ihr in den 
Weg kam niedergeschlagen hatte, nachdem die unselige Phraae von 
der Weltberrschart ihm in Fleisch und Blut übergegangen war, flbe^- 
Ufst er den Knechten die Arbeit und widmet sich dem neuen 
Herrscherberuf. Als dessen Ausübung einem Einzelnen anvertraut 
wurde, bleibt fUr ihn kein anderer Lebensinhalt übrig als derGenuls. 
Mit dem Sinken jedoch des Pflichtgefühls und der Leistungen für 
den Staat wachsen seine Ansprüche aus Leben , und wächst der 
Andrang der Bewerber die von den Früchten der Herrschaft mit- 
zehren wollen. Augustus glaubte den Landhunger der Romer fUr 
immer gestillt su haben. In der That haben die Ungeheuern Er- 



1) Javenal 3,72 vtiomrn wmgnamm äommm dondniqmt fkfmi* 
t) Plio. Ep. UI 19,3. 
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Werbungen die ihm und seinem Vater verdankt wurden, den glfloien- 

den Aurschwuog Dach der Schlacht bei Actium ermöglicht. Frei- 
lich die Elbgrenze hers sich seit 9 n. Chr. nicht behaupten und der 
Versieht bedeutet zugleich die Wende der bisherigen Entwicklung. 

Dem Sulaereo Schein nach entfaltet die von Augustus begrün- 
dele Ordnung auch unter den nächsten Nachfolgern eine immer 
reichere Blüte. Die ein Menschenalter nach seinem Tode abge- 
haltene Zahlung« die letzte deren Schlufssunune uns überliefert ist, 
zeigt eine weitere Zunahme der Bürgerschaft um 20 Procent an 
(S. 116). Ob und inwieweit Italien zur Vermehrung beigetragen 
habe, lafst sich nicht ausmachen; vermutlich kommt der Hauptan- 
Iheil auf die Ausdehnung des Bürgerrechts in den Provinzen. Wirt- 
schaftlich geht Dämlich das Stammland zurück. Bereits Augustus 
halte zur Hebung des Ackerbaus daran gedacht die Kornspenden 
in Bom aufztihehen.») Unter Tiberius wird 33 n.Chr. verfügt dafs 
die Gelddarleiher zwei Drittel ihrer Capitalien in italischem Grund- 
besiU anzulegen hätleo.^) Die Klagen über Erschöpfung des Bodens 
mehren sich (I 435): während Varro als Ertrag des Weizens das 
10., stellenweise das 15. Korn rechnet, erinnert sich Columella kaum 
einer Ernte die für den gröfseren Theil Italiens das 4. gebracht 
hätte.8) Dies Ergebnifs ist in der That höchst unbefriedigend 
(I 449), findet aber nicht in der Abnahme der Fruchtbarkeit, son- 
dern im Baubbau, der Unwissenheit und Trägheit der Stadtherren, 
der Lotterwirtschaft auf den Gütern seine volle Erklärung.*) Mit 
Neid blicken die italischen Senatoren 48 n. Chr. auf den BeiclÜHi 
der Barone in Gallien s): der Aufschwung der Provinzen bereitete 
ihnen schwere Sorgen. Die alte Bepublik hatte zum VortheU ihrer 
Bürger den Anbau von Weinslock und Oelbaum jenselt der Alpen 
verboten.«) Mit der fortschreitenden Romanisimng wurde dw 
Monopol durchbrochen. Durch eine unausführbare Gewaltniarsregel 
suchte Domitian es neu zu beleben, indem er die im den Profimen 
vorhandenen Weinberge mindestens mr fllUle amiurotten beML 
Allein wie vordem der italieche Kornbau, so vermag jetit auch der 

1) Seet Aug. 4S. 

2) Tac. Ann. VI 17 Suet Tib. 48. 

3) Varro RR. I 44,1 Gohim.m 3^4. 

4) Colum. 1 praef. 1 8. 

5) Tae. Ann. Xi 23. 

6) OcRe^m 16. 
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Weinbau den Wettbewerb der Provinzen nicht auszuhallen J) Frei- 
lich behaupten die Edriweine ihr Ansehen bis zum Ausgang des 
Altertums (S. 98). Dagegen erobert Spanien den gallischen germa- 
oischen britischen Markt und versorgt über ein Jahrhundert lang 
Rom: die Krüge aus deren Scherben der M. Testaccio entstanden 
ist(I 452), stammen aus Spanien und zwar aus den Jahren 140—251 
D. Chr. 2) — VVirtschaflHcher und sittlicher Rückgang sind untrennbar 
mit einander verbunden. Einsichtige Herrscher haben ihn bekämpft, 
ein Caligula und Nero mächtig gefordert. Wann die Bevölkerungs- 
ziffer zu sinken beginnt, läfst sich nicht genau ermitteln: nach dem 
Sturz des iulisch-claudischen Fürstenhauses tritt die Abnahme des 
Woistandes wie der Bevölkerung? fühlbar in die Erscheinung. Das 
Neuland das die Flavier am Oberrhein erwarben, wird von Galliern, 
Dicht von Itaükern besiedelt.'*) Am Ende des Jahriiuiiderts spricht 
Plutarch von der allgemeinen Menscheuarmut auf Erden.*) Dies 
mag, durch die Zustände Griechenlands veranlafst, übertrieben sein. 
Aber wirklich ersehen wir aus den Alimentartafelo traianischer 
Zeit dafs die Zahl der Eigentümer unter dem Regiment der Caesaren 
au! die ursprüngliche Hälfte zurückgegangen ist (8. 95), hören 
gleichzeitig nicht nur von der Entwertung der Güter sondern auch 
▼on der Schwierigkeit Pächter für sie zu gewinnen.*) Dem näm- 
hchen Zusammenhang gehört es an dafs Nerva 96 v. Chr. 60 Millionen 
Sesterzen (13 Mill. M.) auswarf um arme Bürger mit Land zu ver- 
sorgen.^) Und bertMllci- als alle sonstigen Nachrichten sprechen 
die Stiftungen die seiner kurzen Regierung zur besonderen Zierde 
gereichen. Von Nerva rührt der Plan her in einzelnen italischen 
Gemeinden Capitalien hypothekarisch festzulegen, aus deren Zinsen 
bestimmte Unterstützungen für freigeborene Kinder bis zur Mann- 
barkeit gezahlt werden sollten. Traian hat den Plan ins Werk ge- 
setzt, andere Kaiser haben ihn fortgeführt, Privatleute sind dem 
kaiserlicheo Beispiel gefolgt. Traian hat auch versucht durch Er- 
oberungskriege grofsen Stils dem alternden Reiche neues Leben 
einzuQöfseD. Aber gar bald versagte die für derartige Politik er- 



1) Soet. Dom. 7. 14 SlaL Silv. lY 3,11. 

3) DrcMd OL. X? Bobmt Jibrb. XGV (1894) Mfg. 
8) Tse. 6«fB. S9. 

4) Plot. d« defecta orac. 8. 

5) Plin. Ep. III 19 VI 3. 

6) Dio LXVlIf 2,1. 

SiaB«B, ItaL LMidMkimde. II. 9 
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forderliehe Knft. Die kriegeriaohe AnfwaDuog maehte oBtor Hadriaii 
ttid Antonions Pius tiefem Frieden Plan;' dann k*m die Pest und 
Bchenchte die Meiüdilieit foa ihren beaehaulichen Genub wat^) 
Hb 200 betrigt die Einwohnencbalt Roma aoeh nidit die Hllfle 
dea Beatandea unter Auguatoa (Kap. IX 4). Da aber Rem diireh 
den Zotug aua aUen Pronnaeii TeraUUit wurde, hat aller Wahr- 
aeheinUefakeit naefa die BevOfteniBg Ilalieoa in noch höherem Malte 
d>genommen. Pcriinax atellte 198 Jedem frei Oedland aieh anm- 
eignen, gleichviel ob ea dem Kaiaer oder Privatleuten gehörte, und 
aprach ea dem Bebaner in aHer Form lo.^ Orknndeo Ober Schen- 
kungen die im 2. Jahrimndert in Spoletium Ferentinum Rudiae ge- 
macht wurden, aind erhatten : die Auaföhrungabeatimmungen weieeii 
auf «ne geringe Einwohnenahl hin. Und ab die Furcht vor den 
Barbaren die offenen Stidle lur Befeaügnng nötigte, entaprachen 
die Hauerringe nicht mehr dem Umfang tur Zeit der BlQte. Um 
400 ist die Bevölkerung Roms auf ein Zwölftel des ehemaligen Be* 
Standes gesunken, und sinkt immer weiter bis auf einen winzigen 
Bruchtheil herab. Den Grad der Verödung der schliefslicb das 
ganse Land bebUen hatte, »ffermflfsig auasudrOcken fehlen die MitieL 

1) Gros. Vn 15^ EaUop VUI 12 tIU Marci ph. 17,2. 

2) Herodian U Afi, 
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Dm älto Volk naeh weteben die Bcmto Regkiii brainnt iit, 
boiralMte im den leMen JahrimodMlmi ▼w maerar Zehnctmiiiig 
das KllatMilaDd fon dar Rhona bia m Ano ^ 470). Saio poli- 
tiiahar ZuaaflunaBhaog der ttiwigaM sie aondarlicli atark geweaan 
a aetn aebeiot, winde durch die Ordsvog der italiacbeo Grane 
Bcrrissen. Die Römer holdigten der lerbreiteten Aufbarang die 
Flufslflufe als Landmarken hinzustellee , seit Caesar follzieht im 
Volksbewurstsein der Var die Scheidung zwischen Italien und der 
ProTiDZ Gailia Narbonensis (I 77. 79). Da jedoch der römische 
Besiu aicb auf einen acbaMlep KOatenaaum beaebrlDiito and die 
Soaalpea eral 14 Gbr. unterworfen wurden, konnte Ton einer 
genau gaMgenen Grenze zwischen beiden Landern TorUlufig keine 
Rede sein. Die Geographen der Kaiserzeit betrachten als solche 
den Kamm der Alpen. ^) Aber politische Rücksichten veraDlarsten 
Augustus Ton dieser nahe liegenden Bestimmung abzuweichen (I 79 
82) ood beide Abhänge des Gebirges bis zum M. La Levanua hin- 
auf in zwei Provinzen Alpes Maritimae nnd Alpes CottiM zu ver- 
eioigen. Damit mufste auch der Var auf sein Grenzamt, das der 
Neuzeit lange (bis 1860) vertraut war, wieder verzichten. Wo der 
▼om M. Viso kommende Po unweit Saluzzo in die Ebene hinaus- 
tritt (I 184), bis etwa 10 km oberhalb der Einmündung des Tessin, 
auf einer Strecke von 260 km bildet der Fluf« die Nordgrenze der 
neunten Region, zuerst gegen das Reich des Cottius, dann gegen 
die Transpadana. Endlich von der siebenten Region Etrurien wird 
die neunte im Südosten den natürlichen Verhältnissen entsprechend 
(1 231) durch die Macra getrennt^), so dafs die Stadt Luoa jener,. 

1) Strab. IV 179 Plin. III 31. 

2) Strab. V 222 Plin. III 49. 50 Ptol. III 1,3 Flor. I 19,4; Dtolc Baiadlao 
IX 89 Macra che per cunmia corto io Geooveae parte dal Toicaoo. 
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ihr Hifen dieser angeböreD wOrde. Voa der Macnmandiuig bis 
mm Po steht die GrenzUnie nur im Grofseo uod Ganiea fest Dm 
derart umschloaseDe Gebiet, welches bargeriiche Freiheit genofr, 
(die heutigen Profinien Porto Maurizio, Genua, Alessandria und tum 
Theü Cuneo) nimmt einen FUcheninhait von annihemd 14000 Okm 
250 d. DM ein. Die Ordnungen des Augustus erlitten am Aus- 
gang des Altertums mehrrache Abänderungen.!) Diodetian hob die 
Aipenprovinzen auf und machte die Wasserscheide zur Grenie 
iwischen Gallien und Italien (1 85). Demgemars fielen die Seealpen 
mit der Westhaifte der GoUischen an Gallien, die kleinere Oat- 
blllfte der letzteren an Italien. In der Folge bat, durch uns unbe- 
kannte Theilungen und Zusammenlegungen der Landschaften veran- 
lalst, ein wunderlicher Namenwechsel stattgefunden. Schon am 
Ende des 4. Jahrhunderts wird Liguria auf die Transpadana aber- 
tragen , und heifst Mailand Hauptstadt dieser Provinz. Die alte 
Heimat des Namens gehört dazu, wird aber im 6. Jahrhundert ab- 
getrennt und bildet bei den Langobarden unter der Bezeichnung 
Alpes Cottiae die 5. der italischen Provinzen. 2) — Wir fassen hier 
das Gebiet nach den licslimmungen des ersten Kaisers ins Auge. 
Die Seealpen und der sie fortsetzende Appennin sondern es in 
zwei verschiedenartige Hälften: das schmale etwa 5000 Okm um- 
fassende Küstenland mit warmem Klima und das gröfsere dem Po 
zugewandte Binnenland, welches einen weit mehr nordischen Charak- 
ter aufweist (I 230). Unter den italischen Hegionen eine der 
kleinsten, hat sie an dem geschichtUchen Leben des Altertums ge- 
ringen Anlheil nehmen können. Das Gebirge das sie bis auf die 
beiden Ebenen bei Alessandria und Cuneo ganz erfüllt, erschwerte 
das Eindringen der Cultur. Die Schilderung welche Posidonios 
von seiner Wildheil entwirft, ist fi über (I 470) mitgelheilt worden. 
Auch nach seiner vollständigen Unterwerfung unter Augustus er- 
scheint es als Waldland (I 434) und bringt aulser Bauholz nur 
die Erzeugnisse einer auf niedriger Stufe befindlichen Wirtschaft 
auf den Markt. Strabo führt Vieh Felle und Honig an, femer 
Pontes und Maulthiere, endlich Mäntel und Röcke. Darnach mufs 
die Schafzucht eine ziemhch ausgedehnte gewesen sein, erzeugte 



1) Marquardt, Staatsverwaltung I 81 fg. 127. 

2) Paul. h. Lang. II 16! Aller und Ursprung der Umnennung sind UÜM- 
kaont, Mommsea Ghron. min. I 536 (Hon. Germ. hi»U aocl. ani. IX). 
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zwar nur eine grobe braune Wolle >), aber eioen geschätzten Käse, 
der in riesenhaften bis tausend IMund schweren Laiben verschickt 
wnrde.3) Oel und Wein mursten eingeführt werden, nach Slrabo 
brachte das Land nur wenigen wegen seines herbeo Pechgeschmacks 
auch spater verrorenea Wein herfor.') Die Rebe derao Anbaii 
Air das zweite Jahrhundert f. Chr. beieugt wird^), hat dem ein* 
beimisclicn Bitr laogsam den Boden abgewonnen, Plinint erachtet 
die Imr geHbte fiehandhing der Traube beaehtnntwert*) Wann 
der Oelbaom, der gegenwärtig nahem ein Achtel des Areals ein- 
nimmt und die raichsten Ertrüge liefert (I 496. 454), an der Riviera 
eingebürgert wurde, darOber versagt (Ue Ueberlieferungs.) Aber 
mancherlei Ameicben deuten darauf hin dab die Oelgirten, welche 
nach Hehns Worten ^die ganse KOate wie ein endlesee graues 
schweUendes Meer bedecken**, in ihren Anftngen bis in die Kaiaer- 
leit hinaufreichen. — Bedeutende Städte hat diese Regbn nicht auf- 
tnwelseD, die Ligurer wohnten durchweg in Dörfern^, die lahl- 
leicheo Stimme deren Namen wir kennen, laaien sidi nur sum 
TheU auf der Karte unterbringen. Die CensusUite weist 17 Ver- 
waltuni^korper auf, ao daA hn Durchschnitt auf den einleben 
800 Gkn kommen. Ein eins%er behauptet den Bang einer Colonie. 
Der Schöpfung Ton Grof^genminden standen dte natOrlichen und 
gcichicbtlichen Verhlltniise im Wege. Die liguriscben Csntone 
waren in gani venchiedenen Zeiten unterworfen und dem Bahmen 
einer Municipalverfasaung eingefügt worden. Im Uebrigen hat 
Augastna nach Kräften sein im Norden eingeschlagenes Verehren 
(S. 8) auch hier festgehalten. » Die Beschreibung zerfallt natur- 
gemSfe in zwei Abschnitte, in denen wir einleitend die Provinzen, 
iaaoweit sie innerhalb der natürlichen Grensen Itaüens fallen, hin- 
infOgeo; denn politisch sind sie wie gesagt wihrend der BlQteseit 
mit demaelben nicht vereinigt geweaen.^) 



1) Streb. IV 202 Colan. VJI 3 Martial XIV 167. 58 $U.lU VlU 597. 

2) Hin. XI 241. 

S) Htraal m 8S4S> 

4) LiT. XL 41 OL. I IM. 

5) Plin. XIV 68. 125 XV 66. 

6) Dagegen verbreitet sie sich aosfOhrlich Aber einen gesehitzten dem 
Berosteia ähiilichen Stein der hier gefuDden wurde Strab. IV 202 Plio. XXXVU 
S3fg. 99. 

Y) Sifab. ▼ U8. 

8) QMUca: Sink. IV 101-8 V S18 Mcla 0 72 Plia. ID 47-48. PtoL lU 
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i 1. Die ProTiBi der Seetlpen. 

Die Bginriedie Kflele war den BmaoiieB der Ckiltnr leidiler 
sogflDgUeli, finber und stlrker em geo e ti t ab daa BniDeiilaid: 
Maaaalia balle eine Reihe fon NiederiaMaogeii an ihr gegrflodet, 
die heqneflute VerblodiiDgalraliM iwiaeheD GaUiea vid llaKen lief 
an ihr hiD. Daher rOhrt die Uolenebeidaiig swiacbee Koalen- nad 
Gebif]gsbewobneni die aoeh einen apraehliehen Aoadraek geftmden 
bat Die leHleren heifoen GqpAfaff (1 474) iboUch nie die GM 
GmmM; oder aueb Jlf«iilBii^.i) Die Beieiebnnng MmOmi iat in der 
Kaiieneit Offentiieb anerkannt, da aie tob einer in den Denan- 
provinien alebenden Ceborle gefUhrt wird, die nnprOnglieb aot 
dieaer Landaehaft recmlirle.*) Aellere Annalan benennen die Beif^ 
bewobner iwiacben den Bagienni und Ingaani ebenae.*) Die ead- 
gillige Unlcrwerfiing erfolgte 14 Chr. and ▼eranlafele die Er- 
riehlung einer Profini.«) Der grO&ere Tbeü der Profins errtreekt 
sich am weaUidieo Abbang der Alpen fll»er die Deparleinenta Alpea 
Maritimes und Baaaes Alpes bis in die Nibe der Durance. Ptolemaeoe 
weist ihr 4 SUdte zu, deren Lage sämtlich l>elnnnt iat: im Canlon 
der Vedüouii Cemenehim Cimella, und Saniimm Senez, im Caoton 
der Aanifit Vinthm Vence, im Canton der Suetrü Salinae CastellaQe.^) 
— FOr uns kommt es darauf an die GreoiUoie zwischen der Pro- 
Tina und llalien mOgliehst genan la ziehen. Sie beginnt an der 
Kaste zwischen Monoeevs Monaco und ÄWmtimtliMm Ventimiglia. 
Da das Flursgebiet des Rutuhm Roia zu der letztgenannten Stadt 
gehört, iat ee nicht anageacbloaaen dala daa Siegeadenkmal auf der 

1,1—3. 37-41. — MomiDHeo CIL. V p. 825 fg. U. Pais CIL. sapplenenU lUlica 
1 p. 126 fg., Rom 1884. — CarU degli ex SuU Sardi io terrefenu 91 Bl. 

Mit Naehtriven 1 : SOOOO. Dfetelbe !■ 6 Bl. 1841 ailt Nsehtrigea 
bis 1874 1 :2500UO. Dies, in 1 Bl. 1846 1:500000. Die vom italieDischaa 
Geoeralstab im Mafsstab 1:100 000 bearbeitete Carla topografica del Regoo 
dMtalia behandelt diese Landschaft auf 27 Bliltern (54-69 68—71 78—84 
90—96 102.3) und liegt seit 1896 vor. Sie dieol im gaoten Umfang dieaes 
Bandet als Haoptqaelle. Leidor sind die lai Handel bcBadlicheo Blillcralcbt 
gMebaMIdg hsrgesleUt nad lasiai asaduasl an Beatlichkdl an «tasebse 
«brig. 

1) PUd. in 135 Tac. Hiat. U 12. 

2) GlLUl4844fg.p. 1152. 

S) LW. XXVIII 46 (Valerins Antfas) XL 41. 

4) Dio LIV 24. 

a) HinchleM OL. XU p. XIH p. lf|. 
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PalshObe bei Turbia noch auf italisciMm Boden steht AusdrOek- 
lich bezeichnet das Reisebuch Alpe iMmflic als den Punct wo Italien 
aafhort und Gallien beginnt. Nördlich vom Col di Tenda fliehen 
zwei feste Anbaltspuncte zu Gebote: in der Nihe Ton Borgo S. 
Daimazzo bei dem Austritt der Stura in die Ebene und in der Nihe 
▼on Piasco bei dem Austritt der Varaita befanden sich ZoUatltten.^ 
Die Seeaipen wie das Reich des Cottiui waren nflmlich dem gaHiachen 
Zollbezirk sngetheillf an dessen Grenzen die fmdraguima GaUtamm, 
eine Eingangsteuer von 27« Procent erhoben wurde. Somit leuchtet 
«in dafs das italische Gebiet nicht die grofse Einsenkung von Cuneo 
Ibenchreitet, welche die Westalpen Ton dem ligurischen Hügelland 
trennt. Leider fehlen die Mittel uro nach Norden die Provinz der 
Seeaipen von der cottischen mit urkundlicher Sicherheit zu scheiden. 
Ibt pflegt den M. Viso als Grenie Cor die Anwendung der beiden 
Benennungen auf den Gebirgszug hinzustellen (I 146). Der An- 
üli rObrt fon Qnw her und hat in der Litteratur Bürgerrecht 
erlangt') Aber es geht nicht an ihn als historisches Zeugnifs su 
behandeln, z. B. mit Mommsen und Kiepert die Profins der See* 
alpen nach Norden bis 50 km Abstand fon Turin vorzurücken. 
Der zum Reich des Coltius gehörende Stamm der Vesubiani Iaht 
sich von dem Namen der 60 km langen Vesubia die links in den 
Var einfliefst, nicht trennen: Lantosca ist Hauptort des Thals. Da- 
raus folgt dals die fragliche Provins sich nicht bis zum Col di Tenda, 
geschweige denn bis zum M. Viso, sondern kaum 30 km ?on der 
Varmündung nordwärts erstreckt bat. Indem femer nur ein paar 
hundert Quadratkilometer Proviozialland Ostlich Tom Unterlauf des 
Var fallen, ist Augustus von der Volksanscbauung die diesen Fluls 
ab Grenze betrachtete, nicht allzuweit abgewichen. — Der Flächen- 
inhalt der Proftni mit 5^6000 Dkm wird von einzelnen Stadtge- 
bieten Italiens erreicht. Hier wie dort ist die römische Politik 
ihrem Grundsalz durch Abstufung der Rechte die Unterworfenen 
zn theilen treu geblieben. Einzelne Stilmme erhielten sofort la- 
tinisches Recht, das dann 64 n. Chr. auf alle ausgedehnt wurde.^) 
Ob das BOfgenmeht lange auf aich bat warten lasaen, wiaaen wir 



1) lt. Aot. 296. 

S) CIL. y im. 1648. 

V It aoliqat 336. 

D Plla m 186 Tae. Ann. XY 81 
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nicht J) Durch Diocletian ist die Provinz nach Norden und Westen 
vergröfsert, ihre Hauptstadt nach dem ehedem zum cotliscben Reich 
gehörigen Eburodunum Embruo verlegt worden. Sie verblieb auch 
damals mit Gallien, genauer der dioecesis Vimnensis vereinigt. 

Die Provinz umschlofs massaliotisches Gebiet, das so ziemlich 
den ganzen Küstenstrich vom Var bis zur italischen Grenze befafst 
zu haben scheint. Der Hauptort desselben Nixaia Nicaea Nizza, 
wahrend des machtvollen Aufschwungs der Hellenen gegründet, 
wird zuerst 154 v. Chr. erwähnt, als seine Bedrängnifs durch die 
Ligurer den römischen Senat zum Einschreiten veranlafste.^) Am- 
mian gedenkt seiner in der geographischen liebersicht die er vun 
Gallien giebt^), aber wol mehr des griechischen Ursprungs als der 
Bedeutung wegen. Die Feldflur kann nicht weit landeinwärts ge- 
reicht haben, und von Massaha abhängig, hesals es kein eigenes 
Gemeinderecht. Naturgemäfs vermittelte sein Hafen den Verkehr 
der nur 5 km entfernten Hauptstadt der Provinz Cemenelum. Wir 
erfahren aus kirchlichen Quellen, dafs der Hafen sich unabhängig 
zu machen suchte und im 5. Jahrhundert Sitz eines Bischofs 
wurde. 4) Schliefslich hat er das volle Erbe der Hauptstadt äuge- 
treten, als die Festigkeit der Lage am Ausgang des Altertums die- 
sdhe Wichtigkeit erlangte wie vor der römischen Herrschaft Am 
linken ü&r des Polo oder Bmh (I 302) 8 km fom Var entTemt 
eriiebt sieh ein 97 m hohes Vorgebirge, das eine 1706 terstOrte 
Borg, ehedem die Niederlassung der Pbokaeer trug. Oestlich be- 
grenzt die Hafenbucht Limpia, westlich das breite Kiesbett des 
Baches den Pub des Burghügels, der im Sflden gegen die See, 
mit seiner Noidspitse gegen die Ebene steil abftllt. Man kann 
nieht absehen wie weit der Bach durch seine Kiesmaasen die Roste 
seit dem Altertum voigerttckt hat: wo die jetsige Alistadt steht, mag 
damals sum Theil Meeresboden und die natarliehe Festigkeit des 
Piaties eine noch gröbere gewesen sein, als sie dem heutigen Be- 

1> Ans der Bdomt der Soidtlen (Epb. ep. Y 176) sowie den vsrsdiiedneB 
oohortM I MoDlaooram (CIchoriM, PSely-WiMows IV S16) ist kdo sicherer 
Sddnfil möglich. Bei der erstmaligeD Bildung dieser Trappen könaen ja tach 
•HS den an Ualiache MaDidpies «ttribttirtca Bergdistrielen Mootani augcliobco 
worden sein. 

2) Strab. IV 180. 1S4 Pol. XXXlfl 1 Ut.XLVIL 

S) Abb. XV 11,10. 

4^ MuMi colLeoncn 470 VO OSO. 
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scbiaer entgegentritt Von der altbetteniiclieD Fwtnng und üuren 
Bafenanlagen lind keine Spuren Torbanden. — Aber 4 — 5 km 
Dördlich von Nina am rechten Ufer des Paulo erstrecken sich die 
Ruinen Ton C e mt mdum Cimella Cimlei.i) Unter ihnen befindet tich 
ein Amphilheater (84 X 35 ro) das nach neueren BerechnuDgen 
0—7000 Zuschauer fafäte, also klein aber immerhin die einsige 
derartige Scbaustatte in der Provinz war. Die Ortschaft gehörte 
dem Gau der Vediantii, der bei der allgemeinen Unterwerfung 14 v. 
Chr. bereits befriedet war. Sie erhielt latinisches Stadtrechl und 
durch Claudius oder Nero römisches Bürgerrecht Ihre Lage an 
der grofsen UeerstraliM verschafTte ihr die Ehre religiöser Mittel- 
punct der Provini und Sitz des Statthalters zu werden, der als 
kaiserlicher Uausbeamter ritterlichen Ranges den Titel Praefect, seit 
Nero Procurator fuhrt') Eine geringe Truppeomacbt die sich in 
der Regel auf eine einzige Cuhorte beschränkte, gendgle um die 
Ruhe der Bergdistricte aufrecht zu erhallen.^) 

Nur 4 km von Nizza entfernt bietet der tiefe von dem Vor- 
gebirge M. Boron und der weit nach Süden vorspringenden Land- 
zunge von Cap Ferrat oder Malalingua eingefafste Golf von Villa- 
franca einen geräumigen und sicheren Ankerplatz, der zwar dem 
Südwind ausgesetzt aber noch jetzt die beste Hhede auf der ganzen 
Strecke von Toulon bis Genua ist. Partus Herculis hiefs sie den 
Alten, wir hüren dafs republikanische Heere sich hier nach Spanien 
eingeschifTl haben.*) Indessen die Laj,'e zum Binnenland war un- 
günstig und den) Entstehen einer Stadl nicht forderlich. Der Name 
OUvula, den der Hafen im itinerarium maritimum führt, deutet auf 
Oelbau, der gerade hier einen vorzüglich geeigneten Boden lindel.'') 
Die niiniliche Quelle zählt vor Monaco die beiden flüfen Anaone 
und Avisiune auf, ohne dafs wir sicher zu sagen wüfsten welche 
Buchten gemeint sind. — Dagegen hat Monaco seinen uralten 
Namen bewahrt: MovoUov ktfir^v porius Herculis Monoeä oderkurz- 



1) CIL. V p. 915 Pais Sappl, p. 138. Die Annahme einer etruskiscbeo 
Niederlassung ao diesem Ort (I 473. 494) ist binfillig, weil die beiflglichea 
loscbnfieo, wie mir Pais tclmeb, sweifellose Filachuogen siad. 

2) QL V p. 902 Sirabk !▼ 208. 

3) Tse. Bist. 0 U OL V ^OOS* 

4) Plol. lU M ▼•lcr> Msi I 0^7 Obs. 24 It. BSrit.S04. 
•) II. mar. 004. 
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weg forfMi MmuMä, den idioii der angebliche Hekttaeoe kennt^) 
Die Fabel Ton der Wanderung des Herakles ans Beiperien und 
aeinen Klmpfen mit den Lignreni iat an die frflh bekannte Kflaten- 
atrafae (I 150) wiegt und die Grflndung der Buig dem Heroa zu- 
geaehrieben worden. Der Name wird entweder auf die Einsamkeit 
des Ortes oder auf den Tempel gedeutet, in welchem der Gott 
ohne Mitwob Der verehrt sein sollte.^ Ein Vorgänger Strabo's liefs 
hier die Alpen ihren Anfang nehmen, und auch in später Zeit, als 
▼on irgend einer Bedeutung des Platzes längst nicht mehr die Rede 
war, wirkt sein Ansehen in der Litteratur fort. In der That war 
diea Vorgebirge von deijenigen Beschallen heit welche die SeevOiker 
in den Anßingen dea geregelten Verkehrs für die Anlage ihrer 
Factoreien liebten: ein schrolT abfallender Fels von etwa 400 m 
Länge und 50—60 m Höhe. Den Hafen am Fufs erklärt Stnbo 
mit Recht weder für grofse noch für viele Schiffe geeignet: er ist 
seicht und hat nur einen Flächeninhalt von 25 Hektaren. Dafs 
der Mistral allein seine Sicherheit beeinträchtigt, wird von Lucan') 
treffend hervorgehoben: 

quaque mb Herculeo sacratus numine portus 
urget mpe cava pelagtu: non corus in illum 
tus habet aut zephyms, solus sua lilora turbat 
drciut et tuta prohibet statione Monoeci. 

Ptolemaeos läfst das Gebiet der MassaUoten landeinwärts von 
Monaco bis auf die Pafshühe der Seealpen sich erstrecken und 
Jro|M6a Augusti Turbia einschlielaen.^) Von dem Dorf das nach 
dem Siegesdenkroal fortan genannt wurde, mag dies seine Richtig- 
keit haben. Aber das Denkmal welches Senat und Volk von Rom 
7 oder 6 v. Chr. dem Kaiser zum Dank für die Unterwerfung der 
Alpen errichteten, kann Rlglich nur auf italischem Boden, etwa 
unmiltellMir an der Grenie gestanden haben (S. 135). Der Platz war 
weislich ausgesucht: bei einer Meereshohe von 486 m fiel es weit- 
hin in die Augen, wird doch an hellen Tagen Coraica von hier aua 

1 ) Stcpb. Byz. MovotMoe noJUs ^tyvctm^ 'EHaToioe Evinönj^^ xb ä^mov 
J to e fa ufc Sirab. VT SOI. 202 Plol. Ul 1,1 Mt^oAm JU/i^w. Piia. DI 47 Tm. 
BiiiL Ul 42 II. nnit. 602 p9rtm» Btf, JToik Am. VI 820 Ucan I 408 

SU. 11. 1 586 Arom. Marc. XV 10,9 PiDeg. LaL ID 4 flfw MwmmU 

2) Serv. ta V. Aeo. VI 83U 

3) Lucan I 405. 

4) Plio. III 136 UL V 7817 Ptol. Ul 1,2. 
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erblickt. Der Bestimmung in die Ferne zu wirken ent^tprach der 
wuchtige Bau: auf einem 42 Schritt im Geviert messenden Sockle 
ruhten zwei sich verjüngende Stockwerke, darüber eine von Säulen 
getragene Kuppel, deren Spitze das colossale Kaiserbild einnahm. 
Im Mittelalter in ein Castell umgewandelt, ist er jetzt bis auf un- 
förmliche Trümmer verschwunden. Auch von seiner Inschrift, die 
Plioius zum Glück mittbeilt, sind nur wenige Buchstaben erhalten. 
Sie nennt 46 bezwungene Volkerschaften, von denen Gallitae Guil- 
IflSlre Nenuii Vence Suetrii Caslellane in diese Provinz, aber aufser« 
halb der natürlichen Grenzen Italiens lallen. 

I % Die RiTiera. 

Der Bogen den das Gebirge vom Var bis zur Macra beschreibt, 
ist Ober 300 km lang, aber der Abfall zum Meer so schroff, dafs 
die Breite des Küstenlandes im Mittel 12 km, an den Enden bis 36, an 
vielen Orlen nur 5 km beträgt Seine Bewohner müssen auf der 
See ihren Unterhalt suchen und haben sich hier früh einen Namen 
gemacht (I 115. 468). „Ein braunes Sonnen- und Lichtlaod'' nennt 
es V. Hebn.i) „Der Sommer ist heifs und trocken, mit dem ersten 
Gewitter im Herbst beginnen erquickende Re<,'enschauer; nicht in 
den Sommer wie bei uns, sondern in den Herbst und Frühling, ja 
in den Winter i^Ilt das Leben der Vegetation; breite Flufsbetten, 
dicht voll Kies- und KalkgerüU, ohne einen Tropfen Wasser, ziehen 
quer aus den Bergen dem Meere zu; den Weg säumen riesige Agaven 
mit halbabgebroclienen blauen Blattern und baumartigen Blüten- 
spiodeln; Stachelkraut aller Art, vom Staube unkenntlich, hängt an 
der Mauer und bricht aus den Kitzen heifser Felswände. Führt die 
weifse blendende Chaussee im Auf- und Absteigen auf einen höhern 
Punct, dann zeichnet sich tief unten im Lichtglanz eine gezackte 
Landzunge, eine schwimmende runde Insel , ein vorspringendes 
Vorgebirge . . . Die Bevölkerung führt ein Gärtnerleben, pQanzt 
gräbt und schneitelt, mauert Terassen an felsigen Abhängen hin und 
bewegt in der Abenddämmerung den Brunnenschwen^el auf und ab, 
um die Canäle zwischen den Beeten und um die Stämme der Fruclit- 
bäume herum mit Wasser zu füllen. Wie Vogelnester drängen sich 
die runden Ortschaften zusammen, bald unten in der Marina im 
Grunde halbkreisförmiger Golfe, bald hoch oben auf den Gipfeln 

i) Halten p. 3 fg. (Petenbuf 1M7, BetUa« 1892). 
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der Vorberge; drionen die HAumt mit terbrOckelndeii Steintreppeo, 
offenen FensterliOldeo, feuchten Hauern und dunkeln Raunen; auf 
den Gaaaen aber, an den Bectten, längs den Wegen gebt das Mensdien- 
leben vor sieb, jedem BKefc offen, in mannicbfacben Verricbtungea, in 
wechselnden Scenen, bald naiv rUbrend, bald Ucberlicb, wol auch 
anstobig durch NatOrlicbkeiL'' Für die spltere Kaiserzeit treffen 
wesentliche Zeige dieses antiehenden BiUles aus der Gegenwart tu; 
je weiter wir uns in Gedanken anrllekferaetsen, desto mehr werden 
Oel- und Weingarten durch Walder, die Baumsucbt durch Viehzucht 
und Jagd verdrängt erscheinen. Das spärliche Auftreten römischer 
Inschriften an der ganzen RiTiera gewahrt einen Fingerzeig, dafis 
von einer dichten Besiedlung wie heut su Tage keine Rede war« 
Die Deschreibung schlierst sich ungezwungen an die alte Rasten- 
straCse an, um welche die Romer im 2. Jahrhundert v. Chr. mit den 
Ligurern kämpfen mursten (I 157). Die ROmer haben zunächst die 
besten Hären in ihre Gewalt zu bringen gesucht: den Golf von 
Genua in der Mitte, die Golfe von Spezia und Villafranca an den 
beiden Enden des ligurischen Busens. Den allmählichen Fortgang 
der Eroberung der dazwischen liegenden Landstriche erkennt man 
aus der Wahl der Ortschaften, wo die nach Spanien bestimmten 
Heere sich einschifften. Bis zum Ende des hannibalischen Krieges 
geschieht dies in Pisa, 195 v. Chr. in Spezia, 137 in Villafranca. 
Der Durchzug ist oft bestritten worden. Die Strafse zerfallt in 
mehrere Abschnitte, die zu verschiedenen Zeiten ausgebaut, mit ver- 
schiedenen Namen benannt wurden. Das erste Stück gehört zu der 
13 V. Chr. von Placentia über Vada nach dem Var geführten, nach 
Gallien und Spanien fortgesetzten via Julia Äugutta.^) Einige 20 
Meilensteine, theils vom Erbauer theiis von den WiederhersteUern 
Hadrian (125 n. Chr.) und Anloninus Pius herrührend, sind erhalten, 
ebenso g^u^^e Strecken des alten Strafsendammes. Augustus zählt 
bis zur Grenze bei Turbia von Rom 604 Millien, womit nicht die 
nächste Entfernung sondern der Cmweg über Ariminum und Pla- 
centia auf der Via Flaminia und Aemilia angegeben wird; Hadrian 
zählt von Placentia bis zur Grenze 215 Millien. Das Postbuch 
rechnet 6 Millien vom Var bis Ceineuelum, von hi<'r bis zur Grenze 
Alpe iumma 9 Millien.^) Die Straise hef von Cemenelum nach dem 

1) CiL. V p. 828. 953. 

2) lt. Aq(. 296. 
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V$b dweh das Thal Ton Lagbetto nOrdlwh tob der hentigeii, der 
Wähnten Goniche. Auf der Hohe bei Torbia treffen beide wieder 
fMammen and senken sich alsdann nach der Kllsle hinab. — Das 
ante italische Municipinni ist JAmi inümOhm^ auch iOiMMAMi 
oder hUknOhm geoaent. Östlich 7001 Anliite Roia (I 302), iwischen 
diesem nnd der Nervia gelegen.*) Es beifiit im Itinerarium maritunnm 
FMM»i, jetst VentimigUa.3) Die heutige Stadt liegt 1—2 km von 
der antiken nach Westen^ am rechten Ufer der Roia, nicht wie 
diese am Knken. Der Wolstand der ahen Stadt wird im Gegensats 
mm Gebirg hervoigehoben , Strabo neont sie anseholich: unter 
ihren Ueberreslen auf der Piaoura di Nervia ist ein Theater er- 
wabneDswert Ihr Gebiet, das sich Ober 30 km an der Küste hin 
nnd ebenso weit das Thal der Roia hinauf bis an den Tenda er- 
streciite, mag an 1000 Dkm befafst haben. Es stellt den alten 
Gau der Intimilii dar. Wir hOren dafs der Gau noch 49 v. Chr. 
in Fehde lebte. Wann er Bflrgerecht erlangte und der Talernischen 
Tribus zugewiesen wurde, entzieht sich unserer Kunde. — Auf das 
Thal der Nervia folgt dasjenige des roma Taggia, das entweder 
den IntimiUern oder den benachbarten Ingaunern geborte.^) An der 
Mandung nahm ein inschriftUch erwähntes aber nicht benanntes 
CasteUom die Stelle des beutigen Castel dell' Arma eio/) Das Itinera- 
rium maritimam allein erwähnt den portus Mauriei, noch jetzt 
Porto Maurizio auf einem kühn aufstrebenden Vorgebir^^e (43 m) 
mit kleinem Hafen.*) — in den anderen Itinerarien ^) werden die 
Stationeo Cotta baUnae (Walfischrippe, ein Wirtshauszeichen) und 
Luco Bormani (die Verehrung dieses Gottes ist in ligurischen Landen 
weit verbreitet) angeführt, hierauf 47 Millien von Inlimilium ent- 
fernt Album Ingaunum oder Albingannum Albenga.") Hie zalil- 
reichen WasserUlufe weiche die StraJse seil der Roia überschritten 



1) LIv. XL 41 Cic. Fam. Vm 15,2 Strab. IV 202 Plin. III 48 Tac. Hist. II 
13 Agric.7 ▼•riü RR* 111 9: CIL. Vp. 900, Pait suppl. p. t32 Kaibel inscr. 
Gr. 2276. 

2) It. marit. 603. Guido W Miümilttm 79 y^ffmUUmUium, 
9> Itnaritm. 

4) CIL. V 7809. 

5) iL mar. 503. 

6) IL AnL 295 Tab. Peot. Geogr. Rav. IV 32 V 2 Guido 3ö. 79. 

7) Strab. IV 202 Mela II 72 PUd. III 48 Tae. HM. H 15 Tita Proc. 12,1 
IS,» GIIhT^894. 
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btti), flind ODbedeutend. Hier nient begegnet wieder eine ent- 
wickelte Tliabebift, iveldie eo diqenige von Venlimlglia erinnert 
und deshalb in gleieher Weise den MittelpuDct eines groben Gene 
III liefern geeignet war. Gabelfitrmig vereioigen sich die tod Westen 
kommende etwa 40 lini bnge Arosia und die von Nordwest Itommeode 
halb so lange Genta nm neeh 8 km das Meer in erreichen. Sie 
halten auch im Sommer Wasser, treten häufig aus und versumpfoi 
ihre Ufer, to dafs die Malaria hier einen Sitz hat Solcher Aus- 
lehreitungen gedenkt die poetische Inschrift welche die Herstellung 
und Befestigung der Sudt durch Conatintiue (bekl nach 353 n. 
Chr.) achildert ^): 

Conttanti virttu ttudmm victoria twmm 

dum rectptt Gallos, eotutituit Ligurts, 

moenibus ipse locum dixit, duxüqw nemUi 

fundamenta solo, iuraque parta dedit, 

ctves tecta forum portut commercia portas 

conditor extrnctis aedihtts mstttuit ; 

dumque re/erl orbem, me primam prohdü urbm, 

nec renuit titnlos limina noslra loquu 

et rabidos contra fluctus gentes^ nefatidaM 

Constand murum nominis opposuit. 
Eine Brücke (Ponte Lungo) ist das aosehnhchste Denkmal aus 
romischer Zeit Nach Strabo war die Stadt itlein. Der Flufs an 
dem sie lag, bot an seiner Mündung nur eine dürftige Rhede. Ihr 
gegenüber liegt das nach seinen Wildhühnern benannte Eiland 
Gallinaria (90 m).^) Die Stadtgemeiode war in der Tribua Publilia 
eingetragen. Ihr Gebiet befafsle nur einen Theil der alten Gau- 
greozen, innerhalb deren nicht weniger als dreifsigmal Ansiedlungen 
von den Römern vorgenommen sein soUeo.^) Die Ingawai^ eines 

1) Wie den t 80» ntch Plin.ia 4$ enrihntca Jfafwfa. 
S) OL. T 7781 BMchelcff cam. Ist epigr. 898. 

3) Varro RR. III 9 Colam. VIII 2 Sulp. Sev. y. S. Martini 8,5 Sozom. Bit 
cecl. III 14,40. Diel 444 A. 1 erwähnte Deutung der ^a/Zma« rtuticae als Ter- 
wilderte HaashfibDer atölzt sich zwar auf ein aniikea ZeugniTs bei Varro, aber 
die Sl6Ue ist morselL Nach dem bewibrteo Drlbeil Clyssis Aldrovaodi« 
OralUwloffla Bodo«. 1598, Hb. XIII cap. 11 Ist daraotcr GmIHnm ewylarMn, Mch 
heutiger Nomendatur Jmmm tj^netbi», du Hasdhelin M tfffttehcn, trie arir 
B. Ludwig mitlheilt. 

4) Plin. III 46 nec situ$ originetqu» perstqui faeiU est Ingamni» lägwrilm 
(ut e0t«ri omittaniur) agro Iricie» dato. 
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te wicbtigvieo Völker LiforMOf, nabmen oiiistMit die grolkere 
8iUlB der Rifiera di Paneele bis nach Genna hin ein.^) Sie 
ichloeMn aich 205 t. Chr. dem Karthager Mago an, machten 20i 
nut Rom ihren Frieden, wurden 185 von Neuem bekriegt, endlich 
181 durch Aemiüua Paulua unterworfen. Bia dahin hatten aie lur 
See den Bändel von Maanlia durch Piraterie aig betaatigt — Ala 
Stadt der Ingauner wird ein einiigea Mal 205 t. Chr. daa etwa 
30 Mniien von Genua, 84 von Albeoga entfernte Srnnt Savona er- 
wtbnt^ Seine heutige BlQte atebt im Gegenaats tum Schwelgen 
dar Ueberlieferung. Der Verkehr log aich in romiacher Zeit nach dem 
4 Millien westlich gelegenen Feda Mufla oder Mofn dem Strand- 
aee von Sabate.^ Den Namen erklärt Lucan der nach der B»- 
achreibung von Monaco fortlfebrt: 

fMOfHc iaett Utut Mhm pt9d tmra flrthmque 
tifndÜDiif nftimft pjcAut^ cmu fitnäUwr fn^wn 
(kumu vd cum refugü «e fkutAtu mtfirt. 
Ala Knotenpunet dea rOmiachen StnAenneHea nahm ea in dar 
Geachichte dea Wegebaus einen wichtigen Plals ein. Bas hierfahl 
wurde die KOatenatrabe von Rom aus 109 v. Chr. chaussirt Von 
hier führte aber den Col dl Cadibona oder doli' ARare die gleich- 
iMg erbaute Strafte nach Placentia, von der spiter eine Strallw 
■ach Turin abiweigte. Der niedrige Pafs (490 m) galt den Alten 
mit Recht ab Granie iwiscben Alpen und Appennin (I 141. 220). 
Der wichtigen Verkehrslage ungeachtet acheint die Orlachafi kern 
Stadlracht gehabt tu haben; wir wissen nicht wekfaem Gemein- 
weaen sie mgetheitt war.») In chriatlicher Zeit iat aie Biaeborsita 
gewcaen, aber durch Savona lurOckgedrtngt worden, jetot ein btolMa 
Dorf Vado. 

Die Kflatenatrafee von Vada ab iat ein Theil der «te iaaiiito, 
die vom Censor M. Aemiliaa Scauma 100 v. Chr. über Pisa und 
Lnna am Meer hin bia Vada, sodann Ober den Appennin nach 

1) Li V. XXVIII 46 XXIX 5 XXX 19 XXXI 2 XXXiX 32 XL 18. 25-28. 
34 PlaLAem. F. 6 Flor. 1 19. 

2) Uv.XXVm 46,10 XXIX V* 

8) Fmda Qt, Fan. XI 10^ 18,2, SaUOU MeU U 72 Steph. Byz. K Sabatia 
vUaPert. 9,4 13,4: porttu Fadorum Sabatium PUii.111 48, S^Mm SUab. IV 202 
V2I8. 217 Plol. lU 1,41, FadU SabalU Ilio. 

4) Locan 1 409 Sirab. IV 201 %a Koiai/uva JSaßatovadat ont^ i9xi 

5) OL. Vp.892. Stepll.Byi. Jh^iiarte naVor JKakwi^. 



144 



Kapit«! I. Ligorieo. 



Dertona angelegt wurde.^) In Dertona mflDdete sie id die toh 
Genna nach Cremona führende vüi PMumia ein. Vom Consnl 
Sp. PtMtumins 148 Chr. angelegt, ist dies die ilteste Knnststralse 
welche die Romer rar Verbindung des Polands mit der lignrischen 
Kllste erbaut haben. Man begreift dies ohne weiteres. Einerseits 
Hüft hier die kOneste Linie swischen Po und Mittelmeer, sinkt 
die KammhOhe des Appeonin am Pals des mon$ /eoen/fd GoUe de* 
Giovi>) am tieflsten (472 m) ein. Anderseits stellt Genua, am 
Sehlub des grofsen Bogens den das Gebirge beschreibt gelegen, 
den natOrlichen Mittelpunct des ganzen KOsienlandes dar. — Die 
Mfiodung des Porcobmi Polcevera (I 303) an dem die Poetumia 
ansteigt, im Westen ist von derjenigen des kleineren Artor Bisagno ') 
im Osten 6 km entfernt. Das von ihnen eingeschlossene Hügelland 
dacht sich von einer Hohe bis zu 516 m ziemlich rasch nach dem 
Meer ab. Seine Ausläufer lassen eine halbkreisHirmige Hafenbucht 
firei, die zwar dem Südwest und der ihn begleitenden Brandung 
ausgesetzt, aber im Uebrigen sicher tief und gertumig isL An ihr 
liegt Genua*) Genova, das ähnlich wie Ancona vom Ellenbogen, von 
gemi dem Knie das die Küste hier bildet, benannt zu sein scheint.*) 
Der Name deutet auf eine italische Niederlassung hin, die unter 
dem Schutz der römischen WalTen erfolgt sein mag. In den Kriegen 
gegen Kelten und Ligurer diente es diesen im 3. und 2. Jahr- 
hundert als StUtzpunct (I 473). Durch Mago 205 v. Chr. zerstört, 
wurde es mit römischer Hülfe nach zwei Jahren wieder hergestellt. 
Aber mit dem Vorrücken der römischen Eroberungen nach Westen 
verschwindet es aus der (ieschichle. Wir wissen weder wann Genua 
Bürgerrecht erlangte, noch wie seine Verfassung geordnet war. 
Denkmäler und Inschriften lassen uns gleichfalls im Stich. Zwar 
war es nach Strabo der Marktplatz von Ligurien , und wird seine 
günstige Handelslage noch im 6. Jahrhundert o. Chr. betont.^) 

1) Strab. V 21 7 Aor. Vktor d. vir. Ul. 72. 

2) CIL I 199,17. 

3) Flia. III 48 vgl. I 303. 

4) Bewohner imdirirUidl GcmMlM oder (Tmumww. — liv. XXl 32 XX^ 
46 XXIX 5 XXX 1 XXXll 29 Val. Max. I 6,7 Strab. IV 201 8 Y Sil Meli 0 

72 PliD.llI 48 Ptol.III 1,3 Steph. Byz. hin. CIL. V p. 884 fg. 

5) Im MiUelalter (z. B. Liudprand antap. IV 5) Janua und deshalb voD Jaous 
abgeleilet. Diese Form Prokop, b. Golb. lU lU ist zu bcseiügeu, da eb. U 12 
die ricklige handMhrifUich flberliefert wird. 

6) Prokop b. Colli. Ii 12 IbvoMte /U» itt$¥ ittB^ nm^dmlutSiumlSt 
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Aliein das Hinterland war zu ärmlich und klein. Mit dem gewal- 
tigen Aurschwung den die padanische Ehcnc unter Roms Herrschaft 
nahm, gewinnen die dem Flufslauf fulgenden Verkehrslinien nörd- 
lich vom Appeonin eine Uberwiegende Bedeutung. Für die Reise 
Dach GaHien und Spanien war der Weg über die cotiischen Alpen 
ungleich bequemer als die alte Küslenstrafse mit ihrem ewigen Ao- 
uod Abstieg.*) So blieb Genua im Altertum auf den Verkehr seiner 
Landschaft beschränkt, wurde von den Küstenfahrern angelaufen 
die Schutz suchen oder Wasser einneiimen wollten. Welthafen ist 
es erst seit seinen Kämpfen wider die Saracenen geworden. Wie 
weit das Stadtgebiet sich im Altertum erstreckte, ist nicht zu sagen. 
Eine Urkunde von 117 v. Clir. nennt 5 von Genua abhängige Ort- 
schaften, von denen aber nur das hauptsächlich in Frage kommende 
Castellum der Langenses Viturii in dem 10 Millien oberhalb unweit 
der Polcevera gelegenen Langasco mit Sicherheit erkannt ist. Rö- 
mische Schiedsrichter stellen zu dessen Gunsten die Grenzen der 
steuerfreien und steuerpflichtigen Flur genau fest (S. 48). Die 
Fülle von Ortsangaben welche in der Urkunde vorkommen , hat 
ausführliche Untersuchungen angeregt, deren Ergebnisse der ^atur 
der Sache nach sowol mancherlei Zweifel hervorrufen, als über- 
haupt nicht in eine allgemeine Darstellung gehören, 2} Es steht fest 
(lafs die Oberhoheit von (ienun bis auf die FafshOhe des iw. lovetUio 
Colle de* Giovi reichte, luimler fest dafs sie den Kamm des Appennin 
überschritt. Aber die gröfste Ausdehnung des Gebiets mufs an der 
Rüste westwärts wie ostwärts hin gesucht werden. Man darf 
scbliefsen dafs die Langenser 197 v. Chr. durch Consul Minucius, 
dessen Nachkommen den Spruch zu ihren Gunsten fällen, in die 
Abhängigkeit von Genua gebracht worden sind. Darin liegt ein 
Zeognifs für die Vortheile welche die Stadt aus ihrem Anschlufs 
ao Rom zog, zugleich auch für den bescheidenen Umfang der 
Grenzen die ihr anßinglich um 200 v. Chr. gesteckt waren. 

Die Riviera di Levante, die Küste von Genua bis Speiia bot 
der städtischen Entwicklung noch grofsere Schwierigkeiten als der 



1) Um die Steilheit des Berget im Porgaiorio zu schildern zieht Oaote Iii 
4» dicadbe «o: Tri Lerid • Torbla la piü diitfta la pld mlta via h vn 
•eab vcrao di qoella agevole ed aperla. 

2) CIL. I IM V 7749. Topographisch erläutert von Serra, Memorie dell* 
aeademia imp. di Genova 1809 II p. 89rg., am eingehendsten von Sanguineti 
Grassi und Desimonis, Atti della socielä Ligure di storia palria III p. 357— 744t 

Nissen, ItaL LudaskUDdab IL 10 
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bisher betrachtete Abschnitt. Die Berge treten näher an die See, 
die Strafse hat bedeutende Steigungen zu überwinden. Von Genua 
15 Millien entfernt springt das breite Vorgebirge von Portoßno vor 
(610 m), den Golf von Rapallo im Westen einschiiefsend. An seiner 
Sudspitze am Ausgang des Golfs hat der kleine geschützte Hafen 
von Portofino seinen alten Namen portus Delphini bewahrt. i) Die 
gegenüber liegende Küste ist auf 10 Millien hin eben. Hier findet 
sich die einzige bemerkenswerte Thalschaft, durch den 40 km langen 
BnteBa Lavagna mit seineo Zuflüssen gebildet.*) Sie ist wegen 
ihres vortrefllicben Schiefert beiübint, der die ligurischeo Kosten 
mit DacbplalteB versorgt und mIcImii Raf geoiebt, dafs der Name 
des Haaptorts den ItaUenerB tar BeieieliiHiiig det Vtieriili dient 
{lavagna). Die Ausbeute bat bereits im Altertum stattgefaDden : 
eine OrlBcbafI TiguUa oder f^i^^iilflfa Ziegelbmch wird erwflbnt«): 
. ibr Aostahrbafen S$gma Tigulionm ist das beotige SestrI LevaDie.i) 
üeber die polüiscbcB Verbiltnisse des ganten Stricbs bleiben wir 
obne NsebrücbL*) — Nunmehr steigt die Strafte den das Thal des 
Ihaeim Vera einfasaenden BeigrQcfcen hinan: die PaAfaohe in d^ 
ipsmiAM miftt 568 m.^) Der Bergzug Ulnll in twei Arme aot» die 
den Golf von Speiia, einen der TorsOgliebslen Hifen Europa's ein» 
schlielsen. Pmm» Ltmee hiefii er den Römern, die aeine Geilnlt 
einer Mondtiebei verglichen und biemacb aueb ihre benachbarte 
Colonie benannten.^ Ab Kriegsbafen wird er tum ersten Mal 
195 V. Chr. erwthnt und hat die Dewnndemng der Zeitgenossen 
erregt*): 



1) Plia.Ill 48 lüo. marit. 502 It.Anl.294. 

2) PloLIU 1,3. 

3) SehfefcHaeh iai Norden bekaottt PUa. ZXXVI IM, fladet ilcb weaa 
attdi nicht häufig in Römerlagern am Rhein. 

4) Trgulata It. Anl. 294, Li^lia Mela II 72, Si^lia Plin. III 48, TtYOvllim 
(TtyovXia) Ptol. III 1,3. — TigUta fl. Tab. PeaU einer der »Adlick too ScsUi 
mündenden Bicbe. 

t) Plia.lli 48 lt.BMrit.601. 

•) CIL. V p. 883. 1091 Pkit tnppl. p. 131. 

7) Till. Psat. ifi Alf&pmmHf Geogr. Hsv. IV 32 Y 2 (Mo 3ft. 78 dfmmimm 

{m$pinina). 

5) Strab. V 222 Martial XIII 30 RaUi. Mam. II 64 SehoL Pcrt. 6,1. 

9| Pen. 8tt M Mcpot Cito 1. Uv. XXXiV 8 XXXU 2t. 32 Stab. V 
222, Ptia-IOM •ffiimm Mmm poHu n§M», SlLltVOi 480 8alb.Lifg.awd. 
«oaq^ 163. 
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mihi nunc Ligus ora 
intepet hibernatque meum mare, qua latus ingmu 
dant scopuli et mulla litus se valle receptat. 
Lunai portum, est operae, cognßtcüe cwa: 
cor iubü hoc Enni. 
Ennius wird ihn gesehen haben , als er 204 v. Chr. von Sar- 
dioien nach Rom gebracht wurde. Es ist nicht zu bezweifeln dafs 
die Rümer im Lauf des ersten punischen Krieges oder bald nachher 
sich hier festsetzten, wenn auch ihre Herrschaft erst durch die Ver- 
treibung der Apuaner und die Gründung von Luna (I 474) endgültig 
gesichert worden ist Wie der Hafen heutigen Tages der Haupt- 
sitz der Kriegsmarine Itahens ist, bot er im Altertum während des 
3. und 2. Jahrhunderts Chr., so lange die Romer um das west- 
liche Mittelmeerbecken zu kämpfen hatten, unschätzbare Vorlheile 
dar. Mit der Unterwerfung der Gallier und Iberer sowie dem zu- • 
oebmendeo Verfall des römischen Seewesens geht diese Bedeutung 
verioren. Die Lage zum Binnenland schliefst aber die Möglichkeit 
aus, dafs ein friedlicher Verkehr in grofsem Umfaog sich an dem 
Golf entfalten konnte. Silius nennt Luna 

tntigni» portu quo non spationor alter 
innumeras cepisse rcUei et claudere pontutn, 
fjkr einzig grofse und schöne Hafen, sagt Strahn, umfafst in 
sich mehrere Häfen alle am Strande tief, wie nur der Stützpunct 
einer so weiten und langdauernden Seeherrschaft sein konnte. 
Eingeschlossen wird der Hafen von (6 — 700 m) hohen Bergen, von 
deoeo die Meere und Sardinien und ein grofses Stück der Küste 
nach beiden Seiten hin sichtbar ist." Spuren der Etrusker an 
welche Strabo bei diesen Worten denkt, sind in dem ganzen Land- 
strich so gut wie nicht zu Tage getreten; im Uebrigen trifft seine 
Beschreibung zu. Das Vorgebirge welches den Golf nach Südwest 
schützt, ist in der Luftlinie 6 km lang und wird durch die marmor- 
reiche Insel Palmaria (188 m) forlgesetzt. An der jetzt versandeten 
Durchfahrt (1 303) lag und liegt porfus Veneris Porto Venere.i) Auf 
den äufsersten Vorsprung, wo jelzt die verfallene Kirche S. Pietro 
weithin sichtbar in das Meer hinausragt, verlegt die Tradition den 
Tempel der schaumgeborenen Göttin: sicherlich könnte keine an- 
gemessenere Lage gedacht werden.^) 

1) It. roariU 502 Gregor Mag. registr. V 17. 18. 

2) io dem an der anderen Seite des Golfes liegenden Lerici will man, wie 
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Die RAmenttifta bertthrte den Golf nicht» sondern senkte sich 
in das Thal des B^ocfst Van i), folgte ihm bis nnteihslb sdnes Zo- 
samnenflasses mit dem User» Mi^gra. Dieser reibende Bergslrom 
(I 303) gilt seit Augustns als Grense iwischen Ligurien und Etrurien 
(S. 131); wir brechen demgemtb ab, die BeschrsibQng von Lnna nnd 
seinen MarmorbrOchen auf einen späteren Abschnitt (Kap. V 1) ?er- 
acfaiebend. 

§ 3. Das Keicb des Cottius. 

Unter atten Alpenstraben war seit dem Ausgang der Republik 
die aber den M. Genövre fahrende die wichtigste (1 157). Der 
Widerstand den Caesar 58 Chr. bei seinem Uebergang antraf^ 
hat sich während seiner StatlbalterschafI nicht wiederholt, in deren 
Verlauf er den Weg wol 10 — 15 mal zurücklegte. Der hier re- 
. gimnde König Donnus scheint in ein Freundschaftsverbältnifs zu 
ihm getreten su sein, das späterhin von den beiderseitigen £rben 
erneuert wurde. Die Sohne des Donnus erhielten durch Augiistus 
romisches BOrgerrecht und Aufnahme unter den römischen Adel.=^) 
Einer von ihnen bat 9 oder 8 v. Chr. in Gemeinschaft mit den ihm 
untergebenen Stämmen dem Kaiser in Susa einen noch vorhandenen 
Ehrenbogen errichtet, auf dem er sich selbst bezeichnet als M. Julius 
regit Donni ßUus Cottius praefectus dvitatium quae subtariptae sunt. 
Cottius wubte demnach dem Schicksal so vieler anderer Fürsten 
zu entgehen und auf den Kooigstitel verzichtend, die angestammte 
Macht auch nach der Unterwerfung der Alpen zu bewahren, viel- 
leicht sogar zu vergrüfsern. Durch Kaiser Claudius erhielt sein 
Nachfolger mit weiteren Vergrüfserungen den Konigsnamen zurück, 
aber unter Nero wurde das Ueich nach dem Tode des letzten Cottius 
in eine Provinz verwandelt und einem Frocurator als Statthalter 
unterstellt, 4) Den Bewohnern hatte bereits, wie es scheint, Augustus 
latioisches Recht verlieben; wann sie in den Bttrgerverband aufge- 

1 410 A. 1 enrUuit, «iaea p9Hiu Bryeis erkeanen. Aber der heatige HtBM 

scheint vielmehr vod iUx abgeleitet (Pronit, Luni p. 33); bei Plok ID 1,3 
fehlt er ia den griechischen Hand^^chrUlea, wird dcalMlb von dcai BNetlen 
Hcraasgeber als interpolirt angesehen. 

1) Die NameDsform steht nicht fest: Boaetn Ptol.UI 1,3, /^oacco« lu Aat 
IM» ^em Ttb.PeniQeogr.RaT.IY8STS6iildA8ft.1S. 

S) Gaes.b.GaU.1 10. 

3) 0»id ex Ponlo IV 7 Plin.Ep.m 1. 10. 

4) Oio UL 84 Soet.N«ro 18 vila Anrel.21. 
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DOmmeo wurden , ist nicht tiberliefert Die Provinz heifst Alpes 
Cottiae oder Cottianae, aber daneben behauptet sich der Name 
regnum CoUii^ wie auf der Peutingerschen Tafel steht*) Das An- 
denken des ersten Cotlius wurde noch in späten Jahrhunderten in 
£hren gehalten und blieb mit der von ihm gebauten Strafse und 
dem ganzen Strich dieser Alpen UDauflOslich verbunden. Mit der 
Bestimmung seines Gebiets hangea YencbiedeDe geographische Fragen 
zusammen.^) 

Dafs der M. Viso nicht die Grenze der beiden Alpenprovinzen 
abgegeben habe, ward S. 135 ausgesprochen. Plinius sagt dafs die 
14 cottischen Gaue auf der Siegesinschrift von Tropaea fehlen, weil 
sie nicht zu den Feinden gehört hatten. In Wirklichkeit gilt dies 
nur von der Mehrzahl: ihrer 5 werden unter den besiegten aufge- 
führt. Es ist nicht unmöglich dafs Augustus diese erst dem Reich 
des Cottius hinzugefügt hat.^) Unter ihnen sind die Vesubiani durch 
das Fortleben ihres Namens im Thal der in den Var einmündenden 
Vesubia sicher bestimmt. Daraus erhellt dafs das Gebiet dieses 
Fürsten über die Wasserscheide hinüber mehr als 80 km in der Lufl- 
Unie weiter nach Süden reichte als man gewöhnlich annimmt Wenn 
es ferner von Strabo der ligurischen Nation zugerechnet wird, so 
trifift dies auf den sfldlicben Theil unzweifelhaft zu (1 472). — Jen- 
seit der Wasserscheide ist die politiscbe Grense des Fürstentums 
gegen Italien mit der im Allgemeinen bekannten Zollgrenze gegeben. 
Nim befond sieh ein Zollamt in Pedo Borgo S. Dabaaiio. Die Stidt 
lag an der Kreorang iweier ▼erkehnwcge: eiiieneita fUhrt der Weg 
dai Thal der Stara di Demonte binaaf Uber den bequemen Pab 
des Col deU' Argentera (1 157) naeb Gallien, anderseila Ober den 
Col di Tenda (1875 m) naeb der liguriacben Kflate. Die Stadt 
wird VW keinem Schrillateller auAer Ga8iiodor.| dagegen in mebraren 
Inschriften erwibnt*) — Ein in der fUlbe von Piaico bei dem 
Anslrltt der Varaita in die Ebene geftindener Stein nennt ein iweHea 

1) Vilruv VIII 3,17 Soet. Tib. 37. 

2) Strab.lV 204 PUd.III 138 Ptol.lli 1,34-36 AmmiaD XV 10,2— 8 CIL. V 
f»$Olilf, Pate floppl. p. 13ib R. Bej, le ioyimM d*-€oUlM» Gmoble iWB, 

8) brig aiad 1» toe ttaU 14 genanit; letMr ist 1 1» MmMmti n vcr- 
besf«ro in r«tubiani. 

4) Strabo anterscheidet das Laad dea Donnos {iStovvov oder dovdvov die 
HaDdachriflen) von dem des Cottiaa, aU ob beide neben einander regiert bitten. 
Der Hergaog XUnd sich oiebt mehr eotritaeln. 

5) Gasslod. Var.l 86 ClU ▼ p. 911 



160 



KapUdL Ugwien. 



Zollamt. 1) Der Pafe welcher aus dem Thal der Vanita in daqeaige 

des Guil hinflber führt (Gel di Agnello), liegt twar 2744 m boefa, 
ifird aber viel begangen. — Id dem folgenden Einschnitt der dorch 
das obere Thal des Po gebildet wird, dringt das italische Gebint 
weit ins Gebirge hinein, da die Quelle bei 1952 m Meereshohe Ton 
der Feldmark der Bagienni umschlossen wird.*'') — Dann findet 
sich noch eine Grenzangabe für das Thal der Dora Riparia* 

Die Hauptstrarse des Reichea die I 157 beschrieben wurde, 
durchschneidet dasselbe von Ost nach West. Dem rechten Ufer 
des Duria Dora Riparia ^) folgend, erreicht sie 16 oder 18 MiUinn 
von Turin ad Fine» das Zollamt an der Grenze^), 20 Millien von 
Turin den Grenzort Ocelum. Von hier wurde das Ende Italieos 
gerechnet, insofern das Thal sich verengt und die Ebene der Tauriner 
aufhört.^) Das Dorf Chiusa de' Longobardi bezeichnet die Stelle, 
Desiderius hat sie 774 durch Schanzlinien abgesperrt, Karl der 
Grofse 806 zur Grenze zwischen Italien und Frankreich erhoben. 
— Nach weiteren 20 Millien erreicht die Strafse Segusio Susa die 
Hauptstadt des Reiches, von welcher aus die Enlfernung auf den 
Meilensteinen gezählt wird, an der Vereinigung der beiden Wege 
Uber den M. Cenis (I 158) und den M. Gen^vre.^) Ihrer militärischen 
Wichtigkeit entsprechend war sie im Altertum stark befestigt und 
wird Italiae claustrum genannt. Die aus ein paar Cohorlen he- 
stehende Truppe, welche die Sicherheit des Verkehrs durch die 
Wildnifs verbürgte, gab die Besatzung ab.') Die Könige, späterhin 
die Statthaher hatten hier ihren Wohnsilz. Der 13 m hohe Ehren- 
bogen den Cottius errichtete (S. 148), steht noch, sein Grabmal das 
Ammian betrachtete, nicht mehr. Aber viele loschrirten zeugen von 
der Stärke der römischen Cuitur. Nach der Einziehung des Reichs 
durch N ei'o hat Susa Bürger- und Siadtrecht erhalten. — Von Susa 
(503 m) steigt die Strafse und erreicht nach 8 Millien das Dorf 
Scingomagus in der Gegend von Exilles (Dorf 876 m Fort 1166 m), 

1) CIL. V 7643. 
1) Plin.IlI 117. 

5) I 185. Suab. V 217 Plio. UI 118 Geogr. Rav. IV 38. 
4) Sic Ilinefeiicn ämi sniwneDgMtellt GII«. V p. 811. 

ft) Caet. b. Call. I 10 Stnb. ▼ 117 IV 179 Plol. 10 1^ Geegr. lY 10 

Guido 11. 

6) Plin.IlI t23 Ptol. lU 1^ Paacg. UU IX & X 17. 21. 22 AaiMiui XV 

10^. 7 lUo. CIL V p. 814. 

7) Snet. Tib.S7. 
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wo Aitwnidor die DatllrlielM Grenze Italiens angesetzt hatte 519 
MilUen von Rom entfernt 0 Aber neben dieser auch bei Ammian 
begegnenden Anschauung über den Punct wo Italien anßfngt, Andel 
sich noch eine dritte in dem Pilgerbuch von 333, welches ihn 
Östlich von Susa zwisclien dieser Stadt uod dem 12. Meilenstein 
sucht. 3) Nun durchmifst die Strafse eine ebene Thalflache von 
7^8 Millien Ausdehnung bis zur Station ad Marli» OuU (107t m)') 
an der EiomOndung der Bardon^che in die Dora. Der letzteren 
folgend steigt man nach Gauaotu Gesanne (1560 m)^) und gewinnt 
endlich die PafshObe (1865 m) in Alpe Cottia, früher «/«/ie, später 
auch nach den hier verehrten Matromu benannt.^) Amroian bezieht 
den Namen mibrerständlich auf eine verunglückte vornehme Dame; 
richtiger wird er auf den in keltischen Landen weit verbreiteten 
Cultus der Matronen gedeutet. Die Ortsnamen an dieser Strafse 
tragen wie bemerkt (I 472 A. 2) mehrfach ein keltisches Gepräge. 
Trotz des regen Verkehrs ist die Strafse bis zum Bau der heutigen 
(1802) äufserst beschwerlich gewesen, wie aufser von Ammian in 
der |M>eti8Chen Reisebesclireibung des Ennodiiis nus^jefuhrt wird: 
Matronas taceo scopulos atque invia dictat 
in foribus blatidas cetera diffiidles. 
Die Itinerarien rechnen von der Pafsbühe bis Eburodunum 
Embrun (854 m) 41 Millien. Dies ist die Grenzstadt des Reiches 
gegen Gallien, seine Ausdehnung von Ost nach West wie sie der 
Reisende durchmafs, betrug 99 Millien. Wie weit es sich nach 
Norden hin erstreckte und in welclien Thülern die ani Khrenbogen 
namhaft gemachten Gaue wohnten, isl nicht genau zu sagen. Caesar 
hatte 58 v. Chr. den Uebergang über den M. Gen^vre gegen Ceu- 
trones et Graioceli et Caiuriges zu erkämpfen. Der Name der letzleren 
lebt in dem heutigen Churges fort; ihnen gehört die Stadt Eburo« 
duoum an.^) Die Ceulronen bewohnten das obere Thal der Is^re. 

1) Smli. IV 179 Plin. D U4 Agatb. Geogr. 4,11. 

2) Amm. XV 10,6 lt. Hier. 556. 

3) Amm. XV 10,6 uod lüner. 

4) iL Gaditana <?o«fao uod Gataeone Ttb. Peul. Gadaone iL Hier. 556 
Gtulaone. 

») Tab. Pirat in Alp9 CuUüt It «er. 556 Am.Xy 10,6 Bniiod. «um. 1 t,SS. 
INc Bezeichnung JuUa 4lpU Liv. V 34,8 ttebt allein, ist aber gans lichüg 

■ach dem römischen Namen des Königs gebildet. 

6) Strab. IV 179 in Uebereinslimmung mit den ItineraricD. 

7) Caes. s. Gall. I 10 Ptol. iU 1,35. 
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Der Name der westlich von beiden «tModeo (SnioetU hingt migen- 
•cbciiiJicb mit den Alpes Graiae xusammen: er kommt nur bei 
Caeair vor^, und es Ulst sich nicht bestimmen ob der Kamm der 
Alpen vom M. Cenis bis zum kleinen Bernhard dem Reich des Cottios 
oder den Colonien Turin und AoBta zufiel. Rey setzt den M. La 
Lefanna (3669 m) als Nordgrenze an. Da aber die MeduUi in den 
höchsten Erbebungen der Alpen dazu gehörten so hat es noch 
einen Theil von Savoyen umfafst. Man wird den gesamleD 
Flächeninhalt nicht unter 15000 Okm schützen dürfen. 

% 4. Das Binnenland. 

Der Bogen in welebem Alpen und Appennin den ligoriachen 
Bosen omiiehen, hat im Westen eine KammhObe fon 3000 m, io 
der Mitte 8—900 m, im Osten 15—1600 m. Mauerarlig nach der 
See abMend, ist er aUmSlich zum Po hin abgedacht So entsteht 
ein HflgeBand das im Westen an 120 km, weiterhin nur die Hllfte 
sich von Sttd nach Nord errtreckL Eine etwa 70 km hnge und 
40 km breite Einsenkung trennt dasselbe von der Bauptkette der 
Alpen. Po und Tanaro durchströmen die Senke in nordlicher 
Richtung. Bei Turin biegt der Po (137 m) ostwärts um und be- 
schreibt bis Valeoza einen 110 km langen flachen Bogen , dessen 
Sehne durch die Hügel von Monferrato dargestellt wird. Diese 
Hügel voll mariner Bildungen und sandiger Strecken erreichen in 
der Superga bei Turin eine Höhe von 653 m, in la Maddalena 
712 m. Sie werden im Süden durch das Thal des Tanaro begrenzt, 
der dem] Po parallel gleichfalls in einem grofsen Bugen nach Osten 
fliefst (I 186). Wo unterhalb Valenza bei S2 m Meereshühe beide 
Strome sich vereinigen, hOren die Hügel die bis dahin den Süd- 
rand des Po eingefafst hatten, auf; eine weite Niederung dringt 
golfartig in den Subappennin ein, so dafs hier an seiner schmälsten 
und niedrigsten Stelle bei Genua die Breite des Appennins niir 
35 km mifst. Alsbald nach Südosten umbiegend wächst mit der 
Höhe zugleich auch die Breite. Aus dem Gesagten wird die GUederuug 
des Landes und der Lauf seiner groFsen Verkehrswege ersichtlich. 
An der Polinie nahmen Turin und Placenlia beherrschende Stellungen 
ein, dazu trat Mailand als Mittelpunct. der lombardischen Ebene 



1) Plin. III 134 Grat nach nnbekaoater (Quelle. 

2) Strab. IV 185. 203 ViUav VIII 3,20. 
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\amnu Die Hauptstnben setten diese Ptttie mit deni U^uriMlieii 
Meer in Verbindong, id ihnen liegen die f on deo Römern gegrfln- 
delen Stidle. Die lieiden Hftlften und Gegenellie Ugnriens haben 
wiederiiolt ihre Rollen aof der geacfaiehtlicben Bohne mit eloander 
verlanacht: in den Anfingen und seit den KreonOgen fObit die 
Koste das grobe Wort, unter den Caesaren dasBiuiienland das eine 
onTertcbtliche Reihe hlohender Gemeinwesen aulMsL 

Der Pale des Celle di Tenda (1875 m von Mai bis September 
eehneefrei) Yerbindet auf koriestem sicherstem Wege die ligurische 
Ebene nn Westen mit der KOste. Der Weg führt fon iMNMhmi 
(S. 141) das Thal der Roia hinauf, dann der Termeoagna die in 
den Gcsso mOndeCt folgend hinunter naeh Mo (S. 149). Es 
Ulst sich nicht mit Bestinmitheit sagen» ob diese Stadt zum cotiiachen 
Reich oder in Italien gehörte. — Einige $0 km nördlich, wir ver- 
muten bei Busca an der AusmOoduDg der beiden Thaler der Maira 
und Varaita, lag eine Dur inscbrifUich erwflhnte Stadt Forum Germa[ 
Mftem, omM, iei] dersu letste NamenshiUte unbekannt kL^} 
Mommsen ergänzt Genmanorum. Da an eine Verpflanzung tou 
Deutschen in diese Gegend nicht vor Marc Aurel sn denken ist, 
so mOfste ein sonst verschollener einheimischer Stamm verstanden 
werden.^) Naher liegt es den Markt mit der Gründuog einer 
Strafte xusammen zu bringen und nach dem Urheber benennen zu 
lassen. Allein die Ueberlieferung fersagt gleicbermafsen für die 
eine Annahme wie fOr die andere. — Von hier lief die SiraFse am 
Fab der Alpen weiter über die zur Transpadana gehörenden Städte 
Ftfum Vibi und Caburrum (S. 164) nach Turin, ihre Gesamt- 
lange betragt ungerahr 200 km. Die Anlage der beiden Fora, 
welche nach den Inschriften dem letzten vor- oder dem ersten nach- 
christlichen Jahrhundert zugewiesen werden mufs, hangt mit dem 
Ausbau der Strafse zu einer Zeit zusammen , wo diese nur eine 
landschaftliche Bedeutung in Anspruch nelinien konnte.^) Als aber 
der Schwerpunct des römischen Reiches von der Halbinsel nach der 
Poebeoe, von Rom nach Mailand sich verschob, wurde sie eine 



1) GL. V p. 910 Pais soppL p. 137. Ueberlieferl ist Foro Ger und m- 
pmkUeae Genna. 

9| Wm nan will, ein Rctt jaiMr CenMocn Ober die SS8 ▼. Chr. die 
Vasteo eineo Triampli veneichneii. 

3) Uebrigens deuteo auf Wagenverkehr die ]4M<raKa (Keladwrfeit) einer 
lasehrill eos des Slnratbal CIL. V 7862. 
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wichtige Verkehnader und durch kaiMrüche Fanorge in Stand 

gesetzt J) 

EId anderer Weg über den Col di Cadibona (490 m) setzte die 
ligurische Ebene mit Vada (S. 143) in Verbindung. Auf ihm suchte 
M. Antonius im Mai 43 v. Chr. nach der Schlaci)! bei Mutioa die 
Poebene zu gewinnen; aber seine Reiter kamen vor Pollentia zu 
spät an, das die Coborten des D. Brutus von Aquae Statiellae aus 
vermittelst einer kürzeren Querstrafse eine Stunde zuvor besetzt 
halten. 2) In der Tbat ist der Weg für den Marsch von Reiterei 
nicht günstig. Jenseits des Passes verläfst er im Thal der öst- 
lichen Bormida die via Aemiliay steigt hinüber ins Thal der westlichen 
Bomiida, aus diesem ins Thal des ranams *) (1 186) nach Ceva dem 
Hittelpunct einer früheren Markgrafschafl. Der küse der Gegend 
ist berühmt und war es auch im Altertum; denn man wird nicht 
anstehen den gerühmten castus Cebanus oder Coehanus auf diesen 
Ort zu beziehen.^) — Den Tanaro entlang senkt sich die Strafse 
nach (349 ni) Augusta Bagiennorum Bene (seit 1862 Bene Vagienna) 
etwa 90 km von Savona enlfernt.^) Die Bagienni werden in der 
Kriegsgeschichte nicht erwalinl.'') Ihr Gebiet dehnte sich mindestens 
60 km von Ost nach West bis zu den Quellen des Po am M. Viso 
aus (S. 150). Die Bergdistricte — sparst per saxa Bagenni"^ — 
hatten nur latinisches Recht und waren der in die Tribus Gamilia 
eingetragenen Stadt in der Ebene untergeordnet. Augustus ver- 
fuhr wie im übrigen Umkreis der Alpen, verlieh auch der Gemeinde 
teinen Namen, aber nicht das Recht einer Golonie: dafOr reichten 
Macht und Volkszahl nicht aus.») Die Stadt lag 1 km von der 

1) Auf der Strecke von Tarin nach Gavoar ist ein Meilenstein CoofttBliDt 
erhalten CIL V 8081; von demselben bei Genna 8082 ood Miua 8108. 

2) Cic Fam. XI 13 a vgl. Philipp. Jl^Xi, 
S) Pilo, in 118 AeilM de aniai. XIY 29. 

4) Plin. XI 241 Cluver p. 83 CIL V p. 895» (kMa aa der Bivioa dl Le- 
vaate Geogr. Rav. V 2 Gaido 78. 

5) Varro RR. I 51 Plin. III 47. 49. 117. 135 Plol. III 1,31 CIL. V p. 873. 
Paia suppl. p. 131 Muralori AtU deli' Acc di Torioo 18Öö/6ö p. 240 fg. 327 fg. 

6) Wenn die Angab« Vdl. 1 15,6 dalt Bp w ^ Ü M Ivm Mtgieimis ge- 
gründet sei, nicht tnf blofMBi TtnAtn beraht, so hat dieaer ligwiiche Slaaun 
eiDitmala das westliche Piemont inne gehabt, ist von den Kelten getpreaft 
und gronsenthrils unterworren worden. Aber auf die allen VAlkCffklBpfe aai 
oberen Po fallt kein Strahl der üeberliefenuig. 

7) SiLIt 605. 

8) Bph.ep.?p.35S. 
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Imrt^Mi eDtfernt und war plaomlllug errichtet, deo ErforderniMeB 
and dem Geschmack der KaiaerseH angepaCit: mancherlei Ueber- 

reste tod eioem Amphitheater (1<M X 78in)Thenter Aquaeduct Badem 
und anderen Baulichkeiten bekunden einen gewissen Wohbtand.1) 

— Indessen wurde sie von dem 16 km nördlicheren PtUentia 
Pollenzo übertrofTen.^) Am linken Ufer des Tanaro 2 km unterhalb 
der Mündung der Stura di Demonte bei dem Dorr Pollenzo (198 m) 
breiten sich die stattlichen Ruinen eines Amphitheaters Theaters 
Tempels aus, welche der Ton den Schriftstellern der Stadt beige- 
legten Wichtigkeit entsprechen. Am Eingang der Thalrinne des 
Tanaro, welche die fiOgel von Monferrato und den Siork des ligu- 
rischen Berglands von einander scheidet, beherrscht sie die nächsten 
Verbindungen der Ebene mit dem mittleren Po (Ticinum Mailand 
Placentia), beherrscht anderseits die Strafse von Vada nach Turin. 
Deshalb wird ihr iName in der Kriegsgeschichte erwähnt. Durch 
die Besetzung Pollentia*s zwang D. Brutus seinen Gegner den Küsten- 
weg nach Gallien einzuschlagen. Iiier liererte Slilicho am Ostertag 
402 die von Claudian verherrlichte Schlacht, welche die Gothen zur 
Räumung Italiens bewog.'*) Die günstige Lage rief einen namhaften 
Handel und Gewerhfleifs ins Leben : hier wurde die braune Wolle 
der ligurischen Heerden verarbeitet, hier Thongescbirr von vorzüg- 
licher Feinheit erzeugt. Von dem Uebermut und der Schaulust der 
Bevölkerung wird berichtet dafs sie Kaiser Tiberius zu militärischem 
Aufgebot notigte.4) Die Stadt gehörte zur Trihus Pollia; ihre Ent- 
fernung von Turin wird auf 35 Millien angegeben.^) 

Dem Lauf des Tanaro folgend erreicht man nach 8 Millien das 
am rechten Flufsufer (173 m) gelegene Alba Pompeia Alba.') Die 
Bewohner Albenses Pompeiani waren in die Tribus Camilia einge- 
tragen. Den Beinamen scheint die Stadt vom Gonsul des J. 89 

1) Atti delia 8o«ltUi 4i Areheoldgit dl Torino VII p. SSfg. 69 rg. — el». 
p. 76 «lfd da vkm» ßaghuu bei BmÜ« 12 km S von Bene erwähnt 

2) CIc. Fam. XI 13a Ptiillpp. XI 14; Colum. VII 2 Plin. III 49 VIII 191 
XXXV 160 SiL It. VIII 597 Mariial XIV 157. 158 Plol. III 1,41 Not. Dign. Occ. 
121 CIL V p. 866; Fraochi-Poot, autichitk di PoUeoxo, AiU deir Acc di Torino 
1805/8 p. 321—510. 

S) Orae. VII S7,S lofd. Gct. 154 Pkwpcr and CiMiodor t. 402 Clandii* h. 
GeL 635 VI cons. Homtril 127. 202. 261. 

4) Suet. Tib. 37. 

5) Tab. Peut. Geogr. Rav.IV 33. 

6) PUq. Ul 49 XVII 25 Ptol. 111 1,41 Peul. CIL. V p. 863. 
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T. Chr. PonpMos Stndio eotldiiit la haben (S. 61). Die PeldiBarfc 
kenn nicht gering geweeen eein. Anf einen Gut im Appennin ward 
Kaiser Perdnaz ab Sohn eines Holshandlers geboren, i) Die hier 
gehroehene Kreide und Tbonerde galt als ▼oROglicher Dong fhr die 
Reben. — Heutigen Tages ist daa 16 WUten entremte Bmim Aaü 
(126 m) weinberabmt, im Altertum hatte sein Thongesehirr guten 
Rttr.>) Die Stadt gehörte sor Tribos PoUia. Ihr Ursprung ist un- 
bekannt: Ptolemaeoe nennt sie Colonie. Der erfolgreiche Wider- 
stand den aie KOnig Alarich 402 leistete, aeugt für ihre Starke.') 
Sie fiegt am linken Ufer des Tanaro. — Dann folgt 22 MUhen 
weiter am rechten Ufer zwischen den Mündungen des Belbo und 
der Bormida (97 ro) Forum FulvH Villa del Foro.«) Sein Uraprang 
hangt mit dem Bau der via Fuloia, der Stratse ?on Derlonn nach 
PoUentia, die in der Peutingerscben Tafel verzeichnet ist, zosanuDen 
und ist vielleicht auf den CodsuI des J. 179 v. Chr. surflckiufllhren.*) 
Die Lage wiea ihm eine ähnliche Bedeutung zu, wie sie das 1168 
gegründete Aleasandria seither gehabt hat Man erreichte von Foniaa 
Fulvii ostwärts nach 20 Millien Dertona und den Anschlufs an 
die HauptUnie Genua-Placentia, nordwärts nach 14 Millien den Po 
bei Valensa und weiter den Anschlufs nach Ticinum und Mailand. 
Die Stadt war in die Tribus Poilia eingetragen und wird noch im 
12. Jahrhundert unter dem Namen Forum erwähnt. Die Anlage 
Alesaandria'St zu der sie zahlreiche Mannschaft stellte, bat sie fQr 
immer zum Dorf herabgedrflcku Nach Plinius hatte Forum Fulrii 
den Beinamen Valentinum^ welcher sich in der beutigen Stadt Vn- 
lenia am Po fortgepflaoit hat. Ob Yeilentta eine Zeit lang mit 
Forum Fulvii vereinigt und später selbstind^ Gemeinde gewesen, 
ist unsicher. 

Die von der eben beschriebenen Strafse und dem Po rnnge» 
fofeten Hügel von Monferrato entbaiten mehrere antike Stidte. 
Eine solche findet sich nach Aussage der Inschriften im Westen 
des bezeichneten Gebieto bei Chieri, daa mit einiger Wahracfaein- 

t) Dio Uain S Vita Pert 1 Aer. Tielor ep. 34. 

2) PliD. m 49 XXXV 160 PtoL IH 1,41 Tab. Peet. Gaidodor Ysr. XI tft 

CIL. V p. 857, Pais suppl. p. 130. 

3) Claudian VI con8. Hon. 203. 

4) Pilo. UI 49 Tab. PeuU Not. Dign. Occ. 121 Paul. Diac. bist. Ung VI &g 

OL ▼ p. 840 Mk. 7aa2-3e. 

5) Liv. XL 53 Q. FuMtu cmuul dediiot in ewptailri 9g9m ätimü 
prornUimpu wimMkm impotuit vgl. Flor. 110. 
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lichkeit tOr Cmm bÜ dem Beinameo Pittmtia eritUui wird.i) — 
Ab Po 20 liiUt«n von Turin liei Monteü da Po, lag Indtutria, 
welches Plinios unter die angeeebenen Sttdto dieaer Region reehnet, 
oiit lignriaehen Namen der die Tiefe des Flafses andeutet (I 188) 
BMumagum^ lur Tribua PoUia geborig. 2) Die Ausgrabungen 
lebren dafo Indualrii unmittelbar an den FluA stieb, der sein Bette 
jctit 2 km nach Norden bin ?errackt bat, beseugen ferner die 
BlQte der im 4. Jabriiundert, wie es scbenit, verödeten Stadt, aber 
lassen ans aber die Zeil ihrer Entstehung in Stich.«) — Sodlicb 
von Gasale bei Terraggia (198 m) lag die Stadt Vardagta$^; vor- 
mutlich gleicbfUb im Monferrato die nur in Inschriften genannte 
Stadt jDifjMAmmft). deren Selbstlndigkeit sich aus der Zeit nach 
Augustos herMbreibt. 

Die dritte Haoptstrafse Ewischen Mittehneer und Po ist die von 
Vada nach Phioentia laufende 131 MilHen bnge via JuUa AngmUt 
(S. 140). So heiftt sie seit 13 Chr.^: Tordem geborte das errte 
79 Millien lange Stock tu der 109 Chr. bis Dertona geführten 
»iß isariUs, das sweite 52 Millien lange Stock tou Dertona bis 
PlacentiasurtnisIWiiaiäi die 148 t. Chr. erbaut wurde (& 143.4). 
Jenseits des Passes folgt sie, wahrend der Weg nach Pollentia links 
abzweigt (S. 155), dem Thal der Ostlichen Bormida und langt nach 
50 Millieo bei Aquae Statiellae Acqui (164 m) sd.'^) Der Stamm der 
Statellates oder StatidU dessen Andenken diese Stadt bewahrt, hatte 
sich früh den Römern aDgeschloesen, ward trotzdem 173 v. Chr. 
vom Consul M. PopilUus QberfoUen und dann als Entgelt tum Theii 

1) CiL. V p. 848 PUo. Iii 49, Carreo [Leid. CoirwJ fuod Potentia eogno- 
nänatur. 

S) Ptta. m 40. m CIL. Y p. 840 PMt inppl. p. 1S7 A. FabretU, AtH ddh 
SddsU di Archeologia di Torino III p. 17 fg. 

3) Die loschriftcD zeigeo daff Bodiocomagain ein eigenes Gemeinwesen 
bildete und bestätigen scheinbar die Ueberlieferung der bessern Codices bei 
PUnios oppiäum imet^Inätutriam [al. Indtutria] vetmto nopiine ßodineomofum. 
Aber die GensMliite kenot dm IftMa nicht; Man rnb daher der alndir be- 
(lankiglMi Lesart den YMsng geben vnd achliefaen dab üe Untanfe vor 14 
a. Chr. ttatigefanden hat. 

4) Plin. ni 49 CIL. V p. 841, Pais suppL p. 126. 

5) QL. V 4484 Vi 2379, 6,43 Epb. ep. IV 887, 1,4. 

6) GILT8101S. 

7) Stab. T 217 FUn. III 40 XXXI 4 h. Ant SM Tab. PenL PaoL Uat. 
Lai«. n 16 NoL DIgn. Oec 131 OL. V ^ 860 Ma anppL p. ISO. AtH d. See. 
di TarinoY p.80fg. 
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mit Land nördlich vom Po bedacht J) Wie weit seine ehemaligen 
Gebietsgrenzen gereicht haben , läfst sich nicht erraten : jedesfalls 
umfafsten sie die Thäler der beiden Bormida deren antiken Namen 
wir nicht kennen, sowie das Thal der Orba die den Römern durch 
den Namen Urbs aiifTiel.^) Warme und m;ichiige schwefelhaltige 
Quellen haben die Ansiedlung hervorgerufen die von den Römern 
Stadtrecht und Aufnahme in die Tribus Tromentina erlangle. Ueber- 
reste römischer Badeanlagen sind noch vorhanden.-') Im Uebrigen 
ist auch die Verkehrslage nicht ungünstig. Eine in der Peutinger- 
schen Tafel verzeichnete Seitenstrafse verband die Stadt mit Alba 
Pompeia und PoUentia : bei Gelegenheit der Operaliooen des D. Bautos 
43 Y. Chr. ward ihrer schon gedacht (S. 154). Die Entfernung von 
AIIm betrügt 32, von Dertona 28 MiUien. 

Die Tierte uDd lltesle Hauptstrafte in die 147 Chr. erimite 
via FMhmiß tod Genua naeh Placentia, die aicb ▼on hier nach 
Gremona und Verona fortaettt (S. 144). Nachdem sie dem Thal der 
PoIceTera entlang den Col di Gio?e erstiegen hat (S. 144), folgt sie 
der SeriTia (1 186). Wo diese in die Ebene hinanstritt, 26 Millien 
Yon Genua bei dem Dorf SemTsUe kg Ltbanm.*) Die Stadt ge- 
hörte sur Tribns Haeeia und heifiit auf einer Intchrift Golonie: 
wem sie diese Eigensehaft Terdankte, ist unbekannt Ein kleines 
Amfibitheater. weist ihr eine gewisse BIflte lu; auch erstreckte sich 
ihr Gebiet nach Osten etwa bis snr Trebia, da es an daijenige von 
Veleia grentte (Kap. IV 2). Die Alimentartafd erwthnt von seinen 
Gauen den jN^nt Ebtmu nnd IfarMKi, ab zu beiden Stidten ge» 
hörend jk ifemiias. — Immerhin gebohrte der Vorrang dem 14 Millien 
entfernten Ihrtona Tortona.*) Ab Knotenpunct der Via Postumia 
Aemilia und Fnlfia die ? on hier nach 4 imchiedenen Richtungen 
ausliefen, bst es vielleichl schon im zweiten Jahrhundert Chr., 
splter durch Augustus eine Colonie erhalten und durch alle Wechsel- 

1) Liv. XUI 7. 8. 22 SlatellaleM, D. Brutos bei Gic. Fam. XI 11 SUUBlUm^ 
PUo. III 47. 49 StaUelUf iatchrifiljch auch StaUlti, 
S) GlaodiM l».€«t OW. 

3) Uadprand anUp. II 43 crwUint de ala oocfa b e rt eks U ; Iber die ÜMte 

Notd. Scavi 1999 p. 417. 

4) Plin. Hl 49 Ptol III 1,41 lU Änt. 294 Tab. Peul. CIL. V p. 838. 

5) Artemidor bei Steph. Byz. Jt^olv Slrab. V 217; Gic. Fam. XI 10,5 
VdLI 16 PUB.UI49; aAntSM. W. SdTkb.Peat.; Not Dign. Oec 1» JVr- 
<0Mi{ Ga«io4. Vir. 1 17 X 37 XU 27 Pial. Mit. Lang. U 10; €U^ V p. 8St 
Paia soppL p. IM. 
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We d« NHtebhera hiodurch sich als Stadt behauptet. Inschriften 
wie SchriflsteDer bekunden gleicher Mafsen dafs es an Alter und 
Ainehen anter den Städten Liguriens eine der ersten Stellen ein- 
iMbiD. — Von Dertona 10 Miliien entfernt folgt Iria Voghera 
(95bi)0, an linken Ufer des Ira Slaffora»), von dem die Stadt 
^ Wunen erhalten hat. Inschrifilich heifst sie cohnia 
ArHM JuHt kimtnm, indem Augustus hier das Forum der von 
IMII erliauten Stnte fon Placentia an den Var (S. 140) einrichtete. 
VW Titel Gölonie ist von einem spateren Kaiser verliehen worden, 
▼OO wem wisien wir nicht Trou solcher Auszeichnung hat der 
Ort nicht gedeifaen wollen, im 5 Jahrhundert rechnen die Schrifl- 
iteOer seine Feldmark lu Dertona. 

1) Plin. UI 49 Ptol. in 1,31 CIL. V p. 8J8. 

n (Chron. Bilk 1 p. 90» 

II ^ 88>. fliiL MiAceUa XVI 1. 



KAPITEL 11. 



Die Tninspadan«. 

Die Ebene am Südfufs der Alpen wird in älterer Zeit nach 
ihren Bewohnern Gallia, von hellenischen Geographen auch nach 
ihrem Hauplflufs benannt J) Aus beiden Benennungen hat man in 
der Neuzeit eine Lnttrscheidung von Gallia cispadana und trans- 
padana abgeleitet welche den Alten schlechteniings unbekannt isl^): 
das Beiwort cispadanus kommt im Lateinischen überhaupt nicht Tor, 
trampadana nur in Verbindung mit Italia.'^) Die wichtigen Gesetze 
der Jahre 90 und 89 v. Chr. trennten allerdings die Provinz in 
zwei ungleich gestellte Il^liteo , insofertt die Landschaften südlich 
vom Po in den BUrgerverband aufgenommen, die nördlichen aur 
mit latiniscbem Recht bedacht wurden (I 75 fg.)- Das Streben nach 
vollem Bargerrecht hat die nördlichen Landschaften zu treusten 
Statzeu Caesars gemacht In den Jahren wo die Frage der Ver^ 
leihuDg drohend am politischen Himmel stand, taucht der Name 
der Tnmtfoämii mit der G^ung eines Volksnamens auf; von dem 
neb in der biaheiigen Lilterator keine Spar indet^ WShrend die 
alte Beieichnang Gallia seit 49 v. Chr. ans dem Spracbgebravch 
rasch Teraehwindet^), halt die neoe Stand *) nnd wird von Augastos 

1) Pol. II 17,3 Iii 34,2 T] ntQl xor HaSov öfter 0 19,13 III 31^10 
44,5 47,4 48,6 54,3 56,3.6 61.11 Ta nt^i tov HäSov jxeSlo. 

2) Strab. V 212 giebl dafür einen schwachen Anhalt. In den Jahren 
S20 koaunl Tortbcfgehcad da Mm»tor «frteafM« lUUtM ymt, woianlcr 

die Bbeae diesseits nad Jcasdls des Po ventandea wird, BMdag Not Dig; 
Occ p. 1181. 

3) Plin. XVI 66 XVn 201 XVIII 06. 182 XIX 16 CIL. VI 1418. 

4) Calull 39,13 Cic AtU V 2,3 11,2 VII 7,6 Fam. U 17,7 VlU 1,2 Xll 5,2 
XVI IM OfL ni 88 Pllil. X 10 Caes. b. civ. III 87 Liv. GX. 

6) Tf L 1 78 A. 3. Mibvcntiodlldi wendet PloleMeos m 1^ dea Aas 
dnick Gallia togata üuf die Aemilia an. 

6) PliB. XVU 49 XVm 127. 205 XXXVII 44 Soiia 20,10. 
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aur die elfte Region Italiens Übertragend) Neben der üblichen 
Ädjectivbildung braucht man vereinzelt im 3. Jahrhundert als Haupt- 
wort Transpadum'^) , das aber bald den Namen Itah'a (I 86) und 
Uguria (S. 132) FMatz macht. — Die Gröfse des nördlich vom Po 
belegenen Landes (1500 d. DM) veranlarste dessen Tbeilung in 
zwei Ref^ionen, was sowol den natürlichen als den geschichtlichen Ver- 
baltnissen entsprach. Wo der Po sich in mehrere Arme spaltet, 
hört er auf ein dies- und jenseitiges Ufer zu scheiden, das Mündungs- 
gebiet hangt in sich zusammen. Mit diesem venelischen Niederland 
bat Augustus die Cenomanen vereinigt, welche als Verbündete Roms 
seit Alters die keltischen Stammesgenossen bekämpft hatten. So 
wurde der Name Transpadana auf die Gebiete der Tauriner Salasser 
losubrer um von den kleineren Stammen in schweigen beschränkt, 
die heutigen ProTinzen Turin Novara Paria Mailand Como Sondrio 
Bergamo und den Canton Tessin. Der Po bildet die Creme im 
Soden gegen Ligurien und Aemilia. Wie das obere Pothal am 
M. Viso zu Ligurien, so scheinen die Thaler des Police und ClaaoDe 
zur Transpadana gehört zu haben. An der Dora Riparia befindet 
sich die Grenze gegen das cottiscbe Reich bei Avigliana 18 Millien 
▼OD Turin (S. 150). Im Thal der Dora Balte« reicht das italische 
Gebiet bis an den Kleinen und Grofsen Bernhard. Die Angaben 
aber die Nordgrenze sind fkUher mitgetbeilt worden (1 80). End- 
lich im Westen gegen Venetinn wird die Scheidung durch den Iseo- 
soe den Mitteüauf des Oglio und die Mflndung der Adda heMiebnet. 
In runden Ziffern befalst die elfte Region einen Fltcheninhalt von 
aSOOO Ohm 580 d. OH. ^ Dem Meer entrodtt ist sie der Odtur 
weit splter erl^n ab Venetien oder die AemOia. Unter den Be- 
tonen Italiens nimmt sie an aufserem Umftng die sweite, nach der 
Zahl der Stldte die allerietita Stelle ein. Im Ganzen lassen sieh 
ihrsr nur 12 mit sslbstindiger VerwaHung nachweisen: davon haben 
4 «ne Feldmark gewöhnlicher Ausdehnung, wihrend auf die S 
anderen Gebiete Ton durchschnittlich 3—4000 Okm kommen. Der 
Grand dieser anfterordentlichen Erscheinung li^ einmal darin dab 
die Nordalpen nicht im langsamen Veriauf der Zeiten wie Ugorien, 
flondem 16 ▼•Chr. mit einem Schlage unterworfen und den an- 
stofsenden Stidten unterBteUt wurden. Sodann aber hat Augustus 

1) PliQ. JII 123 XIV 12 Tic HUU I 10 Plin. Ep. IV 6 OL. V 1874. mu 
4332. 4341. 8659. 8921. 
9GILlDM9 7liim 
JIM—, ML f ■i rtw iib IL 11 
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planmarsig die keltischen Stamme dem Rahmen eines sUldtncben 
Gemeinwesens eingefügt ond leboiskiliriige Grorsgemeraden ge- 
ichafliMi (S. 2S). Die Auswahl der Ceatren ward durch Datflriiehe 
Verfalltnisse bestimnit. Die Slldte liegen in der Regel nicht an Po, 
•ondem landeinwirU Ton den Ueberacbwemmungen ond SUnpfen 
entfernt (I 208). Die UÜBr der SirOme waren von gewallignn 
Fonlen eingerahnitt wie I. B. der ürh tOoa bei Panria in wekher 
die langobardiaehen I5nige pirschten. 0 Die Whtachafl mit ihrer 
Schweine- und Sehnfxucht ihrem IHaeba und Himban stellt hier 
anf keiner höheren Stufe als diejenige Ligariens.>) Die Fondwte 
der lateiniscben Inschriften geben den Tersehiedenartigen Anbau «nd 
Cukursland wieder. Sie fehlen in den Alpeathllern fest gans, be- 
gegnen in den Niederungen sehen, dagegen hluOg in dem swiaohen 
beiden beflndUehen Hogelland, welches die vollliommenenm Wirt- 
schaflsfonnen des SOdens, die Baomsncbt nnd den Gartenbau') sich 
rasch angeeignet hat. Das Gesamtbild ist ein erfreuliches: der rö- 
mischen Herrscbaft tum Troti blieb die bluerliche Freiheit nnd 
Wehrkrall lange erhalten (I 488). Das Land erNfaetnt in stetem 
Fortschritt begrilfon, der vom Ausging des Altertums durch Mittel- 
alter und Neuieit hindurch sich steigern sollte. — Die Beschreibung 
schliefst sich der natariichen Gliederung sn, welche durch die in 
den Po einmtlndenden grofsen Alpenstrome berrorgerufen wird 
nnd soweit wir sehen den Wohnsilsen der veiscbiedenen Stimme 
entspricht.^) 

1) Paul. b. Laog. V 37. 39 ad Lröem vatlitsimam tilvam VI 58, der Naae 
kehrt bei den Hob Orba wieder (S. 158). Yerg. Georg. I 481 Laoaa II 109 Sid. 
Ap. ep. I 6,4. Die grobe Aesdebsaag des Waldes ha Mtletolter wird dareh 
ürliondeD und OrtnaaicB (IhkoMttm CmptmUmm usw.) bewicsea vgL Phmilsb 

Twfno p. S8. 

2) I 446 Strab. V 2t8 Pol. U 15 Varro RR. II 4. 

3) Paolua h. Laog. II 16 erfcliri den ipitereD Nameo dieser Provioi Uguria 
m UffwniU id ut toUtgtndU IfgmwHmibus quomm mH» fwtm mIL 

DOnellfn: Pol. II 14-36 Strab. V 212. 13. 18 Plin. III I23fg. Ptol. III 
1,29—32; CIL. V p. 545— 807 Pais soppl. p. 93— 124. In Belrefl der Karlen für 
die piemoDtesiiieheD Landschaften vgl. S. 134. Von der österreichischen General- 
stabskarte Lombardo-Veoetieos, Wien 1851, (1:86400) worde eio bandlicbcr 
Aasiag iai halben Mafntab anf 60 Bl. (Mailand o. veriMbnlUcht. Die neee 
italieniache Gencralstabakarle behandelt diese Bcgion anf BI.6— 8 16—19 
17*U 41-46 »6-es, «7.68. 



Digilized by Google 



§ 1. Die Ttorioer. 



163 



§ t* Die Tauriner. 

Die keltische Beieichnosg fllr Hocbgebii^ (1 138) bat dem 
Volk am Fufs der cottiscbeo Alpen den Namen Terliehen, der io 
der alteren nachträglich aurNorinnn beschränkten Form Taurisei^)^ 
in der jangeren üblichen Form Tmarini lautet^ Unter allen kel- 
tiBcben Stammen ist dieser zuerst an den Po vorgedrungen, ge- 
raume Zeit bevor die von der Sage anijfeiAhlten Züge die Ebene 
ostwärts in Besitz nahmen. Wenn er von einigen Schriftstellera 
der alteinhcimiscben Nation der Ligurer zugezählt wird 3), so er-* 
klart sieb das aus dem Umstand dars zahlreiche ligurische Gaue 
unter grOlserer oder geringerer Abhängigkeit im westlichen Piemont 
sitzen geblieben sind (I 472). Aber die keltischen Herren haben 
schlierslich dem ganzen Lande den Stempel ihrer Eigenart aufge- 
drückt. L'rsprünglich bedeutet ihr Name die Gebirgsbewohner und 
wird von Cato auf Salasser und Leponlier ausgedehnt-'); später er- 
scheint er auf das Volk beschränkt das vom Clusone an die Thäler 
des Dnha Dora Riparia Stura-') Slura (I 185) und Orgtu^) Orco 
(1 185) bis zur Einmündung dieser FlUsse in den Po bewohnte. 
An dem grofsen Zug der Kelten gegen Rom im J. 225 v. Chr. nahm 
es Antheil, stand aber beim Ausbruch des hannihalischen Krieges 
auf römischer Seite. Fortab verschwindet es aus der Ueberlieferung 
und lebt allein im Xamen seiner Hauptstadt der colonta Julia Augusta 
Taurinorum fort, die vermöge ihrer Lage an der Einmündung der 
Doria Riparia in den Po den natürlichen Mittelpunct des west- 
lichen Polands abgiebt^ Nach Plinius beginnt hier die Schiffbar- 
keit des Po (1 213).^ Wichtiger war es dals von den verschie- 
denen Weltgegenden aus Hauptstrafsen bei Turin sich vereinigen. 
Die Eigenschaft der Stadt als Knotenpunct des Verkehrs soll zu- 
nächst ins Auge gefafst werden. 

1) Pol. II 15,8 28,4 30,6 dagegen III 60,8 Tav^lvo», Sieph. Bys. Tavfiimot, 
3) TaunnutM nieret Pao. Ut. DL 6. 7, bei Paulas neben Taurini 7Wt- 
iMle« auch Tamiiumu. 

3) Stnb. IV 104 Plf 0. ni ISS gcfea PelyMoi (vgL Lb. V 34 XU M. M) 
im WMcfftprach ndt Otto- md FeisoocauMB Mvte d«n henligt« Bialck^ 
fTCJiieD. 

4) Plin. in 134 Tifl. Aromian XV 10,9. 

5) Plin. III Uö Geogr. Rav. IV 36 Ennod. carm. I 1,39. 

•) Plin. n IIS M. Frat. Geogr. ^ M IEnMi.1 1,99. 
7) C Promis, Stofk ddl' Mllco Tolino, Terln» 1999. 
9) Plln.lU 133. 

11* 



Digitized by Google 



164 



Kapitel IL Die Tnmpadaaa. 



Die Ober deo Col di Tenda flUvende Strafte, die kOruste 
VerbiDdttog iviacheD der weitlichen Poebeoe und dem Mittebneer 
igt oben S. 153 bie xum Po beschrieben worden. Nordüch Tom 
Po wo dieser in die Ebene hinaustritt, In der Gegend von Revello 
lag Fwum FtMO Die Lage ist durch das Zeugnifs des PUnius 
(I 185) annihemd bestimmt; die GrOndung scheint auf C Vibius 
Pausa surfickzugehen, der 44 v. Chr. Oberitalien verwaltete. Es 
gehörte zur Tribus Stellatina, ebenso wie das vor dem Thal des 
«Police belegene Cabumm^) das heutige Cavour oder Cavorre, das 
sich 30 eineo isolirt aus der Ebene 150 m aufsteigendeo Hügel 
(459 m) anlehnt. Die Stadt Itommt nur inschnfUich vor, aber be- 
wahrt das Andenken der Caburriates, eines ligurischen Stammes der 
179 V. Chr. vom Consul Fulvius Flaccus (S. 156) unterworfen 
wurde. 3) Caburrum ist 45 km von Turin entfernt Ferner mOndet 
hier von dem 55 km entfernten Pollentia die Strafse ein, welche 
einerseits nach Vada an der Küste läuft (S. 155), anderseits nach 
Aquae Statieliae abzweigt (S. 15S). Von Osten her kommt die 
grofse Reicbstrafse , seil dem letzten Jahrhundert v. Chr. die wich- 
tigste Verbindung zwischen Italien und seinen westlichen Provinzen, 
um bei Turin den Po zu verlassen und der Dora Riparia zu fülgen« 
welche zu den beiden Passen über den M. Cenis und M. Gen^vre 
hinleitet (S. 150). Endlich sind die drei Alpenthäler welche die 
Stura entwässert, auf diesen Ort hingewiesen, der nur ein paar Kilo- 
meter von der Mündung des Flusses in den Po abliegt. Dergestalt 
ist ein natürliches Centrum für ein Gebiet gegeben das sich vom 
M. Levanna bis Tenda in der Luftlinie reichhch 150 km von Nord 
nach Süd, vom Kamm der Alpen bis zu den Hügeln von Monferrato 
etwa HO km von West nach Ost erstreckt. 

Diese Verhältnisse schufen frühzeitig eine Stadt und zwar die 
Hauptstadt der Taurmer, welche unter dem Volksnamen Taura$ia 



1) Plin. III 117. 123 Solln CIL. V p. 826. 

2) CIL. V p. 826. 

3) Die LesuDg der UaDdschriften Plin. III 47 CuöurriaUs ist klärUch in 
CMtirrMtt n iadm: Pltoint bcmtiC fir dtose Region dasTwiMaUl des 

Aagustiu nur alt Mbenrtehllche OoeUe ead greift In der AofTahroog der 
UgurischeD Stimme weit (Iber die Grenzen der 9. Region binans. Ferner iat 
der Name bei Florus 1 19 (Jord. Rom. 177) fflr et buriates (so der Bamber- 
geosia) eiotiueUen. . Bei Liviaa XL 63 iat er in der LAcke unaeres Textea ana- 
fcfdlaa. 
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hä Hnnibab EinM 218 Chr. erwtfmt wird.i) Freilich kaon 
lie wader groTe noch eUrk befeetigt geweeen eeio, dt eine drei- 
tlgige Belagerang hinreichte sie tn betwingen. Auch haben keinerlei 
Sporen forrtmiaeher Anaiedinng sich erhallen. Um so bedeolianier 
steht die letzlere for noaeren Augen. Denn ao regebnabig und 
modern die Bauart des heutigen Turin eneheini, hat der Kern dea- 
selben den Grundplan der Colonie des Augoilna Ireo bewahrt^) 
Die Bauthatigiteit des Mittelalters die anderswo die antiken ZUge 
bis zur UnkenDtlichkeit verwischte, ist unerheblich gewesen: zudem 
haben die Keller welche die Häuser dem nordischen Klima ent- 
sprechend seit Alters her besarsen, das Vorrücken der Neubauten 
sehr erschwert. Der gtnie Umfang der romisclien Mauer stand bia 
1600 und morste erst von da ab den Erweiterungen der piemon- 
tesischen Fürsten zum Opfer fallen: um 1600 an der Süd-, 1650 
an der Ost-, 1700 an der Westseite. Anseholicbe Strecken sind noch 
jetzt nachweisbar, namentlich an der Nordseite mit einem prächtigen 
Thor, der sogenannten Porta Palati na oder Romana. Ferner ist das 
antike Polygonalpflaster an vielen Stellen in der Tiefe von l V2 — 2 m 
unter dem heutigen angetrolTen worden: ein urkundliches Zeugnifs 
dafür dafs das Strafsennetz unverändert geblieben ist. Und so dient 
diese Stadt geradezu als Muster um die Anlage einer Stadtfestuog 
des Augustus zu veranschaulichen. In keltischen Landen hebt mit 
der Umwandlung der Gau- in die Sladtverfassung eine neue Periode 
der Baugeschichte an. Der Lehm- wird durch Kalkmörtel, der 
H0I2- durch Sleinbau ersetzt. Die Gründung erfolgt nach einbeit- 
hchem Plan auf gesäubertem Boden. Die Strafsen werden breiter 
abgemessen als in den schicksalreichen Städten der Halbinsel Üblich 
war. Das Streben nach Licht und Lull das den Städtebau der 
Kaiserzeit in ausgesprochenem Gegensatz zur Republik kennzeichnet, 
tritt uns aller Orten entgegen. Die Caesaren hatten auf diesem 
Felde in Alexander und den Diadochen ihre Vorgänger. 

Der nach Nordnordosten tliefsende Po hat bei Turin eine Meeres- 
höhe von 137,4 m, eine Breite von 160 m und einen mittleren 
Abflufs von 140 Cubikmetern in der Secunde; die von Westen ein- 
mündende Dora Riparia einen solchen vun 57 (I 185). Dem Po 
parallel zieht sich in 1 km Abstand eine Erhöhung hin, welche in 

1) Pol. Ul 60 Lhr. XXI 39 SU. It. Ul 646; den NaueD briagi alleio App. 
BaDD. 5. 

2) vgl. Promis a. 0. dazu die Bemerkungen Hb. Mas. XXV 4l8fg. 
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UneiteD d«D Knkea Ufemod des PlolsbetlM bOdele ud 25 ■ Ober 
den PluAipiegel liegt Sie eettt sieh an der Dort hiii Ibrt, wddM 
gMehfalb eineCmale aa ümm Fiib biMtmuiead auT kttneraa Wege 
den Po erreichle ab gtfnmMg. Dieser Enhüeken nafun die 
ndrdliche nnd Ostlidie Mauer der Stadt auf und twaag tugkicb die 
Nerdosl-Ecke niebt recbtwinküg anrnsetaen sondern abmrandea* 
llidi West und S«d senkt sieb der alte Fluflnand und gebt all- 
mlKcb in die Ebene 6ber. Diese beiden Seiten forden su» An- 
griff auf, wibrend die Nord- und Ostseile durcb die Finne und ^ 
Hobenlsgo der Maoer vonOgUcfa gescbütit sind. Die Colonie wurde 
in einen regebnSfsigen Reebteck angelegt, in welcben nur der 
nordostliehe vieUeiebt aucb der sUdwesUiebe Winkel abgestoten ist. 
Sie Itfst sieb aus den Pbn dw beutigen Turin einliMb beiMso- 
sohalen: im Westen stelt die Vn deUa Consolata nit ibrer Ver- 
langerong den Corso, im Soden die Tia Sa Teresa die Grenae dar, 
in Norden eine tou der Via GiuKo aus, in Osten eine Ober PiuBu 
Csrigoano und Piassa CasteUo gesogene Parallele. Die Linge wom 
West nseb Ost betrigt annähernd 2400 rom. F^s 720 n, die Breite 
669 n etwa 2220^, der Flacheninbalt 45 ha 180 iugora. Ebie Hsnpl- 
suvbe der beutigen Stadt, die Via dl Dom Grassa sebeidet als i>e- 
cumaous nsiinras die Fl8ebe in swei gleiche Hälften. Der Lawf 
des Karde naiimus ist durcb das oben erwibnte Thor, die Porta 
Pahitioa beieieboet. Ein Nela ton 7 Deeunani und 8 Kardiaee, 
die in gleiehen Abstanden einander unter rechten Winkel sebnekieB, 
theilt HaoserblOcke ?on je 240' in Geviert oder 2 Juchert ab. 
Derartige Blocke scbetot die Colonie 60 entbslton lu bsben, so dals 
der dritte Tbeil der Grundfläche auf Straften Intervrilun und öffent- 
liche Gebäude entfiel. Die letzteren, spurlos yerschwunden, werdea 
den nordöstlichen Tbeil, wo jetst der Don Kegt, eingenommeo haben.*) 
Die wUmitt JuHa Äusuata Taainonm^ ist nseb Ausweis ihres 
Namens spOter als 28 Chr. gegründet worden, im Hinbbck mmt 
die Unterwerfung der Alpen welche der Kaiser sich als Ziel gesteckt 
hatte. Sie beherrscht die Strafse Uber den M. Gen^vre, ähnlich wie 
Aosta die Straften Uber den Grotsen und Kleinen Bernhafd, wM 
auch ehie entsprechende Zahl (3—4000) Golonisten e npikn gee 

1) Ein Theater Not. d. Scavi 1900 p. 3. 

2) Gewöholicb •t>gekdrzt Augwta Taurinontm so PliD. III 123 Tic BisL 
ü 60, Mit den S. Jahrhondert Tmwrtni §o Anunlm XY 0,10, Brawohner TuHrtW 
ond splter fach Taminal§tt die sthlraiehcBimdirUUidien Belege CiL. Tp. Tit. 
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babeo. Ihre strategiaclie BedeutuDg gab den Anlafs dafs sie eio 
pMr mal in der KriegigaBcbichte erwAbot wird <) : 70 n. Chr. kam 
es bier zu Händeln unter den Truppen des VileUiua, wobei ein 
Tbeil dar Stadt eingeäschert ward; 312 schlug Constantin vor ihren 
Mauern das Heer dea Maxentiua. lo den Inschriften wiegt daa 
Mililir entschieden vor, die Bürger ftiod in der Armee stark ?er- 
ireten.^ Aurserdem scheint Turin aail dem 3. Jahrhundert eine 
Besatzung gehabi zu hahen ; später war es Hauptquartier für die in 
tler Gegend angeaiedelteo Sarmaten«') Im Uebrigen schweigt die 
Ueberiiafening, von den Itinerarian abgoaahen.^) In BetrefT des 
bfIrgeriicheD Lebens ist dalier wenig zu sagen: die Stadl gehörte 
zur Tribus Stellalina und hatte die herkömmliche Verfassung einer 
Colonie.^) Die Mittel fehlen um die Grenzen ihrer Feldmark genau 
zu umschreiben. Sie inügen an 50 d. □ Meilen oder rathr be- 
faf>it haben: der heutige Kreis enthall 2657 Dkm. Und wenn auch 
der grüfserc Theil auf Weidewirlschart heschrankl war, entspricht 
doch der aufsere Glanz der Stadl durchaus nicht dem Linfang des 
Gebiet>. In diesen entlegenen Landschaften hat eben die stüdtische 
Cultur mii ibicfii Aufwand und verfeinerten Leben nur langsam und 
aUmälicb Fufö fassen küoueo. 

§ 2. Die Salasser. 

Die italischen AlpenllUllar dringen aenkrecbt auf die Aie dea 
Gebirges ein und sind deshalb in ihrer Aoadehouog beacbrSnkt. 

Von dieser Re;;el giebt es im Ganzen nur iwei Auanabmen: daa 
VeltUn und das Thal der Salasscr.^) Die höchste Erbebung der 
Alpen vom Mont Blanc bis Monte Itosa, die Alpe$ Paeninae'') fassen 
das letztere an der nördlichen, die ihr wenig nachstehende Kette 
des Gran Paradiso (4061 m) an der südlichen Seite ein. Hie Alpes 
Graiae (1 147) stellen zwischen beiden die Verbindung her. Die 
gewaltigen Schneef eider welche die Dora Baltea (i 185) apeisen, 

1) Tac. Hist. 11 06 Pan. Ut.lX 6. 7 X 22. 

2) Eph. ep. Y p. 252. 

9) NoL Wgo. Oec 121 vgL OL. V 69Mrg. 

4) PtoLm 1,31 ltAnt34l. 356 Hier. 356, GadIttM, TakPeat., Geogr. 

iUv, JV 30. 

5) CIL. V p. 770 Pais suppl. p. 123. 249 Kaibel inscr. Gr. 2278. 

C Promis, le aDUchita di AoaU, Torino 1862. 4. Atti dell* »cc d. T. XXi. 
7) Pllo.liI 133 TacHitl.1 87 IT 68 ClUIX 5439. 
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bewirken dafs ihre Wassermasse bei halb so grofsem Stromgebiet 
(79 d. □ M.) derjenigen des Po, da wo sie sieh Yereioigen, nabeni 
gleich kommt Der Beiname den der Fiufs tod dem bei Aeetti 
einmQndeoden am Hatterborn entspringenden fiuttier empfiliigtv 

begegnet zuerst als Duria Bauttcß in der ravennatischen Kosmo- 
grapbie.1) Der Umstand dafs die beiden Passe über den Kleinen 
und Grofsen Bernhard (1 158 fg.) aus dem Thai hinttber führen io 
das Gebiet der RhoDe, ist für seine Geschichte fon entscheidender 
Wichtigkeit gewesen. — Die Salasser werden zuerst Ton Cato er- 
wlhnt der sie dem tauriskischen Stamm d. h. den keltischen Ge» 
burgsbewobnern zuzählt (S. 163). Andere nennen sie Kelten; ihre 
Zugehörigkeit zu dieser Nation steht zweifellos fest (I 478). Das Thal 
von Aosta bat den Namen der Salasser bewahrt; ob es den ge* 
samten Umfang ihres Gebiets darstellt, ist nicht mit Sicherheit zu 
sagen. Bei der Vernichtung des Stammes 25 Chr. wurden 44000 
Köpfe, darunter 8000 Waffenfähige, zu Eporedia in die Sklaverei 
verkauft: eine Henschenzabl die das Thal von Aosta bei den da- 
maligen CuHurverhältnissen recht wol ernähren konnte (S. 109). 
Strabo berichtet nämlich von der Goldwäscherei der Salasser 2) : „sie 
hätten den Duria in Canäle abgeleitet und damit den unterhalb 
wohnenden Bauern das Wasser für die Berieselung ihrer Felder ent- 
zogen; dies habe den Anlafs zu unaufhörlichen Kämpfen gegeben; 
als aber die Römer sich der Goldgruben bemächtigt hatten, mulsteo 
die Grubenpächter das Wasser von den Gehirgsleuten kaufen und 
so dauerte der Streit fort und heferte den Statihallern nach Beheben 
Anlafs zum kriegerischen Einschreiten**. Gold ist noch jetzt bei 
S. Marcel vorhanden und ist früher hei Courmayeur, Challant und 
Bard gesucht worden. Aber das Bett der Dora hegt viel zu tief, 
als dais der Flufs zum Frommen der Goldgräber hätte abgeleitet 
werden können. Eher mag die berichtete Thatsache auf den Cervo, 
einen Nebenflufs der Sesia bezogen werden; denn bei Biella ist das 
Metall in viel ausgedehnterem Mafse gefördert worden. Unter allen 
Umständen weist die strabonische Schilderung auf eine aufseriialb 
des Thals von Aosta belegene Oertlichkeit hin. Immerhin lehrt 
sie dafs es den Salassern an einem lohnenden und viele Hände he- 
schflfUgenden Erwerb nicht gefehlt hat. Aber wie einstens die alten 

1) Oeogr.RaT.IVSe PUB.in US. BMem In »tttelaHsiMchen ürWaiiap 
BmMm \m beutitten Dialekt. 

3) Sittbo iV 206 Dio fr. 74,1. 
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Stammgrenzen g^o die Tauriner im Soden und Libiker Im Osten 
gelaufen sind, entlieht sieh unserer Kunde. — Der erste Kampf 
mit deo Römern wird unter dem J. 141 v. Chr. gemeldet; in ihm 
erliit CoDsul Appius Claudius eine schwere Schlap|iedie sein Triumph 
nicht beschönigte. Um die Salaaser im Zaum zu halten, wurde 
100 V. Ciir. die Colonie Eporedia gegründet ohne viel auszurichten. 
Wahrend der Verwirrung die auf den Tod Caesars folgte, scheint 
der üebermut des Völkchens seinen Gipfel erreicht zu lieben (I 78). 
in deo dreifsiger Jahren hat es geraume Zeit die Feldherren Octavians 
beschärtigt, his endlich Varro Mureoa 25 v. Chr. alle üeberlebenden 
ohne Rucksicht auf Alter und Geschlecht der Knechtschaft uber- 
lieferte. Fortan knüpft sich das geschichtliche Interesse ausschliefst 
lieh an die das Thal der Salasser durchziehenden Stralsen. 

Die Reichstraisen welche von Mailand oder Pavia aus nach 
Vienna Stralsburg und Mainz führen, vereinigen sich in Vercellae.3) 
Die Reisebücher rechnen 33 MiUien von hier nach Bpinredia Ivrea.*) 
Der kellische Name soll einen guten Pferdebändiger bedeuten; um 
die Salasser su bindigen war wie gesagt die Colonie 100 v. Chr. 
gegründet worden. Sie liegt fest an und auf einem Hügel (269 m) 
und beherrscht den Ausgang der Üora, welche hier bei 234 m 
Meereshöhe durch eine Enge sich hindurch zwängt nach der £bene 
zu. Die Dlüte der Stadt liebt mit der Vernichtung der Salasser an, 
Tacitus rechnet sie zu den tOchligsten (firmimwiu) Municipien der 
Transpadana. Ihr Gebiet kann nicht gering gewesen sein: heute 
mifst der Kreis Ivrea 1515 Gkm. Sie geborte der Tribus PoUia 
an. Ein Theater dessen Rauart auf die Epoche der Antonine hin- 
deutet, ist unter dem heutigen Hauptplats am Fufii des StadthUgels 
nacbgewisen worden.^) Der Unterbau einer zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts zerstörten Steinbrücke welche die Stadt mit dem rechten 
Ufer der Dora verband, ist noch sichtbar. Auch scheinen die Fels- 
uüer die den Strnm einengen, von den Romern kttnstlich erweitert 
worden zu sein. 

1) Uv. LUI ObMq. 31 Oros. ▼ 4,7 Die fr. 74 PUd. XVllI 182. 

3) App. III. 17 Dio XLIX 34. 38, Uli 35 Sifab. IT 80» Uv. CXXXV Gssilodor 

739 u. c Suet Aag. 21 Plin. III 137. 

3) It. Ant. 344. 347. 350 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 30. 

4) VeU. I 15 {in Bagienni* vgl. S. 154 A. 6) Plio. III 123 Slrab. IV 205 Cic. 
Paa. n 30. 33 Tae. Hist. 1 70 Plol. DI 1^ Not. INga. Ose. 131; CIL. V p. 751, 
Pals Sappl, p. 119. 

5) Atti d. See. di Aich, di Toriao lY ^ 87 fg. 
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Die alte Slrafse von Ivrea nach AosU mars 46 MiUien. Sie 
lief am liniten Ufer der Dora, durchweg liüher als die heutige, war 
auch schmäler (16' röm. der Fahrdunai, 20' mit deu Gangstoigeo) 
und steiler, aber nicht bloA kamr Modern mit grorserer Vorsicht 
angelegt, i^romis dem wir eioe genaue Beschreibung verdanken, 
will sie der Zeit der Gracchen zuschreiben. Indessen kann den von 
ihm angeführten technischen Gründen keine Beweiskraft zugestanden 
werden. Dagegen ist die Thatsache entscheidend dafs ein erhaltener 
Meilenstein, ahnlich wie bei Susa (S. 150), die Meilen von Äosla 
aus rechnet, also die Gründung dieser Stadt voraussetzt. Wir wer- 
den mithin den kiinsdihUsigcn Ausbau der Strafse der nümhchen 
Epoche, d. h. den zwanziger Jahren v. Chr. beilegen müssen. Unter 
den erhaltenen Brücken verdient diejenige von Ponte S. Marlino 
mit einer Spannung von 35.64 m erwähnt zu werden. Haid daraul 
hinter Donnaz beginnt die Flulsenge von Bard: ein Meilenstein 
giebt die Entfernung von Aosla auf 36 Millien an. Die Strafse ist 
auf einer Strecke von 221 m bis zur Höhe von 12 m und darüber 
aus dem Kelsen ausgehauen. Dies schone Hiimerwcrk wurde im 
Mittelalter dem Hannii)al beigelegt und auf die Sprengung bezogen 
welche von dessen Alpenm.irsch berichtet wird*): allein von einer 
an sich wol denkbaren Sprengung des Felsens mit Feuer ist hier 
keine Hede, sondern lediglich von einer Arbeit des Meifsels. Jen- 
seil der Knge erreicht die Strafse 21 MiUien von Ivrea das Dorf 
Vitricium V errez."^) llngeßthr 5 Millien weiter ändert der Flufs seine 
Richtung: w^lirend er von hier bis zu seiner Einmündung in den 
Po eine südsüilüstliche Hichtung einhält, strömt er in seinem Ober- 
lauf vom M. Blanc bis zu den Auslaufern des Matterhorn geradewegs 
von >Vest nach Ost. Die Ufer sind vielfacli versumpft, unter den 
Anwohnern der Cretinismus stark verbreitet (\vr^\. 1 172): jedoch 
mifsl die Thalsohle an der breitesten Stelle kaum mehr als 2 km. 
Diese wird durch den Zusammenflufs des Bultier und der Dora be- 
zeichnet, stellt die natürliche Mitte der Thalschaft und zugleich einen 
Punct von hoher strategischer Wichtigkeil dar. 

Zwischen dem Simplen und Grofsen Bernhard auf einer Strecke 
▼on 120 km ist das Gebirge nur auf achwieiigeu Gletecherpataen 
tu oberschreiten. Durch diesen Umstand gewinnt der twar steile 

1) Liv. XXI 37 App. Haoo. 4 Juvenil H),ioi Ammian XV 10,11 Plin. XXIU 
57. — Liadpraod Aotap. 1 35 Arnulf GesU archiep. Medlol.U 8 (MOB. SS. YIUV 
S) It. kaum. 41. 51 Tah. PenU, ia Mlltelalter f^tnehmL 
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aber kflmUe Varbinduag int den Geofer See und dtm Rheis- 
tliil TOD Basel abwarte bttdeide Saampfid jur Hfu fmmtMM Ober 
deo GrofiMB Bernhard eiM erhöhte Wichti^eiL An deai Ort wo 
der IM von der FahnlfaTee jMr Aipm Mm Ober den Kleinen 
Bnhard abiweigt, hatte Varre Morena ab er die Sabmer ane- 
rottela, sein Hanptquartier au%eachlagen. Aus den Lager aehof 
AuguBlna 95 Chr. die ttimmta Amgmta frufmrkL SnUmmm und 
siedelte in ihr 8000 Praetorianer an.O Die Stadigeneiade war 
der Trihue Sergia einverleiht — Dm heuUge Aeeta (583 n) hat 
nicht nur den alten Namen soodem auch die Mauer nebet anaehn- 
yehe» Resten aus der Epoche seiner GrOodnng bewahrt Es stellt 
ein repelmiftiges Rechteck von 724 X 573 n (ca 2400 X 1920^ 
ron.) mit 41 ha Fliehennhalt dar. Der gevrihlte PlaU ist vor 
Hochwnaer gesichert, genieltt dMr von den PIflsaen whknmen 
Schute, Inden die Oetlicbe Schsnlaeite durch den Buttier, die sOd- 
liehe Langaeita durch die Dora gedeckt wird* Im Attertnn hat 
UMO 68 nicht for notwendig befunden die Festung gegen eine regel- 
rechte Belagerung in Vertbeidigungsstand lu setaen; denn ein 
Grehen fehlt. Um UeberOllle der Gebiiystamme abzuwehren, mit 
denen der Gründer aunlchet zu rechnen hatte, reichte die 8«57 m 
(mit dem Zinnenkranz 10,37 ni) hohe Mauer vollständig aus. Sie 
ist aus Gufswerk mit kleinen (Quadern verlileidet und oben nur 6' 
rOm. dick. Die vier Ecken der timfassuDg sind nicht abgerundet, 
sondern von TbOrmen eingenommen. Mit einem mittleren Absland 
▼OB 169 ro liegen an den Langseiten je 5, an den Schmalseiten je 
6, mithin im ganten Umkreis 14, die vier Thore eingerechnet 22 
ThOrme. Sie messen im Mittel 32' im Geviert und springen 14' 
vor der Mauer vor. Die Thorthürme sind bei gleicher Frontbreite 
(10,2 m) 80' 23,52 m lief. Die Bestimmung dieser Festung als 
Wegesperre zu dienen drückt sich in ihrer Aiila^'e mit sprechender 
Deutlichkeit aus. Promis hatte sogar angenonuncn dafs sie im 
Unterschied von dem lierkömmlichen Schema des Feldlagers und zur 
grofsen Unl>equemlichkcit ihrer ehemaligen Uewohner urspriluglicit 
nur an den Schmalseiten je ein Thor durch welches die Alpenslrafse 
eio~ und ausmündete, gehabt habe: erst im Mitletaiter seien an den 
Laogseiten vier weitere Tbore durchgebrochen worden. In Wirk- 



1) Sirabo IV 206 Dio Uli 26. 26 PUd. U 123 Ptol.Ul 1^0 CIL. V p. 7&6f8. 
Ptis suppl. p. 119 fg. 
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lichkeit aber entspricht die Anlage der Regel und mündet im letsten 
Drittel die via ftindfdi» nach Nord and Süd diireii Tbora aiia.i) 
Den Thoren hat der Erbauer seine besondere Sorgfidt sugewandt. 
Wenn der Angreifer auch die ioAeren Fallgitter gesprengt hatte, ao 
gelangte er damit tnnichst in einen an beiden Seiten von mebr> 
stttckigen Thflnnen bestrichenen and eingefalsten Hof den nach der 
Stadt ta ein sweites Gitter vmehlob. Das westliche Thor Ist seit 
ISIO versehwanden, das Oetlicbe (fon den Neoeren mit Recht Porta 
Praetoria benannt) mit drei Durchgängen steht noch als leuchtendes 
Beispiel augustischer Raultunst da. Auch die alte BrOcIie ttber den 
Buttier ist vorbaodeo, ferner iwischeD ihr und dem Thor ein Ehren- 
bogen: nach Promis' Vermutung derselbe den Roms Senat und Volk 
nach der Unterwerfung der Salasser dem Kaiaer weihte. Die Land- 
strafse durchzieht in der stattlichen Breite von 8^ 9,46 m die 
Stadt von Ost nach West und theiJt sie als Decomanus maximus in 
iwei gleiche Hälften. Der Decumanus wird unter rechtem Winkel 
TOD den Kardines geschnitten welche die Thore und ThOrme der 
Langseiten mit einander in Verbindong seilen. Im Uebrigen enl- 
sieht sich der Bebauungsplan nnaerer näheren Kunde: wir mOgen 
ihn nach der Art Turins ausgeführt denken. Die Öffentlichen An- 
lagen scheinen der Nordhälfte anzugehören: ein etwa 300' im Ge- 
viert haltender an drei Seiten von Magazinen {horrea) umgebener 
Marktplatz, Thermen, ein Theater, endlich in der nordostlichen Ecke 
der Umfassung ein Amphitheater (86,14 X 73,86 m). 

Das Gebiet der Stadt wird wie der heutige Kreis 3266 Dkm, 
an 60 d. □ M. befafst und scheint wie bemerkt (I 80) bis auf die 
Pafshöhe gereicht zu haben. Der Gang der Slrafse nach dem 
(irofsen Bernhard ist unsicher: vermutlich stieg sie vom nürdUchea 
St^dttlior aus der heutigeu Fahrstrafse entsprechend am rechten 
LTer dis Buttier an. Von S. Remy ab, wo die in der Peutinger- 
schen Karte verzeichnete Station Eudracinum gesucht wird, ßiiil sie 
mit dem jetzigen Saumpfad zusammen: diese letzte steilste Strecke 
ist auch heute nicht fahrbar. Die Entfernung von Aosta bis zum 
Summu» Pominus wird richtig auf 25 Millien beziffert*) — Von 
tier Fahrstrafse nach dem Kleinen Bernhard sind verschiedene üeber- 
reste« Brücken Felsdurchüchuitle üoterbauteD sichüiar. Sie ging 



1) Not. d. Scavi 1894 p. 367, 1895 p. (H, 1899,p. 108 mit Terbesserlcm PUo. 

2) It. Aiit. 351; Tab. Peut. fügt irrig weiUre 13 Miilieo ein. 
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hä VilleBcafe auf das rechte Ufer der Dora Ober, erreichte 25 M iHiea 
füi Aeala die Stetion Artbrighm Derby wandte sieb bei S. Didier 
lOdwirto Ober ArUUam Thuile^ auf daa Joch in Alf$ Gnda 47 
Mülien von Aoate. Von dem Nainen des Jochs war 1 147, von der 
Sliabe 1 150, von der üngewifidieit wie die Grense iwischen dem 
esllisefafln Joch und der Feldmark von Aoste in riehen sei, oben 
S. 152 die Rede. 

§ 3. Die Libiker. 

Die poeninischen Alpen vom Hont Blanc (45^ 5(^ bis zum 
Honte Bosa (45® 560 streicbeD io westOstlicher Richtung; von hier 
bis zum S. Gotthard (46® 33^ wendet sich die Hauptkette nach Nord 
and Nordost. In Folge dessen sind die Thiler gen Sttden geöffnet, 
iMMnen die FlOase nach derselben Himmelsgegend, nur dafo sie bei 
ihrem Eintritt io die Ebene der aligemeioen Bodensenkung ge- 
horchend ostwärts abgelenkt werden und unter spitzen Winkeln in 
den Po einfallen. Unter allen Nebenflüssen des Po ist der 7t'cttiiit^ 
weitaus der michtigste (1 187). Seit dritthalb Jahrtausenden wird er 
io der Kriegsgeschichte genannt*): nach der keltischen Sage ward 
in seiner Nähe die Schlacht geschlagen welche den Etruskem die 
Lombardei entriTs; sein breites und tiefes Bette deckte 218 v. Chr. 
den fiOckzug der Römer nach der Niederlage die ihnen Hannihals 
Reiterei beigebracht hatte. Er stellt einen natürlichen Abschnitt in 
der padanischen Ebene dar. Wie er politische Bildungen der Neu- 
seit, Piemont und Lombardei, Mailand und Novara von einander 
trennte, so qpricht auch alle Wahrscheinlichkeit dafilr dafs er einst 
als Volkergrenze gedient hat. Freilich können wir nicht daran 
denken die Sitae der alten Stämme genan zu umschreiben: aber die 
Ueberlieferung gestattet die £l>ene zwischen Dora und Ticino als 
eme Einheit zu betrachten. — Als Hauptvolk diesseit der Alpen 
nennt Poljbios neben den Tauriskern die Agimes,^) Man sieht den 
Namen zu Unrecht als verderbt an; denn er hängt augenscheinUch 
mit dem Flufs AiimiiB Agogna, an dem Novaria liegt, susammen. 



1) It. Ant 345. 41 Tab. Paat. Geogr. Bav. IV 30 Guido t2. 

2) Tab. Peat. 

3) Polybios bei Strab. lY 209 oennt ihn /täyav. Die Sckilderoog Sil. lt. 
IV 81 eatorilcbt dar Wiridiflfckclt ateht. 

4) Liv. V 34,9 PoL III 044. U^« ™ afgi 
0) Pol. a 16^ 
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Aber das weitere GedächtniTs dieses Volkes ist durch andere Stiimme 
verdrtBgt worden. An seiner Stelle treten die Libiei oder Libui 
um Vercellae und Laumellum hervor» Abkömmlinge der keitisclieii 
SaUuvier.^) Der Sage nach sind sie nit den L.8eyern am Tessin 
loaamnien eingewandert. Die Gründung von Novaria aber wird den 
keltischen Vertamacori beigelegt ^) : ihr Name kehrt bei einem Gan 
der Vocontier wieder und wird dort in dem heutigen Vercors ge- 
sucht In Novaria ist sowol eine krllische als eine griechische In- 
schrift guter Zeit aufgefunden worden '^), zum volijjülligcn Beweise 
dafs die Culiur hier verhältnifsmärsig früh Fnfs gefafst halte. — 
Den Aniafs bot das Gold das nach den vorhandenen Spuren einst 
bei Biclla (410 m) gebaut wurde. Die Gruben waren, wie das Vor- 
kommen dieses Metalls mit sich bringt, unter Augustus erschöpft: 
für ihre vormalige Ergiebigkeit zeugt ein von den Censoren an die 
Gruhenpächter ergangenes Verbot mehr als 5000 Arbeiter zu be- 
schäftigen.^) Der romisclie Staat bat diesen Schatz erst nach dem 
hannibalischen Kriege sich dauernd aneignen können, aber bereits 
vorher zu erlassen gesucht, wie auch die 218 aufgenommene Gold- 
prägung bekundet. In dem 225 — 22 v. Chr. geführten Kriege welcher 
die Eroberung des Polandes einleitete, hatten die Römer den Markt 
Victumulae befestigt, wo alsbald zahlreiche Ansiedler verschiedener 
Stamme sich niederliefsen.^) Hannibal zerstörte denselben im Winter 
218/17 von Grund aus. In der Folge wird der Ort noch als Mitlel- 
punct des Minendisli icts genannt, erlangte aber kein Stadtrecht und 
mufsle wie es scheint seine Bedeutung an die 100 v. Chr. ge- 
gründete Colonie Eporedia abtreten. Es wäre namentlich für das 

1) Pol. II 17,4 yhßituot, Plln. III 124 Vercellae Libiciqrum ex Saliuu 
orlae, Ptol. III 1,32 .ItßiHol. Liv. V 35,2 (vgl. I 477 A. 1) XXI 38 XXXIII 37 
Libui. Polybios und Livius belooen die keltische NalioDatiliil der Ubiker. 
Wenn die GlaBBviler die Mavicr Ugwer Ml^ (PUb. M 41)^ M Andra 
GtUlcr (Ut. LX), ao rtitft üm ealwaiar daher 4aft dia Jltam flaUoMn dia 
Kelten anter dem Nanea Ligarcr milbegreifen (I 46S) und enl io jöogerer Zeit 
beide Nationen unterschieden werden Slrab. IV 203, oder auch daher dab die 
Ligorer als Uolerthaneo den Hauptstock der Bevölkerung aosmachlcD. 

S) PUd. in 124, Cato weist sie nach dem alteren Spracbgebranch (S. 163) 
iirtflaiUeh den ligarani i«. 

3) CIL. V p. 720. 

4) Strabo V 218 Plin. XXXIII 78. 

5) Liv. XXI 57 handschrifilich yictumvia* zu Terbessern nach Diod. XXV 
17 Ovimto/mW; Liv. XXi 45 yieotumuli*-, Strsb. V 218 "JMtmifunfXmy; Plio. 
XXXIII 78 ^IMiHmilarMi; Oeogr. Rav. IV 80 noUmmU, 
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VwBiiiidnUs der Kriegsereignisse von 218 von Wert die Lage genau 
n eroiilteln: leider fehlen jedoch inschrifUiche Zeugnisse und lauten 
die Angtbeo der Schriftsteller unbeitiniit Der flaine eriooert aa 
den /karim Vkthm (Cervo?) wdolieii die PeutiDgetBehe Karte Oel- 
lieh fon Vereelli veReiehiiet. Ferner versetzt der Geograph von 
RaYenoa den Ort in die Nihe von I?rea.O Damaeh wird man 
ihn in nordwestlicher Richtung von Vereelli nach Bielb hin tu 
aocben haben. Er gehörte spiterbin lor Feldmark von Vercellae, 
ward aber von Livius nicht mit Unrecht dem Gebiet der Ineufarer 
sagewiesen, insofern die Hegemonie dieses Volks im 218 sich 
bis an die Grensen der Tavriner erstreckte. Der damals swiseben 
Tanrinem und Insubrern tobende Krieg war iDr Hannihals Ver- 
halten maAgebend>): nach der Ersttrmung Turins rückte er lu- 
'nächst auf Viclumulae tu, mufole aber vorlxullg diese Beute in Stich 
lassen, als das Mmische Heer von Plaoentia her den Tieinus flber- 
schritlen hatte. Die erhaltenen Berichte gestatten nicht die Be- 
wegungen Schritt flir Schritt in verMgen, noch das SchlacbiMd 
ausfindig m machen auf dem die rOmisehe Reiterei von der fcnr^ 
tbagischen geworfen wurde. Die nXmliche Unsicherheit herrscht in 
Betreff des «rnnpus Mmüiu den Gaius Marius am 30. Juli 101 
Chr. mit dem Blut der Kimbern düngte: er lag im Gebiet von Ver^ 
ceUae und war für die fintl^Uung von Reiterei geeigncLS) 

Das Gebiet swiseben Dura Baltea und Tessin entspricht der 
heutigen Provins Novara und begreift einen Fitcheninhalt von 
0613 Okm 130 d. DIL Davon entWlt reichlich die HlUte auf die 
Ebene. Die ausgedehnten Reisfelder welche Vereelli und Novara 
umgeben, verkünden die Beschaffenheit derselben (I 415). Ohne 
Zweifel ist die Niederung im Altertum weit sumpßger gewesen als 
heut SU Tage und hat die städtische Entwickelung vieirach gehemmt. 
Die grofse Durchgangstrafse welche Italien mit Gallien verband, 
ISurt am nördlichen UTerrand des Vo.*) Sie erreicht 23 MiUien 
von Turin bei der Mündung der Dora Baltea die Ortschaft Qua- 



1) G. R. IV 30 iuaUEpwtiam nm kng9 Mb Alp9 tMiM pm» iUUmr 

yietimula. Guido 14. 

2) Pol. Hl 60,8 LIv. XXI 39. 

3) Flau Mar. 25; ohne Angabe des SUdlgebieta ydl.1113 flor. 188; 
geotv OnM.T 16^14, Hieron. ekr. •. Ahr. 1915, Gtaadiaa b. Gel. 642. 

4) lt. G«dit. Anton. 340. 356. Hieros. 557. Tab. Peilt, Geogr. Rtv. IV30CIU 
V p. 950. AiU d.Socict4 di Arch. di Torino Ul p. 23Srii 
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dnta^). Dach weiteren 16 Müliea Bigmagm Trioo, flbenchraitet 
den Seälu Seeia^) und frifll bei Cutüm oder CMte») Gono 63 
Millien von Tarin mit der Yom 8. Bernhard herkommenden Strafiw 
intammen. Von Cnttiae tlhlt man 12 Millien bia Lnmdhm Lo- 
mello.4) Naeh dieaem Ort wird iwar der ganie Diatriet tomellini 
genannt; jedoch beaafa er unter Angnatna kein Stadtrecht, irad ea 
iat keineawega aieher daft er aolchea Ton deaaon Nachfolgern er- 
langte. Den Alten hieb die Gegend swiacben Teaain und Po n§h 
AUmia vnd war wegen ihrea Placbaea berOhmts): der Name lebt in 
dem einige Millien aoniMtlicb von Lomello gelegenen Dorf Abgna 
fort Von Laomellnm nach Ticinnm werden 21 Millien gerechnet 
(Turin— ncinom 96). 

Die Dora Baltea bei ihrem Anatritt in die Ebene bat, wie 1 182 
bemerkt wurde, ihren Lauf vertnderL Aller Wahracheinlichkeit 
nach bestand hier im Altertum ein groraerer See deaaen Namen wir 
nicht kennen. NOrdlieh Ton demselben lief die aua dem Thal der 
Sabaser konsmende AlpenatrallM^ und erreichte 83 Millien von 
Eporedia die Stadt Vmlfaa Vercelli (131 m).^ Am rechten Ufier 
der Seaia, die kun vorher den Cenro und Elve aufgenommen bat, 
gelegen beherrscht sie ein weitea Hinterland, daa durch die ErbebuDg 
der Alpenkette vom Verkehr nach Norden abgesperrt war. Die 
Goldschätze lockten die Fremden in diese Bergthller. Die Gultnr- 
verhgltniase dea Altertuma werden durch den Umstand angedeutet, 
dafa romiacbe Inachriften im Gebiig nhfareicher angetroffen w er de » 
ab in der Niederung. Jedoch beachrfnkt aich. das Gebiig nator- 
gemafo auf Dörfer oder Flecken: wir kennen die Namen eunehier 



1) Nach der Mol. INge. Oes. 131 «aioB Sanaatca Utt aageaiedfliL 

5) PUd. IU 118 MiM Banod. cam. 1 1^0 Smttt torrwit (w^ 1 186) Gcagr. 

BarAW Z6 Sisido. 

3) Cuttiae lt. Gad. CIL. XI 3281—84 Ttb. PenL, CoIÜm IL AnL 340 HicMSi 
557, CotUae Geogr. Rav. IV 30. 

4) Ptol. 111 1^2 Ammian XV 8,18 Panl. b. Uog. UI 35 lünerarien QL. V p. 
718^ PMa rappl. p. 116. 

6) PHd. XIX 9. 

6) It. Anton. 344. 347. 350 Tab. Peut. 

7) Cic. Farn. XI 19 Streb. V 218 Flio. UI 124 Plol. III 1,32 Tac. HUl I 70 
PluU Mar. 25 MarUal X 12 SU. lU VllI 597, Amniao XXII 3,4 f^ereeUttm NoL 
DigD. Occ. 131 Hlarw. Bpial. 1 8 OL V p. 736 Pala suppl. p. 118. Der Jüwmt 
der Stadt kehrt \m pagm» FtrttlUmuU daa GeUcta PlaeaaUa wMar CaL^ 
XI p. 336. 
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wie pagm Ag o mUm Gbemiiie i), die gesunte LaDdedieft iwieeben 
Dom Bailee nuA Tenin entbalt nur zwei itidtisGbe GemelDweeen 
die ab aolcbe sicher beieugt sind. Daher mag das Stadtgebiet an 
60— 80d. OM. befafst haben. Nicbta desto weniger beifiit Verc^Ui 
dem Strabo ein Dorf und erscheint erst bei Tacitiia unter den an- 
aehnlichateii Munieipien der Transpadana. Ala Hieroofmus schrieb, 
war es wiederum verOdet* Die Bürgerschaft gehörte zur Thboa 
Aniensis. Als Hauptgolt wurde Apollo verehrt — Die günstige 
Vericebralage hat die Entstehung der Stadt bedingt: von hier Uaft 
die Alpenstrafse in südöstlicher RichtUDg Dach dean 14 Millieo eot- 
fernten Cuttiae und weiter nach Ticinum, während sio sich ostwlita 
nach Mailand wendet. An der letzleren Strecite 16 Millien von 
VercelH 33 von Mailand entfernt 3) Hegt Novaria Novara (164 in) 
das zweite Municipium welches der besprochene Bezirk aufweist.^) 
Seines kellischen Ursprungs ward oben S. 174 gedacht. Es hegt 
am Ägunia Agogna der westlich an seiner Mauer vorbeistromt^) 
Der in Her Nähe des kleinen Sees von Orta entspringende Flufs 
steht zwar an Länge (140 km) der Sesia gleich, aber an Gebiet 
(2190 Dkm) um ein Viertel nach. Dies nalilrliche Verhältnifs drückt 
zugleich die gegenseitige Bedeutung von Vercellae und iNovaria aus. 
Beide werden von Tacilus zu den hervorragenden Munieipien der 
Transpadana gerechnet, aber jenes begegnet öfter in der iJeher- 
lieferung. Novaria gehörte zur Tribus Claudia. Wie weit seine 
Feldmark sich nach Norden erstreckt haben mag, ist nicht zu sagen. 

§ 4. Die Insubrer. 

Der westliche Teil der Centralalpen vom M. Blanc bis zum M, 
Rosa den wir nach dem Poenintis benennen , sperrt einer un- 
übersteigbaren Mauer gleich Italien gegen die Auisenwelt ab,<>) In 

1) aLT6587. 

2) Martiil X 12 Jp^Uinea» F«re9Uttt vgl. StaU Silv. I 4,68. 

3) It. Ant. 344. 350 f.pogr. Rav. IV 30. 

4) Plin. Hl 124 XVJI 212 Tac. Bist. I 70 Saetoo d. cl. rhet. 6 Ptol. III 1,29. 
MoU DigD. Occ 12t. Prokop b. Goth. II 12. CiL. V p. 718. Pais »uppl. p. 116. 

5) fiSeen IlnlJi N^wim crwihat die PeotiDgeraehe Karle Irrig statt 4er 
Stadt Den allen Namen hat Geogr. Bar. IT 36 erhaltea vgl. S. 173. 

6) Freilich aliid in der späteren Kaisenceit auch Gletscherpässe begangen 
worden, wie der am 24. Auiju';! 1895 auf der Höhe des Matterjochs (3322 m) 
gemachte Fuod toq 22 um 350 verlorenen Kupferm&Qxen seigt (Edward 
Whymper, Moseam io Zermatl). \ 

HliaoB, llal TMikrtiiidt II. IS 
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den rieliflclieD Alpen sinkt die Gipfel- und KammhUbe beMchtlich. 
Anf der 400 km langen Strecke Tom M. Ron bis zum Ortler finden 
sich eine Rdbe gangbarer Pisse» Simplon St. Gotthard Lukmanier 
St. Bemhardin Spiflgen Septlmer Julier Bemina Stilfser Joch, von 
denen (wie 1 161 fg. ansgehihrt wurde) fllnf nachweisbar im Alter- 
tum ansgehaut worden sind. Alle in diesem weiten Umkreis nach Italien 
hinein mhreDdeo Strafsen mOnden in den beiden tiefen EinschDitteo 
aus, welche durch den Verbanne und Larius ausgerollt werden und 
nicht mehr als 50 km von einander abliegen. Die Landschaft die 
von den Abflüssen der Seen, Ton Tessin und Adda umschlossen 
wird, gewinnt hierdurch die Bestimmung als Durcbgangsland zwischen 
Nord und Sod zu dienen. Raumlich betrachtet fäWl die Mitte der 
langgestreckten Ebene von den Quellen bis zur Mündung des Po 
weiter Osilich in die Gegend am Oglio und Mincio. Allein der ge- 
samte Abschnitt zwischen Adda und Mincio hat keinen Ausweg 
nach Norden. Ferner steht die von Tessin und Adda umflossene 
Landschaft durch die Einsenkung des Appen nins bei Genua in kürze- 
ster und bequemster Verbindung mit der italischen Südsee. — Die 
aurserordenlliche Gunst der Verkehrslage wird durch den Reichtum 
des Bodens unterstützt. Die mächtigen Alpenströme verleihen ihm 
unerschöpfliche Fruchtbarkeit uml werden zugleich durch die grofsen 
Sammelbecken die ihre Gewässer aufnehmen, daran verhindert in 
der Regenzeit verheerend über die Fluren der ISiederung einzu- 
brechen. „Dieses Herzogthumb — beifst es in einer Wellbeschreibung 
von 1576 — wirdt für das beste Herzogthumb der ganzen Christen- 
heit, gleichwie Flandern für die beste Grafl'schafll geacht." Die 
natürlichen Verhältnisse erklären uns warum diese Landschaft von 
den Völkern am heftigsten umstritten worden ist, warum sie das 
machtvollste gescbichtHche Leben aufzuweisen hat: in ihr schlagt 
das Herz der padanischen Ebene. Während der älteren Jahrhun- 
derte, als der ganze Norden in unabhängige Stammbflnde zerfiel, 
nahm ihr Bund den obersten Bang ein. Durch die römische Er- 
oberung wird sie geraume Zeit in den Schatten gedrängt, da die 
Politik Roms nach allen tlbrigen Weltgegenden, nur nicht nach 
Mitteleuropa ausschaute. Aber nachdem 15 v. Chr. die Reichsgrenze 
au die Donau vorgeschoben war, hebt ein steliger Aufschwung an, 
der pohlische Schwerpunct verschiebt sich ailmälicb von der Halb- 
insel an den Po, Mailand wird für reichUch ein Jahrhundert die 
Hauptstadt tod Itaüeo. Später errichten die Langobarden ihre 
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Htfndiaft und ?erleihen der Lands^chan deo Namen dei sie seitber 
XiUgt. FMtab ist der Besitz der Lombardei in den wechiellideB 
KAmpfeo TOD Mitielalter uod Neuzeit fiur das Schiektal gaiit Italieoi 

▼OD eolseheideDder Bedeutung geblieben. 

Die verschiedenen Nationen welche einander ablösten, haben 
Sporen ihres Daseins zurückgelassen: Raeto-Ctrusker, Kelten, Römer, 
Germanen. In den Alpentbalern sind etruskische Inschriften auf- 
getaucht (1 487). Die heutige Volkasprache weist einen erhebUcben 
Bestand allgermanischer Lehnwörter auf, aber ihr Grundcharskler 
ist durchaus kelto-romanisch (I 475). Unter den gallischen Summen 
haben die Insubres die Führung: die Sage zählt all die einzelnen 
B^tandtheiie auf aus denen diese Einwanderung zusammen gesetzt 
war, und leitet den Namen von einem Gau der Aeduer her.^) Im 
eogeren Sinn wird er von den Schriftstellern auf die Stadt der 
Insubrer und ihr Gebiet d. h. Mediolanum bezogen^ im weiteren 
Sinn auf den ganzen Umfang ihrer Hegemonie ausgedehnt. Wir 
sahen (S. 175) dafs dieselbe 218 v. Chr. westwärts bis an die Grenze 
der Taurioer reichte. Ptolemaeos schreibt den Insubrern die St<idte 
Novaria Mediolanium Comum Ticinum zu 2): aber nach besseren 
Gewährsmännern werden drei davon anderen Stämmen beigelegt. 
Wenn also Polybios die Insubrer das gröfste Volk der italischen 
Kelten nennt, so ist dies von ihrer Clientel zu verstehen. Immer- 
hin ist 222 V. Chr. der Widerstand der Transpadaner durch den 
Fall von Mailand gebrochen, und gleichfalls 194 im Weichbild dieser 
Stadt die Unterwerfung endgültig besiegelt worden.^) — Am unteren 
Tessin um Ticinum safsen die Laevi und Martci, die von Livius 
und Plinius für Ligurer erklart werden, während Polybios die Laever 
mit den anderen Kelten einwandern läfst.^) OeslUch davon um Lodi 
safsen Boii, em Zweig des mächtigen Stammes der in der Aemilia 
wohnte.^) Die nördlichen Nachbarn der Insubrer, die Comensei 
werden io der Kriegsgeschichte selbständig neben jenen aufgeführt 
und von Cato einem gröfseren Stamm der Orobii beigezählt dem 
auch Bergomum Forum Licioi und andere Berggemeinden angehört 



1) Uv. V 34 Pol. II 17. 

2) Ptol. ni 1,29. 

3) Pol. U 34 Ut. XXXIV 46. 

4) Pol.nn,4 jtiM UT.Y3M PUD.ffl]24 Tgt 1 47t A S 477 At 
b) PUn. DI IM. 



niniti^pd by Google 



180 



bpltd D. Die Trtwptdma. 



haben soUeD.t) Eiae strenge Scbeidnng der AlpenfOHrar nach Huer 
Herkuaft iit nieht diirahfllhriiar: loweit wir sehen, eind die L tfmdü 
Uten (I 478), die oesUieh Ten Thal des Tesiin wehnenden da- 
gegen Raeter. 

Seit der 396 v. Chr. erfelgleo Zerstörung des etruskiachen 
MdfMH (I 198) ist Mediohmiwn oder Meäiolamtm die flauptatedt 
des Landes. 2) Der Sage nach wurde sie von den losubrem sofort 
bei ihrer Einwanderiiog gegründet: der Name ist keltisch und kehrt 
hei einer ganiCD Reibe von Volkerschaften im jenseitigen Gallien 
lind Britannien wieder. Bei späten Dichtem wird er von einem 
Wolle tragenden Eber abgeleitet, ohne dafs wir Ober die zti Grunde 
liegende Vorstellung näheres wütsten.^^) Die Oertlichkeit wurde im 
Hinblick auT die Mündungen der Alpenthäler gewählt: sie ist 50 km 
ven Süd-Ende des Verbanus, 35 km vom Süd- Ende des westlichen,40 km 
ften dem des östlichen Arms des Larius entfernt; sie liegt am linken 
Ufer des OUma*) der vom Lage di Varese herkommt, nicht weit 
von dem Lambrus Lambro dfr .nis dem laeus Eupilis (\ 182) 
kommt und jenen tinterlialli aulniniint (I 188). Vom Dach des 
Mailänder Doms ilbi i scliaiii man das Hochgebirge in seiner ganzen 
Ausdehnung vom Monte \ iso bis zur Ortlerspitze, im Süden die 
Ebene und den Appennin. Derart ist hier ein Mittelpunct des Ver- 
kehrs gegeben von dem die Strafsen nach allen Weltgegenden hin 
auslaufen. Der Abstand der nächsten Stiidtc im Umkreis wird von 
den Itinerarien so bestimmt: nach Novaria 33, Ticinum 22, Laus 16^ 
Bergomum 33, Comum 18 (28?) Millien. Die Grenzen des Stadtgebiets 
diesen Nachbarn gegenüber genau festzustellen fehlen die Mittel. 
Da Mediolanum sowohl als Comum zur Tribus Ufentinn gehören, so 
versagen die Inschriften, so zahlreich sie auch in dem Hügelland 
südlich von den Seen bege^^nen, um das beiderseitige Eigentum zu 
scheiden.^) Jedoch erfahren wir von dem Comenser Plinius dafs 

1) Uw. XXXin 36. 37; PUd. 10 124 die Form des Nanens dn AloaBder 

Polyliistor mit ögoe und ßlos xasaromenbrachte, ist nicht sicher flberUdiBffl. 

2) lieber das Schwanken der Nampn<?form CIL. V p. 633. 

3) Sidon. Ap. ep. Vll 17,20 lantgero dttutnomm. habent; CUadiao oapU 
Hon. Aq§. 183 wtomia GmlU» eomäUm Im^fart mrit mMmUta p d km , 

4) Das Alter des bevtigCB Naaieaa wird aUein durch Geogr. Rav. lY SS 
bezeugt, aber durch ähnliche Flafsnamen bestitiitt. 

5) Plin. III 118. 131 SidoQ. Ap. ep. 1 M uhatum L. Tab. Pent Gcogr« 
Rav. IV 36. 

6) CIL. Y p. 587. 1084 Pais suppl. p. 109 fg. 247. 
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die iMobrv d. h. Maibnto FeUfanark bei 8 MtHieD Abetend vmb 
Larii» aifhört«.!) Deegleicbeii ist dae Bilgellead westlich vom See 
TOB Como bis iii dem von Varese der letsteren, oiefal der Mailflndor 
Gemeiode ngtwieseii.') Eine gewaltige Enimtenmg wurde dieser 
dagegen 15 Chr. zu Theil : wir mflsaen Dimlich schliersen dafs 
der Verbaous und alle Thäler bis zum St. Gotthard hinauf ao Mai* 
laod fielen, da nirgend» eine osibeUpdige Stadtgemeinde begegnet. 
Der Flächeninbalt des Gebiete mag sieb hierdiirdi auf 4500 Obm 
geeteUt liabeo. 

Das Wachstum Mailands war durch die allgemeioen geschiefat- 
lichea Verhaltiime bedingt. Ais Uauptort der Insohrer ragte es in 
dem städtelosen Terkehrsarmen Lande bereits wahrend der Epoche 
der Unabhängigkeit berror 3), konnte aber doch mit dem im Süden 
geltenden Mafsslab gemessen fUr ein Dorf geachtet werden.^) Der 
Friede den die römische Herrschaft brachte, hob den Ort unmerk- 
lich in die Hohe. Entscheidend wurde die Verleihung latinischen 
Bechts im J. 89 v. Chr.; denn damit war die Umwandlung der 
Landes- in eine Sladtverfassung, die Abhängigkeit aller insubrischen 
Dorfschaften von Mailand gegeben. Dann folgte 49 v. Chr. die Er- 
IbeiluDg des Bürgerrechts und endlich die Erschliefsung der Alpen, 
als Augustus hier gelegentlich sein Hauptquartier aufschlug.') Dem 
stufen weisen Fortgang angemessen nennt Straho am Beginn unserer 
Zeitrechnung Mailand und Verona ansehnliche Städte, grOfser als 
Brescia Mantua Bergamo Como, mit Padua freilich nicht vergleichbar. 
Im J. 70 n. Chr. erscheint Mailand an der Spitze der kräftigsten 
Municipien der Transpadana.^) Seine Bildungsanstalten werden von 
der Jugend anderer Sudle aufgesucht 7) Der Angriff der Germanen 

1) PliD. N. H. X 77 Tgl. Tita DM. Jnl. 1^. 

2) CIL. V p. 587. 

3) Pol. II 34 Ma$toiä$n9v . , '6«n*^ dcxi xvfi*Bifatoii jonot x^S T«b«' 
*hfm6ußfmy jüu^ch. PIbL Man. t t^imr fityiaxipf miI nahtmt&fmmtdtnif «A^ 

90fUIOt99mf. Oros. f? 13,15 inUr mtOla huubrium ^fUtm iMMmlum 
quofue urbem /lorentüsimam cepit. 

4) Slrab. V 213 'Jifaovßfot Si xal vir eiai. M$Stoluvu>v l'tfxov 

5) Saetoo Ajog,» vgl. de paM.M p.t» Reiff. 

6) Tac. Bist. I 70. 

7) Plin. Ep. IV 13. Bereits Vergil scheint iiun gleicheo Zweck aacli Mai- 
laud gegangen zu seio Suet. p. 43. 55 Reiff. 
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auf die nördliche Reichsgrenze erhöht die Wichtigkeit des Platzes. 
Die erste Anerkennung davon äufsert sich in dem Umstand dafs 
zwei Kaiser nach einander — wir wissen nicht welche — das bis- 
herige Municipium mit dem Rang und Titel einer Colonie aus- 
statteten.') Ferner wird Mailand bei der Eintheilung Italiens in 
Provinzen Hauptstadt von Ligurieo (S. 132)2), nach der Reichs- 
ordnung Diocietians Sitz des praefectus praetorio und vicarius Italiae *) 
und eins der grufseti Münzdmter. Von dem nämlichen Kaiser unter 
die Residenzstädte erhoben, sah es im Laufe des vierten Jahrhunderts 
von Maximian bis Honorius den Hof weit häufiger in seinen Mauern 
als Rom.^) Der weltlichen Macht entsprach die unabhängige SlelluDg 
welche seine Kirche unter Ambrosius eingenommen und in der 
Folge behauptet hat. Natürlicher Weise hat die Bedeutung der 
Stadt sich in ihrem Aussehen offenbart. Beloch berechnet den von 
der Mauer umschlossenen Raum zu 133 ha: freilich ist die Grund- 
lage der Rechnung unsicher und das Ergebnifs wol viel zu niedrig. 
Nach herkömmlicher Sitte gingen die Milregcnteu Diocietians sofort 
daran sie mit Prachtbauten zu schmücken.^) Den Glanz der Kaiser- 
stadt malt Ausonius in seinem ordo urbium nobilium um das J. 390 
aus und weist ihr nach Rom KonstaDlioopel Karthago Trier, vor 
Capua und Aquileia ihren Platz an: 

& Mediolani mira omnia, copia rerum 
iimumerae cuUaeque domtu fatunda virorum 
ingenia et mores Uuti, tum duplice muro 
amplißctUa loci tpeeies populi^ vohiptat 
cirms et induti molee cimMla theatri^ 
tmpla Palatinaeqne aree$ opulen$fiu moneta 
§t regio HercuUi eeUbrit tub henore laoaeri: 
enmiaqii» mmrmorm omata perutyla ngnu 
momiaquo in talU formam dmmuittta liwtbo, 
omma quae magms openm vekU aewmla formis 
oxctOmU nm iuncta jrmü viäma Koma/t, 



1) CIL. V p. 634. 

1) Die Hameo Tcrwlslen Jori. QeL ISl tMMmmm quoqw Ugwim 
mttropoUm et quondam rtg ia m urbem. 

3) GothofredM Topogr. cod. Theod. ■oter Med. Böddag n MoL OifB. 

Occ. 440. 

4) Gothofredns a. i. 0. Ammian XIV 10,16 o. o. CoUop IX 17. 
&) Aur.Tldor Gm. 90,45. 
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Die Vtrkguog dar Rendeox nach Rafenna erfolgte 402 n. Chr^ 
die PUmdening durch die HoDnen 452. Aber noch im Golfaea- 
kriflg meldet Prokop i): „Maihuid in Ligmien iwiselieD Rafenna 
ond der Alpengrenie, von beiden 8 Tageminche entfernt gelegen, 
ainmt anter den Slidten dea Weatens an GrOfte Einwohnenahl and 
Woistand den oberrten Rang nach Rom ein, ein RollweriL des ganien 
romisehen Reichs g^n Germanen and andere Rarbaren**. Als die 
Gothen 589 dasselbe beiwangen, metielten sie die minnlichen Re- 
wohner, angeblich 300000 an der ZaU nieder, sandten die Weiber 
ia die SklaTerei nnd machten die Stadt dem Erdboden gleich. 
IKnch diesen Yemichtenden Schlag wird sie geraume Zeit in den 
Rhilafgnuid gedrlngL 

Mailand li^ in der Ebene 123 m tt. H und war fBr seme 
Bauten wesentlich auf Rackstein angewiesen. Es ist in wiederholten 
Halen, namentlich 1162 durch Friedrich Rarbarosm von Grand aus 
nntOrt worden und in nnverwOstlicber Lebenskraft ünmer von 
aeasm aafgeblaht Diese Umstände erklären warum von der alten 
Berriiehkeit so wenig Ohrig geblieben ist. Das hervorragendste 
Denkmal ist eine Halle von 16 korinthischen Sinlen bei S. Lorenso 
die wahncheinlich su den von Aosonius besungenen Herenles- 
tharmen geborte. Die genannte Kirche scheint auf den TrOmmem 
dieser AnInge erricbtet su sein, wie auch die Grandung von & Am- 
brsgio and S. Eustorgio Ins 4. Jahrhundert surOdLreicht Ein be- 
redtes Zeognib für den Woistand des alten Mediolauum legen die 
in grollMr Zahl erhaltenen Inschriften ab.^) Zugleich tritt ans ihnen 
der keltische Charakter der Bevölkerung entgegen, der sich einer- 
seits in den Personen- und Ortsnamen anderseits in der eifrigeil 
Pll^ des Matronen- und Mereurcults iuftert Man hat die in der 
Lombardei hftoOgen Ortsnamen welche auf als endigen — sie konsmen 
bei mehr ab 100 Gemeindeo vor — ans dem GermaDischeo ab- 
loten wollen. Ihr keltischer Ursprung wird durch die Inschriften 
erfairtet: die Einwohner von Modida dem spater als KrOnuogsstadt 
berOhmten Monza heiben Modiciate»^), diejenigen des sOdlich vom 
See von Varese belegenen Dorfs Montonate MmUtmata*), eines 
snderon Doris unbekannter Lage Cgngmmatu^) usw. Eine keltische 

1) Prokop b. Goth.117. 21. 

2) aL. V p.617. 1086 Pais soppl. p. III 247. Kaibel ioscr. Gr. 2293— 99. 
S) Pul.k.Uag.nr3t CIL T 5741 

4) GU»T MM. 5) CIL. Y 6907. 
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AnnedlaDg am* wesUichen Ufer des VeriMDUs bn dügnolo der 
bola belle gegeaOber wird dureb 5 GrabBchrineo erwieeeii.O Ferner 
flllbrt uns die VerbreitUDg der inecbrUten die verBcbiedene Art des 
Anbeiis UDd der Benedlniig in der M aittoder Pefahiiark aneehiiiliob 
▼or Augen: sie begegnen in dem Uebficben fdr Bemnmcbt for^ 
Mglieb geeigiielen Gellode das sttdliob fon den Seen bingelagert 
ist, ebenso sablreicb wie in der auf Weidewirtaehaft angew i e w en 
Niederung selten. Die Lage folgender Ortschaften ist bekannt: 
M^dida Monza 12 Millien Nordost von Mailand, ArgenHa an der 
Strafse nach Bergamo in der Gegend des beutigen Gorgonzola^, 
SiMm Gastel Seprio südlich vom See fon Vurese'), Stbmmm 
Angera am Ost-Urer des Verbanus.^) 

Der hcus Verbanus wird selten von den Alten erwSbot^), weil 
er Tom groÜMo Verkehr abseits lag. In Folge dessen giebt Polybioa 
die Lange zu klein auf 300 Stadien 53 km an: sie beträgt gegen- 
wärtig noch 64,6 km (I 181. 87). Die auf ihn ausmOndenden Thäler 
sind erst 15 v. Chr. unterworren worden. Mit den in der Sieges- 
Schrift genannten Focumtes bringt man den Namen der Ortschaft 
Vogogna im Thal des Toce (I 187) vermutungsweise in Verbindung. 
Das Thal ist arm an Inschrifteü *>) ; doch befindet sich darunter die 
wichtige welche für die Begehung; drs Simplen einen Anhalt ge- 
währt (1 161). Das Hauptthal des am St. (lOtthard entspringenden 
Ticinus heifst Valle Leventina und bewahrt in diesem Namen das 
Andenken an die LepontH dit gleichfalls 15 v. Chr. besiegt wurden.') 
Nach Aussage der Alten entsprangen Bhein und Rhone in ihrem 
Gebiet, Plinius betrachtet die in der Siegesioscbrift selbsttndig anf- 



1) Atli della Sociela di Archtolofäiia di Torino VII p, 56. Die Inschriften 
bedienen sich iheils des einheimischen Iheils des lateinischen Alphabets. 
Laleioitdie loscbriflen derselben Gegend CIL. V p. 732. 10S8 Pais luppl. p. 
tl8b 24B. 

2) lt. Hier. 668. 

3) Geogr. Rav. IV 30 CIL. V p. 610. 

4) CIL. y p. 590. Pais suppl. p. 110. 

6) Strabo lY 209 Plin. U 224 Iii 13t IX 69, die Schreibnog ftchwankt 
twiieli€D ymrktMHM mA f^m4mm» 

6) CIL T p. 764. Den Nanea des Thals OmoIs Mit dem Haaptort Dono 
d'Ossola will man in Ptol. III l,ZA yitjnovtt^y Mitrriatt'AXntaty'ChKaXa 
wieder erkennen. Allein in dieser TCfwirrtcD Angabe isl offeabar dtt oolHadie 
Oeelum (S. 150) gemeint. 

7) Caes. b. Gall. IV 10 Strab. IV 304. 206. Pilo. Ul 134. 6. 7. 
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g«lllliilMi 17^* an d«r Rhonequello ab eineo Zweig der Lepontier: 
laflliia nrafs sieh dieeer Slamn ^emlieh weit erstreckt inben. 
liiieii anderen Zweig dewelben darfen wir in den IMMmi) im 
Vd MMoceo, dem Ttial der Moese snchen, ans welchem die Romer- 
«tralie nber den Bembardin nach Chm führt ß 162). Unterhalb 
der Vereinignng ?on Hoesa und Tesein liegt Miiis BelKnaona*), 
die sich ausbreitende theilweise sumpfige Ebene hiefs campi CuM.^ 
Zern Gebiet von Midland geborte auch der Issns Cm$mM See von 
Lqgsno«) der durch die Tresa nach dem Verbanus abfliefbt Die 
Umgegend hat wenige lateinische aber mehrere etruskische Grab- 
tdiriflen ans Licht gefUrdert: sum Beweis dab hier die raetische 
Nstion sieh behauptete (1 487). Am SOdest-finde des Sees bei 
Rifs & Vitale bg eine Ortschsft der MMm.«) Von den Keilen 
am VerbanuB war oben die Rede. 

Wichtiger ab der Verbanus bt für die Alten der Larius g»> 
wssen, da ron ihm db drei ROmerstrsben aber SpiQgen SeptisBer 
und Ittlier ausfiefen. Die Ctmmm wurden 196 Chr. in Gemein- 
Nhaft mit den Insnbrem fom Gonsul M. Gbudius MbreeUus be- 
iwungen.e) Die Stadt Coimmi soll von den GsUiem nach Ver- 
tnibung. dler Etrusker gegrondet sein ^ nach Gate von dem Stnun 
der Orobier (S. 179). Sb hatte von den raetischen Beigstämmen 
andsuemd viel ai leiden. Gnaeus Pompeius Strabo siedelle hbr 
89 V. Chr. oder bald darauf eine btinische Golonb an , die nach- 
tnglich am 8000 Mann verstarbt wurde ohne deo» Uebel steuern 



1) Allein auf der Peulingerachen Karte erwihnt: trotz der Verzeichnung 
derselben ist an der Richtigkeit der voa Clo?er p. 100 «afgesteilten (lieidiaDg 
Dicht zu zweifelo. 

3) Gregor Towt X 8, darnaeh Pkol. Dbe. h.Lng.lli 31 ; BelUttoma Qeogr. 
BiT.lYSO, BeWneUma Golde t4. 

3) Gregor t. Tours X 3 Sldra. Apoll, caiflk 5,976; iirig an dan Bodaosee 
TOriegt von Amnaian XV 4,1. 

4) Die Beschreibung bei Gregor t. Tours X 3 ist mit Recht von Glover 
avf die»en See bezogeu worden, da sie aof lieiaeo aoderea latrifft IMe 
Laagob wdf arwartaB dan von BalHnaona voirtckandan Falnd in ve r twMIch 
gewählter Stellaog ao dar Treta die aas dem Laganer in den Langen See 
eiofliersl. IMe Schreibung schwankt zwischen Cerexiut und Coretius. Der 
laetu ClUius der Peulingerschco Karte kann auf verachiedene andere Seen 
gehen, nur nicht auf diesen. 

() Paia aoppl. 1S87. 
Q Uv.XXXIU SiwSl. 
7) Jttsttn XX ft|8. 
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la Camr wahrend seinar StattbaltflnehaOl 

eine BOrgereolonie angelegt, in deren Ueten 5000 AnMIar, darunter 
fiOO angeaebene Hellenen sich eintragen liefaen. Die Gegner haben 
51 V. Chr. das Bürgerrecht der Leute bestrilteo, aber ohn^ Erfolg. 
Seit dieser Umwandlung fohrt die Stadt bei den Zeitgenossen den 
Namen N § vim Cvmum*) wie in den bekannten Venen CatuUa: 

Pmui» tenero mm aadeft' 

mUm Coittäio papyre dicas: 

Verünam vemtu Nwi raltRfiMNa 

Cosii moenia Lariitmfiu Uhu, 
Den Zuaata laftt aie wiederum fallen, nachdem aie dvrch die 
Ordnungen des Augustus nur als Municipium anerkannt wttrde»') 
Ihren Ruhm in der Kaiserzeit verdankt sie zwei in der Litteratur 
ausgezeichneten Sdhnen, dem llteren^) und jQogeren Pliniua. Der 
letztere bat bedeutende Mittel zu gemein nOtzigen Zwecken ver- 
wandt und in der Bethfltigung seiner Heimatsliebe auch Nachahmer 
gefunden.^) Die Bewohner der Gegend sind durch ihre Leistungen 
im Bauhandwerk bekannt, in dem Grade dafs der Name ComadHi 
bei den Langobarden die allgemeine Bedeutuug Ton Maurer an- 
nimmt*) Endlich war Haustein bequem genug zur Hand. Trotz 
alledem sucht man in der anmutig am Seeufer gelagerten Stadt 
(199 m) vergebens nach antiken Bauwerken: die in Menge ans Licht 
geförderten Inschriften zeugen allein von der Römerzeit.'') Am 
Ausgang des Reiches Grenzfestung i^t sie wiederholt erobert und 
zerstört worden , hat aber auch in friedlichen Jahrhunderten ihrer 
ganzen Lage nach nur ein Durchgangsplatz, nicht Sitz des grofsen 
Verkehrs sein können. Um 400 n. Chr. befehligte in Gomum ein 
kaiserlicher AdmiraL^j Aeitere Inacl^iften lehren uns eine Schiffer^ 

1) Strabo V 213. IV 206. 

3) Cic «0 Att. V 11,2 Fam. Xlll 35,1, CaUiU. 35 vgl. fr. 4, Strab. V 213, 
SiMU GtM. S8, Pfait Gaes. 39, App. h. dv. II 36. 

3) GleiehsIMf bei den SchriflstellerD wie %wt iMChrlflaB der Kaiieritit. 

Tereinielt Novoeomensit im Leben des Plinias Saet. p. 92 Reifferscheid. 

4) Plin. II 232 III 124. 131. 132 IX 69 X 77 XXXIV 144 XXXVl U«. 

5) GL. V Ö262. 79 Piio. ep. 1 3 iV 13 V 11. 

6) Tgl. das mIMm td m^mit wtgU 4$ mmmUkm wmMUmmm^ Mae. 

Germ, bist le«es lY 176. 

7) CIL V p. 566 fg. 1083. Pais sappl. p. 94-109. 

8) Caasiod. var. XI 14 munimen ctaustrml» provineimt, 

9) Not. DiffD. Oec. IIS data Bdckiog. 
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gilde, WeÜMiiigen an Neptun und die WassorgOtter, sowie ein jdirlieh 
dem Neptun gefeiertes Hauptfeit kennen, i) In der That war der 
See und die grobe Naturttrafte die er darbietet, flir daa Gedeihen 
der Stadt fon entaebeidender Bedeutung. 

Der laflMi lerAw, snerat bei Cato und Poljbioa erwlbnt^, 
beibt aeit dem apiten Altertum laanf CMnaeAmi oder CmmmmtJ^ 
Der Reiaende wekber von Maibind nacb dem Norden wollte be- 
atieg in Comnm, wenn er die umgekehrte Richtung einhieltf in 
Smmm Isen Samolaco*) ein jSehiir. Die Unge der Fahrt wird you 
allen Gewlbramlnnem von Oito bis Camiodor*) auf SOllillien 
89 km angegeben statt 64 km. Polybios ermSlliigt swar die Zahl 
mit Recht auf 400 Stadien 71 km, theilt aber auch seiDerseits den 
▼erbreiteten Irrtum wonach der Larius gröber sein sollte als der 
Verbanus.'') Wie stark beide, insonderheit der erstere durch die 
Thatigkeit der Flüsse im Lauf der Jahrhunderte ?erktlrzt worden 
sind, halten wir früher (I 1 80) daigelegt. Die den Larius einrassen- 
den Berge steigen bis 2200 m an und Man vielfoeb ao schroff tum 
Seetbal ab, dafs der Landweg am Ufer von den Allen gar nicht 
kunstmafsig ausgebaut worden ist. Die Fahrt wird um den Anfimg 
des 6» Jahrhunderts^) so geschildert: 

protümt, uwtbruta vittit qua lüus oliva 
Larius et didd mentitur Narea ftuctu, 
parva puppe lacum praetervolat ; odu» tnde 
Kondit inaeces$o$ brumali sidure menlss 
nil hiemit caelive mseior. 
Der Oelbaum dessen Pflege am Larius auch anderweitig fer- 
bttrgt wird»), bedarf hier un Winter des kansthchen Schuliea: 



1) CIL. V 5258.79.95. 5911. 

2) Strab. IV 209 Cito bei Serviag V. Georg. 11 159. 

3) Zuerst lt. AdI. 27S, dtoa PauL b. Lang. V 39. 

4) IH« BaU^ODf von MsOiai asch Gonua wird Mit 18 llUlisa AaL 
278) m niedrig, mit 35 (Tab. Peat.) sa hoch sageialst VfL & t80. Bin MeUSB- 
«lein dieser Strafse CIL. V 8016. 

5) It. Ant. 277. 

6) Gato bei Serviua Georg. U 159. lt. Anl. 279. Tab. Pcnt. mit verstellter 
&U.0sasisi.var.Xll4. 

1> T«L 8. 184 y««. Geoff . ü 158 so «ntsr Stelle ft M «Matet. 

8) Claodian b. GeU 319. 

9) EoDod* Ep. I 6 p. 14 Btrtd f^pomm Larü confimm eanü omaue 
ntmoritm. Gassiodor a. 0. 



Digitized by Google 



188 



Kapitel II. Die Transpidana 



naeh Ansicht d«r Alten wir lein GedeOwB an die Nlhe des Meeres 
gebunden (1 422). Wenn er nichts desto wcDtger an Ausgang des 
Afcertams an lombardisehen Seen eingebürgert erscheint, so erkennt 
man darin die Ausdauer und das Gesehicli der rOmiMben Pflanser. Me 
Schönheit der Ufer dbte in der Kaiserseit eine wachsende Aniiehung 
aus. Plinius meldet von Lsndhinsem suf der Hohe wie am Gestade: 
die Angel wurde aus dem Fenster in den flschreiehen See ge- 
worfen.') Jedoch Mst er ihn noch von mächtigen WIKIeni ein- 
gekftl sein.*) Die Umwandlung der WUder in Garten ging mit 
dem AnÜKhwung Mailands Hand in Hand: die Wellstadt suchte in 
dieser lieblichen Natur ehedem wie jetst ihre Erholung.') Von den 
Ortschaften des Larins erinnert Ossuecio an die insudoias^; ferner 
Golliano an die Brmcon» GdUmuUt.^) ErBteres liegt unweit der 
kleinen femls CsmaeAi« die in der Geschichte der Langobarden als 
Festung eine Rolle spielt«) 

Bas Gebiet ?on Comum ist f 5 f. Chr. bis zur Kammhohe der 
Alpen ausgedehnt worden. Wir hOren dafs das Volk der Btrgalei^ 
dessen Name im heutigen Val Bregaglia Bregell oder BergeH, dem 
Thal der Ifaira sich erhalten hat, yon Comum abhgngig war und 
wie solches in vielen anderen Fällen wiederkehrt, unter der Regie- 
rung des Tiberius und Claudius einen Isnge nnd.iuernden Rechts- 
streit mit der Stadt führte. 7) Am Ausgang des Thals wo dieses mit 
dem nach dem Splügen ftihrenden Thal des Liro, Valle S. Giacomo 
sich vereinigt, liegt Clavenna Chiareona Claven (332 m ü. M.) als 
Knotenpunct der Slrarsen über SplOgen Septimer und Julier von 
Wiehtigkeit (1 162). Die Ebene Ton hier bis Samolaco ist 10 km 
lang; sie hat von den üeberschwemmungen des Liro und der Maira 
Tiel SU leiden. Von der Tbaiigkeil des iddiMi Adda») war früher 



1) Plin. NU. II 232 IX 69 X 77. Plin. Ep. I 3 11 8 IV 30 VI 24 Yll 11 IX 7. 

2) Plio. Ep. II 8 vgL Eonod. p. 387 Härtel. 

8) Anvian XV 2,8 IMrt CmMtaaUn te C«bwb verweilen fnmitnit 

4) au Y »227. 

5) Pais Boppl. 847. 

6) Paol. b. Ung. IV 3 Vi 19.21. 

7) CUi. V 5050 Hermes IV 108 fg. 

8) It Aat 378 Teb. Peel. PhnL b. Ung. VI St. 

9) Pol. n 32,2 XXXIV 10,10, 8trab. IV 192. 204 V 213 (vgl.I148 A. 8), Pilo. 

II 224 II! 118. 131 . Tac. Hist. II 40, Sid. Apoll. Ep. I 5,4 eaeruhtm Adduam, 
Clmdiaa YJ coos. UoDor. 195 Adäua visu eaeruius, Enood. Ep.l 6 p. 15 Hirtel. 
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^ Bede (I 180. 88). Wie das grofte Ton ibm dmchOoieene 
Ydtliiier Thal das dutch den Berniiiapab mit dem EDgadin, dureh 
das StilfiMr Joch mit dem Vintscbgan in Verbindung steht (1 163)* 
im Altertun geheilsen balie, wimen wir sieht Ein hier gefondener 
elniekiacher Grabstein (1 487) sejgt die Oerknnft der Bewohner an. 
Die herOhmten HeflqneUen Ton Bormie die am Fnfii des Stilfimr 
Jochs 1450 m hoch entapriiigen, werden als Mqim BmmiM erwthnt <): 
der Ton einer Gottheit, wie ea seheiat, herrObrende Name kehrt im 
fignrischen Sprachgebiet wieder (S. 141). 

Von Aiailand nach Bergamo werden 33 Millien gerechnet.^) Die 
Strafse Oberschreilet 20 Millien von Mailaod die Adda. Die Brücke 
mit einer anliegenden l'osUtation erhielt den Namen Port« Awrufli, 
nach dem Gegenkaiser welcher hier 268 n. Chr. von Claudius Ter» 
eichtet wurde.') Das Dorf Pontirolo bat den Namen bis heute 
bewahrt. Ber^imufn^) ist von den Kellen nach Vertreibung der 
filrusker gegründet und vielleicht nach einem Gott Beigiimua, dessen 
Verehrung in dem benachbarten Brixia Inschriften beaengen, benannt 
worden. Ptolemaeos thrilt die Siadt den Cenomanen zn, Cato den 
Orobiern: letzterer leitet die Bewohner von einer untergegangenen 
Bergstadt Parva her. Wenn ihm die Lage von Parra mehr hoch 
aU glücklich zu sein schien, so liefst sich im Hinblick auf die lom- 
bardischen Schweslerstadto d;<s Gleiche von Bergamo aussagen. Es 
thront hoch und fest mit weilem Ausblick auf einem Hügel (380 m, 
die heutige Unterstadt 240 ni ü. M.) und wird trotzdem kaum in 
der Kriegsgeschichte erwähnt.'') Dies rührt daher dafs es keine 
grofsen Verbindungstralsen beherrschte. Immerhin hat die aus- 
gedehnte Landschaft in aller wie neuer Zeit die Blüte des Gemein- 
wesens bewirkt, von der zwar keine römischen Bauwerke wol aber 
Inschriften melden.") Bergomum war Municipium und gehörte zur 
Tribus Voturia. Der Umfang seines Gebiets war betrcJchllich : es 
befafsle das Hügelland zwischen Adda und Oglio vom Östlichen 
Arm des Larius bis zum Iseosee, die Thäler des Brembo und Sarius 

1) Gassiodor var. X 29. 

2) It. Ant. 127 Hieros. 558. 

3) ViU XXX tjrann 11 Aar. V. Caes. 33 lU Hier. 558. 

4) Sbab. V S13 (wo Glanr 'A^jMr te Bifyoß^v v«ibeMsrt hat) PUa. III 
IM. 36 Jaatin XX 5,8 Ptol. III 1,27 CIL. V p. 54S. Die beatige Form Bcifsaw 
bapignet mmni It. Hier. 558, sodann bei Paulus OiacoDDt nebeo J^trgmmut, 

6) Bist niiscella XV 7 XVI 1 Prokop, b. Goth. 11 12. 
e) ClU y p. 547. 1081 Pais buppL.p. 93. 
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Kapitel U. Die Traospadao«. 



Serio 1) Val BremlMBa und Seriai». Nach den loidirillen su aebUebeii 
ist Cliiaooe im Val Seriaoa ▼ermutlich in Folge des Bergbaus auf- 
gebläht: wir erfohreo dab io dieser Gegend Galmeigruben im 
Betrieb waren.^ Von bergomatiscben Dorfgemeinden sind beiunnt 
die JfMiüsrsf jetst Nese und Bn[mmunm] jetit Bmmano, beide 
oberhalb Bergamo >), femer fsB^;|nlat Telgate ISMiOien Qstlicb an 
der Strebe nach Brixia.«) Das Fmm UM welches Cato den 
Orobiern tuschreiht, ist ferschollen ebenso das von Ptolemaeos 
sllein wwtiinte twmm Juimi&nm,*^ 

Die Reisebllcher slblen 23 Millien von Mailand nach TltUmm,^ 
Die Stadt liegt (82 m) am linken Ufer des Heinas wenig oberhalb 
der BInmOndung in den Po Aber den im Allertmn eine BrOefce 
führte 9, an swei Seiten durch die mXehtigen Flüsse gedeckt, ein 
ebenso fester als für die Kriegführung wichtiger Platz. Seit dem 
5. Jahrhundert wird die Form Ticinus gebraucht ^ , der dem Flob 
entlehnte Name weicht sodann in langobardischer Zeit dem heutigen 
Papia Pavia.i<^) Der Wechsel wird mit der Tribus Papiria der dm 
Monicipium angehörte, schwerlich etwas zu thun hahen, sondern 
aus dem Fortleben einer alten keltischen Ortsbezeichnung im Volks- 
mund zu erklaren sein. Von Laevern und Harikem gegrQodet 
(S. 179), hat der Ort lange Zeit wenig zu bedeuten gehabt, wird 
in der älteren Kriegsgeschichte mit keiner Silbe erwähnt. Sein 
Gebiet ist für oberitaliscbe Verhältnisse beschränkt und beträgt nur 
3 — 500 Dkm. Immerhin mufste der grofse Verkehr ihn in die 
Hohe bringen: er lag 30 Millien von Placentia entfernt i^), an der 
Strafüc welche Uber die cottiache graische und poeninische Alp sich 

iTGeogr. Riv. IV 88. 

2) Plia. XXXIV S OL. V 657. 

3) CIL. V 5203. 

4) it. Hieros. 558. 

5) Plin. Ul 124. 

6) PtoLn 1,17 dieLenng fekwaakl fb'Avv«if»TCiv'ifiiy»^«r 'JHna wM W» 
J$üvyamt£w. 

7) lt. AdL 340. 347. 356. Hier. 557 oor 20 Miliien. 

8) Prokop, b. Gelb. II 25 ; eine Brflcke Aber deo Tidons wird naclifewicMti 
Not. d. Scavi 1894 p. 73. 

0) Nanentlieh vo« Emoüot der bkr sa Baete war (Mine Qnbedwlft CO* 
V 6464y, Paulas Diacooag Stepbaoos v. Bjatu e. a. 

10) PaaL h. Lug. 11 Xb Tieim$9 §mm rntmim Btfim apftihtm Oeafr. 
RaT. IV 30. 

11) Strab. Y 217 iL GadiU Tab. PeuU Geogr. fiav. IV 30 CIL Y. p. »60. 
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vwnweigeod, Italien mit den westliclieD und nördüetien Provinien 
ferband ; aofserdem begann hier mit dem Unterlauf eine regere Seliif- 
flUirt auf dem Po.') In Folge demen begegnet er aeit Brrichtuog 
der Monarchie mehrfach in der Ueberlieferung: em dem Anguatua 
und deaaen Angehörigen geweihter Ehrenbogen, ton dem wir die 
Aufschrift kennen, beweist dab ea an stattlichen Bauwerken nicht 
gefehlt haben kann.*) Aber etwa von der Angabe abgesehen dafe 
hier um 400 n. Chr. eine kaiserliche Fabrik von Bogen bestand, 
erfahren wir von dem sifldliachen Leben nichta Niherea ab die 
gewOhnUchen Einrichtungen einea Municipium.*) Von den Hunnen 
452 serstOrt*) feierte ea aeine Auferatehung durch die Gothen. 
Der festen centralen Lage wegen machte Theoderich ea mm Boll- 
werk seiner Herrschaft, erbaute eine neue Stadtmauer einen Palast 
ein Amphitheater Thermen.*) Spiter iwei Jahrhunderte lang Konig- 
stadt der Langobarden, im Mittelalter die Stadt der hundert ThOrme 
hat Pavia in bewegten Schickaalen die Erinnerung an die beacbeidene 
Vergangenheit Ton Ticinum fOlUg eingebolst: nur der regehnifaige 
Grundplan mit quadratischen Hiuaerblocken gemahnt an eine römische 
AnlageL 

Von Mailand sind 16 MiDien nach Lmu Pompätu^ Den Namen 
welchen ihm die Boier bei der Gründung beilegten, kennen wir 
nicht; seinen römischen') erhielt ea 89 v.Chr. au Ehren des Pompeiua 
Strabo (S. Ol). Deraelbe nimmt am Ausgang des Altertums die 
Form Laude an, woraus das heutige Lodi entstanden ist.*) Die 
beutige 1158 von Friedrich Barbaroasa erbaute Stadl liegt am 
rechten Ufer der Adda, in der Nähe wo einst nach Ausweis der 
Weibioscbrifteo ein berohmter Tempel des Hercules akh befond. 



1) Sidon. ApoU. cp. 1 M Cassiod. var. lY 4»; vgL liodpiaaa kisL Ott. 6 
aotap. VI 4. 

2) CIL. V 6416 Tac. Ann. III 5 UisU 11 17. 27. 30. 6S. 88 Ammiao XV 8,18. 
Aar. Viel. Gsü. 33,28; Pilo. 111 124 Ptol. Ol 1,2t. 

S) NotIM9n.Occ4SGIL. Vp.707Pai8 8appLp. 114. 

4) Jord. Get 222. 

5) Exc. Vales. 71 Tgl. CIL. V 6418; Chron. min. I p. 300. 18. lU. 24. 28. 34. 
36. 37. 38 HI p. 321 : GasMod. var. X 27 Xll 27, Prokop h. GoUi. U 12. 24. 21^ 30. 
U 1. 3. 4 IV 33. 34. 35. 

6) it Ant 98. IIT. Hier. 617 (in» wtgen des mIimmmi VII fai Tili so var^ 
bessern ist) Tab. Peut. CIL. V p. 949. 

7) Flin. III 124 CIL. V p. 696 Pals soppL p. 111 

8) lancraiieo, PaoL b. Lang. V 2 VI 20. 
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Die alte won deo Mailandera 1151 tentOrle Stadt lag 4 MitlieB 
weatlich davoo, jetst Lodi ▼ecohio (82 m}, Sie war M aDicipium «Dd 
gehörte der Tribua Poplnia an. Die Gegend beaitit Tonllglidie 
WieMD die fOof- ja bis neaninal inn Jahr geeoboitten werden; aber 
der Dmftng des Gebiets ist ähnlich wie bei Ticinnm beschrlnkt 
gewesen. In der Ueberiieferong spielt Laus keine Rolle. — In 
Laos trafen mehrere Strafsen insammen i): nach Placentia 24 Millien 
fon dieser absweigend naeh Ticinnm 28 MiUien'), endlich nach 
Cremona 35 Millien.^) An der letstgenannten 22 Millien von Laus, 
13 Ton Cremona entfernt Teneichnet die Reisekarte Acerrae.*) Der 
Name hat sich in Gera und der Niederung Gerondo (1 182 A.) er- 
halten, ersteres bei Pissigbettone an der Adda gelegen ; die Angabe 
der Eotiemungen stimmt. Pizzigbettone (46 m) beherrscht den 
Uebergaog Ober die Adda und ist aU BoUwerlt gegen Mailand von 
den Cremonesen angelegt worden. Acerrae war in dem entschei- 
denden Feldzug 222 v. Chr. WafTenplatz der Gallier, diente nach 
der Einnahme wegen seiner günstigen Lage und Festigkeit den 
Römern in gleicher EigenscbafL In Friedenszeiten war der Ort 
mit ungesunder Umgebung minder begünstigt, hat auch kein Stadt- 
recht erlangt, sondern vermutlich zu Cremona und somit sur 
10. Region gehörL 

1) CO.. V p. 94». 

S) IL Ant tr Hier. gtl. 

3) It. Ant. 283. 

4) Tab. Peut. vgl. Geo^, Rav. IV 30. 

b) Pol. U 34 PiuU Marc ö Zooaras VIU 20 Strab. V 247. 
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YenetU und fiisiria« 

Wlhnnd die neiiDte und elfte R^on des Augutos dem nim- 
Kehen Stamm, jene dem ligmneheo, diese dem kelliscbeii aDgehOreft, 
aC f eo einer Stammeaeiniieit bei der lehnten nieht die Rede. Sie 
bebbt die Nationen der Kelten, Veneter, Raeter, Histrer in nemlidi 
glaiebml6iger Vertheilnng neben einander. Die amtliche Beieichnung 
kntet YmuHm it HiMa.^) Es lag nahe den Namen eines so alten 
oad angesehenen Gnltnnrolks, wie die Veneter waren, Aber dessen 
poGlisehe Grenzen blnans auf das gesammte HOndnngsland vom Po 
bis snm bonio anssndehnen ^) nnd ihn dann weiter anf die neu* 
gsbildels Region tu abertragen. Minder b^grttndet erscheint derZnsats 
« AMs; denn durch die Zntheilang der istrisehen Halbinsel bis snm 
Ffaifo Arsla erhielt Italien nur einen Zuwachs fon etwa M) d. 
Aber fieDeicht war der Znsats urBprQDglich in weiterem Sinne be- 
rechnet: die ül|rische Küste ist unter der Republik niehi als selbst» 
stfadige Prolins, sondern als Anhlngsel Ton Oberitalien verwaltet 
worden^); noch in den von Plinius benatzten Censuslisten werden eine 
Anzahl von BQrgergemeinden lll^ens als zur zehnten Region ge- 
hörig aufgeftthrt.^) Nachdem nun 14 n.Chr. die Landesgrenze an 
den Arsia vorgerückt und lUyricum endgilüg als Provinz eingerichtet 



1) CIL. V 1582. 2918. 3332. 4327. 4328. 8987. 

2) Skylax 20 Skymn. 39t. Nach Liv. XXXIX 22 XU 27 liegt aicht our 
PaUviuin soodero auch Äquileia in yenetia, 

%) MoBBMD, Bm gcMM Divi Aug.* p. 08. ISt. 

4) Pilo, m 130 jilMtemmt jhnrtaUt FUmmdmut§ Fmiimuu H CItrM 
IhMnmteM f^arvari^ die dtno unter etwas anderen Namensformen und nach 
anderer Quelle bei Liburnien § 139 wiederkehren. Eine reinliche Scheidung 
der plinianischen Quellen oder Zurückföhrung der einzelnen Nachrichten auf 
beaümaite Gewährsmanner ist unoaöglich, weil alle Anhaltspancte fehlen. 

Via««B, ItaLLaBdMfcaate. IL 19 
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wurde, blieb der einmal gewihlte Doppelname im Gebraoeb und 
Ulkt sich bis tum Ausgang dea Alterlums verfolgen. 0 — Die Greiie 
der lehnten Region wird im Sflden durch den Po und nach der 
Stromspaltung durch den nördlichen Hauptarm (S. 214) gebildet; 
reicht im Westen an den untern Lauf der Adda') Acerrae ein- 
sehliebend (S. 192), beftftt das Stromgebiet des OgKo; durchschneidet 
im Norden das Thal der Etsch bei Partacbios wenig oberhalb Heran, 
das Thal der Eisack bei dem Engpafs Klausen (I 80), folgt hierauf 
der Waaaerscheide zwischen dem adriatischen und sdiwarsen Meer: 
wird endlich nach Osten durch die Adria und den Kastenflulii Arne 
bestimmt. Zu der Region des Augustus geboren gans oder theil- 
weise vom heutigen Königreich Italien die ProTinien Cremona 
Mantua Rovigo Ferrara Brescia Verona Vicenia Padua Venedig TTe- 
viso Belluno Udine, von Oesterreich SOdtirol Gorz Triest und btrien. 
Der Ftocheninhalt betrtgt in runder Ziffer 51 000 Dkm 930 d. DIL, 
mithin ein FOnllel des ganien Landen In jüngerer Zeit gebort 
auch Bergamo zu Venetien, ao dafs die Adda vom Comer See ab 
es gegen Ligurien begrenzt.') — So sehr diese Region alle obrigen 
an GrOfse überragt, steht sie an Städten zurück. Sie zahlt deren 
einige zwanzig wie die achtmal kleinere fünfte, halb so viel wie 
die fünfmal kleinere sechste. Freilich entfalten diese SUdte mit 
ihren ausgedehnten Feldmarken eine Lebenskraft, von der man in 
Umbrien und Picenum nichts wufste. Nördlich Tom Po standen der 
Schöpfung von Grofsgemeinden keine Schranken hemmend im Wege. 
Aher die Erfolge dieses Verfahrens treten in der zehnten Region 
früher zu Tage als in der elften. Der Glanz welcher in der Kaiser* 
seit über dem italischen Norden liegt, strahlt zunächst fon Venetien 
aus. Es war mehrere Jahrhunderte frflher als die Transpadana den 
Einwirkungen der Cultur geöffnet gewesen, hatte römische Sprache 
und Sitten früher und gründlicher sich angeeignet (1 492). Es war 
auch von Natur weit günstiger gestellt als jene: nicht nur durch 
die Nahe der See und die vielfachen Anregungen, welche der See- 
haodei mit sich brachte, sondern auch durch sein Verbaltnifs zum 



1) Paol. h. Lanff II 14 f^mtUa» «Umm UUtrim emuotÜMr «tmirü^qmpro 
una provineia haberUur. 

2) Pill, ik Lssf. II 14 VvM/Ha mitm umi islsai im pmuü kumit» fMi 

9UII^I^9 ^^^Bd^PÄi^Btf dC^S^I^BSCf ^P9^t ^^tflCf CflP^^PB£ptlC9 4( ^^^BJB^I^PJIÄJJ^ 

jidiuam fluvium proietatur. 

3) Paol. b. Uiig.U 14 Hist. muc XV 7 XVi 1. 
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BioneDland. In der ganzen Alpenkette von Westen aus gerechnet 
kommt, wenn man von der KUstenstrafse absiebt, kein einziger Pafs 
ai Leichtigkeit dem Brenner gleich; noch bequemer als der Brenner 
sind die Ijebergiinge nach Pannonieo (I 150). Derart trug zur Blüte 
der veneliscbeo Seestädte ein grofses reiches Hinterland bei das 
den transpadanischen fehlte. Erst nachdem der Schwerpunct der 
Vertheidiguog gegen die AngrilTe der Germaneo sich an die obere 
Donau verschob, bat Mailand kraft Miner centralen Lagfe Padua 
Verona und Aquileia den Bang abgewoBiien. — Wir theilen den 
Stoff nach des obeo gCMonten Völkern in vier Abschnitte: im 
Ganzen genommen stimmen die Volkertitie mit der aatttrlidieo 
GüederuDg des Landes flbereiD.i) 

§ 1. Die Cenomanen. 

Nach der keldechen Wandersage hat Etitoviua die Cmmmi 
Aber den M. Genim geflDhrt.^) ihr Name kehrt io der alten Hei- 
■at hei dnem Stamm der Aulerker in der Gegend Ton Le Mens 
wieder.*) Von den Schriftstellern wird er in engerem und weiterem 
Sinne gebraucht In engerem Sinn beieichBet er den leitenden 
Gsn dessen Hauptstadt Brixia war^)^ ähnlich wie Insubrer die Stadt 
Hediobnium (S. 179), in weiterem Sinn den Bund an dessen Spitze 
dieser Gau stand. Der Bund befafste im Allgemeinen das Gebiet 
zwischen Venetern und Insubrern oder von der Adda biszurEtach; 
im Einzelnen mag sein Umfang starken Schwankungen unterworfen 
gewesen sein. Ptoleroaeos rechnet im Westen Bergonium (S. 189) 
und Cremona dazu, letzteres auch wie es scheint Plinius.^) Allein 

1) Quellen: Pol. II 17,5 1S,3 2:i,2 24,7 Strab. V 212—218 Mela II 59—63 
Plln. III 126—138 Plol. III 1,21—28 Paul. h. Lang. II U; CIL. V p. 1 fg. Pait 
suppL. p. 7 fg. C. Pauli, AUitalische Forschungen III, die Veneter and ihre 
gebrifideakaiiler, Uipiig 1891. — Ucbcr Menciehiieke Karten vgl. 8. 162. 
Ten der italieiiiidmi Gcncnlttsbiluirte liegea vor Bl. 9. 11— M. 20— SS. 
24—26. 35—37. 39. 40. 47-53. 61—65. 73—77. 89. 

2) Pol. II 17,4 Liv. V35,l. Polybios II 17,4 23,2 24,7 32,4 braucht die 
Form /Wo^aW, Diod. XXIX 14 Strab. V 216 Plol. lU 1,27 KMPOfuipoi. Hei- 
Tins Cinna Gell. XiX 13,6 Genumana per salieta, 

3) Gae«. b. Gall. Vtt 75 PUd.1V 107 Plol.n8,8. Nach Gate bei Plin. Dl 130 
ist der SlaBnwils 4er italiseiien GeeomaMn in 4er Nllie von Manllin feveeen. 

4) liv. XXXII 30 Arici« eopifl ^mlf». Die rönMctt HAIbIrappcn heiftea 
XXI 25 Brisciani, eb, 55 Cenomani. 

5) Ptol. III 1,27 Plin. Iii 130. BergonuB wird mcb spitcr lor vcneUscheo 
KegioD gerechnet S. 104. 
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ans dar Kriegsgesducbte erhellt dab der unlere Lauf des CNte 
Oglio 228 Y. Chr. loaubrer und Genomanen trennte.') Im Oaten 
gebort Verona den letxteren, sie sind auch die Etach erobernd for- 
gedmngen (I 479)* Die Gesebiebte des Stammes besebrlnkt sieb 
auf seine Waffengemeinscballt mit Rom; in den langen Klmpfeo 
welche seit 825 Chr. das leiste Viertel des Jahrhnnderts ans- 
fnUeo« hat er gegen seine keliiscben Lsndlente gefochten.*) Nach 
der Niederlage Bannibab scheint auch bei ihm das Nationalgeflihl 
erwacht sn aein und Freiwillige in die Reiben der Insnbrar getrieben 
SU haben; aber die Regiening hielt an der romischen Frsandsehaft 
fest^) Wihrend des nachfolgenden Friedens machte die Gesütnng 
rssche Fortschritte, bis die Uotttrwerfong der Alpen 15 Chr. den 
SUdten einen grorsen Zuwachs an Gebiet und einen entsprechen- 
den Aufschwung des Verkehrs brachte. 

Die Lage der Hauptstadt schildert Cstull'^) mit den Worten: 
SrüBia Qfmm sn^penVa tpeeulae^ 
flaoos qHam mM pvmmrü (hmim Ifstts, 
Brisoim Y&rmiM mitfsr «mIb «eoc. 

Sie lehnt sich an die Vorhohen der Alpen an, wird im Norden 
von dem Castell (245 m) der alten An (Cgam ipiaJe) Oberrsgt, 
geht nach Westen und Sflden auf ebenen Roden (140 m) Ober. 
Die Mella fliefst 2 km von ihren Mauern westlich entfernt vorbei, 
den alten Namen bewabrend.<>) Die Gründung wird übereinstimmeod 
den Kelten zugeschrieben^) Der IName Brixia (in langobsrdischer 
Zeit bei Paulus Brtxia, jetzt Brescia) wiederholt sich u. a. in Bri- 
xeUum am südlichen Lier des I'o (i^ap.lV2) und der Völkerschaft 
der Briamiu Rrizen in TiroL Es war die einsige Stadt in dem 



1) PliD. II 224 III 118. 131 Geogr. Rav. IV 36. 

2) Die Römer ziehen sich von der Addamündung ostwärts in Act RichUing: 
der «piteren Via Fostumia über einen FluTs in das Gebiet der Genomanen 
larück. Polybios U 32,4 oeont deo Flufs Klovatop Tab. Peul. Cleutü Geogr. 
Bav, 1? 86 CUttu jetat GUctc, ftberlrigt also angeoacheiolleh auf den Haopt> 
llalk de« Namen de« nicht Tlel kflnerea Nebenflosaea (1 189): ob Iirt8fldleh 
oder einem allen Sprachgebrauch folgend, ist nicht zu entacheldea. 

3) Pol. Ii 23. 24. 32 Slrah. V 21H Liv. XXI 25. 55. 

4) LIv. XXXI lü XXXll 3U XXXUl 23 XXXIX 3Diod. XXIX U. 

8) Gal. 87^8 alt falscher Letnng permrrH ßmmimw tMm, Clever it aei 
418 verhcsaert sie. 

6) Verg. Georg. IV 278 dazu Scliol. Geagr. Rar. IV 36. 

7) Ut. V 8M JuaÜa XX 6,6. 
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Landstrich zwischen OgHo und Mincio'): in Folge dessen wurden 
bei der Verleihung latinischen Rechtes 89 v. Chr. sämmtliche Dorf- 
•cbaflen dieser Gemeinde einverleibt. Augustus siedelte eine Golonie 
•D, die nach Aussage ihres Namens colonia civica Äugu$ta Brixia 
nieht dem Heer, sondern der bürgerlichen Bevölkerung entstammte. 2) 
Wir erfahren dafs derselbe Kaiser und sein Sohn Tiherius die 
Golooie mit Trinkwasser versorgten: auch das heutige Brescia wird 
in der GOle und dem Reichium seiner QuelUeitUDgeo tod keiner 
italienischen Stadt aufser von Rom übertrofTeo. — Den unmittel- 
baren Anlafs zur Verstärkung des Romertums scheint die Eroberung 
der Alpenthfller gewibrt zu haben. Die Bewohner derselben, der 
euganeischen oder raetiachen Nation zugerechnet, erhielten latinisches 
Recht und eine gewisse Selbstverwaltnog, wurden aber der Hoheit 
▼on Brixia untentellt. Dies gilt von den Cnmimi deren Name im 
Val Camonica fortlebt*): der Oglio durchströmt das Thal in einer 
Linge von 81 km um alsdann in den heiu SMim<i Iseo See 
(I 189) einiamQnden. Die Gamunni werden in der Siegeaimcbrift 
▼OD Tropaea (8» 138) 7/6 Chr. aufgeführt — Ebenso die IViim- 
pitet im Thal der Hella das noch Jettt Val Trompia heilkt.*) In 
Betreff der leliteren wird berichtet, sie waren mitsammt ihrem Ge- 
liiet ?erkanft worden. Dies ist jedoch nicht bnchstlhlich su nehmen, 
da nach den Inacbriften ein Gemeinwesen des Namens fortbesteht, 
nodi Ycreinielt eine in demselben ausgehobene Coborte vorkommt^ 
— Einen dritten Canton die SakM im Thal des Chiese Val Sabbia 
lernen wir allein aus Inschriften kennen.^ Der Ort Idro der dem 
kleinen tom Chiese dnrchflossenen See (1 189) den Namen Terleilit, 
sehoinl im Altertum Bdnm geheiben tu haben.^ — Ein fierler 
SU Briiia gehöriger Canton sind die JBSmoemsif am westlichen Ufer 



1) Ut.XXXU 30 icMdU d« Gontiü 191 T.Cbr.te vIom Ow w Miw we 
MrimtMm§m fwd «ufmi gn wlft «rat. 

3) CIL. V 4212. 4309 vgl. Mommsen a. 0. p. 439 Pais, aoppl. 1273. Brixia 
war {n die von Aogastas be^änstigte Tribas Fabia (Suet. 40) eiogetragen. 

3) Dio UV 20. Nach Cato bei Plin. III 134 Eaganeer, nach SUabolY 206 
Raeter. CIL. Y p. 519 über die Rechtsstelloog. Pais soppl. 1284. 

4) Plin. U 224 Ol 131, die Lenng fckvaakt Sw i dtmm Snbm» StHnmu, 
ft) Plfai. m 184. 186 QL T p. 515. Nich dee hMkriftcn steht alt NaBeai- 

lof» JhimpHni oder TrumpitiiU fest. 
9 Allein bezeugt CIL. V 4910. 
7) CIL. V p. 612. 

6) Wie Clover p. 108 au CIL. V 4891 scblieltL 
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det Benacm; ne hatten sabIraiclMn Inschriften sufolge in Toscolino 
den Silt ihres Gemeinwesens.^ ~ Endlieh Itonunt ein fünfter Canton 
dessen Namen wir nicht kennen, am nordlichen Seenfer und im 
Sarcathat hinsu: in Riva dem natOrlichen Hafen für die obere 
HftUte des Sees wird eine Gilde der Schiffer von Briita erwihnt>) 
— Obwol eine scharfe Bestimmung der Grenien nicht möglich ist, 
ersieht man doch dafe das Sudtgebiet von Brhua 100 d. □ H. oder 
darOber befeftte: ein Fllcheninbalt der Ton keiner andern Stadt 
Italieos erreicht wird. Nichtsdestoweniger ilhlte sie nur in den 
Stidten iweiten Ranges wie Mantoa BMgomnm Comnm, kam weder 
Verona noch Heiland gleich.') Oer Gmnd hierftlr ist durch ihre 
ungQnstige Verkehrslage gegeben. Die nach Norden lanfendeo 
Alpenthller flihren zu keinem Idchten oder bequemen Pafe: vom 
Oglio aus gelangt man an den H. Tonale (1875 m) oder durchs 
Velllin an das Sülfeer Joch (2797 m), die beide unseres Wissens 
von den Alten nicht bangen worden sind (I 163), vom Ghiese 
aus auf langem Umweg nach Trient an die Brennerstrabe. Im 
Altertum waren die grorsen Verkehrslinien nach Sudeo auf Rom su 
gerichtet. Wol lief eine Reichsirafse von Mailand Ober Bergomm 
und Brixia nach Verona — Brixia ist von Bergomum 32, von Verona 
42 Mühen entfern l^) — aber sie ist erst seit der letzten Hälfte des 
dritten Jahrhunderts von den Kaisern hergestellt und damit als eine 
Hauptverbinduog betrachtet worden. In Folge davon schweigt die 
Litteratur von der Stadt. — Freilich genügen die Denkmäler fQr 
den Nachweis dafs sie zur ROmeneit ein reiches blühendes Leben 
entfaltete. Bauwerke treten weniger zu Tage, weil der heutige 
Boden sehr ansehnlich erhöht ist. Man unterscheidet ein Theater, 
mehrere Kirchen sind über ehemaligen Tempeln errichteL Am 
Meisten fällt ein dreizeUiger Tempel am Abbang der An in die 
Augen der 1822 fg. aufgedeckt wurde. Die bei diesen Ausgrabungen 
gefundene schöne Victoria aus Erz kündet in stummer Weise den 
Kunstsinn der Brixianer. Gesprächiger sind die überaus zahlreichen 
Inschriften.^') Wir hören dafs die Bürgerschaft zur Tribus Fabia 
gehörte, wie üblich von Duoviro regiert wurde, den Gultus der ver- 



1) CIL. V p. 5(17. 1080. 

2) CIL. V p. 524, Pais suppl. p. 89. 
S) Strab. V 313. 

4) lt. Ant. 127 Hier. 558 Tab. Peut. CIL. Y p. 942 fg. 

CIL. V p. 426. 1079 Pais soppL p.87. 243. Kaibd ioicr. Gr. ISOSIf. 
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gOtterten Kaiser eifHg pflegte. Wir bOren vod mancheritt Zflofteo, 
s. B. PilnMebero (kmarü toattmu) Wollkrimplem (ImmU pttU- 
mrU) Apotbekem (jhmwmufolmi fMM)^ aueh vod einer jadiaeiien 
Geiiieuide.>) Am BeaBerkeoswerteeteB ist das lange FortwiriieB 
der keltiecheii Nationatttlt, die sieb in den Eigennamen and be- 
aondon im Gottesdienste iollmrt: nicbt nar begegnen Mercnr und 
die Matronen in den Weibnngen, sondern gans unbekannte Gott- 
beiten wie Ikrgmm (ß. 189) und Aku oder D9m Abu Ss h w u M i . 
Aucb ist die einbeimisebe Sprache noch in römischer Zeit geschrieben 
worden (I 479). Unter den Langobarden Sitz eines Henogs, im 
Mittelalter krtftige Freistadt bat Bresela den ihm gelHtbrenden Rang 
aliseit behauptet. 

Die Gunat der Verkehrslage kam seinen Macbbarn im Osten und 
Sodeo zu statten. Den besiegten Insubrem nahmen die Römer 
den Landstrich swlachen Po OgUo und der untern Adda ab um Cirt^ 
wum (47 m) su gründen, das auch in den Kämpfen der Hohen- 
staufen seine ererbte Feindschaft gegen Mailand betbatigt hat. Der 
Marne sieht keltisch aus und ist möglicher Weise einer bereits i>e- 
stehenden Ortschaft entlehnt,^) Placentia und Cremona wurden 
•218 V. Chr. bei Ausbruch des hannibalischeo Kriegs in grofser Eile 
angelegt^) als Colonien latinischen Rechts^) mit je 6000 Mann Be- 
satzung. Ihre Aufgabe war die I^olinie zu decken und die Ver- 
bindung zwischen Insubrem und Boiern zu zerreifsen/') Sie haben 
der Aufgabe in dreifsigjäbrigen Kämpfen vollauf genügt, wenn auch 
unter so schwerer Einbufse dafs 190 v. Chr. 6000 Familien zum 
Ersatz in die beiden Städte gesandt werden mufsten.*') Cremona 
war ein Knotenpunct des römischen Slrafseunetzes: hier mündete 
die 148 v. Chr. erbaute von Genua aus 122 MiUien lange via 
Poitumia (S 144) ein und setzte sich alsdann Uber Mantua ostwärts bis 



1) CIL V 4411 Coetiae PaUmae malri synagoga» ürimanorum. 
ty Strab. y 147 App. Haoe. 7 X^hm&p, Strab. Y 316 M. III 40,5 o. A. 
ICf^^ili II, Plol. n 1,S7 Kf§/mifi0u Oer Maaw eriBneit aa CNmmtit iitgum 

(i 147). 

3) Pol. III 40 Liv XX XXI 26 VelL I 14 Tae. HisL Iii 34. 

4) Uv. XXVII lü XUV 40. 

5) Ut. XXXI 48 oalut eUnutru md ooAsAcnJm GmIlUoa hmuHui oppo- 
«Um Tbc Hiil. m 34 (Ommm) aend iffa «rof . . . ft^pugnamUiim adgtnm» 

QäUoM Irans Padum agente$ et ti qua aUa vis ptr jilpet rueret. 

6) App. Haan. 7 Un UVU 10 XXVUi 11 XXXI 10. 21 XXXIV 22 XXX VU 
40. 47. 
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Aquileia fort>); die jOogeren ReisebOcher feneicboen eine von Mai- 
land aber Laus Acerrae kommende, sowie eine Uber Brixellum 
Regium Mutina nach Bononia gehende Strarse.^) — Eine vielbcauclite 

Herbstmesse wurde und wird nocb heutigen Tages in Cremona ab- 
gehalten. 3) An der Verbreitung römischer Cultur nahm es hervor- 
ragenden Antheil; seine BiidungsanstaUen wurden von der Jugend 
benachbarter Städte aurgesucht.^) Durch das julische Gesetz 90 v. Chr. 
in den BUrgerverbaod und die Tribus Aniensis aurgenoinmen, wurde 
Cremona sei es wegen seiner Neutraliläl nach Caesars Tode, sei 
es wegen seiner Parteinahme für die Republik, den VeleraDeu der 
Triumvirn 41 v. Chr. ausgeliefert und führt fortan den Titel 
Colonie.') In der Kaiserzeit galt es als eine reiche grofse und 
glänzende Stadt: die schweren Goldgeräte der Tempel, die hohen 
die Mauer überragenden Häuser, die anmutigen Villen vor den 
Thoren legten davon Zeugnifs ab.") Die Herrlichkeit ward von dem 
Strudel des Bürgerkriegs 69 ii. Chr. verschlungen. Die strategische 
Wichtigkeit des Platzes forderte im Frühjahr den AngrilT der Hhein- 
armee des Vitellius, im Herbst den Angriff der Donauarmee des 
Vespasian heraus. In der Nahe wurden die beiden Schlachten ge- 
schlagen, welche den Thron des Otho wie den des Vitellius stürzten. 
Nach der letzten Schlacht erstürmten die Vespasianer Ausgang October 
die Stadt, die Soldateska schwelgte in Haub und Mord und Brand. 
Vier Tage lang dauerte es, bis die Flamme alle Gebäude, den vor- 
städtischen Tempel der Mefitis ausgenommen, zerstört hatte. „Dies 
war das Schicksal Cremona's — fügt Tacitus hinzu — im 286. Jahre 
seines Bestehens. Es war unter dem Consulat des Tib. Sempronius 
und F. Cornelius da flannibal Italien bedrohte, gegründet worden 
als Bollwerk gegen die transpadanii^cheo Gallier und sonstigen Uber 
die Alpen einbrechenden AngriiT. So wuchs es heran und blühte 
durch die Menge der Ansiedler, die günstige Flufslage, die Frucht- 
barkeit seines Gebiets, durch Verkehr und Verschwägerung mit deo 



1) UL. V 8045 774.),8fg. p. 827. Plii wppl. 126. Tac Uitk JU 21. 

2) Tab. Peul. lt. Aot. 283. 

8) Tac Bist. 111 30 magna pars itaUaa ttala im amiam äi9s [Eode Oelob« 
9% n. Ghr.l wunatu amgnfota vfl.c 32. 

4) Leben Vergils Säet p. 55 Reiff. 

5) Probus za V. Ecl. p. 6 Keil ServiuN Vorr. zo Baco). u. Aeoeis. 

6) Plin. III 130 Tac. Bist. III 19. 32 Plol. III 1,27 FHdra. p. 30. 170 UdiM. 

7) Suab. V 216 Plut. Olho 7,1 Tac. ilisl. 111 30 fg. Dio LXV 15. 
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umwoboenden Vülkerschaften, vod äufscren Kriegen unberührt, im 
Bürgerkrieg vom Glück verlassen.'* Wol ist die Stadt nach jenen 
Schreck en st a gen wieder aufgebaut wurden, aber die spärliche Zahl 
der erhaltenen Inschriften deutet an, dafs der ehemalige Wolstand 
nicht zurückkehrtet) Später wurde sie 603 von den Langobarden 
dem Erdboden gleich gemacht.^) Die Kämpfe des Mittelalters, das 
Fehlen von Haustein erklären warum antike Ruinen vermifst werden. 

Das Gebiet von Oeniona läfst sich zwar nicht genau um- 
schreiben, mufs aber zuletzt mindestens einige 20 d. DM. enthalten 
haben, da es die ganze Niederung zwischen Adda (S. 192) und Oglio 
befalste und 41 v.Chr. auf Kosten Mantua's bedeutend erweitert wurde» 
Für die Zeit der Grttndung nahmen wir (S. 108) einen geringereD 
Umfang an. — Die Zwillingstadt Placentia ist auf der Via Postumia 
20 Millien eDtfemt; ob letztere mittelst einer festen Brücke den 
Po bei Cremona überschritt, wird nicht überliefert. Der PofibeigaDg 
bei Brixellum iai 30, derjenige bei Hostilia 63 Millien von Cremona 
entfernt; ferner nach Norden Brixia 34 Millien.^) Die Via Postumia 
nimmt in den KAmpfen des Vierkaiserjahres, die Tacitus nicht ohne 
wgt FJOchtigkeiten tchilderl^), eine wichtige Stelle ein. Die Be- 
wegungen der Heere waren om so mehr an sie gebunden, ab die 
aMtoftende Niedemng dem Durchmarsch fielbcfa Schwierigkeiten 
bereiten muftte.^) Am 12. Meilenstein bei Cremona lag im Walde 
ein Tempel des Castorf am 20. oder nach genanerer Angabe 22. 
das Dorf JMr imm oder MtAmmi nnweil des Oglio, das mit Recht 
in der Nihe des heutigen Calvatone (80 m) gesucht wird.^ Dalk die 
beiden Schlachten des April nnd October 69 n. Chr. nadi ihm be- 



1) CIL. V p. 413 Pais sappl. p. 242. Soldaten häufig Epb. cp. V p.253. 

2) PfeaL b. Lang. I? 38 vgl. ZoäM. ▼ S7A Ate. TaL 63, Ghfoa. ida. 1 p* SM. 

3) Tac. Hitt. III 2T BHmitmm porta. 

4) Hagge, BcnerkoDgen so dem Fddrage des Vitdlios and Olko, Kiel 

1864.4. Mommsro, Hermes V 161 fg. 

5) Tac. Bist, in 17. 21. 23. 

6) Tae. Hist. U 24 SoeU Olho 9 Oroa. VU 8,6. 

7) MMteai Tac Uü. II 23 fg. (la 16 Stellen) PUa. X 136IaveBäl 2,106 
Oraa. Yü 6,6 Jaacpb. b. Jod. IT 6,9; BMaam Saat. Olbo 9 Vit 16. »Year. 6 
PIoL Otho 8. 11. 13 Eatrop. Vll 17 Aar. Vict. ep. 15; Fetriacum Hieron. chr.p. 
167 Schoeoe; Brediaco Geogr. Rav. IV 30; Beloriaco Tab. Peut.; Bebriaeum 
Sebol. JoT. 2,99. 106. Der Scholiast giebt die CnlferDung zu 20, die Reise- 
karte za 22 Millien von Cremona an. Inschriften aus Calvatone CIL. V p. 411 
Pais aoppl. p. 86. 243. 
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naoDi sind, «rUirt sich ain der itntegncbeD Lag« des OrtM, der 
twei Stnlaenttbeiiglnge aber den Oglio bebemcbta. Von der Via 
Poatninia die naeh dem 40 MiUien entremtea HoalDia fllhrte, iwdgte 
hier nlinlich eine ebenfalla 40 MiUlen hinge Strafee naeh Verena 
ab: auf ihr rflekten die Donanlegionen gegen Cremona an.&) 

Bei Cremona beginnen die fortlaafenden Deiche welche die 
Flursufer bewohnbar machen. Auf ihre erste Anlage durch die 
Eingeborenen, ihren weiteren Ausbau durch die Römer Hiilt kein 
Strahl der Ueberlieferung (1 208 fg.)- Die eigentdmlicben Fonoen 
der Ansiedlung welche dies Snmpfland ins Leben rief, treten in 
Mantua (20 m) anschaulich entgegen.^) Gleichwie die Bewohner 
der Alpen um der Sicherheit willen ihre Dörfer auf I'fahlgertlaleB 
in den Seen anlegten, haben die alten Etrusker eine Insel ausge- 
aucht die nach Westen Norden und Osten diiicb seeartige Erwei- 
terungen des.iftitftiiiS), im Süden durcb Sümpfe gedeoki 
propter aquam, tardis tngens ubi flexibu$ errat 
Mineius et tenera praettxü harundine ripas, 
und nur durch lange Holzbrücken zugänglich war. Die Festigkeit 
gab für die Wahl des Ortes den Ausschlag, bewirkte auch dessen 
Fortbestand bis auf die Gegenwart herab (1 182) allen Fiebern 
und allen Nachtheilen der VerkehTBlage zum Trotz. In den Kriegen 
des Altertums wird die Festung nicht erwähnt. Es wire wenig 
von ihr zu sagen, wenn nicht Vergil ihren Namen der Vergessen- 
heit entrissen hatte. Den etruskiachen Ursprung feiert er in den 
Versen«): 

ilU eiiam patrüs agmen ciü Ocnus ab orii, 

fatidicae Mantus et Tusci ßlius amiiis, 

qni muros nuuhsqne dedit tibi Mantua nomen 

(Mantua divea avis, »ed non genus omnibus umim: 

gern Uli triplex, populi sab gente quatemi, 

ipsa Caput populis, Tusco de sanguine vires). 

Dem Dichter scheint die regehnaisige Anlage seiner Vateratadt 



1) Tac. Hist. III 15 II 23 B. inier ^eronam Cremonamque Htm est vietu 

2) SUab. V 213 Plio. III 130 Ptol. lU 1,27 CIL. V p. lOÜ. 1078 Pais soppl. 
f, 81. 

8) 8trab.iy 209 Plin.ll 2M III 118. 131 IX 75 Ut. XXIV 10 XXXII 30 
Verg. Ed. 7,13 Georg. III 1 5 Aen. X 206 SMoA. Ap. cp. I 5,4 ptgrum Mättium 
CUodian epith. Pall. 107 amne quieto. 

4) V. Aeo. X Idäfg. mit Schoi. 
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die wie andere alte Gründungen durch das Netz von Decumani und 
Kardines in 3 Drittel, jedes zu 4 Quartieren zerfallen sein wird, 
Torgeschwebt zu haben. Der Name raag von dem ctruskischen 
Todtengott Manlus abgeleitet sein. Indessen ist uns nicht gestattet 
bei den LOsungsversuchen zu verweilen, zu denen alte und neue 
Erklärer durch jene Rätselworte aufgefordert worden sind. So sehr 
auch der Ort geeignet war die Erinnerungen der Vergangenheit zu 
pflegen, hat doch lange vor der Gehurt Vergils römische Art ihren 
Einzug gehalten. Wenn nicht alles trügt, haben die Hümer in den 
grofeen Keltenkriegen des 3. Jahrhunderts diese uneinnehmbare 
Festung durch eine Biirgercolonie in Besitz genommen J) Sie ge- 
liOrte zur Tribus Sabatina. Die Einziehung der Cremoneser Feld- 
nark 41 Chr. verurtbeilte sie zur Mitleidenschaft: Mantua voi 
mSmrtm nimium otciM Cremonae, Nach verschiedenen WecbselfflUen 
wurde der grOliwre und beuere Tbeil ihres Gebiets der benach- 
barteo Veteranencolonie zugesprochen. Ein Jahnehot später widmete 
ilir Vergii die schöne Schilderung ^J: 

er puakm infelix amisit Mantua emfmm 

poMcentem niveoi herboso fiummB Ofom: 

JM» liqmäi gregibui fwtn, neu fpnmdm daimt; 

et fiumtum iongis carpm armmia dUhu, 

esB^IHa loNfiMi geliäm m nede nponat. 

Der Tom Dichter geoannte Plub bt der Hiocio: nach den 
Eriüarern wnrde die Grenie um 15 Millien bis in die nnmitlel- 
baie Nihe der Stadt snrockgeschoben.s) Damit stimmt die durch 
ihr Alter« nicht durch Urliunden verbtli^e Ortliche Ueberiieferung 
wdche den Geburtsort Vergils imto in dem 2 Millien sQdOstlich 



1) Id den Aonalen steht das nicht: viele GrOndoDgen feUM in unserer 
Mekadnllen UcbcrlicliniiDg, derwi Dasein nnswcifeUiall benagt ist. Dagegen 
viid St4 -v.Chr. ani Mtntna ein Prodiginn berichtet (Uv. XXIV 10), was he- 
kinntlich nur aas BQrgergeroeiDden geschieht Ferner vermag ich mit Glover 

p. 256 das 17. Gedicht Catulls o colonia quae eupi* ponte ludere longo 
schlechterdings auf keine andere Stadt zu beziehen. Der Titel wird ange- 
wirs waoii durch Aagustus beseitigt: CIL V 4059 nennt noch Duovirn. £ndUch 
ireidiMl IrvihMug« deOi der Keltenkrieg 197 t. Chr. am Miodo spielt Uir. 
XXXn M, oewie dato Polyhiot unter den J. 30t eder 900 der Stadt nie 
einer römischen gedenitt XVI 40,7: fibrigens giebt die neuere Geacfalehte lir 
Mantaa's militärische Bedeatnng Belege in Fülle. 

2) V. Georg. II 198fg. vgl. Ed. 9,27fg. Aen. XI 458. 

3) SerT. V. Ed. 9,7 fg. Donat praef. buc. p. 5 Müller. 
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von Mantna gelegenen Pietole tnefaUO Nach diesem Teniichtenden 
Schlage unrd das Mnoicipiaoi nur tod LHteratnrfteanden emshnt^: 
UnOum magna mo dAtt Verona (ktnOo, 
fiumiim pma ma JIbiiiihi Yiwf&h: 
bis ein kriegerisches Zeitalter anhebt, das die Vortheile seiner Lage 
sn erneuter Geltung bringen sollte.^ Antike Bauwerke sind gar 
nicht, Ittsdirillen spirlich erhalten. 

Mantiia galt als kleine Stadt gegeottber dem 40 km nach 
Norden so entfernten Tsrona.«) Der Name nt keltisch*): von 
Briiia ans haben die Genomanen sich des Piaties bemiditigt.*) 
Aber mit gutem Gmnd wird s«n Ursprung hoher hinauf gerflckl 
(I 479. 486).') Die Nachricht dals das Bergland bei Verona von 
Baetem bewohnt war, erhilt durch die inschriflen volle Bestltigung.^) 
— Etwa 12 km nordwestlich von Verona Hegt der weinberühmte 
Landstrich Val Policella, in welchem einst die Octavier begütert 
wann: den raetiscben Wein, den Angustos bevonngte (1 168), vrird 
er aus den väterlichen Besitsnngen von hier belogen haben. Die 
eingeborene Bevölkerung bildete der von Verona abhingige pagm, 
Armnathm, der neben dem neuen Kaisercultus den altväterlichen 
Glauben eifrig pflegte; in den Weihungen begegnen gaoz uner- 
hörte an etniskiscbe anklingende GOtternamen: CWstows, /iqqriNr 
Fdomnü, IhamnagalUp SqnnagtM»^ der raetische SslwiMit, femer 
unter den Prieetertflmem ein n uamSmuariitt, ein pmHfa § auwnm 



1) Donat (Suet. p. 51 Reiff.) Hieron. s. Abr. 1948: m pago qui Andet 
dieiiur et aöest a Mantua non procuL Probus: vico Andibus qui abett a 
MatUua milia pastuum XXX, woi Terschrieben fär 111; denn es ist ganz un- 
glsobUdi dalli die FeMsurk nach irgend dacr Bichtamg nad voUendi atdi 
GfCBona Mo licb Je so weit eratreckt habe. Daole Pnrg. XVIIl 81: pmit 
ttmbra genUl^ per eui n noma Pietola piü che tiUa Mantovana. 

2) Martial XIV 195 I 61 Ovid Am. Ui 15,7 SUW SUt. IV 2,9 SU.lU Vfll 
693 Anson. Mos. 376 Paul. h. Lang. U 23. 

g) ChiOB. niB. I p. m Pk«kop b. Goth. ffl S Piid. b.Usf . U 14 IV M. 

4) fldplraa MaiBei , Varaea illoatrata, 4 valL foL oad 8^ V. l7St (Ofcia 
IV— Vm, Veneaia 1790 und andere Ausg.). CIL. V p. 327. 

5) Strab. IV 206 V 213 Ovr,Qtov, Prokop, b. Gotb. II 29 lU 3 IV 26. 33 
Bt^vrj. Tgl. die kelUscheo Bnqavti Str. III 158. 162 b. Alex. 63 Ptol. U 6,66 
Liv. ix. XCl und die sahlreicben mit Feto oder Firo anhebenden kelüichaa 
OrtlBf m 

6) Catnll. 6734 Uv. V gft,! Jaatfal XX 

7) Plin. III 130. 

8) Strab. IV 206 CIL. V p. 390. 1077 Paia aappl. p. 84. 241. \ 
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ImMbmum; ein Gebiade heilit wiinia Augiuia. Dab die Nation 
denn Spmo wir in dieaeo Sprachraaten walmiaiineii, efaeoala 
■ieiil nnr die UnigegeBd aondeni auch die Stadt aelbat innegehabt, 
llftt aich kaoBi von der Hand weiaeB. — Wo die Etach ana den 
Bergen in die Ebene binaoatritt und ihren ünteiianf beginnt, iat 
ein naUlrlieher Mittelpnnct dea Veri^ebra gegeben. Hier kremen 
och Bwei HaoptatraCwn: von Norden her die Brennentrabe (1 164), 
die koneate und ncherste Verbindung iwiachen Po und Denan, 
lange vor der romiaoben Eroberung begangen, aeit 15 v. Chr. in 
den RMcbatralaen geahlt; ?on West nach Oat der Richtung dea 
Landen folgend der alte Handelaweg der padaniachen Volker, der 
erat aplt von der römischen Regierung ausgebaut (8. 198), nament- 
lich in frohen Zeiten belebt aein mnfete, da er die sumpfigen Flufo> 
uüur flseidend, die hoher gelegenen und dichter bewohnten Gegen« 
den durchachnitt Zugleich ist dieser Ort von seltener Festigkeit: 
im Beeiti dea Sodens die gewiesene Statte der Vertheidigang gegen 
den ober die Alpen einbrechenden Feind, im Besiti dea Nordens 
eme Zwingburg hr das lu Foben liegende Flachland. Die Elach 
bei ihrem Austritt in dasselbe (50 m 0. M.) beschreibt einen apitaen 
Bogen nach Norden zu, deasen Sehne 900 m, dessen Hohe 1200 m 
mibt Der 112 m breite 3— 4 m tiefe Flufs schätzt den Umkreis; 
an der offenen Seite konnte man ohne sonderliche Mühe, wie König 
Theoderich that, einen Graben ziehen, vom Flufs annillen lassen 
und derart die Halbinsel in eine Insel umwandeln.*) Während der 
Boden nach den übrigen Ilimmelsgegendeo eben ist (59 m), treten 
im Nordosten beherrschende Hügel hart an den Flufs heran, die 
etwa 100 m von seioem Spiegel ansteigen. Diese Abhänge am 
linken Ufer sind allem Anschein nach stets mit der Insel verbunden 
geweaen: die Hohe wird die Arx der Raeter und Gallier getragen 
habeOf wie sie später die Burg Theodericbs trug und gegenwärtig 
die Castelle der Neuzeit trägt. 

Verona erhielt 89 v. Chr. durch Pompeius Strabo, wie es heifst^) 
eine Colonie, jedesfalls latinisches Recht. Catull und Aemilius Macer 
haben ihm aüiiaid einen Namen geaiacbt.3) Mit dem Vorrücken 

1) VgL I 192. — Sil. lt. ViU 595 Verona Alesi eircumflua Sid. Ap. ep. 
I 5,4 GlaodiM VI eooi. Hon. 199 mIm AUät, Scioe ■iUlirisehe Beieetnag 
PaiMg. Iat. IX 8. 

2) Paneg. Iat. IX 8. 

3) SaeU Gaet. 73 fcl. p. 3». 43 Reiff. 
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der ReiefaigreDie an die DoDtn bcgiaDt teine BlOte: Stnbo Bennl 
aie* eine grofse, Tadtos eine reiebe Sladt.^) Sie gehOrle rar Tribae 
PobliUe und worde in der enlen Kaiseriett mit dem Titel einer 
Colonie beelirt, der dnrch Gallienai erneuert 265 n. Chr. coloNln 
Auguda Vtrmiß mm MIMbm lantet') Die Anieage der Sebrift- 
eldler wird dareh die Denkmiler bestätigt: dnreb die Zibl der In* 
sebriflen*) und nocb mehr die Pracht der Bauweite, weiche in 
Oberitalien ihres Gleichen nicht findet FOr ihre Erhaltung fiel der 
Umstand ins Gewicht, dafs ein lehOner rötlicher Marmor in der 
Nihe bricht — Verona macht einen stattlichen Eindruck, der ge- 
krflmmte reifsende Flufs, die drohenden HOgel deren Fufs er Im- 
spfllt, im Vordergrund die wellige Ebene, weit hinten die grauen 
Bergspitzen umrahmen es in wirksamer Weise. Wir femKIgen das 
BUd das die alte Stadt darbot, in seinen Hauptzügen uns zu ver- 
gegenwflrtigen. Aur der Höhe des Castel S. Pietro (155 m), wie 
fenxlulet der alten Arx, lag das Capitolium mit dem Juppitertempel 
und anderen Heiligtümern ; am Abhang nahe beim Flufs ein grorses 
Theater, das heute überbaut aber noch kenntlich ist. Die Brücke 
welche die Hohe mit der Insel verbindet (Ponte della Pietra), ruht 
zum Theii auf antiken Pfeilern. Als Wahrzeichen seiner GrOfse 
hat Verona bereits im Mittelalter das am südlichen Ende der Insel 
befindliche mit Marmor bekleidete Amphitheater (154 X 123 m 
Arena 76 V 44 m) angesehen. Von den 72 Bogen der äufseren 
Lnilassung (480 ni) sind nur 4 vorhanden, die Sitzreihen im Inneren 
zwar vollständig, aber neueren Ursprungs: man berechnet die Zahl 
der Sitzplätze auf 25000. Maffei setzt die Erbauung, wie ich glaube 



t) Strab. V 213 Tac Bist III 8. 

2) Colonie 69 n. Chr. bei Tacitas a. 0., in der GraSMÜtte Plio. 10 130 
von Augnstos als MoDicipiiim aufgefAhrt. 

3) CIL. V p. 319. 1074 Paia suppi. p. 79. 240. Kaibei ioscr. Gr. 2305—13. 

4) Uadprand aatap. II 40 fbuim» Aihml» tiaU lUmit Aome wttüam 
eMUUm Ftromam pmwrHL nqpir fiMii ingm* wurmormu wdH 
mStmque magnituÜnig pmu est fabrieattu. a leva auttm pmU /hmteif, 
quae ett aquilonem vernit potita, eivitat est di/ficili arduoqne eotU munitm, 
adoo ut *i ea pars civilatU quam memoraius ßuviiu dexteram alluit, 
katlitmB eapiatuTf ea tarnen viriUter pouit defendi, -wi kmhu »ero c«Ui$ 
atmwUUiia ff9tMi %f«H$ «I matlMa /Urtfevte, In Ae m ra katMuHmi IhM 
apottoiorum prineifis eoruecratmt uM «< propter aadesiae amoerUtatem 
loeique muniUonem Hulodmetu wumakat (a. 900^ Heber das Capitol Miffci 
IV 226 Vni 2 Venedig. 
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■it Racfat, an den AmgaDg des enieii Jabrhonderts n. Chr. Da- 
mals hatte die Stadt ihre ROstoog abgelegt, sich mit VtHen und 
Girten imgehen: als die Donaolegionen sie 69 o. Chr. tom WaffeD- 
platt erkoren, mubte eine Feldbefestigung den erforderlichen Sehntt 
gewlliren.1) — Zwei Jahrhunderte splter, nacbdem die Alemannen 
Italien TerwOstet hatten, worde sie wieder mnmauert. In der Haupte 
strafte steht ein Ehrenbogen (Porta de* Bomri) mit der nachtrlg- 
lieh ^gehauenen HeMong daifo die Mauer anf kaiserlichen Befehl 
in der Zeit vom 3. April bis sum 4. December 365 errichtet worden 
tei.3) Das Werk eDtspriehi der eilfertigen Aosfllbrung: der Ehren- 
bogen wurde in ein Stadtihor umgewandelt, ebenso an der Östlichen 
Flofeaeite ein anderer Ehrenbogen (Arco de' Leoni); die Ibuer 
massig aber roh aas den Steinen des Amphitheaters und aerstorier 
Denkmller aufgeschichtet. Die Mauer springt in rechtem Winkel 
bis an das Amphitheater vor, das den Winkel als riesiger Eckthurm 
deckt« Sie umschliefst nach Belochs Berechnung nur einen Flächen- 
raum von 45,6 ha: ein merkwflrdiges Anzeichen für die gesunkene 
Zahl der Einwohner im dritten Jahrhundert (S. 130). Später als 
Verona Dietrichs Bern wurde, hat die Einwohnerxahl sich wieder 
gehoben. Der König rückte die Mauer bis dabin wo die Flufs» 
krUmmnng beginnt (Castel vecchio) vor, verstärkte sie durch einen 
aus dem Fluis abgeleiteten Graben (Adigello), befestigte auch den 
Höhenzug am östlichen Urer: S. Slerano liegt aufserhalb der Be- 
festigung, der Umkreis der Insel blieb nach wie vor ofTen. Theoderich 
hat hier öfter Hof gehalten, für sich einen Palast, für die Bürger 
Thermen erbaut und die seit langem zerstörte Wasserleitung her- 
gestellt.^) Nach ihm haben langubardische Herzöge und Könige den 
Palast bewohnt. Die Wassersnot am 14. Oct. 589 (I 210) und 
zwei Monate darauf eine Feuershrunst verheerte die Stadt, ohne ihr 
Gedeihen dauernd zu geHihnlen. In der Kriegsgeschichte der Re- 
publik wird ihr Name nicht genannt, um so hitufiger während 
unserer Zeitrechnung. Verona wurde u. a. 312 von Coostantin, 
542 von den Byzantinern brlagert.*) Die Umgegend, wie die Allen her- 
vorheben^), war für Entfalluog von Reiterei geeignet und lieferte 



1) Tac. Hisl. III 10. 11, du Haaptqoarlier m hortis, 

3) CIL. T 33S9. 

5) Em. Val. 50. 71. 81 fg. Paul. h. Ueg. II 28f«. ID 23. SO. 

4) Paneg. tat. IX 8 Prokop b. Goth. Ii! 3 IT 33. 

6) Tac. Hbl. Ul 8 Prokop b. Goth. UI 3. 
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mehr als ein Schlachtfeld: Gonstaotin besiegte hier 312 die Truppei 
des MaxeDtius, Theoderich 489 den Odoaker.*) 

Das Gebiet von Verona kann kaum weniger als 8ü d. □ M. 
betragen haben, wovon reichlich die Hälfte auf die Ebene eotfiel. 
Es reichte südwärts bis an den Po und befafste den 30 oder 33 
Millien entfernten Vicus Eottilia der noch jetzt Ostiglia lieifst (13 m).*) 
Der Ort liegt an einem wichtigen FlufsUbergang: Strafsen von Cre- 
mona und Mantua (S. 202} sowie Verona mündeten hier ein um 
sich jenseits nach Bononia fortzusetzen. Aufserdem bestand hier 
eine Tiel benutzte SchilTstation für die Fahrt nach Ravenna.^) Der 
Flecken wird durch die Erzählung gekennzeichnet, dafs seine Be- 
wohner zu Schirr Bienenzucht trieben und stromauf fuhren um den 
Bienen die Nahrung zu bieten welche der sumpfige Boden der Heimat 
versagte. — Im Westen trennte der Mittellauf des Chiese die Sprengel 
der Bischüfe und auch die Stadtgebiete von Verona und Brixia.^) 
Der Oberlauf ferner und das Westufer des Henacus gehören der 
letzteren, das südliche und ein Theil des Ostufers der ersteren 
Stadt an, so dafs der ganze See unter diese beiden vertheilt war. 
Halbwegs zwischen ihnen verzeichnet das Reisebuch eine PosUtation ^) 
benannt nach der Landzunge die CatuU besungen hat: 

J^MRlnfNlBTiMi Strmii» nimUmmfu 
oedU fiMsacMfii« 6i U^umiUbui ttagnit 
mariqu§ tmtp fort uterque Nifiumu, 
quam t€ Ubenter ^uam^ lotAif in»ü9. 

Von Landhäusern die diesen lieblichen Erdenfleck seit des Dichters 
Tagen einnahmen, sind ausgedehnte Reste erhalten. Vermutlich lag 
auch hier ein Fischerdorf wie das heiilige Sermione. Die Festung 
Peschiera am Ausdufs des Mincio aus dem See verlritt die Stelle 
des alten Äriliea^ dessen Schiffergilde den Verkehr auf dem Flufs 
(1 190) wie auf dem See besoigen konnte, auLterdem ein auCierft 



1) Pancg. lat. IX 8 Cassidor chroo. (Chr. min. II p. 159) Jord. Get. 293. 

2) Ii. Ant. 282 Tab. Peut. Plia. XXI 73 Tac. UisUlI tOO lU 9. 14. 21. 40. 
Not. d. Scavi 1884 p. 289 fg. 

3) Tab. PeaU ab Hoslilia per Padum Ravenna Rescript Theodericbt 
GaMlod. Ter. II 31. 

4) dU Vp.4aS.940. 

&) It AnL 117 CatuU Sl ÜL. V p. 401 949. 
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ergiebiger Platz für Fischerei. 0 Der locus Bmacus '^) wird zuerst von 
Polybios erw,'ihnt, der wie die Alten insgesanimt dessen Ausdehnung 
überschätzte (500 x 130 Stadien = 88,7 x 23 km, in Wirklichkeil 
52 X 16,5 km vgl. I 190). Das Weslufer ist geschützter und war 
in Folge dessen im Altertum dichter bewohnt als das rtslliche, 
welches von dem langen Hilcken des Monte Baldo (2200 m) ein- 
gef^fst wird. Am Sudrufs des M. Baldo liegt die Ortschaft Garda, 
von der der See jetzt den Namen führt.^) Die genannte Bergmasse 
scheidet den See und das von der Brennerstrafse durchzogene Thal 
der Etsch; die Veroneser Feldmark erstreckt sich jenseit der Klause 
(1 193) noch ziemlich weil nach Norden, etwa bis Ala oder Mori, kann 
aber nicht mit Sicherheit gegen die Tridentiner abgegrenzt werden.*) 
Ebenso wenig ist dies nach Osten gegen Vicetia und Ateste möghch. 

Die Brennerstrafse (l 164) erreicht 60 oder 62 Millien von 
Verona^) Tridentum, aucli wol Tridenle^) genannt (218 m). Dasselbe 
bildete gewisser Mafsen ein Vorwerk der Etsclifestung und geht auf 
den nämlichen Ursprung zurück: von den Raetern gegründet, kam 
es späterhin in die Hände der Cenomanen.'^) Die raetische Natio- 
Bililit der Gegend aufsert sich in den zahlreichen Weihuogen an 
SatuTBiit: von diesem Stamm abgesehen, wird der Gott fast nur 
soeb «of afKcaDiieheii loschrilleii erwthot; ia Afriea steltt €r den 
Bai Moloch dar, ado raoUscher Name ist ▼erBcbolleo.^) Die Stadt 
war bereits 24 Chr. von den Römern besetzt*) ond wird ver- 
flsatlich ab Waffenplatz fitlr die Unterwerfung der Alpen gedient 



1) Die Imclirifleii CIL ▼ p. 4M haben die Fona AriUoa aed ArtKca, 
Tab. PeaL ArioUea^ G«igr. Rav. IV 30 ArtoUta; vgl. Plln. II 75, Verg. Aen. X 206. 

2) Slrab. IV 209 Schol. V. Georg. II 160. Acn. X 205 Plin. II 224 III 131 
IX 75 Aur. Victor ep. 4S viu Probi 24,1 GUudiaa carm. mia. 20,18 26,107. 

3) Geogr. Hav. IV 30. 

4) CIL ▼ p. 398. 10T8 Pils suppl. p. 84. 143. P« Oni, La topografla del 
Treatiiio «11* «poea romana, RoTcreto 1880. 

5) lU Arn. m glebt 80, Tab. PeoLOS MUUen; aof der Biaeobahn sind ca 

92 km. 

6) Plol. III 1,27 und zwei lascbriflea CiL. V p. 530, Irtdtnte Tab. Peut. 
Bei Paolos Oiac kommt oebeo TWdMiMB aneh TrtmUum ood TrtdvUum. als 
üebergaof soai heoUgen Trento vor. 

7) Den Raetern schreibt aie Plin. lU 130, den GalUem Joatin XX 5,8, den 
Genoroanen Plol. III 1,27 zu. 

8) Jordau zu Preller, Köm. Mytb. U' 10. Jung, die romao. Laodi^chadea 
des RR. p. 425. 

9) CiL T 0035. 

Mtoaen, ItaL T«rfrtimSt U. .14 
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habeo. Sie gewann dadordi einen gewinen Rnf, lo dab das um- 
liegende Gebiiige ab i^Mt Tridmiiimi$ (1 149) und die Bergf«lker 
ab IWdeiilAi^i) beieiehnet werden. Sie ist in GeataU eines Halb- 
kreises am 1. Ufer der Etsch erbeut, die bier firober einen Bogen 
besebrieb (i 193): Ton ibrer unter Tbeodericb aufgefllbrten Mauer 
sind noch grofse Stacke erbalten.*) Als Municipium in die Tribus 
Papiria eiogetrageo, hat Trient etwa im Laufe des 2. Jsiirfaunderts 
den Titel Colonie bekommen. Ksiser Chudius beehrt das Muni- 
cipium swar mit dem Beiwort gtintend (splendüim wnmie^fiim)^ 
auch besiffert sich der Fllcheninbalt seinesGebiets auf etwa 60 d.DBL: 
nichts desto weniger tritt es im Altertum ihnlich wie die unter 
entsprechenden Verfatltniasen gegrandeten Golonien Turin und Aosta 
durdiaus in den Hintergrund, wird in der Ueberlieferung selten 
erwthnt und hat einen bescheidenen Bestsnd an Inachriften auf- 
suweisen«*) Unter den Langobarden lenkt es als Henogsils die 
Blicke auf sieb* 

In Trient vereinigt sich die von Altinum kommende «te CUmÜa 
Anigiala (1 163) mit der Brennerstrafse: an jener hin hat die Feld- 
mark kaum die Wassencheide flberschritten, da das Snganathal sv 
Feltria gebort. Um so weiter erstreckt sie swh nach Norden und 
Westen. — Erwihoung Tcrdient dssValdiNon^ oder Nonsberger 
Thal, das tod der Noce durchslrllmt und durch den Tooalpsfe 
(1875 m) Tom Val Gamonica (S. 197) getreoni wird. Hauptort ist 
Gles (652 m), war es auch ehedem als bier ein Saturn tempel 
stand die Märtyreracten schildern anachaulicb wie der Gutt im 
FrObliog (29. Mai) durch Hittgaog Gesang und Opfer gefeiert wurde. 
Aus dem Tempel ist ein Crlafs vom J. 46 auf uus gelangt, durch 
welchen Kaiser Claudius den Anauni Tulliasses und StnditiM, die 
bisher Iheils ünterlhanen des Kaisers theils der Tridentiner gewesen 
waren, das längst angemafste und thatsächlich ausgeübte Bürgerrecht 
in aller Form bestätigt. Der heutige Name Mon ist aus deni||enigen 



t) Strab.1V 204. 

2) Cisriodor Tsr. Y 9. 

3) PhIfgoD fr. 53 (IH 623 MaUcr) Asmiian XVI 10,20 XXIX 2,22 OL ▼ 
p. 331 Pilt iuppl. p. 00. 

4) CIL. Y p. 537. 1081 Pült rappi. p. Ol Acts Sanetorosi snsi 29. Mai 
p. 38 fg. Hernes IV p.99rg. 

3) Arcb.« epigr. Mittb. aos Oeaterreich XVI p. 60 (g. 
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der Anaani entttandeo i), die beideo aDdercn Cantone sind ver- 
aebolIeD, mögen ila nun in Hanpttlial oder Seitenthalern gewohnt 
baben« Das weadieh abiweigende Seitenthal yod Vvnh bewahrt 
das Andenken an die FenwiMi deren oaftilhtm in demselben lag. 2) 
— Von Trient gebt die Brennerstrabe aber StkanUi 8alam>) 
JMdaaEgna (deutsch Pienmarlit) nach dem Thalkesael von Am- 
j aB um Bosen.*) Wihrend sie Ton Verona ab aich nnnnlerbrochen 
auf dem L Ufer gehalten hatle^ folgt sie nunmehr dem Jiargtit 
Eisack (1 193) tiberschreitet bei der Stttion Pont Dnui Bluman ^ 
denaelben, durchbricht die den Fluft einengenden Porpbyrfelsen 
auf einer Strecke Ton 10 Hillien und erreicht bei 5iiNM» Sehen 
bei Klausen ^ das Zollsmt und die etwa 60 Nillien ?on Trient ent- 
finrnte Grenze. — Die Via Cbiudia Augusts Ilufl fon Boien ab mit 
der Etseh weiter durch den nach den FeMiref benannten Vintaebgan 
ValVenosta*); ungeftbr bei Partsehins wenig oberhalb Meran war 
die Grenie. 

§ 2. Die Veoeter. 

Die Mitte der sehnten Region nimmt der Stamm ein der ihr 
den Namen verliehen hat Seit Alters bewohnt er die Niederlande 
Ton der nördlichen Mündung des Po bis zu den Lagunen von Gon- 
cordia. Die heutige Grenze zvrischen der venezianischen und fur- 
laner Mundart fallt annähernd mit der ehemaligen Grenze zwischen 
Venetern und Carnern zusammen (I 484); Strabu bestimmt sie 
durch den Tagliamento, aber Goncordia liegt nach der richtigen 
Angabe des Plolemaeos auf carnischem Gebiet'"): dies ist eben eine 
Gründung der Romer, die iooerbalb des eigeoUicben Venetieos 

1) Ptd. III 1,28 'jt^aCp»»p PraL b. Laog. III 9 jiiugnü Mffr«» f«od 
Mp«r IWrfwihf in §9 mfiiU0 JuMm poHhtm eti, Jelst Nano reehteo Ufer 
im Noce. 

2) CIL. V 5059. 

3) Paul. h. Lang. III 9. 

4) tu Aat. 275, 24 MilUea rw Trient. 

5) Pittl. h. Uog. V 8«. 

6) Consol. ad Liviam 386 nach der Verbesaerang von Zeah, die Dealschin 
p. 237. Das Volk hcibl Mch den Hindadmflen Plio. lU 137 Umrdd, 

7) Tat». Peul. 

8) iL Ant. 275 Tab. Peat. beide mit verderblCD Zahlen, PaaL h. Lang. Ol 
36. Sl Mo oder Smlo, CIL Hl ^ 101 ▼ p. 541 94«. 

0) Plin. III 136 CIL. V p. 543 v«!. Böcking, Nol. Dtgn. Oce. 119. 
10) Sirab. V 214 PUn. III 120. 130 Pld. lU 1,26. 26. 

14» 
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keioen Platz hatte. Die Veoeter atnd alterprobte Bandeegenossen 
deneo LandiblriliiDgeii sidit mgenrntet werden konntiB, daher auch 
die NanneD ihrer Stidte einheinuachen UrspruDga. Die afldliebe 
Spracbgreoae am jetzigen Hauptann des Po (1 475) eniaprkht der 
antiken: naeb Skylax aitien in dieaem Theü dea Delta Kelten, die 
Eigennamen der hier gefundenen Inaehrifken beatitigen die Ann» 
8age.i) Wie die Stammgrensen dem Binnenbud gegenüber feriaaini 
sind, llbt alch um ao weniger sagen, ab die fenesianiaehe Mundart 
in neuerer Zelt eine weite Verbreitung gewonnen hat (1 488). — 
Die frohe Blute der Nation welche die Bewunderung der Hellenen 
herforrief, iat in anderem Zuaammenhang geaehildert worden. Der 
Anaehlub an Rom bat dieaelbe erhöht. Indem db Veneter deaaen 
Oberhoheit aneikannten, Kriegsfolge leiatelen, ihm das Dnrchiuga- 
recht durch ihr Land und die Schlichtung innerw Streitigkeiteu 
aberlieben, beiog Rom db Wacht gegen die Barbaren. Damit erhielt 
daa Leben einen anderen Anatrich. Zu einer Zeit, ab ab jeden 
Augenblick bereit aein mubteu an db ringsum bedrohte Grenae lu 
reiten, haben db Veneter ab Pferdeiachter groben Ruhm erbngt. 
Davon erUhUe man unter Augustus wie von einer ▼erklungenen 
Sage. Aua den Rittern aind Fatrider geworden, desgleichen in' den 
neueren Freistaaten Italiens leibhaftig vor unaeren Augen stehen, 
Kauf- und Fabrikherren, db ihre Tuche nach allen Miikten ver- 
aenden und aus Grund und Boden db hoehaten Ertnge enielen. 
Der Wechael spricht aich in deutlicher Weise darin aoa, dab sur 
Kaiaeneit die Roaseaucht in den verödeten Landschaften des Sodens 
gedeiht, die einat Weizen gebaut hatten, während die Rinder und 
Schafe Venetiens gelobt werden und seine Fabrikate massenhaft den 
Weg nach Rom finden. 

Die Grenzfestung Aquibia wurde 181 t. Chr. angelegt und wb 
ihre Sicherheit erheiscbtef an das italische Strafsen- und Festuogs» 
netz angeschlossen. Die kürzeste Verbindung lief an der Koste hin 
nach Ariminum als dem Centrum für die Vertheidigung gegen Norden. 
Die Strafse ist alsbald abgesteckt und ausgemessen worden : Poljbios 
giebt die Entfernung richtig auf 178 Milibn an.«) Kunstmabig aua- 



1) Skyl. 18 CIL. V 2380 fg. Die Widmong an Salarn 2382 deotet aaf 
raetiscben Eioflufs hin (S. 209). 

1) Colon. VI 24 Vtt S Stnb. V 219 Martial XIV t4S. IM. 

S) PolyUos giebt nach Slisb. VI 18i die Batbrnong tooi iapygioehai 
VorgoMigt ab JXW lUhp aoT 563, voo Mar Ms AqoUdo aof 178 Millico 



Digitized by Google 



§ 1. Die Veneter. 



213 



gilmit wurde m 183 dir. Tom Goosul P. Popillina, was ein bei 
ilrii aufgefuBdener Meileasteiii mit der Ziffer 81 beteugt*) Von 
AriniBinn führte sie auf dem Lide nadi dem 38 M iUien entfernten 
BtTenna. Hier bestieg der Reisende in der Kaiseneit ein Schiff, 
nm auf den von Augustus and Vespasian eröffoeteD Ganilen bis 
Altinum su fabreo (I 200), so dafs der Landweg auf dieser Strecke 
kaum benutzt wurde. Immerbin Terzeicbnet die Reisekarte die einzelnen 
Poststationen, auch vollführte Narses auf ihm 552 den von den 
Gothen für unmöglich gehaltenen Marsch von Aquileia nach Ravenna.^) 
Im Uebrigen war der Gang der via Popillia durch den alten (nicht 
den heutigen) Uferstreiien bestimmt (I 204). 

Rei Trigaboli in der Nahe von Ferrara^j theilte sicli der Po 
(I 191), der südliche Hauptarm Padua oder Padusa Po di Primaro ^) 
hatte zwei Mündungen : iMessantcus oder Padusa bei Ravenna und 
etwa 12 Millien nOrdlich bei S. Alberto o^ium Endanum oder 
Sfineticum. Die letzteren Namen weisen darauf hin dafs Hellenen 
hier in frühen Zeiten verkehrt haben. Spina war dem llellanikos 
und Eudoxos bekannt, besafs in Delphi ein eigenes Scbatzhaus, galt 
sogar als eine griechische Gründung.-') Die Auffahrt von der See 
auf dem ^nlvog oder ^Ttivrjg Ttozafiog betrug nach damaliger 
Rechnung im 4. Jahrhundert») 20 Stadien 3'/2 km, zu Strabo's 
Zeit lag die Stadt 90 Stadien 16 km von der See als Dorf im 
Rinnenland, wie man annimmt bei Longastrino: doch ist der Ort 
durch Funde noch nicht sicher gestellt (i 205). — Nach der alten 
ILostenbeecbreibung wohnten nordlich ?on Spina bis Atria Kelten. 

an. Nach Ciaver p. HOS wird für dag sinnlose i. JSiXav n. et« Snvav noXtr 
geachrieben. Allein es handelt sich hier am eine zuverlässige amtliche Mea- 
ioog, ror wdehe lediglich tk'A^lfumov (vgl.m 61,11) pafM. Otoiit wird 
tech die Abwelekmif gegen die aof •ndcrcn Material beralMiide Beraehnaag 
II 14,11 aogemesseo vermindert, bleibt aber gerade grob ganag. Die palaeo- 
grapbisch nahe liegende Aeoderoog di Stuntw n* lat tachlicb kanaii ao- 
aeliBEibar. 

1) CIL. V p. 939 It. AnU 126 Tab. Peat. 

2) Prokop b. Gofh. IT SS, 

3) Pol. n ICH OL. T p. 2S5 Palt soppl p. 61 

4) nadoa Pol. II 16,11, Auteo Gatnll 66,1, Muta Verg. Aee.XI 467 

Plin. III 119, vgl. Jord. Get. 150. 

5) Stcpb. Bys. Dien. Hai. I 18. 26 SUab. V 214 JasUn XX 1,U Pilo. Ul 
120. 125. 

6> Der Nime Spina ist Skyl. 17 nor nach einer wahrflcbeinKeben Yar> 
Btttuig efagefttgt 
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Die /bfia Augtuta lief von RaveDDa nordwärts, dnrchiehnitt den 
Arm TOD Spina, folgte hierauf dem Laodstreifeo zwischen Valle del 
Meizano und Valle Fossa di Porto, mflndele schliefslich in den Sag^ 
ein (I 205). Der Sagis zweigte Ton dem eweiten Hauptarm Volon» 
Po dl Volaoo in der Nähe von Ostellato ab, flofs mit reichlichem 
Wasser in südöstlicher Richtung auf die Insel von Comaecbio (0*8 m) 
zu, die nach den Inschrinenfunden zu schliefsen in römischer Zeit 
bewohnt war (I 205), mündete endlich in dem etfitm Caprasiae 
Porto di Relocchio und Sagis Porto di Magnavacca aus. Am Segis') 
befiind sich die Station ad Padum 24 Millien von Raveona : von 
dieser Station fuhr man in der Kaiteneit stromauf nach HostiUa 
(S. 208) Piacentia Ticinum. — Dagegen ftlhrte nach Norden ein 
Canal der ursprünglich von den Eingebornen angelegt, von Nero^) 
und Vespasian erneuert wurde und seitdem fossa FUxoia heifst. 
Seine Richtung steht nur im Allgemeinen fest. Er traf zuerst 
(Argine Trebbe?) auf den nach I'olyhios allein schifTliaren Hauptarm 
Olana oder Volane Po di Volano der in der Nähe von Pomposa 
mündete (1 205). Sei es der Volane oder sein Ableger Sagis hiefs 
im Altertum Padus Magnus, ähnlich wie der Po di Venczia gegen- 
wärtig Po Grande oder della Manslra heifst. ^) Der Canal lief weiter 
wie der heulige Canale di Mezzogoro zwischen den Valli d' Ambrogio 
und Valli di Mezzogoro auf Ariane zu und traf auf einen neuen 
Arm, den Po di Ariano oder di Goro, dessen verstopfte Mündung 
Carboiiaria hiefs, endlich auf den Wasserlauf der Atria mit dem 
Meer verband. 

Die Grenze zwischen den Stadtgebieten von Ravenna und Atria, 
damit zugleich zwischen der achten und zehnten Regiou wird ge- 
bildet durch Sagis und Volane, die reichste Wasserader der römischen 
Zeit. Die Lagunen von Atria, Septem Maria genannt, beginnen atn 
Sagis und enden an der Etsch.^) Der Vergleich mit dem Deila 

1) Und zwar wenn die Tab. Peut. genau ist, am südlichen Arm Capreuia. 

2) Alan darf die Theiloabme dieses Kaisers aus dem Namen der Station 
Ntronia folgern welche die Reiseliarle am Volane ansetzt: sie kann auch 
wdteff nfirdtieh Hegen, da aaf der Earte Stttiooeo auigefaUee dod. 

3) Pol. II 16,11 PUo. III ISO yotmu fuod mU K0lam «omMkt. 

4) Mela II 62. 

5) Plin. III 119 qua largiiu vomit Septem Maria dicttu, 120 in Atria- 
norum patudes quae Septem Maria appeltantur. Nach Tab. PeuL lag die 
Station StpUm MarU u der Elsch. Vebrigeos betätigen die InadiifAen dab 
das GeUel von Ravenna bis in die Gegend von Ferrara refehte CIL. V SSSl 
vgL Bit OL. XI ItW. 
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des Nil ist unprflaglieh in Atria anfgestslll wofden aod auf die 
Gemarkoog dieser Siadt beschräDkt ; spater flbertmg man ihn auf 

die siebea Mündungen des Vo i) oder auf das gesamte Gebiet der 
Lagunen foo Ravenna bis Aliinum.^) Im Hinblicli tof die Ver- 
inderuDgen, welche die Oertiichkeit seit dem Altertum erfahren 
bat, nehmen wir billiger Weise foo jeder Erörterung darüber Abstand, 
welche 7 Lagunen die Atriaten und welche 7 MQndungen die 
Romer im Sinne gehabt haben mOgen (I 204). Das heutige Adria 
ist im kOnesten Abstand 22 km vom Meer entfernt und liegt im 
Binnenland (4 m). Der Boden des alten Atria 3) ist aber 3 m, ja 
bis 6 m unter den heuligen gesunken.«) Es lag am Westrand 
einer Lagune 12 km vom Heer entfernt^): dafs Ostlich Ton der 
Stadt im Altertum Lagune war, kündet das Fehlen antiker Funde 
deutlich an. Der Lido hatte zwei Einfahrten : fossionts und nördlich 
davon fotsa PhiUUina oder Tartarus Porto di Loreo oder Porto 
Viro (I 206). Der Tartarus Tartaro oder Canale Bianco «) entwässert 
die Niederungen zwischen Po und Mincio auf der einen, Elsch auf 
der anderen Seite, fliefst bei Atria vorbei und wird danach in 
seinem Unterlauf auch Atrianus genannt,') Der Name der Stadt hat 
eine weite Geltung erlangt: mit ihm bezeichnen wir die italische 
Nordsee (1 89), bezeichneten die alleren Helleneu das Land der Veneter 
Ihre Gründung wird von den römischen Gelehrten den Elrii^kern ^), 
von griechischen entweder Dionys I von Syrakus *ö) oder den Kelten 
und zwar den Boiern * endlich von Theopomp dem zeitlich ersten 



1) Mela n 61 Hcrodlto VIII 7,t. 

2) Herodian a. O.It. Ant. 126. 

3) Ufber die Namenüfomi I 91 A. 4. 

4) Not. d. Scavi 1879 p. 88 fg. 

5) Wie Slrabo V 214 richüg andeutet. 

6) PUo. ni tSt Ts«. Hisl. m 9 Geogr. Bav. IV 30. 

7) Plol.111 1,21 Tab. Peat, vgl. Hekataeos fr. 59 bei Steph. By8.U^«. 
Tbeopomp bei Slrab. VH 317. 

8) Steph. Byz. Herod. I 163 IV 33 V 9 Eurip. Hippol. 736 Arist. bist. anim. 
VI 1 de gen. aniis. 111 1 Ibeopbr. bist. plaoU iV bfi Tbeopomp fr. 143 
M. AtlMBaeM VII 2854. 

9) Varro LL. V 16t Fest p. IS II. Uv. Y St PUa. III IM Hat Caak IM- 
Das mare Tuscum und das airium tutcanium legten die ADoahme tebr nahe. 

10) Etym. M. 'iSfiae Justin XX 1^; vgl. SehAoe, le anticlriti del Boseo 
Bocchi di Adria, Roma 1878, p. IX. 

11) Heaycb 'A^^tavoi Steph. Byi. Itfr^a. 
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unserer Gewübrsmänner den lllyriern 0 zugeschrieben. Da die 
Veneter nach Ansicht Herodots, der dem Theopomp als Vorbild 
diente, Illyrier sind, so wird damit die Zugehörigkeit der Stadt zu 
diesem Volke ausgesprochen. Solche kann auch fUglich nicht in 
Zweifel gezogen werden, denn in Adria Qnden sich keine etrus- 
kischeu, sondern die nämlichen venetischen Inschriften wie in Padua 
(I 492); so auch wird die Gleiclisetzung von Sladt und Land bei 
den altgriechischen Schriftstellern befriedigend erklärt; mit gutem 
Grund endlich rechnen jüngere Geographen Atria zu den venetischen 
Städten."^) Ob es vorübergehend von den Kellen erobert wordea, 
ist nicht zu sagen. Dagegen gewähren die beschriebenen Vasen 
den urkundlichen Beleg für die Anwesenheit hellenischer Kaufleute 
seit der letzten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Ghr. (I 491). Der 
Verkehr der Hellenen reicht aber viel weiter zurück (I 174.183): 
in dem Irillien Auftreten der Hühnerzucht (I 444) und der be- 
sonderen Kace, welche die Aufmurksamkeil des Aristoteles erregte 5), 
erkennen wir ein vereinzeltes Beispiel von dem Einllufs dieses alten 
Verkehrs auf die Volkswirtschaft. Die grofsen Wasserbauten, die 
Canäle nach dem Sagis, der Etsch und dem Meer bekunden, wie 
kraflToll die Stadt die feindlichen Naturmächte bekämpft hat. In 
der Kaiserzeit befafs sie noch freien Zutritt zum Meer und eine 
eigene SchifTergiide ^), war aber inzwischen mit dem Fortschreiten 
der Anschwemmung von anderen Hafen völlig überflOgelt worden. 
Die lileiiiisebeii Inechrifteii sind an Zahl gering, ihrer Form nach 
acUicht und altertflmlich s): sie Terratea die gesättigte Bildung, aber 
aueh den Stillstand und Rückgang eines ehedem blähenden Gemein- 
wesens. Es war Hnnieipinm und geborte rar Trihus Camilia.^ 

Sein Gebiet mag eine Flflcbe von 20 d. O M., meist Sumpf 
und Lagune umfafet haben. Es stufst im Westen und Norden an 



1) Theop. fr. 140 vmA die ZtogoiMe bd Scb6oe i. 0. p. Vüls ihnlidi 
Badoxos V. Rhodos Müller IV 407. 

2) Strab. V 214 Ptoi. III 1,26. Dafs der PataTiner Uvim der aiadtrönitchcB 
Ansicht huldigend die Nachbaratadt den Elraskern zuweist, igt allerdings nerk- 
wArdig, ktna aber inf nanclierlei Weise erkliit werden, Olli Jedenfalls den 
•■geilkrtcn GrAnden gtgeDflber Dicht hm Qewichl. 

3) Arist. bist. anim. VI 1 de geo. sDim. III 1 Steph. Bjn, PUo. X 14A n. a. 
Tgl. I 491. Weiohandel von Atria Plin. XIV 67 XXXV 161. 

4) Strab. V 214 Tac. Hist. lU 12 CIL V 2316. 

5) Die Namen aind zum Theil illyrisch: MomoMen sn n. 2327. 

6) CIL. y p. 2S0. 101S Pais suppi. p. 61. 
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dasjenige von Ättste Este. Der Atesiü welcher im Lauf der Zeiten 

sich immer weiter südwärts wandte (I 193), scheint der Stadt den 

Namen verliehen zu haben. Sie liegt (13 m) am Sudfufs jener 

vulkani«ichen Hügelgnippe die in der Neuzeit den Namen Colli Eu- 

ganei erhalten hat (I 253. 486. A. 5.). Das Aher der Ansiedhing 

wird durch ausgedehnte Grabfelder hekundet.i) Auch ersehen wir 

dafs die einheimisclie Schrift sich neben der lateinischen behauptet 

und nur allmtliich den Platz geräumt hat.'^) Der Name der Stadt 

erscheint zuerst auf den Grenzsteinen, welche angeben wie nach 

Beschlufs des römischen Senats die Proconsuln 141 v. Chr. gegen 

Patavium, 135 v. Chr. gegen Vicetia die beiderseitige Gemarkung 

abstecken.**) Di«- Grenze reicht im Nordwesten bis Lobia bei Lonigo 

westlich von den Monli Berici» wird im Westen gegen Verona durch 

die Etsch gebildet, dringt im Süden weit über diesen Fiufs vor, 

wird im Osten durch die Feldmarken von Atria und Palavium von 

der Lagune ferngehalten und läuft endlich auf der Höhe der sog. 

euganeischen HtJgel hin. Das umschriebene Gebiet wird 15d. DM. 

oder mehr betragen haben, lu demselben sind nach der Schlacht 

bei Actium Veteranen aus verschiedenen Legionen versorgt worden, 

wonach Ateste Colonie heifsl (S. 32). Im Lebrigen wini es selten 

erwähnt.*) Dem grofsen Verkehr war es angeschlossen durch die 

Strafse die von Aquileia über Patavium nach Mutina und Bononia 

lieC Die Entfernung von Patavium nach Ateste wird ziemlich genau 

XU 22 Millien angesetzt: für die folgenden Stationen aber zu hoch. 

Die Strafse, ungefähr dem Lauf der Eisenbahnlinie Padua-Bologna 

entsprechend, mündet nicht in Hostiha (S. 208), sondern langte 

weiter OstUch am Po wenig oberhalb Ferrara an, wo damals di6 

Stromspaltung war. Auf dieser Linie ist das allein von Tadtus bei 

Gelegenheit des Feldzuges von 69 n. Chr. erwähnte Ftnm AHmd 

(etwa bei Lendinara an der Etscb) zu suchen.^) Das heutige Hon- 

aeKce scheint die Stelle eines antiken Viena eimundmien; ea kommt 
• 

1) Prosdociini, Not. d. scavi 1882 p. 5 fg. mit Plänen. 

2) CIL. V p. 241 fg. Pais »oppl. p. 62fg. 239. Ghirardini frit 1883 ODd 
Presdedflii bericblen in dco Notizie, fast in jedem Jabrgaog, über den gcdclb» 
HchcD Portgaag der EMeaaer Antgrabnoaen. 

3) 01. 1 547-49 V 2490-92. Die GrcBsea des Gebiets werden voa 
MfMnmsfn a. 0. im Einzelnen bestimmt. 

4) Plin. lU 130 XVU 122 Tac Bist Ul 6 Martial X 93 Ptol. UI 1,26. It. 
Aul. 281. 

5) Tac Bist HI 6. 
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als ifoiM Säieü schon 569 d. Chr. Tor.i) Ateate war in die Tribut 
Romilia eingetragen. 

Der Tribüs Menenia gebort das benachbarte Munieipium FMs 
an>): seit dem 2. Jahrhundert n. Chr. wird daraus in Anlehnnag 
an die auf miHa auslautenden Stldlenamen welche sfldlieb vom Ps 
so biufig begegneo, Vicmuia gemacht s), jetit Vicenaa. Es li^ 
(36 m) am Nordftib der BasalthOgel M. Berid (1 253) am Bacchig- 
lione, der hier aus der Vereioiguog mehrerer Biche entsteht, la 
Padua Torbeillieftt und Ton Vicenza an schillbar (1 1 94) isL Eigentlich 
ist der Ostliche Quellarm Ätiagm Astico langer und bedeutender. Mit 
derselben WülkOr sah man im Allerlum den kleinen von Westen ber 
bei der Stadt einOiefsenden Eretenus Reieno Retron Rt^lrone, durch 
den Sprachgebrauch der Vicetiner veranlafst, als Uaupistrora ao: 
eine Schilderung des in demselben betriebenen Aalfangs ist erhallen.*) 
Auf den Unterlauf oder Bacchiglione ist der Name Togisonus zu be- 
ziehen.^) Die Gründung Vicetia's wird vereinzelt den Kellen zuge- 
schrieben ^); gemeinhin und mit Recht gilt es alsvenetisch.^) Gelegent- 
lich eines Streites zwischen derBürgerscballund ihren Unlerthanen wird 
die Sladt zuerst 43 v. Chr. erwähnt**), zählte in der Folge nur zu den 
Platzen dritten Ranges.^) Von Gebäuden ist ein Theater aufgefunden 
worden. 

Vermöge seiner centralen Lage war Pataoium zum Haupt der 
yenetischen Städte bestimmt. Die grofse Strafse von Verona mifst 
33 Millien bis Vicetia, von hier 22 bis nach Patavium: die halb- 
wegs auf der letzleren Strecke betindliche Station ad Finem zeigt 
die Grenze der beiderseitigen Feldmark an.^«') Die Strafise setst sich 

1) Paul. h. Lang. II 14 IV 25. 

2) So durchweg in den laschriftea und bei den äUerea Aaturen, Momucs 
CIL. V p. 306. 

3) Plol. III 1^6 Justin XX 5,8. — lU Ant. 128 Hierot. 559 Tab. Peak Psul. 
lLUnc.U 14 Y» aneh Fin^nÜm. 

4) Adian de nak aniai. XIV 8. VenanL Fort. Vita Mart IV 677 R*Umo. 
Oeegr. Bav. IV 36 Retron quod Redenovo dieaMur, IkfS. beaeoft aliciB des 
aatUieD Naroeu Astaffu*, Obergeht aber Togüonus. 

5) Pilo. III 121. In seinem Bereidi sind Yielieictit die uobdunoUa Tt^immam 
Piin. HI i30 zu sucliea. 

6) Joatln XX 6^. 

7) Pilo, m tao. 183 VI 318 Plol. Ol 1,96. 

8) CIc ad Fam. XI 19. 

9) Strab. V 214 Tac. Hist. III 8 Plin. Ep. Y 4. 13 Sael. de fmaai. 38. 
CIL. V p. 304. 1074 Pais auppl. p. 77. 240 Kaibel ioscr. Gr. 2314. 

10) It. Aau 128 Hieros. 559 Tab. Peut. CiL. V p. 940. 
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Dteh dem 33 Millien eotferotea Alünum fort. Von der sQdwtrti 
Ober Ateete nach MotiiM fthrende StraTse wer S. 117 die Rede. 
Aofaerdem war die Stadt in Waaser xugänglicfa. llir gdiOrteo die 
Lagonen an, weiche nOrdlidi auf diejenigen von Atria folgen. Zn- 
Bleiiat aeliUebt an die /mm PkiUttina (S. 215) die Einfiibrt von 
I h PH h thia i Brondoloi) an, durch welche die Stach anamOndete 
9 206); die betreffende Lagune ist in der Neuzeit durch die Brenta 
auagemUt worden (1 203). Dann Itommt der porim Aiin >) Cbioggia 
mit der /mm C/eÄSs, die beiden Handungen dM M§d»uem: wUim 
Pnrto Seeeo (?) und maimr Mafannocco. Es ist fraher (I 202) dar- 
gelegt worden, wie die Beachreihnng welche Ufius von der seiner 
▼aterstadt benachbarten Lagune giebt, im WeMutlicfaen noch jelit 
lutrifft Die Auflkhrt vom Meer aus tur Stadt wurde in 30 Millien 
45 km gerechnet — Die AltsUdt (12 m 0. M.) lag und liegt auf 
einer ?om Bacchiglione (S. 218) umlloMenen Halbinsel die nngefkhr 
1 km lang und am Fufs 650 m breit isL Eine von Nord nach 
Sod laufende HauplatnüM aebeldet sie in zwei HlUlen; die weitere 
Eintheilung scheint in derselben WeiM planmäßig gewcMU tn sein. 
Die offene Sodseite war durdi einen qoerOber gezogenen Canal 
gedeckt, ao dafs das WasMr den ganzen Umkreis der Stadt schirmte. 
Der IfsiMMHS oder Br^a welcher im Altertum in grOfserer Nlhe 
als gegenwärtig an der Nord- und Ostseite Torbeiflofs (I 194), er^ 
höhte die FMtigkeit der Lage. Dm hentige Padua ist mit einem 
Netz von Wasserläufen Oberqtonnen: von seinen 46 Brücken gehen 
4 auf antiken Ursprung zurOck.^) Ein Flächeninhalt von 65 ha 
weist bereits der venetischen Stadt nach den Verhältnissen dM 
Nordens eine henrorragende Bedeutung zu (S. 38). In der Friedens- 
zeit unter den Römern dehnt sie sich weiter aus: dies lehrt z. B. 
das Amphitheater dessen Umfang noch wahrnehmbar ist (99,26 X 
62,56 m Arena 74,3 X ^6 ^)'*) Uebrigen hat die wiederholte 
Zerstörung unter den alten Bauwerken gründlich aufgeräumt. 
Die Stadt beansprucht ein hohes Alter. ^) Sehen wir von der 

1) PHo. III 121. 

2) So Plio. Ol 121, Tab. Paat Die liuchnfleo von Ghioggia CIL. 

V p. 219. 

3) VgL CIL. V 2845. 

4) Nokd. Scavi 1861 ^ 151» m 

6) Der Nsm hingt, «Ii iisa A. t heMifct, wahnchdeUch adt PadM 
tasanmea. Ibcolo SerfiM Aen. I S47 der noidi svti andoe AUdtaagea 
bcafOgt 
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Fabel ab welche den troischeD ADtenor als GrQoder feierte (I 490)« 
so erinDerten lakonische Beutestflcke im Tempel der Judo und ein 
al^hrUcher Wettkampf auf dem Flufs in der Stadt 0 an die 301 

Chr. gelungene Abwehr des Königs Kleonymos (1 175). Wa» 
fOB ihreo Kftmpfen mit den Kelten berichtet wird, ist in anderMi 
Zusammenbang, da die altere Geschichte der Stadl mit der Geschichte 
der Nation zusammeo^t, mitgetheilt worden (1 491 Tg.) Aus dem 
Jahre 174 v. Chr. hOren wir von inneren Streitigkeiten, die durch 
das EiogreifeD Roms geschlichtet werden mufsten.^) Sie wurde 
40 Chr. romisches Municipium und in die Tribus Fabia aufge- 
nommen. Sie entrann glacklich den Wirren dee Bürgerkriegs 3), 
galt unter Augustus als die reichste Stadt Italiens nach Rom und 
fiiod io dieser Hinsicht innerhalb der Bürgeracbaft ihres Gleicheo 
nur in dem spanischen Gades.^) „Patavinm — schreibt Strabo — 
in der Nähe der Lagunen gelegen, ObertrifTt alle Städte des Nordens. 
Bei dem jüngsten Census (14 n. Chr.) wurden, heifstes, 500 Männer 
ritterlichen Vermögens (400000 Spsterzen-=87 000 M.) hier geschätzt, 
vor Alters stellte es 120 000 Mann ins Feld. Auch zeigt die 
Masse der nach Rom versandten Woll--') und sonstigen W'aaren 
die Dichtigkeit und Kunstfertigkeit der Bevölkerung an. Die Auf- 
fahrt von der See auf einem durch die Sümpfe fliefsenden Flufs 
ist 250 Stadien (45 km) lang und geht von einem grofsen Hafen 
aus, der ebenso wie der Flufs Meduacus heifst." Patavium hat 
nichts von dem Wesen eines Emporkömmlings das so viele römische 
Städte kennzeichnet, erinnert an manche Reichsst'idle unserer 
Heimat. In seinen aitgefestigten Verbaltnissen bewahrte es die 
Ehrbarkeit der Sitten^), mied kleinbttrgerliche Prahlerei^), führte 

1) Liv. X 2 Palavii monumentum navalis pvgnae fo die quo pupnatum 
ettf quolannit solemni eertamine nttvium m fiumin« opjiidi metH» 9tcercetur: 
zugleich dB Zcngnife fSr die sn livlet Zell Tolliogene ErwcUcnng der Sliit 
Tgl. GL Y 285«. 2878. 

2) Liv. XU 27. 

3) PInt. Caei. 47 Gell. N. A. XY 18 Dio XU 61 Loctn YU 193 Gicl 
PliiUpp.XU 10. 

4) SUab. Y 213 III 169, Mcia Ü 60 opuitnWtnma. 
b) Martial XIY 143 Stnb. Y 218. 

6) Pilo. Bp.t 14*6 Martial XI 16,8. 

7) Mornmsen a. 0, p. 268 id iptum etiam tiluli lestantur numtro multi, 
teä anliquae lere simplicitatis , item mira puucitai titulorum konorwriorum, 
CIL. Vp.263. Fais suppl. p. 75. 239 Kait>el 2315—17. 
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M dam alle 30 Jabr »i Ehnn ADtanon galBiartMi GraiduDgifflate 
TragoedMD aiir.9 Den alimliafteB Charakter der Valenladt spiegeb 
Lifiiia, Aieoiim, Timsea io der LitlMitnr wieder: die SeUMtindigo 
kait mit der er in Worleo und WendoDgen (I 492) vor allem ia 
Mtoer gaMeii Hahniig auftrat, galt hauptetfldtiaebem Dflokel als ACt- 
wlKämJ) In dem Krieg 69 d. Chr. erwflhot»), wird Patafimn io 
dir Folge fon aodcreo Stidteo, oanMotUcli Mailaod aod Aqoileia 
tberiioll.^) Die Laogobardeo MritOrleo es mit Feaer ood Sehwert*) 
Aua der Meoge der erhaltenen Iniehriften geht herfor daft 
die Umgegend dicht bewohnt war; aoeh in den Niedemngen wnrde 
Weinbon gelfiehen.*) Nach den Alpen in Temgen die Inaebriflon: 
dm Gebiet von Patavinm acheint aicb bia in den Quellen dee Aslioo 
«rrtreekt^ und einen Flichenraom Ton 40—60 d. DIL eothalten 
in haben. — Am Oatfnia der aog. eoganeiacben Hflgol entapringen 
in Abano, S. Pietro, Monte Grotto, Battoglia warme Sehwefelqnellen 
die im Altertum wie . in der Gegenwart ataiken Zuaproch Ihndon. 
Oer erslgonannte ton Padua 11 km entfernte Badeort ist der be- 
mefatoito, in seinem griecUichen Namen Jpomu an die alte Bildung 
dieser Landschaft erinoerod.^ Herakles hatte mit dem Pflug den 
schmerzsüllendeo Quell ans Licht gdiracht. Eio Orakel das man 
mit Würfeln befiragte, war mit der Ifeilstfltte verbunden.^) Claudian 
bat sie besungen, Cassiodor ausführlich beschrieben. — Der Ort wo 
Antenor zuerst gelandet sein sollte, hiefs nach Livius Traui und 
danach eine Dorfschaft pagiu Troian%ts; derselbe erwähnt ohne 
Namenangabe drei paterinisohe Dörfer an der Lagune. 

1) Tse.ADa.XV131 IHo LXfl M vgl. OL. V 2T87 Pali599. 

2) Qaiotii. I 5,56 VII1 1 ,3. 

3) Tac. Bist. II 100 III 6 fg. 

4) E« wird sfit dem 2. Jahrhanderl kaam geiMDOt: NoL Digo. Occ. 121. 

5) Paal. b. Ung. II 14 IV 23. 

0) paikXiviio. 

7) Plia. ni 121 MctämtOm AUti ßm TrUm»M$ jitpOm H TagUmM 

•er Patavinorum agrit. 

8) Lucan VII 192 Sil. Ii. XU 21 S Martial VI 42,4 Anlhol. lat 36 Riese 
A1MOD.XIX 161 Claudian carm. min. 26,89 /elieet proprium qui U merusre eoloni 
/bt fuSkti» wl Apanam ittria kabara aui, Cttiiod. Yar. 11 99 Apamm Gnaaaa 
Ihtgma namiimaU amU^mUaa, PUd. II 327 XXXI 61. 

9) Soet Tib. 14 vgl. CIL. I p. 267 fg. Die Formel A. J. in den Weihin- 
schrificn CIL. V 2783 fg. 8990. 3101 ist doch wol nach den Veroneser Scholien 
SU Aen. I 247 ApolUni Apono aufzulöseQ; Mommsea zieht Apono Augutto 
oder aquU Apmt ymt. 

10) Ut. I 1,9 X 2,7. 
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Die Reiieknrte Yeneiehntt die einielDeii Wegitreekeii auf dem 
Lido die bei den iihlreichen MaDdongeD Inift tadldeo «od dnreb 
PibreD UDterbrocbeo waren, Sie recfanel len der Mllndang dee 
Meduaeus Maior 3 MilUen bis ad Arfin» den oben van Strabo er- 
wähnten Hafen Pataviuma, Termnilieh die heutige Ortacfaaft Mala- 
mocco im Unterschied Yon der Einfthrt gleichen Namens; von hier 
16 Millien bis ÄÜinum. So beirst noch jetzt die nördlich von 
Bnrano am Rand des Festlands unweit des Silis Stte^) beflndüche 
Trtimmerstaite (2 m). Der liieine Flufs (I 194) hat rOatig an der 
AusruUung der Lagune geschafft; denn die alte Stadt war auf einem 
Pfablrost innerhalb der Lagune erbaut, wie das damalige Ravenna 
und das heutige Venedig.^) Von Hause aus wahrscheinlich ein 
Fischerdorf — seine Muscheln halten späterhin weiten Ruf^) 
erscheint es am Ausgang der Republik als Municipium der Tribue 
Scaptia.^) Die nordische Politik des Augustus und seiner Nach- 
folger hat dessen Aufblühen machtig gefördert. Seit der Anlage des 
Rriegshafens zu Ravenna und der Herstellung der WasserstraCseo 
führte die kürzeste und bequemste Verbindung zwischen dem Nord- 
osten und der Halbinsel über Allinum (S. 213). Ungefähr gleich- 
zeitig wurde von hier aus die Via Claudia Augusta erbaut, welche 
die Brennerstrarse schneidend und wie es scheint am Bodensee aus- 
mündend (1 163), die kürzeste Verbindung zwischen dem obereo 
Rhein- und Donauthal einerseits, der Adria und Rom anderseits 
herstellte. Derart liegt Allinum an der Kreuzung der von Nord 
nach Süd und von Ost uach West laufenden HaupLstrafsen, von hoher 
Bedeutung für den Handelsverkehr wie für kriegerisrlio Unter- 
nehmungen.^) Seine Feldmark kann nur eine besclicult ne Aus- 
dehnung gehabt haben: wenn deshalb von seiner Schal- und Vieh- 
zucht die I{e<ie ist**), wird dies vorwiegend auf die Ausfuhr des 
Hinterlandes zu beziehen sein. Die Machthaber wandten der durch 
Tflchtigkeil ausgezeichoeteo Gemeinde ihre persönliche Gunst zu ^) : 

1) Pilo. III 126 Geogr. Rtv. IT 36. 

2) VitruTi 4.tl StrakwTSli. 

3) Plin. XXXIl 150. 

4) Vell. U 76,2 Püd. III 119 VI 218 Ptol. 111 1,26 CIL. V p. 205. 1070 Pal» 
p. 68. »8 Etawohner JUituUt. 

b) y«ll. U 76/1 Tse. Bist m 6 Herodiaa Tin 7,1 vlla Ter. 9,tl Zosiak 
T 87,1 

6) CoIdtd. vi 24 VII 2 Marlial XIV 155. 

7) CIL. V 2419 PliD. £p. III 2. 
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das niilde Klima mochte sie fesseln, wenn sie gezwungen waren 
deo Winter im Norden zu verbringen. Die Umgebung wurde mit 
LaDdhäusern bedeckt, deren Pracht mit Baiae wetteifern konnte. 
Aitiouni ward 452 durcii Attila zerstört^): die geflüchteten Bewohner 
siedelten sich auf geschützteren loselo an und legten damit den 
Gmod des heutigen Venedig.^) 

Nach Aussage der Meilensteine verband die Via Claudia Augusta 
Altinum oder den Po mit der 350 Millien entfernten Donau. Sic 
fQhrle zunächst nach dem 12 Millien landeinwärts am Sile (15 m) 
gelegenen Tarvisium Municipium der Tribus Claudia, jetzt Treviso.^) 
Es wird erst am Ausgang des Altertums in der Kriegsgeschichte 
mehrfach erwähnt und war Sitz eines langobardischen Herzogs. — 
Noch weniger ist über das 25 Millien von Treviso in nordwestlicher 
Richtung entfernte Municipium Äcelum Asolo (207 m) zu sagen. ^) 
Dasselbe wird ausdrücklich den Venelern zugeschrieben und scheint 
nicht ganz unbedeutend gewesen zu sein. — Von Treviso bis Feltria 
Fcltre (327 m) sind uogel^hr 40 .Millien. Die Strecke von Altinum 
bis hierher wird in den Itinerarien nicht erwähnt, so dafs die durch die 
Via Claudia Auguata erülTnete Verbindung nicht in dem Mafse benutzt 
zu sein scheint wie man hätte erwarten sollen. Am Plaoi» Pia?e, 
▼OD dessen Veränderungen früher die Rede war (I 195), vereinigt 
sich die Strafse mit der von Opitergiuro kommenden. Feltria 
war venetiscben Ursprungs und gebürte als Municipium der Tribos 
Menenia an.^') Sein Gebiet dehnt sich über das Suganathal bis zur 
Wasserscheide gegen Trient bin aus.^) Das von der oberen Brenta 
(I 194) durch (lossene Suganathal heifst in langobardischer Zeil 
äSmmi das Reisebueb neant 30 Millien tob Feltre, 23 von Trient 



1) Martial IV 25 Mmii» AHM tttorm viUis, Giniod. var. XII 9S. 

2) Bist. Miscellt XV 7 vgl. Jord. Get. 222, Gcogr. Bav. IV SO^GoMo SO.'' 

3) Erste Erwähnung Paul. h. Lang. II 14. 

4) Plin. III 126. 130 Geogr. Rav. IV 30 Venonf. Fori. v. S. Marl. IV 665 
{Tarvisus) Cas^iod. var. X 21 {Tarvüiani) Prokop b. Golh. 11 29 Hl 1. 2 Paul. h. 
Lang. IV 3 V 39 GIL Y p. 2ui Kaibel 2m. 2a. Die Onwohaer Ttniimd^ ftr- 
dasell TmrfMmi, 

•) PUo. III 130 Plel. lU 1.26::iMi^, BiacboMli nach Pfenl. h. LaD«.III 26 
JeUhtm, ai. V p. 198. 1068 Paif p. 56. 238. 

6) Plin. III 130 Fertini, zo lesen Feltrini, so Cassiod. var. V 9 Paul. h. 
Lang. III 26. It. Ant. 280 Geo^rr. Rav. IV 30. Die Insdiri/leo sowol Feltria als 
PeUriae CIL. V p. 196. 106ö Paiü p. 56. 238. 

7) Wie bcieofHi Gisslod. var. V 9 Paul. h. Laoff. in 81. 
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Aulugum, was auf den Hauptort Borgo di Val Sugaoa (375 m) sa- 
trUft.i) — Das obere Thal der Piere bat adoeD llittelpaiiet in 
BMmitm Belhmo*), das an der Vereinigung too Ardo und Piave 
liegt (385 m). Ea wird den Venetem beigelegt und war ab Moni- 
dpiiim in der Tribos Pepiria eingetragen. Welter aolWtrts im Val 
Cadore bewahrt Castell Latano seinen allen Dorftaamen: dies lehrt 
eine Inacfarifts), laut welcher tu Ehren des Kaisers Nero den Dorf- 
genoesen eine Sitibank mit daran angebrachter Sonnenuhr gestiftet 
wird dmrikgkm cum tedibus paganit Laabaetibui itdmuU). 

Die I^ipMillB Livensa (1 195)^), bildete die Grense swisehen 
Venetem und Garnern: an ihrer Mündung bellind sieh ein Hafen 
gleichen Namens, jetst Caorle.*) In dem von Piave und Lifenia 
umrahmten Landstrich ist O ptfs i yftim Oderxo (16 m) die Haupt- 
stadt*), Ton Altinnm und Concordia je 20 Millien entfernt. Das 
Reisehandbuch erwihnt die Verbindung mit diesen beiden Stidten 
nicht, statt dessen eine Strafte nach Feltria die an die Via Claudia 
Augusts anschlob; ee giebt die Entfernung nach Feltria in 56 Millien 
an, das ist um 10 su hoch. Die Reisekarte lllst eine Strebe von 
Vioetia Ober Opitergium nach Concordia und Aquileia gehen. Die 
Gemeinde wird sum ersten Mal in dem BOrgerkrieg 49 Chr. er^ 
wihnt wegen des Hddenmuts mit dem ihre Sohne gegen die Pom- 
j[»eianer fochten. Da alle den Tod der Uebergabe Torzogen, ge- 
währte ihr Caesar Freiheit von der Aushebung fflr 20 iahre und 
eine GebietsvergrOberung Ton 151 Okm. Die Stadt geborte der 
Tribus Papiria an. Sie wird unter Marc Aurel von den Marco- 
manen, im 7. Jahrhuadert von den Langobarden von Grund ans 
zerstört. — Etwa 20 Millien nördlich von Opitergium liegt CmeUt 
Ceneda.') Dasselbe wird im 6* iahrhundert als Bistum genannt, 

1) It Ant 280 Paul. k. Ung. m 31 CIL V p. 588. Paii 1065 p. 91. 

2) Plin. 01 130 ytlunum, Ptol. III 1,26 Btlovvov, Paul. h. Lan;. III 26 
VI 26. Die Nameosform stehl durch laschriflen fest CIL. V p. 192. 1068 Paiiip.55.238. 

3j CIL V p. 191. 1068. 

4) Plio. III 126 S«nr. V. Aeo. IX 679 Tab. Paot. {Lieennm) Paul k. Lang. 
▼ 39 Oeogr. Bav. IV 36. 

6) Plin. III 126 CIL. V p. 185. 

0) Liv. CX Lucan IV 462 dazu Schol. Bern. Flor. II 13; Slrab. V 214 Plin. 
III 130 Ptol. III 1,26; Tac. Hist. III 6 Ammian XXIX 6,1; It. Ant. 280 Tab. 
PeaL Geogr. Rav. IV 30; Paul. h. Lang. IV 38. 45 V 28; CIL. V p. IbÖ. 10G6 
Paia p. 54. 234. 

7) VeaaDt. Fort. t. S. Mart. IV 668 AgatUaa II 3 Geogr. Bav. IV 30 PaaL 
b. Laog. U 13 V 28 VI 24 CIL V p. 1067. 
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kann »bar erst in dtr wpMitm KaiMnot Scadtncht «riangt babeD, 
da es bei llteran Scbriftotellera Bieht vorkomiiil. — Onbekannt 
ist die geoaue Lage der Stadt Berua der Pliniiis raeUseben UnpniDg 
beilegt. 1) Da sie in Verbindung niitFeltria nnd Tridotttnm auftritt, 
wiid die Gegend, wo sie so suchen^ wenigstens angedeutet 

§ 3. Die Carner. 

Die Landschaft swischen den Carnisehen Alpen uod dem Meer, 
der Ufensa sowie der oberen Piare im Westen nnd dem Isonzo 
in Ostmi heibt Frianl, benannt nach Forum JuUi, wo die Lango- 
barden bei ihrer Einwanderuog 569 ihr entes Herzogtum eioge- 
richtet hatten. Etwa 126 d. GM. grolk bildet sie, ^on einem 
▼enerianischen Bmchtheil swischen Li?enta nnd Tagliamento, ferner 
einem sIsTiscben Bexirlt im Nordosten abgesehen, eine Sprachen- 
heit, die wir nach der Ansicht Ascoli's und anderer namhafter 
Sprachforseher der netischen Familie sugewiesen haben (I 484). 
Um diese Thalsache su erkliren bleibt kein anderer Ausweg flbr^ 
ab den Grundstock der Bevölkerung filr netisch lu hshen. Neuer- 
dings ist vermutet worden, die Raeter seien aus Tirol seit Karl dem 
Groben in das verödete Land eingewandert: jedoch fehlt bislang 
ein Venuch die Vermutung irgendwie su begrQnden.>) Wir haben 
keinen Anlab von der froher (I 487) angestellten Meinung abzu- 
gehen, dab die Gallier in Friaul den herrschenden Thell, die Raeter 
die unterworfene Hasse ausmachten.*) Gleicher Weise sind die au- 
stobenden /spiMbi deren Name keltisch ist, nach dem Zeugnib der 
Alten aus Illyrern uod Kelten gemischt. Aehnlich scheint es im 
westlichen Piemont mit Ligurem und Kelten gewesen su sein (S. 163). 



1) Plio. III 130 CIL. V 1». 537. 

2) Carl Freiherr v, Cioernig, die alten Völker Oberitaliens, Wien 1885, 
p. 54. Der Beweis müfsle sich aus deo UrUaameo führen lassen, wenn die 
▼craiatoBr ridrtif «Ire. Freilkk enekeint die Aonakae des Verl daff Friaol 
IM V. Chr. nod abermalt in laagobardiicher Zeit uobewolint geweaea wiie, 
recht unglanblich. Eher wfirde man eine aasgedehnte Verpflaazuagneliaeher 
Bevölkerung durch Augnstus denken können, nach Dio LIV 22. 

3) £iae eiogebende Ualersuchung über die ioschrifUich erhalleDea £igea* 
B8IBCB OI»cfilaiicBa wAide Ar die AnllMllQog der StaaMaeamklilaiiae von 
Nelacn selii. Ba fcUt BtekC aa Besigen swiaekan laeUMkea and forlaoer 
Namen i. B. Clavenius CIU V 1910 ClbnMRiM; TruUidim eb. IMS la Aleste 
and Verona wiederkehrend. 

4) Ueber den Namen I 507 A. Slrab. IV 207 Vll 313. 316. 
Nlaaan, IteLLandaakoBd«. IL tft 
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Dw EiDdriBgen der GermaneD tu das rOmiaefae Beieli kann d«r> 
artige Hergänge veranaeliaiifielieo und aeigeii w» daa benadieode 
Volk die Spradie QDd Art dea besiegten aoninait. Im labre 186 
Cbr. waDderte eine Scbar von 12000 waffenlUilgeB Galliem im die 
Nibe TOD Aqnileia und begann aich bier annuiedeln, nuarte aber 
anf den Befebl Roma bin das b eaetit e Land.i) FrObere Venoebe 
mögen von beaaenm Erfolg begleüel gewesen aein. Die Beaiti^ 
nabme dea Prianl dureb Gallier ist allem Anscbein nacb apit er- 
folgt: es ist «ol mOglicb dab, irie bebaoptet wird (S. 225 A, 2), die 
Veneter einst bis sum Timams reiebten und dnrefa den Drock der 
kelüscben Maasen tum bedingungaloaen Anadüuls an Rom getrieben 
wurden. — IMe Camer werden bei Erwihnung eines 115 Cbr. 
Aber sie gefeierten Triumpbes ala Gallier beieicbnet.^) Zeud leitet 
den Namen Tom kehiacben cum (lat. carmi deutsch Horn) ab*), 
das ibniicb wie daa deutscbe Horn (Breitbom Malterbom Scbreek- 
hom usw.) ?on Bergapilaen gebraoebt wird: mitbin wurde er das- 
selbe bedeuten wie Tauriaker Tauriner (S. 168), die Bergbewobner. - 
Die AuadebDung des Volkes steht im Allgemeinen fest: es wird im 
Westen durch die Liventa ?on den Venetem (& 224), im Morden 
durch die Älpei Camicae auf denen die Save entspringt, von den 
Norikern geschieden, umfafst im Osten noch Tergeste.^) Dafs Camer 
im Gebiet der letzteren Stadt wohnten, wird urkundlich bezeugt 
Trotzdem ziehen Plinius und Piolemaeos in ihrer Darstellung die- 
selbe nicht zu den carnischeo Städten. Wir folgen ihnen; denn 
einmal erhält Italien am flufsersten Nordende der Adria, dem Busen 
von Monfalcone, wo das Niederland aufhürt und das Gebirge hart 
an das Ufer tritt, seinen natCUrlieben Abschlufs; sodann ist hier bis 
auf Caesar die politische Grenze gelaufen (I 77 A. 3). Wahrend 
der Republik war Aquileia Grenzstadt und Zollamt : kurz hinter 
dem Timaviis, bei Duino sni Carso am Golf von Monfalcone befand 
sich die ZoilstHtte und damit auch die Grenze Italiena.^) 



1) Liv. XXXIX 22. 45. 54. 55. Plio. III t31. 

2) Fasten (CIL. I p. 460) de GaUeit k'arneit: Liv. XUU & tcbciBt Gtntf» 
Hifltrer, Japuden von dea Galliern su unlencbtideo. 

3) Ztuh p. 248. 

4) Uv.XUU» ll«lattMPIiii.lU IST. 147 Strah. iV 106 VD m SU PloL 

101,25. 

5) Caes. b. Gall. 1 10 Cir. pro Font. 2 CIL. V 703. 104. 792. SUabo V 21fr 
beseogt die Greese swiscbso luUen and Istrieiu 
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Die Städte in Friaul tragen römische iNamen und Führen ihren 
Ursprung auf die Römer zurOck. Daraus geht schon hervor, dafs 
die Entwicklung einen wesentlich anderen Gang genommen hat als 
bei den Insubrern Cenomanen und Venetern. Der Plan König 
Phili()|)s von Macedonien, einen grofsen Einfall barbarischer Völker 
in Italien von Osten her ins Werk zu setzen i), hat die römische 
Regierung genötigt eine feste Stellung am Fuf;« der Ostalpen ein- 
zunehmen. Angeblich soll bereits 187 v. Chr. der Consul M. Aemi- 
lius Lepidus mit Uangtbaiig der Niederungen am Saum der Alpen 
hin eine Strafse Ton Bononia nach Aquileia erbaut haben.^) Dies 
kann nicht richtig sein, da Aquileia erst 181 v. Chr. gegründet 
wurde. Aber die im Reisebuch verzeichnete Strafse zwischen beiden 
Stadien kaoD fOglich im.tweiten Consulat des Lepidus 175 v. Chr. 
entstanden sein. Sodann wurde die Grenzfestung 148 v. Chr. mit 
€enoa in Verliindung gesetzt durch die Anlage des Sp. Postumina* 
deren Benennung für den Anfang bei Genua, für die Strafse vod 
Cremona nach Bedriacon« endlich für die Einmündung in Aquileia 
Oberiiefert wird (S. 200 A. 1). In Altinnm nahm sie die 132 ?. Chr. 
erbaute Via Popillia anf« Die Entfernung von Altinnm betragt 60 
oder 63 Millien.^ Wabnnd der Republik hat hier ein ihnKebes 
Verhaltnifa obgewaltet wie an der ligoriaeheft Kttaln (S* 140): die 
Herrschaft entrecbt sieh nicht weit aber den Strafaendanro hiMUt 
and das ganae binnenUlndiaGhe Friaul geniefst der Unabhlntgkelt. 
£a liegt io der Natnr der Dinge dafo Uebergriffe fon der einen wie 
der anderen Seite siebt ausgeblieben sein können. Wo ihr Name 
zam ersten Hai anftaucht, 170 Chr. Ähren die Carner hn Senat 
Beschwerde, 115 t. Chr. werden sie besiegt, 52 t. Chr. Oberfallen 
sie Tergeste.^ Die Ueberlieferung bekommert sich kaum um das 
YoUtchen. Aber wir erkennen doch dab Octafian das Schicksal 
desselben endgiltig bestininit hat Nachdem Caesar im Westen die 

1) Liv. XXXIX 35 XL 21. 57. 

2) Slrab. V 217 hal yielleichl Aquileia mit Placentia, Alpen mit Appennin 
verwechselt. Aber da Aqoileia aller WahrscheiDlichkeil oach bald ao das 
italische SlraCMoneU aDgeschlosaeo wurde, da aedwidls Lepidas se dea 
Tcaetero BeHdraogcB hatte (U?. XU 17), •» hat me foten Oraed ilie als 
cnten Urheber der iL AbUmi. S81 bcachrlebeoeD Strafse aniasehcB. Oer keasl- 
BÜfliige Aosbaa murs aber Ttel später errolgt sein (S. 53). 

3) It. Anl. 126. 128. 28t Hieros. 559 Tab. PeaU CIL V p. 935 fg. 

4) Uv. XUll 1. 6i TrinnplMifMteo, Hirt. b. Galt. VUl 24, Strab. IV 206 
V 216. 

t5* 
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Kapitel DI. Vcnetia aod Histrii. 



Roiclpgreiiie ao den Rheiii oad Ganal ToiigeBcliobeii hatte, ging 
flflio Sohn, sobald die Dnnande es geslatteCen, dann Ilaliett naeh 
Osten hin tu sichern« Er nnterwarf die Camer 85 Chr« and 
nhrte alsbald diqenjgen Einrichtangen durch, welche inr in der 
Kaiserseit antreffen, i) 

Halbwegs swischen Altinnm nnd Aqnilda grQodete Oetafian 
unter den Namen /«to CbnesnÜls eine Colonie die er mit der 
Heffsehaft über das westliehe Frianl iwischen Uvenia und Tagfia- 
mento betraute.^ Ein lUerer römischer l^eus lag an der SteDe, 
wie begreiflich durch den Verkehr ins Leben gerufen.^ ledoeh 
sengt der Grandplan der Colonie von groTser Regehnkftigheit.*) 
Die Stadt hat ihren Namen bis auf die Gegen^vart bewahrt, ist aber 
wieder som Flecken herabgesunken (2 m). Das Florschen Lemene 
— wie es einst hiels, wissen wir mit Sicherheit nicht ^ — setst 
sie mit dem aostotsenden Lagunengebiet in Verbindung. Nsch dem 
Binnenland laufen zwei Strafsen von ihr aus: erstens nach dem 
20 MilUen entfernten Opitergium^) und damit weiter Aber Feltria 
(S. 223) und Trient nach Rhein und Donau; sodann hat Auguatas 
2/1 T. Chr. Ton Concordia eine Strafse erbaut die sich mit der tou 
Aquileia ausgebenden Toreinigt und vom oberen Thal des Tagtia- 
mento Ober M. Croce wie über den Saifniizpars (I 165) nach 
Noricum Terzweigt.^ Daraus erhellt sofort dafs der Platz eine 
militärische Bedeutung gehabt haL Solche tritt namentlich im 4. und 



1) Appian III. 18. Dafs die Unterwerfung erst 16 v. Chr. vollendet wurde, 
darf man nicht aus Strabo IV 2Ü6 sctiliersen : die Garner werden in der Siegea- 
ioacbrifl nicht geoaont und die Stadlgründuagen in Frianl fallen Tor 27 v. Chr. 
BbcMowaDif darf mn de Caesar bdlegen, da nidita too aeinein Vorgeben 
In diesen Gegenden bekannt nod dne Befriedong deisslben tot dem Jahr S5 
ansgetehlossen ist. 

2) Strab. V 214 Meie II Ül Flin. III 126 Ptoi. Iii 1,26 CIL. V p. US. im 
PaU p. 50. 237 Kaibel inacr. Gr. 2324-38. 

S) aL V 1890 dam Pals. 

4) Kol. d. Sc. 1880 ^ 411 tav. 1% Idder okae HalMlak, 

5) Wie I 196 A. 1 bemerkt, ist das flumen Reatinum Plin. 10 118 wahr- 
Mheiolich der Lemene, der Hafen gl. N. vielleicht Porto di Falconcie. 

6) Beieogt durch einen Meilenstein CiL. V p. 937. 

7) Nach den Meileoateloen CIL V p. 936. Die beiden Strafsen von Gon- 
cerdis nnd von AqniMa alnd oehen gleicher Uoge nnd ▼erdnigcn lidl In 

der Gegend tod Pers ( 1 66 m) bei S. Daniele anweit dea Tagliamento. Im CIL wird 
Pers (495 m) am Fufs des M. Chiampon fl709 in) telUdi von GeaottS Ter- 
atandeo, was in mehrfacher Hinsicht anmöglich ist. 
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5. Jahrhundert zu Tage, als hier eine kaiserliche Fabrik von Pfeilen 
bestand, und wie die kürzlich entdeckte GrflbersUltte beweist, ver- 
schiedene TruppenkOrper lagerten. Die Feldmark der Gemeinde 
mag an 40 d. □ M. enthalten haben. ^) Jedoch hat sie den Ver- 
kehr der Nachbarn in Altiniim und Aquileia lange nicht erreicht 
Sie war der Tribus Claudia einverleibt; Uber ihr Stadtrecht werden 
wir durch Fronlo unterrichtet.'') 

Der rt/taven/tM Tagliamento ^) scheidet die West- von der Ost- 
bllfle Friauls (1 195). In dieser nimmt Aquileia eine ähnliche 
Stellung ein wie Concordia in jener, hat aber als Ausfuhrharen 
der Alpenländer einen ganz anderen Aufschwung genommen, ja 
den Rang einer Grolsatadt im rOmischeD Reich bekleidet Um 390 
singt Ausonius^): 

Nona inter ciaras Aquileia deberis urbe$ 
Itala ad lUyricos obiecta eolonia MONI« 
meenibus et portu ctMerrima, 
Sie liegt am Rand der Lagnne (5 m) ungefthr 10 km vom 
Meer entfernt^) Mehrere FlQtie mOnden in die Lagunen ein: im 
Westen der kleine Aha Aun^, im Osten der Naiu» Natisone*) 
mit dem TiMmii Tonra«*) Et worde fraher bemerkt (I 196) dab 
der Naliso nicht wie jetit m den SSmfAit leonio^*) einmündet«, 
aondem nahe bei Aquileia vorbeiflola: er sdiatite dasselbe gagen 



1) Not. INgD. Oec 4S GL. ▼ p. 1036 Kaibel 28M— M: vgL Gei. Theod. 
X] 39,1 1 XVI 7^ mttn» Vm lO Zosin. V S7 Not. d. Scavi 1881 88. 88. 
»4.95. 

2) Cassiod. vir. XU 26. 

3) Fronto ad amicos II 6. 7. 

4) Pliikm 188, Ploi.1 18. 4 Ol 1,1. 38 TUa»eHius, Tab. Pest lUtaMito» 
▼samL Fort, pntt 4 ^Ita & Msit. IV 885 TMntmhu, Psnl. b. Laag. ü 18 

TiÜamentut, Geogr. Rav. IV 36 Talimnentmt, 

5) Auson. ordo urb. nobil. 65. Voraos gehen Rom ConslaDtinopel Gar- 
tbago Antiochia Alexaadria Trier Mailand Capua; es folgen Areiate Hiapalia 
AUien 08W. 

8) Strab. V 314 richtig 00 Stadien, wibiead Ufa. in 138 Irrig die Zahl 
mdoppcit. 

7) PHd. III 126 Hieron. a. Abr. 2356 vgl. Eotrop. X 9 Bist, miscella XI 17. 

8) Strab. V 214 Mela II 61 Flin. III 126 Ptol. III 1,22 Ammian XXI 12,8; 
fliaU misc. XV 7 Jord. Get. 219 Aalwfa/ PauU b. Uog. V 23 AoMn'o. 

9) PliD. III 126. 

10) Vgl.1 196 A.2Tab. Peot. Cassiod. var. 1 18 Jord. Get. 293 Eic. Vaics. 60* 
Cassiod« dir. a. 489 /«onftes (Gbr. nün. H 180. 388). 



Digitized by Google 



280 



lapitel III. TcMlia ud iiiilrlt. 



den TOB Ottei her aniUckeiideii Feiad und letsla es in nnmitlel- 
bare Verbindung mit dem Meer. Das alte Flnbbelt bei der Stadt 
iit noch in dem waaaerreichen Baeb Natiam ▼orinnden. Dieser 
natürliebe Graben, daiu die Fencbtagkeit des Bodens welcbe die 
Anlage von Minen oomOglich machte, gewibrie eine ungewofanliebe 
Festigkeit <)• ^a mehrbche Proben bestanden bat>): unter Marc 
Aurel gegen Quaden und Marcomannen, 238 gegen MaiiniiDus, 
381 gegen Julian, 452 gegen Attila. Nach neneran Berechnungen') 
betragt der von der Hauer umschlossene Raum nur 64 ha: ebenso 
viel wie io Pompeji (S. 37), halb ao viel wie in Mediolanum (S. 182). 
Indefii steht der Umfang keineswegs vdUig fest, und die aufgedeckten 
Maueretrecken stammen firdbeatens aus der Zeit Marc Aurels. 
Uebrigens wQrde der angegebene FUtoheninhalt fOr die ursprüng- 
liche Zahl der Ansiedler sehr gut passen. Der Senat bescblols 
183 V. Chr. die Anlage einer latinischen Colonief die 181 v. Chr. in 
der Stärke von 3000 Mann aufser Centurionen (60) und Reitern 
(300) entsandt wurde. ^) Der Mann bekam 50, der Centurio 100, 
der Reiter 140 Jüchen zugetbeilt: mithin sind Im Ganzen an 
50000 ha 9 d. □ M. Ackerland angewiesen worden. Auf wieder- 
holte Vorstellungen erhiellen die Ansiedler 169 v. Chr. eine Ver- 
stärkung von 1500 Familien.^} Wenn nun Aosta mit 41 ha Flachen- 
inhalt auf 3000 Praetorianer berechnet war, so würden 64 ha einer 
Besatzung von gegen 5000 Mann entsprechen. Ein Adler der 
.Glück verheifsend l)ei der Gründung erblickt wurde, hat der Stadt 
den INamen verliehen.^) Ihre Gemarkung war zunächst dasjenige 
Land, welches die oben erwähnte keltische Wanderschar 186 v. Chr. 
in Besitz genommen und wieder geräumt hatte. Durch Octavian 
ist das Gebiet auf ungefähr 50 d. □ M. erweitert worden. Die 
Bedeutung Aquileia's in Krieg und Frieden wird durch den Um- 
stand gekennzeichnet, dafs nicht weniger als 6 Hauptstrafsen von 
hier auslaufen: 1. die via Pottumia nach Aliinum welche den Ver- 



1) Aromian XXI 11,2 12,8 Herodian Vlil 2,6. 

2) Lukian. Alex. 48 Ammian XXIX 6,1; Herodian VIII 2 fg. vita Mnimio. 22; 
AnmiaD XXI 12: Jord. GeL 2l9rg. Hist. misc. XV 6 Prokop b. Yaod. I 4; Tgl. 
Tie. Bitl. II 46. 85 m 6. 8. 

3) Beloeh, BevAlkeniDg p. 488. 

4) LiT. XXXIX 55 XL 34 Veil. 1 1& CIL V 878. 

5) Lk. XUII 1. 17 vgLXU 1.5. 
Julian or. U 72a. 
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kehr mit IlaUea vermittelt 0» 3* über od TWcattMiMi Trigeeimo JhiIAmi 
CMnM Zaglio iiaeb FeUMtaM Wüten bei lonibmcfc (1 165, 13); 
3. Ober den Tanrispefo nach Tirmmm Klagenftirt und weiter Imrt^ 
mm Lorch an der Donau^); 4. Ober den Birnbaumer Wald nach 
Anana Laibacb und Stmium Mitrowiti'}; 6. nach Tarmika bei 
Finme und weiter SMa Sinek«); 6. nach far^iifi Trieat und der 
lilfiichen Kflate.«) 

Die um 150 v. Chr. Ihllande Entdeckung der Goldfelder bei 
Klageofart (i 167) bradite die Sudt in Aller Mond.«) Jedoch iet 
lie wahrend der Republik zu keiner friedlichen EntwickluDg ge- 
langt und von den Japuden noch wahrend Caesars StatthalterBchaft 
beimgesucbt worden. Erst nach den Eroberungen Octavians 
35 T. Chr. konnte sie die Gunst ihrer Lage voll ausnutzen. — Die 
ganze Umgegend war vortrefllich angebaut (I 453 A 5), sandte Aepfel 
Dach Rom Wein nach Pannonien.'*) Die hölzernen Weinfässer 
welche zu Wagen über die Ocra (1 149) von MauUhieren geschleppt 
und in Nauportus auf der Save verschifft wurden, haben die be- 
sondere Aufmerksamkeit der südlichen Üerichterstattcr auf sich ge- 
lenkt. Aus Italien werden Wein Oel und die Erzeugnisse des 
Gewerbfleifses , aus den Donaulandern Sklaven Vieh Häute aus- 
geführt. Dieser Handel sammelte in Aquileia ungezählten Reichtum. i») 
Die oben milgelheilte Angabe über den von der Mauer umschlossenen 
Flächenrauni entspricht der wirklichen Grüfse durchaus nicht. 
Die alte Mauer war 238 n. Chr. niedergerissen und wurde eilfertig 
hergestellt, indem man die Vorstädte preisgab. iNamentlich nach 
der Lagune hin müssen diese sehr ansehnlich gewesen sein. Ein 

1) lu Ant IM. ISS. Mt Bim. »(9 Tab. Peat. ifi. 8. SOG A. 1. 
n 1 ltt,14; lt. Ant 376 Tab. Peat. MoBraisen aL Y ^ 9Sft rer- 
matet in ihr die n. 1008a. 7992 erwihttte FimAiuiim md achlfibt dem GoMOl 

▼OB 153 oder 128 v. Chr. deo Baa zu. 

3) Vgl.l 160,15; It. Aot. 129 Hieros. 560 Tab. Peat. 

4) Vgl. 1 166,16; lt. Aol. 272 Tab. Peut. 

5) It. Aot 270. 

•) PolybiM bei Stab. iV 208. 

7) AppiaD III. 18 Gaaa. b. QaU. 1 10 Gie. ia Yattn. SO. 

8) Athen. III 82c. 

9) Strab. IV 207 V 214 VII 314 Herodian VIII 2,3 4,4. 5 Julian or. II 72a. 

10) Mcla II 61 ditem Aq. Juliaa or. U 71d d/tno^tov n^os d'aXdrrrf fiaXa 

11) Htrodbo VlU /tyit^ noht tBiov i^fuv noM^^^tmot, Prokop 
b.Yaad.14. 
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redendes Zeugnifs für die Höhe der BevöIkeroDg liefero die erhaUeoen 
Inschrirten, deren Zahl ungefähr 2000 beträgt. — Als latiniache 
Colonie gestiftet, hat Aquileia 90 v. Chr. das Bürgerrecht üod Au(- 
oabme in die Tribus Velina erlangt. Durch Augustiis wurde es 
zum Raog einer Golooie erhoben, büfste denselben aber wieder 
ein und erlangte ihn spiter lurQck^): seine höchsten BenDten 
heifaen durchweg Quattuonrirn. Die Fülle von Gottheiten wdebe 
in den Weihinschriften begegnet« spiegelt die bunte Zusammen- 
setzung der durch den Handel vereinigten Einwohnerschaft wieder. 
Hauptgott ist der als Apollo bezeichnete Belenus oder Belinus dessen 
Verehrung die Grenzen der Carner nicht überschreitet, deshalb auch 
innerhalb derselben entstanden sein wird.-^) Der Schutz den er 
238 J?egen Maximin geleistet haben soll, hat ihm einen geschicht- 
lichen Hut vtTscIiall'l.*) Sein Tempel stand südöstlich von Aquileia 
bei Beligna das vom Gott den Namen führt. — Während die meisten 
Städte am Ausgang des Altertums im Sinken begriffen sind, ist hier 
das Gegentheil der Fall. Aquileia wird Hauptstadt der Provinz 
Venetien '^), Kriejxshafen und Münzamt erhält einen Palast in 
welchem die Kaiser seit Diocietian häufig weilten"), sein Bischof 
wird Patriarch. Mit der Zerstörung durch Attila 452 ist die Blüte 
für immer dahin; bei dem Einfall der Langobarden 568 siedelt 
der Patriarch nach der Insel Gradus"^) Uber, von wo er 1450 seinen 
Sitz nach Venedig verlegte. Dafs auf der Insel Grado bereits im 
Altertum ein Hafenort lag, ist so gut wie gewifs, aber fraglich ob 
er denselben Namen halte. Mit seinem Aufschwung im Mittelaller 
geht der VerJall Aquileia's Hand in Hand, im Umkreis der zu 

1) CIL. V p. 83. 1023. 1096 Pais p. 14. 225 Kaibel Inscr.Gr.SSS?— 7$ Aich.- 
epigr. MUtb. aus Oesterreich I 36 Tf?. IX 248 XIX 205. 

2) Colonie Plin. III 12ti Plol. III 1,25 CIL V10&4. 1127 Pais 93. 198. 211. — 
Monicipium Vitruv 1 4,11 CIL V 903. 968. 

8> Memnaeii in QL V 183. Tertailian apolof. 14 ad. nat II 8 OMint ihn 
einen noriichen , Aasonios prat 8,9 tl,14 dnen keltiacfaen 6oU, vgL lin, 
Panly-Wissown Encyd. III 199. 

4) Herodian VIJI 3,8 vila Maxim. 22. 

5) Jord. Gel. 219 Paol. b. Lang. Ii 14. 

6) MoU Dign. Oce. 47. 48. 118 Tab. Peat. INe Mttnatlitte hat dne nm- 
faaaende Tbiligkeit entrallet, MMBnaen Salleta Zeitschr. XV 239 fg. 

7) Panep. Lat. VI 6 Golhofredos Top. Cod. Tbeod. Jaslinian Nov. XXIX 
praef. Bivexiae iv als 8fj xal ^ invltjia noXts ra/f inl i0niftU /UflMXH 
tuntpntoxai xal ßaetJUtt^r noiJLmus Bituxav dtiafuhnj. 

8) Paul. b. Lang. II iO lU 36 IV 4. 38 T 17. 
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eioen Innlicbeo Dorf gcwonleDen Stadt b«l die Malaria, befördert 
doreb den Beialiau« sieh eingeDiilet Seit iabrfaunderten haben 
die aheo Pnchtbeuten Tempel drcus Amphitheater Theater usw. 
ab Steiobmeh gedient 

Von Aquileia bis Triest sind 26 Millieo.2) Halbwegs bei S. 
i^faDDi di DuiDo entspriDgt der Tmavui, welcher die Einbildungs- 
kraft der Alten viel bescbäaigt hat.^) Das Karstgebirge (I 149) ist 
eine einförmige Ilochflciche, die mit einem Absturz von 350 m am Golf 
TOD Triest endigt. Innerhalb derselben ist die Bildung von Längslhälern 
ia der Richtung von Nordwest nach Südost zwar begonnen, aber 
aicbt Tollendet worden. Die Flüsse strömen in unterirdischen Ein- 
senkungeD, deren Decke nur stellenweise eingebrochen ist. So der 
Reka oder Recca, dessen Quellen nördlich von Fiume liegen: er 
linlt 5 d. Meilen über der Erde, verschwindet zeitweilig, wird 
wieder sichtbar, fällt bei S. Canzian (253 m) iu eine tiefe Schlucht, 
um 5 Meilen weiter am Rand des Gebirges bei S. Giovanni 2 km 
Tom Meer entfernt hervor zu brechen. Die Alten reden von 7 oder 
9 Quellen des Timavus.^) Cluver zählt 6 bei S. Giovanni; eine 
siebente kommt aus einem Sumpf, aufserdem achtens der Abflufs 
des 4 km entfernten Lago di Pietra Rossa locus Timavi'*) hinzu: 
alle ergiefsen sich in einem Bett vereint ins Meer. Polybios be- 
hauptet dafs die Quellen bis auf eine einzige salziges, Andere be- 
haupten dafs alle süsses Wasser hätten. Beide Theile haben Recht: 
bei niedrigem Seestand sind die Queilen sdfs; bei hohem Seestand 
dringt das Seewasser durch unterirdische Verbindunpspalten in die 
Quellen und macht sie brakisch, die eine ausgenommen, welche 
oberhalb der genannten Kirche entspringt. Zu diesen .Naturwundern 
kam noch hinzu, dafs etwa 2 km nach West entfernt heifse Quellen 
am Meer zu Tage treten (Bagni di Monfalcone), die von den 
Römern wie ihren Machkommen lu Badezwecken benutzt wurden.*) 

1) Maiooica, Aqeilela lor RtaMfseil, GAn 1881; den. Fandkarte von 

Apaileia, Gön 1893. 

2) It. Aot. 270. 273 rechnft je 12 vom Timavas nach Aquileia und Triest« 
Tab. PenU richtiger 14 nach Triest. Strab. V 215 180 Stadien zu Diedrig, 
PJio.Ul 127 33 Millien so hoch. 

8) Aotfabrlich eei eineiciittvoU bebaodelt voa Clever It. tot. 189%. 

4) PolybiM bd Sttab. V 214 Martial IV 38^8 Serv. Y. Ae». 1 344 febee 7, 
Vergil a. 0. Mela II 61 Glaodian VI cons. Hon. 187 geben 9 aa. 

5) Liv. XLI 1 GInndian III cons. Hon. 120. 

6) Plin. II 229 Iii 151 verlegt sie fllscblich auf eine loael statt einer Halb- 
insel. Tab. PeoU 
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In AnlohDUDg an alle weit Terbreitete AnecheaaDgen (i 103) sndileB 
die UmwohDer an dieser Steile die Quelle and MnHer dei IImk8.i) 
Den Geographen gab aie den AnlaA tu jenem ZerrlMld von der 
Gabelung der Donau, weiches vom vierten Jahrhundert v. Chr. bii 
in die Kaiserzeit hinein in der Litteratur begegnet (I 10). Die 
Dichter verltnUpfen den Timavus mit den Fahrten der Argonauten 
und der Helden von Troia.^) Mit dem Vordringen der rOmiscbeo 
Waffen wird der wahre Zusammenhang der merkwürdigen Er- 
scheinuDg den Naturkundigen im letzten Jahrhundert v. Chr. ge- 
iäutig.3) Die Heiligkeit des Ortes fand in einem dem Timavus 
geweihten Tempel seinen Ausdruck; aus Inschriften erfahren wir 
dafs in römischer Zeit der Minerva und Spes Augusta Capellen 
errichtet worden sind.*) Der Timavus wird noch vom Gebiet 
Aquileia's eingeschlossen ■>), liegt aber nahe bei der Grenze gegen 
Istrien, der alten Landesgrenze Italiens (S. 226 A. 5). Am Timarm 
zweigt von der KUsteu- die hinnenUtndische Stralse nach Fiuiue 
ab (S. 231). 

Die grofse pannoniscbe Strafse^) läuft am rechten Ufer des 
Isonzo und überschreitet ihn auf dem Pons Sonti 16 Millien von 
Aquileia wenig oberhalb der Einmündung der Wippach.') Dem 
Thal des Frigidus fluvius der Wippach folgend , steigt sie zur 
PafshOhe in Alpe Julia an. 9) In der Kriegsgeschichte wird die 
Strafse häuGg erwähnt: der Isonzo dessen Brücke die Aquileienser 
238 zerstört halten, hielt den Maiimin 3 Tage lang auf; an dem- 
selben erfocht Theoderich 489 seinen ersten Sieg über Odoaker; 
an der Wippach wurde £ugenius 394 von Theodosius geschlagea. 



1) PoIyUoa bei Sirab. V 214 Varro bei Senr. V. Ata. 1 246. 

2) Strab. I 46 (Arist.) de mtrab. ausc. 105 Verg. Aen. 1 244 Ecl. 8,6 G«Mf. 
tu 475 Martial IV 25,6 VIII 28,7 Lucan VII 194 AoMB. ordo nrb. nob. 162. 

3) Fostdonios bei Strab. V 215 Plin. 11 225. 

4) Strab. V 214 CIL. V 706 fg;. Eine Weibioscbrifl ao Timavus in der 
ftamde Pait 880. 

5> PUB. II ISf Martiil IT 15,8 TU». Scqa. foDte«. 

6) Alfons Müllner, Emona, Laibach 1879, p. 109 fg. 

7) CIL. V 7989 Tab. Peul. Herodian Vlll 4,1 viU Mazimia. 22«4; GmbmL 
var. 1 18 ehr. a. 489 Exc. Vales. 50 Jord. Get. 29». 

8) It. Aot. 128 Tab. Peut. Claudiao III coas. Uod. 99. Sekretes b. eccL V 1» 
PhUartaiv. h. eccL XI 2 HIaC. mlic XDI 14» 

9) Die Gfabaehrift eines in Kaaipf nit den Binbcra In Jipm JmMM <Mt 
fiMd aptfltelM* Seelemta gefalleaen Soldaten ist erhaltea Psis 58 Ulli 
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Dir P9h wie die aiiflobeDden Alpen siad nach Octavian beoannt 
(I 149). Die Pilgerbwsh foo 338 veneieliDet auf der PabhObe 
eise StatioB od FiriMi tum BirBbaum an diee WirtihaniieicheD 
(& 59) knaplt die heutige Benennung Birnbaumer WaU an, 
nelebe die ehemalige (kn*^ ferdringl hat Jenaeit der PafidiOhe 
felgt die Station ImtgtUmm Loiticb, dann Nampomu Oberiaibach 
nnd Bmmm Uibach (1 166). Wie weit die PeMmarii Aqnileia's auf 
der Hoehfliebe aieb erstreckt habe, ist nicht in sagen. Zwischen 
deraelben nnd der Station od FUut 20 Mttlien westiich fon Siada 
befindet sich ein Benrk mit der Hauptstadt Emona, welcher eine 
Ihnliehe Sonderstellung iwiachen Pannonien und Italien einnhnmt 
wie die Seoalpen nnd daa cottisehe Reich iwischen diesem und 
Gallien.') Er hat in kngobardiscber Zeit den Namen (kamioh 
Kleincamia, von seinen alarischen Bewohnern den Namen Krain 
(Greniland) erhalten.^) Im dritten Jahrhundert wird er nniwei- 
dentig als lu Italien gehörig betraehtet; ob und seit wann er dessen 
Rechtstelinng getheilt bat, lassen wir auf sich beruhen, da in der 
froheren Kaiserseit solches nicht der Fall war.>) 

Die norische Strafse verbaod Aqoileia mit Virunum und der 
Donau (S. 231). Ihr Gang larst sich genauer bestimmen als I 165 
geeebeheo ist. Sie führte den Natiso aufwärts nach dem 30 Millien 
entfernten Fonm Julii Cividale d' Austria oder del Fhuli (135 m), 
deaaen Name deutlich mit einer Strafseoaolage zusammen hängt.®) 
Diese Gründung Octavians welche lur Unterscheidung von Iria in 
Ligurien (S. 159) den Beinamen Transpadanorum bekommen hat, 
föllt 35 T. Chr. oder kurz darauf, hat aber nach dem Vorrücken 
der Reichsgrenae an die Donau ihre Wichtigkeit verloren. Wenn 
daher Ptoiemaeos die Stadt Golonie nennt, so kann dieser Rang 
hochstena von den Malanahmen eines spateren Kaisers herrühren« 

1) lt. Hierof. &60. 

8) Strab. IV 202. 20? V 2U VO 314 PtoKfl 1^1 Hl l,t. PUn. ffl 181 
Wsleht den Nsomb «oI nlOivwtlisdndi »nf dne ontaffgcgaagtne Stadt der 

Cirner. 

3) Plol. II t4,5 Mommsen CIL lU p. 483. 489 DeÜeCMfl Hern. XXI U2 fg. 

4) Zeufs, die Deutschen 620. 

5) EnoD« febli in dea augusti sehen Censatlisten tob Italien die PUaloa 
fiabi, sinkt vMniahr nnter Pnnnanian III 141. Zn Italien gnieebnet HeradlnB 

VB 123 vni 1.4. 

6) Plin. in 130 Plol. in 1,25 Cassiodor var. XII 20 Geogr. Rav. IV 30. 31 
V 14 Paul. b. Lang. U 14 und olL CIL V p. 163. 1061 Paii p. 47, Kaibel 2379. 
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236 Kapttel DL Vemtfa ud Hiftria. 

Die BOiymebaft war io di« Tribus Scaptia eingetrageD. Dab die 
Langobarden den Ort berfllmit machten, wurde S. 225 angedanlal. 
— Das Retaebncb giebt die Eotfenrnng fon Aqoüeia oaeii VinMa 
10 108 Millien an. Dies Mab iat DDr den Weg ana dem UnI dai 
Tagliamento und PeHa Ober den Saifiiitipab nach Tarm n Una, 
Dab der ktitere einer Romeralrafte entipricht, wird nidtt be- 
etritten: aber das Reiaebvcb benehl sich anf eine andere. Von 
Porom lolii llofk nimlieh dne Strafte den Natiso hinaof, aof be- 
qoemem Debergaog an den bonso, von diesem Ober den Predilpab 
(1165 m) nach Raibl ond das Schiitathal abwirts nach Tviii. 
Diese kOneste Verbiodung zwischen Aquileia and Vimnum trill 
allein auf die Angaben des Reisebuchs zu ; die angeführten StatkHieD 
sind bisher noch nicht ermittelt worden — Der Zug den die 
Reisekarte verzeicbnel, ist auf einen Umweg sei es durch das Thal 
des Tagliamento oder wol eher des Isonzo zurückzuführen. 

Die raetisclie Strafse wird bei Venantius von Äguont%m Lieoz 
an der Drau ausgehend so beschrieben: 

hinc pete rapte vias übt Julia tendüur Alpe§ 
altius adsurgens et mons in nubila pergit. 
inde Foto Juli de nomine principis exi 
per rupes Osope tuas, qua lanibitur undis 
el super instat aquis Reunia Teliamenti. 
hinc Venetum saUus campestria perge per arva 
submontana quidem casiella per ardua tendetu 
aut Aquiliensem si forte accesseris urbem , , . 
Von dem Irrtum abgesehen dafs der Dichter Julium Caraicuio 
mit Forum Julii verwechselt, ist seine Schilderung vollkommeD 
klar.^) Das Reisebuch erwähnt als erste 30 Millien von Aquileia 
entfernte Station ad Tricesimum die ihren alten ^lamen Tricesimo 
(197 rii) nördlich von Udioe bewahrt hal.^) Von hier wendet sich 
die Strafse uacb West dem TagUamento zu und vereinigt sich oiil 

1) F.PieUer, Vinmue p. lOöfg^ Gns 1888. ^ Ab «sie Stetbe ws 
▲quUoa aollilliett cntbnt wird genarai FUm Maio KMtl» F.kt»mßi 

SS mwhPmmJuHi\kt\iitfi. Wie die Yerderboirs eaUUnden sei, liftt sick aickl 
erraten. Die zweite Station Lariee lallt an den oberen Isonzo; der Nameaaf 
iknlich wie ad Pirum (S. 235) von einem Wirtshauszeichen herrähren. 

2) Venant. vita S. Martini IV 6öl fg. Paulas der den Inhalt dieser Verw 
h. Lang. U 13 wiedergiebl, bat den Irrtam bemerkt; deoa er Ufot bei der hd- 
slhlaDg der berthrlss Ortaebsflen Tsistledigcr Waise Fenn MU wag, 

S) It. Ant 379 CIL. V p. 161 Psis p. 48. 
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der TOD Concordia kommenden (S. 228 A. 7). Die von Venanlius auf- 
gezahlten Ortschaften Reunia Ragogna (235 m) am Tagliaraento bei 
S. Daniele und Osopus Osoppo (185 m) nördlich davon kommen bei 
alteren Schriftstellern nicht vor.') Abseits von der Strafse liegt 
das gleichralls von keinem antiken Schriftsteller erwähnte Glemona 
Gemona (307 m) das nach einer Inschrift später Stadtrecht erlangt 
zu haben scheint.^) Weiter gabelt sich die Strafse : der rechte Arm 
führt über den Saifnitzpafs (I 165, 14) und erreicht bei Pontebba 
die Zollgrenze gegen Illyrien^); der linke Arm erreicht 60 Millien 
Ton Aquileia Julium Camicum Zuglio (430 m) 6 km nördlich von 
Tolmezzo.'*) Nach der ausdrücklichen Angabe dt's Ptolemaeos nimmt 
die Stadt eine Sonderstellung zwischen Italien und Noricum ein.^) 
Bei der Unterwerfung der Carner 35 v. Chr. hat Octavian in diesem 
casteümm oder condliabtdum — auf eine derartige Eigeoscbafl deutet 
die neutrale Form des Namens bin — das Centrum für die Ver- 
waltung des Gebiets am oberen Tagliamento geschaffen. Als Kaiser 
hat er ihm Sladtrecht ferliehen, da der Ort in den Gensusüsten 
bei Plinius vorkommt. Weiter wird er vor Claudius' Tod eolonm 
Julhtm Cwrmeim und Bits des jTocuraior in Norico; seine Beamten 
heifsen Duovirn, seine Bürger gehören der Tribus Claudia an. Das 
Gebiet wird im Norden durch die Wasserscheide begrenzt und stieb 
im Süden an dasjenige von Aquileia. In der Langobardenzeit war 
Julium Carnicum noch Bischofsiti, ist aber jetit nur ein Dorf. 
Von hier lauft die alte Strafse den Bot aufwlrla auf die Hohe dea 
M. Croce (1 165, 13) und erreicht die ZoUgrense.^) 

§ 4. Die Hiatrer. 

Die 64 d. DM. grofse Halbinsel welche dem venetischen Niederland 
gegenüber vorspringt, trägt denselben Charakter wie das angrenzende 
Karstgebirge. Ihre höchsten Erhebungen liegen an der Ost-Seite, 

1) Wol aber bei Paalas h. Lang. iV 37 Ii 13 der «ach Artmia Artcgot 
(189 m) in der Nabe anfährt. 

2) Panl. h. Lang. IV 37 GL. V p. 169. Die Ueberdosthnmang der Trihos 
adgt dato et frObcr in Jolieoi Garnicmi gehMe. 

3) CIL. V 8650. 

4) Plio. III ISO Ptol. II 13^ VIU 7,6 it AnU 279 Paol. h. Uog. lU 29 UL. 

V p. 172. 1053 Pais p. 49. 

5) Detlefsen Herrn. XXI 547 fg. 
0) QL. V 1864. 
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Kapitel III. YcDcüa and Histria. 



wo der M. Maggiore 1396 m ansteigt Von hier fällt sie stufen- 
förmig ohoe (liirciigefilhrte ThalbilduDg Dach Westen ab: die Flösse 
▼erlieren sich streckenweise in unterirdischen Betten, das Meer 
dringt in schmalen Föhrden tief in das Land ein. Der Kalkbodeo 
aus dem es besteht, ist dem Oelbaum dienlich : durch seine Pflege 
hat die istrische Halbinsel (I 454) wie die verwandte apulische ihren 
Wolstand begründet Freilich mufs die Schilderung welche das 
Klima lobt, den Reichtum an Oel Wein und Weizen hervorhebt, 
Istrien als das Campanien Ravenna's bezeichnet i), auf den West- 
Rand beschränkt werden: die HochOdchen im Innern haben von 
der Bora (I 384) viel zu leiden. — Der Zusammenhang des illyrischen 
Stammes, dem Histrer wie Veneter angehorten (I 493) t ist durch 
das Vordringen der Kelten zerrissen worden. Auf der Halbinsel 
eingeengt, machten die histrischen ahnlich wie die ligurischen oder 
die anderen illyrischen Gaue die See unsicher, bis ihnen von Rom 
das Handwerk gelegt wurde. Da die römische Herrschaft von der 
Livenza ab über einen schmalen KOstensaum nicht hinausreicbte, 
so sah die Regierung der RepubUk in der Regel davon ab dneB 
eigenen Statthalter nach lUyrien zu entsenden. Am Timavus war 
die italische Grenze: Aquileia war die erste italische (S. 226), Ter- 
geste die letzte illyrische Stadt 3) Caesar rückte die Grenie llalieM 
6 Millien südlich von Tergeste an den kleinen Formio Risano oder 
Reka') bei Capo d' Istria an deo Fufs der Halbinsel vor (I 77 A. 3). 
Im Aaaeliiufs ao die Ordouogen der Republik lassen Strabo und 
Plolemaeos Istrien am Tiiiia?iig beginnen, während Plinius der dorck 
Gieaar Teranlafsteo Aeodening folgend, den Formio für den Timam 
einsetzt. Als Ostgrenxe btriens gegen. Liburnien betrachten aUe 
drei den inte Ana*), der nach einen von Nord nach SQd gerieh- 
teten Lauf Ton 40 km durch einen an der Mandang niir 600 m 
breiten, aber nicht weniger als 17 km in das Land elnachneMlenden 
Meerescanal fortgesetit wird. Diesen Einscbniu hat Angnttns kon 
Tor seinem Tode (I 81 k» 1), ab gleichieitig die illjriachen Provinien 
nea eingerichtet wurden, inr Grenie von Iialien gemacht, die awh 
hn Altertum nicht Obenchritten worden isL 



1) Cairfodor var. XU 22. 

2) MeUnftl. 

$) PUB. m 127 Plol. m 1,23; Geogr. Bar. IV M Akmhm. 
4) Flor. 1 21,t PUB. UI 44. 129. 1S2. 130. IM. 
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Nicht weit fom Tunafus — QnTer wmntet an der Stelle fon 
CaUil DiuBo — lag caifaliMai ftcftiim, deaaen fenflglichem Wein 
die GemaUlo dea Angastos ihre 82 Lebensjahre loacbriebJ) Die 
Strafte TOD Aqaileia erreicht nach 26 Millien (S. 233 A. 2) Tergeste 
TrieitS) Die Stadt liegt am Abhang des vom Castell gekrönten 
Hagels (94 m) an einer nach Nordwest geöffneten Bucht. Der gute 
Oafen bat naturgemäfs den Verkehr angelockt: eine alte Strafse 
führte Uber die Ocra hinüber nach iNauportus sich mit derjenigen 
TOD Aquileia vereinigend. Um 100 v. Chr. wird der Ort zum ersten 
Mal von Artemidor genannt.*) Wie der Ueberfall 52 ?. Chr. lehrt*), 
hatte er die benachbarten Alpenvülker zu fürchten. Von solcher 
Furcht wurde er durch die Siege Octavians befreit. Octavian 
stiftete hier eine Colonie, errichtete 33 v. Chr. Mauer und Thürme 
zu ihrem Schutz, verlieh ihr die Herrschaft über Stamme der Carner 
und Cataier.*») Der Eigenschaft als Colonie entspiechend heifsen 
die Beamten Duovirn; die Bürger gehüren der Tribus Pupinia an. 
Dergestalt wurde Tergeste in den Gtirtel von Festungen eio- 
gefUgi, welche der Kaiser nach und nach zur Sicherung Italiens 
und zur Wahrung der eigenen Macht gegründet hat. Allerdings 
kam es der Mehrzahl weder an Bedeutung noch an Gebiet gleich. 
Die Feldmark mit etwa 30 d. OM. erstreckte sich Uber das Ge- 
lüode vom Timavus bis zum Formio, weiter über die tributpflich- 
tigen und erst durch Antoninus Pius mit lalinischem Recht be- 
dachten Stämme der Catali im Innern der istrischen Halbinsel und 
der Canii auf dem Karst, ^) Davon kann aber nur der kleinere 
Theil als fruchtbar gelten. Als Ausfuhrhafen stand Tergeste eben- 
so weit hinter Aquileia, wie im Mittelalter hinter Venedig zurück. 



1) PHd. ni 127 XIV 60 XVII 31 Plol. HI 1,24. 

2) Artemidor (bei Steph. Byz. Tc'ytor^) Ptol. III 1,23 T«(>^c<rT^ Mari dos 
bei Ptol. I 15,4 Ti^Mw Dioo. Per. 382 Ttym^aUu, Bei dea Römern Ter- 

8) Streb, VII SU d$ Übt Atm^mw mmW^mdw» d. h. das grobe UliMcher 
Hoot, vgl. Ydl. U 110. 

4) Bei Sicpb. Bys., ntdi ümi Strab. TU 314 nAp^ Km^imtk V 115 

5) Hirt. b. Call. VH! 24. 

6) PUn. m 127 Ptol.UI 1,23 CIL. V p. 53. 1022 Kaibel 2383. 

7) Plio. III 133 CIL. V 632. Der lleae des switdMn Gfifs «od nuM 
llcgeodai Qebirgca m. UmuMm Omo Xutt telMiei ven den Güm» ho- 
luthien. 
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Kapitel Ul. YeoeUa und flistri«. 



Der von ihm bedeckte Flachenraum, die beulige Altstadl über- 
schreitet kaum 20 ha. Sein Aufschwung beginnt erst im 18. Jahr- 
hundert. 

Von Triest führt die 78/79 n. Chr. erbaute via Flavia nach 
dem 78MillieD entfernteD Pola, wo sie endigt i) Unter den KOstea- 
plätzen wird von Plinius Agida aU von römischen Bürgern bewohot 
erwähnt: darunter scheint das auf einer Insel befindliche mit dem 
Festland durch einen Damm verbundene Capodistria verslandea 
werden zu müssen, weil es den grOfslen Bestand au Inschriften auf- 
weist 2) — An der Mündung des 48 km langen Quieto liegt Neapolis 
Ciitanuova, das nach den Inschriften zu schliefsen in der spätereo 
Kaiserzeit Stadtrecbt besafis.^) — Die Via Flavia die sich vom Fonuio 
ab landeinwärts gehalten hatte, tritt bei Parmtium Parenzo wieder 
an die Kaste. ^) Die Stadt heifst colonia Julia: PUnius kennt sie our 
als opfUmn, mithin wird wol die Erhebung zur Colonie dem Kaiser 
Tiberius verdankt Die Bürgerschaft war der Tribus Lemonia zuge- 
theilt Der Hafen ist im Altertum wie im Mittelalter viel besucht 
worden ; an ihm erhob sich ein Tempel des Neptun. — Von Pareozo 
bis Pola werden 31 Millien gezahlt Die SürallBe berOhrt sodlicb 
von der Mündung des 43 km langen in engem und tiefem Spalt 
iiiefsenden Leme den UflbeiideB Ort Rovigno der durch seine Od- 
nnd Weinausfuhr bekannt ist Er wird als Ruginium Ruipmm 
Bmringum in der ravennatischen Kosmographie envihnt und gebOrti 
zum Gebiet von Pola.^) — Ein dichter Saum von Eikinden ni 
Klippen faist die ganie Küste ein, die flberlieferCen Naaien laM 
sieh nicht auf der Karte mit Sieherheit nnlerbringen. „Pola, sehnibt 
Stmbo, ist an einem Golf der einem Landsee gleicht und kldae 
Inseln mit guten Ankerplatsen und fruchtbarem Boden enthdl, ge- 
gründet'' Die grobte Insel helfet jeUt Brioni, bei den Akss 
MKoris.^ Ein mit Sklaven und anderem Besitatnm ansgestallslBr 
Tempel der Minerva lag auf der nmda Müunia wo den Apsjrlss 
Jason getodtet und Medea bestattet hatte: sie stieb an die ImsI 



1) IL AOL 271 Tab. PenL GO*. Y p. 9U. 

2) PHn. ni 129 CiL T p. 49. 1922 Pfete p. 18. 224. 

3) Geogr. Rav. IV 30. 31 V 14 UL, V p. 39. 1021 Pais p. 11. 

4) Flin. III 129 Ptol. II! 1,23 St«ph. Byz. iL Anl. 271 Tab. Pe«L Qeogr. Bav. 
IV 30. 31 V 14 CIL V p. 35. 1020 Pais p. 10. 223. 

5) Geogr. Rav. IV 30. 31 V 14 CIL. V p. 33. 1020 Palt p. 19. 

6) Plio. UI 151 Tab. Peat.; Strab. V 215. 
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QumA) Welche aus der Brioni uiugebeoden Gruppe gemeiBt liod, 
wuMB wir Bichl. Dagegen begegne! dm denelbeB aogehorige Ofiera 
ab Ormria aof der Reiaekarta ? eneiehBet, MaB kaBB deB ?laaMa 
AbsyrtUn auf die BrioBÜBaelB henehea, aber Biit gleichem Recht 
auf aadere Orte des iüyrischeB Archipel cb dcBCB die MedealiM 
haftet >) Noch UBbeatimniter aiad die ib ihre Nihe verlegleB 
ßimrUn oder BemaleiBiaielB , die Ib literer Zeit aB deo Po- 
BUladnageB geaocht wardea.*) 

Die PahrlcB der ArgoaauteB ia deaca daa Erdwiiaea des allea 
&llaa leiaea diehleriacheB ABtdmck erhielt, wordea seit dem 
Wachataa dea Verkehre iai viertea Jahrhaadert aher daa NordoBde 
der Adria aaagedehnt Die Terfdgeadea Solcher fenichletea aaf 
Hdaikehr aad grOadetea am aüm Ptlalkm*) lUltn wie Kalü- 
anchoe a«gt*): 

Smv^op ixwio0awto, %6 tu» gtvyaddnf ttg hUfttot 
r^aatog, Swa^ luhiap fXiäoa* oiwfoive JUlag* 
Wol war ea aach dea Wortea dea Dichters eia Stidtchea; deaa 
die TOB der Maaer umaehloeaeae Fliehe mtfat weaig aber 16 ha.*) 
Beate ist es aaf deaaelbea Staad larOckgekehrt aad aar wegea 
aeiaer vonOglichea Rhede die tob keiner aaderea aa der oberea 
Adria erreicht wird, ab oesterreichiacher Kriegihafea bekaaat 
Dagegea hat ea in der Kalseneit eine Epoche dea Gbazea darch* 
W»t TOB der die Schriftsteller achweigea, die Deakailbr redea.^ 
Dea ROmera hieb die Stadt Mo, db Eiawohner Mafm^ aplter 
MniMt. Etwa gleichieitig mit Tergeste 34 r. €hr. wurde sie rar 
Coloaie erhobea, aach Pliaiaa uater dem Namen PiUnJM^ aach 
eiaer laachrift eotmUa Juh'a IVb Mtatiia HireuloMa, wozu die 
Reteichaoag der siadtbchea Freigebsaeaea PtUaUii stimmt.*) Aus 



1) OL ▼ 8199 Tgl. 170. S44 Hygin bb.23. 
9 Slrab. TU 315 Plio. lU 151 ApoUon. IV 481. 

3) PÜD. III 152 Slrab. V 315 Skylu 11 Skynnot 314. 

4) Mela II 57. 

ft) Bei Slrab. 1 46 V 215 rgl.Lykoph. AI. 1021 fg. Mela II 57 Plio. III I2i). 

6) Isodler, NoUile dl Pdb, Pareaso tST«. 

7) CIL. ▼ I». S. tOia Psb p. 8. 122 Kaibel 1381—88. 

8) Sleph. Byz. CIL V 8184. 

9) Plin. III 129 .Mela II 57 CIL. V 8130. 

Nitiaa, lUL Laodakkuid«. IL 16 
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den iDtchrifteii gdit berror dab eine n^geddiDte ObmiiMmr- 
waltQBg in Poll ihren Site halle, dab Pole hoben Gcfongenen sun 
Aufenthalt diente, endlich aeine Ergebenheit gegen den Kaiaer jeder- 
leit befliaaett knnd gab. Die ■ptriicfaea Erwähnungen in der Litten- 
tur nebmcD aiuschliefidicfa auf aeine Eigenaebaft ab Bafenplati Re- 
ing.i) Als solcher hatte ea für den Verkehr swiachen Italien und 
der dabnatinischen Koste eine ungleich graben WichCigfceit ab 
TergeatCL Von seiner Blüte zeugt am Lautealen daa alattliebe AflDphH 
tbeater aua iitrischem Marmor (Umfang 138 X 113 m Arena 70 X 
45 od) das zu den bedeutendsten Bauwericen dieser Gattung ilblL 
Erhalten ist ferner ein nach 2 v. Chr. der Roma und Augustus er- 
richteter Tempely ein anderer zum Raihaus umgebauter Tempel, ein 
Ehrenbogen aus augustischer Zeit, ein Theater, zwei Thore. INe 
Stadt dehnte aich weit Ober den ihr durch die Hauer angewiesenen 
Raum hinaua. Ihr Miedergang war entschieden, sobald der politische 
Schwerpunct von der italiacben Haihinsel fortgerückt wurde. Im 
Mittelalter diente sie den neu erblühenden Seestädten als Steinbruch. 

Die Halbinsel endigt im promunturium Polatieum*) Punta di 
Fromontore 45^ 14'. An der Oatseite in der IVähe von Altura am 
Val Bado lag Nesaettum, sei ea fon Pola abhängig oder ein selbst- 
ständiges Gemein wesen.s) Im Inneren wohnten von Pola bisTergeste 
die Stämme der Fecusses, Suhocrini^ Catali, Menoncaleni, Carni*): 
Cataler und Carner waren bezeugter Mafsen UDlerlhaoen von Ter- 
geste (S. 239); in ahnlicher Weise werden die übrigen Fola und 
Parentium zugelheilt gewesen sein. Einer von ihnen hatte in Fi- 
quentum Pinguente eine stadlische Vereinigung.^) Die zahlreichen 
Grabschrilien mit ihren barbarischen Namen zeigen anschaulich, dafs 
die illyrisclie Nationalität in diesem abgeiegeneo Landstrich bia tief 
in die Kaiserzeit sieb behauptete. 

1) Plio. III 129. 140 It kut, 171. mir. 406 Tab. Pent. Geogr. Rav. IV SO. Ol 
V 14 Ptol. III 1,23 Prokop. b.Colk. in tO. 

1) Stpph. Byz. Slrab. VII 314. 

3) Plio. Iii 129. 140 Ploi.III 1,23 Geogr. Rav. IV 31 V 14 CIL V p. 2. 1015 
Pait p. 1. Bei Liv. XU 11 mit eioiger Waimcheiolicbkeit aas el maUius 
hergestellt. 

4) Plto.lil ISO. 

0) Ptol.10 1,04 CIL y p. 44. 1032 Pais p. 12. 
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IHe AemilÜL 

Die achte Regioo wird im Norden vom Po und nach der Strom- 
Spaltung vom Hauptarm Voiane (S. 214), im Osten von der Adria, 
im Süden durch den Flufs Crustumium Conca t), im Westen durch 
den Appennin und den Ira StafTora (S. 159) begrenzt. Sie ent- 
^richt annähernd der heutigen Landschart Emilia mit den Provinzen 
Piacenza Parma Reggio Modena Bologna Ferrara (zum Theil) Ravenna 
Foiii und einem Flächeninhalt von rund 355 d. DM. 19500 Dkm. 
Sie reicht so weit nach Süden wie die Ebene des Po und endigt 
ungefähr da, wo der Subappennin an die Küste herantritt. Ihre 
grofse Verkehrsader ist die Strafse deren Namen sie trägt. Die 
via Aemilia 187 v. Chr. vom Consul H. Aemilius Lepidus erbaut, 
verbindet die GreDzfestung der Halbinsel Ariminum mit der Pofestung 
Placentia.^) Diese 176 Millien lange Stralse einem riesigen Decu- 
manus vergleichbar scheidet das Land in zwei HälHen: rechts nach 
Nordost die dem Meer zugeneigte Ebene, links nach SQdwest das 
ansteigende Hügelland des Appennin. Die Ebene theilt die Frucht- 
barkeit der veneiischen und transpadaniscben, ist aber der Halbinsel 
viel näher gerückt. Wahrend die Gewässer nürdlicli vom Po den 
AJpen entstrOmeD und io die fremdartige Gebirgswell Mitteleuropa'« 
htneinrabren, schneiden zahllose Quertbaler in den Stamm des 
Appennin ein und erleichtern den Uebergang zu den Gestaden der 
tyrrheniscben See. Der Umstand dafs die Aemilia einen Breitengrad 
südlicher liegt als die Transpadana, offenbart sich in der geschicht- 
licheo Eotwickluog. — Sie weist uralte Stfldie auf, wie Spina 

1) Plin. III 115, Lucao II 406 rapax^ Tab. Peut., Vib. Sf qa. p. 147 Riese. 

2) Slrab. V 217 lt. Gadit. Ant. 99. 126. 286 Hier. 615 Tab. Peul. CIL. I 
535 — 37 Liv. XXXIX 2; die Angabe Strab. V 217 von dem Laaf der Via Aemilia 
nach ÄqoUela beruht auf Verwcchaluag (S. 227). 
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Ramna BoDonia Aruniomn, die vön der erttgenaootea aligeaehen 
alle StOitne ttberdanert haben. Die See flbt ihre bihleode Krall 
ans. EId DurehgaDgiland Ihr alle WanderKhareo ist es fon Um- 
brern und Etmskem niDstrilten worden. Ms die Kellen in breiten 
Maasen im IhnCken Jahrhundert Chr. Besiti eifriffen: die Amwmri 
im Nordwesten am Po, die 112 Gaue der BtH, die Idtfonai in den 
NiederuDgeD am Meer, die Smenet sOdlich Tom Oiit Montooe 
(I 477), Daneben erfaieUen sich einzelne liguriscbe umbriiche und 
etmakische Gemeinden. Im dritten Jahrhundert dringen die Römer 
erobernd vor, fassen 268 mit der Gründung einer Colonie in An* 
minum am Sildende, 218 mit der Gründung von Placentia am 
ffordende festen Fufs, nehmen den Boiern 191 ihre halbe Feldmark 
ah und verleihen durch umfassende Ansiedlungen dem Lande das 
romanische Gepräge welches seitdem Stand gehalten hat (I 76. 4S2). 
Damit geht die Anlage von Städten Hand in Hand. Die Gensus* 
Uslen des Augusius zahlen 26 selbständige Gemeinden in dieser 
Region, so dafs sie die Milte halt zwischen den grofsen Verwaltungen 
des Nordens und den kleinen der Halbinsel, zwischen der Armut und 
dem Reichtum ao Städten. Auch ist das römische Bürgerrecht bereits 
90 V. Chr. bis an den Po ausgedehnt worden, 40 Jahre früher als 
es den Fufs der Alpen erreichte. Die BiQte der Städte eilt der* 
jenigen in der Transpadana zeitlich weit voraus und wird erst im 
Lauf der Raiserzeit von jener übertroffeo. Zum Schlufs wechselt 
das Blatt wieder: im fünTlen Jahrhunderl mufs Mailand hinter Ra- 
venna zurücktreten, aus dem allgemeinen Verfall der italischen 
Städte leuchtet Ravenna in strahlendem Glänze. — Ein unter- 
scheidender Name hat dieser Landschaft lange gefehlt. In älterer 
Zeil heifst dem Römer das von Kellen bewohnte Land innerhalb 
der Alpen schlechthin Gallia oder provincia Ariminum.^) Die ein- 
zelnen Theile werden nach den Stämmen bezeichnet, der südlich 
vom Po gelegene Theil nach den Boiern, dem mächtigsten Stamm, 
ohne dafs doch ein fester Sprachgebrauch sich ausgebildet hätte.^ 
Vorübergehend von Sulla bis Caesar hat der Rubicon Italien und 
Gallien getrennt ([ 76). Die Eintheilung des Augustus entsprach 
den DatUrlicbeo Verbaltoissen hesser; auch mag wol ihr Urheber 

1) Uv.XXIT44XXYinS8.46 XXIX a XXX t XXXU t XXXVm 49 XL 18. 

2) Wunderlicher Weise schreibt Plolcaacos III 1,20 die Kosta voB BaUese 
bis zur Pomandanf dea Boicn se aad bescidiDCi eb. 42 4m Bioaealsai ab 
Gailia TogaU. 
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•bricbllicli mit der tob Sntta herrlhrendeo TraditiOD gebrochen 
haben. Im Volksmund kommt Bodion die Uehong auf die Region 
Mch ihrer Baupuirarie xn benennen: in amtlicher Sprache wird 
sie im iwdten JahrfaundeK angenommen.!) Dnrah Marc Aorel oder 
Oioeietian wurde der KOüenilrich um Ravenna abgetrennt nnd nvr 
kono Zeit um 899 n. Chr. wieder mit ihr Yoreioigt.') In der 
Langohardenieit gilt die Aemilia als sehnte ProTini Italiena. — Die 
heutige Mundart erinnert durch ihr ausgesprochen gaUiaches Ge- 
präge dann dafs die Gallier den Hauptstock der Berolkerung gestellt 
haben. Aber im Unterschied ton der Transpadana (S. 22) ist der 
Znssmmenhang der Summe sadlich vom Po durch die Politik Roms 
▼Ollig lerqirengt worden. Deshalb labt sich die in den vorigen Kapiteln 
eingehaltene Gliederung des Stoffes nsch Stammgebieten bei dieier 
Region nicht durchfuhren. Die natttrlichen Verblltnisse geben eine 
Zweitheilung an die Hand. Die gesonderte Behandlung ton Kflste 
und Binnenland erscheint um so mehr gerechtfertigt, als diese 
beiden Kstufgegensitse tu wiederholten Malen fenchiedene Bahnen 
in der Geschichte eingeschbgen haben. 

§ U Die Kflste. 

• Die Aemilia wird auf einer 100 km Isngen Strecke vom Meer 
bespült; die grOliiere Hllfte ihrer Kostenentwickluog gehört dem 
adriatisehen Lagunengebiet an. Die Thitigkeit der FlQsse hat dessen 
Aussehen gründlich verlndert und die hohe Bedeutung die ihm einst 
sukam, flir den flochtigen Betrachter verwischt (1 200). Zu An- 
beginn der Geschichte ging der Abflufs des Po nicht wie jeltt nsch 
Ost sondern nach SodsOdost, eine seitdem susgefOllte Lsgune, aus- 
gedehnter als die von Gomacchio (I 204), reichte bis in die Nahe 
des Rubicon. Die fiscberai und der von Nstur gebotene Schuli 
hat die Besiedlung der Lsguneninseln veranlsfat (I 207). An den 
Orten wo die groben Verkebnwege sussmmenstieTsen, «nd die 
Fischerdörfer eu Städten angewachsen. Dies war an den sodlichsten 
Lagunen der FsU, insofern der Po auf der einen, die Appennin- 

5) Martial III 4 VI 85.6; CIL. VI 332 VUl 597. 6354 X bm. 5396. 

6) Paul. b. Uog. II 18 CiL. VI 1716. 

7) Qaellcex Stnk V 316—18 Plla.ni 115. tS Ptol. 101,20.42 aLXI t. 
CsUbM, DtsiOMrio topogtaflce MIa profieda Bologncte, 0 toI. Bologm 
178 1 fg. VoD der italieoschen Generalstabskarle koa»e» in Betracbt die BtlUcr 
§8—66» 71—77. 84-89. 88—101. 
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tbder auf der anderen Seile hier aosnaodeCeD. Der AnMiwaa^ 
dieser Stfdte ftUt in aebr frohe Zeit: Spina war hereila den HeUa- 
nihoa hekannt (S. 213)» leme Grttndnng wie diqen^e Ravanna'a 
wurde den Hellenen beigelegt Ihre Maeht kann nicht gani gering 
gewesen sein: wenn aneh die Kellen den Zugang sum Meer er- 
kttspften (S. 212), seheinen einielne ihre Unabhingigkeil gerettet 
zu haben. Rom liind in den erhalteoeo umbriaehen und etma- 
kiacben Gemeinden natürlicbe Verbfladete, gewann sunlehst die 
Koste, um seiner aller Orten befolglen Polilik getreu von dieser ans 
in das kelliscbe Binnenlaod vorzudringen. In der Zwiscbeaaeil 
welche nach der Colonisiruog ArimiDums 268 und vor dem Aus- 
bruch des grofsen Kriegs 225 Chr. Tallt, hat es das Ziel erreicht 
das MOodungsgebiet bis zur carnischen Grenze seiner Bundes- 
genossenscbafl einsuverleiben. Als seine Waffien sodanu den Sieg 
errungen hatten, und seit dem Anfang des zweiten Jahrhunderts 
¥. Chr. der Friede im Norden heimisch wird, konnten die Seestidts 
ungestört alle die Vortbeile geniersen, welche die Ausfuhr eines 
reichen Hinterlandes ihnen ▼erscbalTle. In demselben Hafte wie 
der Po die nördlichen Flösse an Länge und Verzweigung seines 
Systems überragte, waren auch die aemilianischen Hafen vor den 
venetischen bevorzugt. Ravenna wird der beherrschende Platz an der 
nördlichen Adria, mit der Auflösung des Reichs die Hauptstadt Italiens. 
Die Erscheinung dafe Kttste nnd Binnenland abgesonderte Bahnen 
beschreiben, begegnet wo die geschichtliche Kunde anhebt, und 
wiederholt sich am Schlufs einer tausendjJihrigen Entwicklung. 
Jene wird vom römischen Kaiser in Byzaoz bis zur Hitte des achten 
Jahrhunderts behauptet. 

Unter den Gewässern welche in zahlloser Menge vom Appennin 
herabkommen , bat keines die Aufmerksamkeit in alter und neuer 
Zeit so gefesselt wie der Rubicon: nicht so sehr weil er ein Menschen - 
alter lang (1 76) Italien und Gallien begrenzte 0» als weil Caesars 
Uebergang die Vernichtung der Republik einleitete und als die 
Wende in den Geschicken Roms betrachtet wurde. 2) Die Alten 
leiten den Namen von der Farbe seines Kiesbettes her 3): 

t ) Gie. PhU. VI 6 YU 28 Strab. V III. »1 PUa. 101 1» Plol. IH 1,10 Thb. 
Fant Ttb. Seqe. f. ISO Blase. 

2) Plat. Pomp. 60,2 Gass. SO^t SM Applan b. dv. II 10 10 Ol. 00 Satt 
Cacs.31. 81 Yell. 1149. 

3) Lucaa I 214 Sidoo. Ap. ep. 1 5,7. 
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FmU9 t&Üt modieo parvitqHB impMhir vndi$ 

puniceus Rubicon, cum fervida canduit aestas, 
perque tmas serpit wUle$ et tiaüica certus 
Uwu» ab AMMoniü äutermmat arva coknis. 

ZwMelMQ Rimitti und CeMm lliefoeo 3 Biche welche um die 
Ehfe elmteo der wahre Rubieoo tu seio : der Uso bei S. Arcangelo, 
der Piumicioo bei Savignaoo, der Pisciatello unweit Cesena. Die 
Aosprflcbe der verschiedenen Gemeinden sind in einem Dutzend 
Schriften, sogar Tor Gericht Terfochten worden und haben viel 
Staub anfgewirbclt, ohne dafs doch eine derselben unbedingt Recht 
behalten hatte. Der Uso (dem die Generalstabskarte fälschlich den 
Beinamen Rubicone zuschreibt) kommt Uberhaupt nicht in Betracht; 
mit den beiden anderen sind erhebliche Aenderungen vorgegangen. 
Der Oberlauf des Pisciatello heifst Urgone oder Rugone, noch in 
Urkunden des 11. und 12. Jahrhunderls Rubigone, hing aber ehe- 
dem mit dem Pisciatello genannten Unterlauf gar nicht zusammen. 
Vielmehr wandle sich der Urgone unterhalb Montiano ostwärts (die 
Generalstabskarte bezeichnet ein Pisciatello und Fiumicino verbin- 
dendes Bette als Rubicone Cesenate), nahm den Rigossa oder Rubi- 
cossa, endlich den Fiumicino auf und mündete in dem vom letzteren 
inoe gehabten Rett ins Meer. An der Via Aemilia 12 Nillien von 
Ariminum verzeichnet die Heisekarte eine Station ad Confluentei, 
so benannt nach der Vereinigung von Rubicon und Fiumicino. 
Unterhalb derselben bei Savignano ist eine aus 3 Bogen bestehende 
BrQcke der Aemilia erhallen, die auf ganz andere Wassermengen 
berechnet erscheint, als der Fiumicino gegenwärtig mit sich fuhrt. 
Femer bestimmt die Reisekarte an der Küstenstrafse den Rubicon 
durch die Angabe der Entfernung von Ariminum zu 12 Millien. 
Auch diese Angabe trifft genau zu, wenn man berOcksicbtigt dals 
die antike Strafse 4 km mehr landeinwärts lief als die heutige. 
Endlich erklärt sich io befriedigeoder Weise wie Strabo den Fluls 
ia die Nlbe ?ob Caesena, Vibius in die NShe tod Ariminum ▼er- 
legen konnte: jenes ist vom Oberlauf, dieses vom Unterlauf gesagt 
▼ollkemmen richtig. Die Geeamtllnge des Rubicon im Altertum 
betrug etwa 30 km. 

Die ehemalige Landeegrenie am Rnbieon und die spätere Re- 
gienengreme. am Cnutnoiium (S. 243) achlieben die Feldmark von 
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Ariminum ein deren GrOfse 518 Dkm Od. □ M. betfigt^) Die 
Stadl lag am Meer welches seitdem otbeni 1 km iwackgewicheo 
ist. Ihr Ilafeo wird io der Geschichte Öfters erwähnt^: die leichte 
Zugangliciikeit desselben bezeugen die erhaltenen Romerbealen, die 

llrQckc und der Bogen desAugusIus, für welche die Quadern aus 
Istrien herbei geholt worden sind. Zwei FlOsse die bei ihrer 
Nflndung einander bis auf den geringen Abstand von 300 m nahe 
kamen, bestimmten den Platz der Ansiedlung: der 60km lange 
Atimtnui (Maricla) U9recch\a nach dem die Stadt benannt ist (S. 61)f 
im Westen 3), der kleine Aprusa Alisa im Osten. 4) Die Hauptstrafse 
des heutigen Rimini in der Lingc von 880 m 3000 rOm. Fufs stellt 
den Decumanus masimus dar: im Osten durch den Ehrenbogen den 
die römische Regierung dem Augustus 27 v. Chr. für die UenleUung 
der Via Flaminia weihte^), im Westen durch die von demselben 
Kaiser begonnene, von seinem Nachfolger 20 n. Chr. vollendete 
prächtige Drucke über die Marccchia (5 Bogen mit 8,75, der mitt- 
lere 10,5 m Spannung) bezeichnet. Am Schnittpunct von Decumanus 
und Kardu niaximus war das Forum, die jetzige Piazza. Im Uebrigen 
ist der (irundplan durch das Millelaller regellos geworden. Nicht 
einmal der Umfang steht fest. Zwar isl eine Mauer die bei 2600 m 
Länge eine Flache von 34 lia einschliefst, erkennbar, aber die grüfsere 
NordhäUle derselben ist mit Steinen vum Amphitheater und anderen 
antiken Gebäuden errichtet, so dafs solche frühestens dem Ausgang 
des Altertums entstammen kann. Ueberhaupl hat es den Anschein 
dafs ursprünglich nur die Süd- oder Landseite ummauert war, 
während sonst die Flüsse und das Meer genügende Deckung ge- 
währten, die bei einer Belagerung leicht durch Pfahlwerk verstärkt 
werden konnte. Es giebt keine Festung des alten Italiens die so 
oft in der Kriegsgeschichte dem Leser begegnet: am Ende der pa- 
danischen Ebene gelegen, beherrscht sie die Kosten- (Via Popillis) 

1) Udgi Tonini, Bfaninl svanli U prindplo dett' era volgare, Rlaiial 
1848. R. dal prlndpio dell' cra volgsi« aU' aaoo 1200, B. 18M. OL. 

XI p. 73 fg. 

2) Liv. XXI 51,7 Eulrop V 8 Appian b. civ. 1 9t Slrib. V 217 Tac Bist iU 
42 BaveoD. Chr. a. 492 (Chr. mio. I p. 319). Dca Vcfkehr Bit Aqaileia deetat 
die WciMascbrift an Baicaas aa CIL. XI SM. 

0) Fest. 25 MQUcr Sliab. V 217 Plia. ID lU Sleph. Bjt, JfaHdb achaa 
Caogr. RaT. IV 36. 

4) Plin. III 115. 

5) CIL. XI 365 Dio Uli 22 Saet. Aug. 30 Moo. Aocyr. c. 20. 
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wie die BionenlaDdstrafse (Via Aemilia), aufserdein mit der Via 
Flamioia den Zutritt zur Halbinsel. Aber dies zum Ausfall wie zur 
Vertbeidiguog gleich geeignete Bollwerk ist ? od Hause aus auf keineu 
seoDlclitigeB Pdiid berechnet Als wum die Seeaeite durch eine 
Neaer sicherte^ wer es mit der rOaiischeB Sechemchaft längst Torbei. 

Eine Crflndnog der Unihrrr >) ist Ariorittvin 268 Chr. in eine 
lalinieebe Colonie ungewanddl werden.') Als solche hat es In 
Kopfer gemllDzi^), ist ttberlMupt die nOrdlichate der eotonooMn 
MOBisiailen lleliens (S. 72). Diese Theissche webt danuf bin 
dsfii es nicht nur ein Waffen- sondern euch ein Bsndebphts werden 
seihe. Von seinem Handel wissen wir wenig: in der Kaiaeneit 
■Bterhielt es Weinleger in Born und Terscfaillte die Eneugnisse 
seiner Ziegeleien en eile Kosten der Adrte.f) Der fortscfareileBde 
Ausbea der Hcerstrslsen , der flaininia 220, der Aemilia 187» der 
Popillie 182 Chr. kern dem Verkehr su statten. Die weit Ober- 
wiegende Messe des Lendverkehrs swischen Rom und den enropl- 
isehen Provinieii sehlng den Weg Oher Ariminum ein: deshalb 
wird dseselbe ungemein bloQg erwähnt ^ Nachdein die Stadt in 
den Noten dea hennibaliscfaen Kriegs treu aasgehalten hatte, erhingte 
sie 90 Chr. des Borgerrecht und Aufnehme in die Tribos Aniensis.^ 
Im Borgerkrieg 82 von den Marianem besetzt, wurde sie von den 
BuUsnem geplOndert und durch die Ansiedlung einer Militlreolonie 
bestraft (& 31 A. W) Mit der Vcberrompeinng Ariminums 40 
babnie sieh Caessr den Zugang sur HalbiBseL Unter den 18 reich- 
stea Städten derseUien welche die Triomvirn 48 zur Belohnung 
ihrsr Truppen auswählten, befand sich auch diese. Augustus 
machte sie zu einer der Sluleo seiner Macht in lialien und ver- 
ewigte in ihr seinen Namen. Man siehl dafs er die Stadt nach 
27 neu coloniairte, insofern sie den Titel ceMe Augmlß JMmimmi» 

1) Strab. V 217. Herkömmlich wird der Tyrrhenerkönig Arimoei^ Paos. 
V 12,5 mit der Stadt in Verbindunng gebracht, aber ohne Gewihr. 

2) Vcll. 1 14 LiT. XV Eulrop II 16. Der oberste Beamte beifit Conral 
GILIIV4M9. 

9) Momroseo, Böm. MöDiweseo ttOfg. 

4) CIL VI 1101. XI p. 1023 fg. 

5) lt. Gadit. Hieros. 615, Cic. All. V 19,1 Fan. VBI 4,4 Oninl. fr. U 13,1, 
SidoD. Ap. ep. 1 5,7. 

6) ut. xitii 10 pbb. X M auxi p. 7«. 

7) Appiaa b. dv. t IT Cie. Vcrr. H l,se pro Gaedoa 101 
D Appiaa b.«lT.ITl. 
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aonduD. Voo Uun wird «ach die EiDtheilong der stidtiscben Plebs 
in 7 9ki herrflbren« deren Namen ans Rom entlehnt sind (wir 
kennen ihrer 5: viau AmMumn Dianmtii (krwmhu VMrmiäi 
F9f[mrit1]) UD(I an die neue OrdouDg der Hauptstadt erinneni. 
Seioer grofsartigen Bauten ist bereits gedacht worden. Von dem 
jungen Gaius Caesar meUet eine Inscbrift dars er sämtliche 
Strarsen 1 n. Chr. pflastern lieft. Im Bürgerkrieg 69 n. Chr. ward 
Ariminum von den Fiaviaoem aDgegriffen, in den Gotheokriegon 
wiederholt belagert, — Wibrend der langen Friedensepoche war 
die Stadl bedeutend angewachsen. Das in derselben erbaute Amphi- 
theater (120 X dl Arena 76 X 47 m) dessen steinerne Stute 
an 12000 Sitzplätze enthalten, giebt eine richtigere Vorstellung von 
der Einwohnerzahl als die in den Zeiten des Verfalls und der Ent- 
völkerung aufgerahrte Ringmauer. Ana einer im zweiten Jahrhundert 
gemachten Stiftung darf man schliefsen daTs die städtische Plehs 
damals 17 — 1800 Treie Mfinner befafote.^) Fur das Ansehen der 
Stadt zeugt der Umstand dafs der aus der Flaminia ümbrien und 
Picenum gebildete Gerichtssprengel hier seinen Mitlelpunct hatte 'j, 
sowie dafs ein viel besuchtes Concil 358 hier tagte. Ariminum 
war eine der 5 Seestädte die den Byzantinern bis auf KOnig Pipin 
verblieben. 

Die Via Popillia verbindet Ariminum mit dem 33 Millien ent- 
fernten Ravenna.4) Sie läuft einige Kilometer hinter der jetzigen 
Küste, um welchen Betrag diese seit dem Altertum vorgerückt isL 
Nördlich vom Rubicon hoi Bagnarola (1 204) begann der Uber 50 km 
lange Sirandsee, den die einmündenden AppenninflUsse mitsammt 
dem Po inzwischen ausgefüllt haben: der Sapis Savio BedesU 
Ronco 6) Utis oder ÜUnt Monlone Änmo Lamone ^) iSinnitts Senio 

1) Tic HisU UI 41. 42 Prokop b. Goüi. 11 10. 17 III 37 IV 28 Zosim. V 37,3. 
9) CIL. Xi n» den Haifeft wie In TeMa aa 6 p. C, die aonnale Sfcnle 
BMk dar latebrifl aa 4 Satlcts fweehaet. 

3) CIL XI 376. 377. 

4) lu Anu 126; 37 Millien nach Tab. Peat. wo die eioaabica SUtionen aof- 
geiihU werden; 30 Millieo nach Zosim. V 48,2. 

6) Sinh. V 2t7 Plia. Ul IIb Lucan U 406 Sil. lU VUI 448 Geogr. Rsv.IV 
SO: Ttlb. PaoL SM», 

6) Plia. III U&, An. Vales. 54 Badente. 

7) Liv. V 35 ab Utentf, Plin. III 115 Fitee. 

8) Plin. III 115, Tab. Peat. ^niMo ao falaclier Stelle. 

9) Tab. PeuU Sinnum. 
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ISMMf oder Satmm SMtnoA) Die mnUlaiig fortoehfeiteode 
Qipgiftaltuog dee Bodeoe, die dureli deaien BrhOhuDg uod deo 
WediMl der AbflOwe nod Gtolle bedingt wird, ereehwert die Er- 
leutBib der ebeinaligeo Veiltfitoiaie. AatwuiMi — schreibt Strabo >) 
— ist die grObte Stadt in den Lagooeo, gaDi aua Doli erbaut und 
m Waaser durcbfloasen, in aeinem Verkehr auf Brücken und 
Fttren tngewieaen. Ea nimmt nicht wenig Meerwasaer bei der 
Fiat auf, so dafs sowol von der Flut als von den Flüssen aller 
Uorat fortgespült und die Luft gereinigt wird. Die Gesundheit des 
Orles ist durch Erfahrung so erprobt, dafs die Fürsten ihre Giadia- 
toreo hier aufziehen und ausbilden lassen.** Im 6. Jahrhundert 
war Ravenna 400 ni vom Rand der Lagune, 6,4 km vom freien 
Meer abgerückt, heutigen Tages nach Ausfüllung der Lagune 8 — 9 km. 
Die Rüste ist gegenwärtig von der Pineta, dem berühmten Pinien- 
wald eingenommen, der hei 4 — 5 km Breite sich 50 km entlang 
lieht und wesentlich die jetzt sehr schlechte Luft der Gegend ver- 
besaern soll. Der Wald war, wenn auch nicht in der heuligen 
Auadehnung, bereits im Altertum vorhanden; die Pineta d. h. der 
alte Lido war ungefähr 3 Millien 4 — 5 km von der Stadt entfernt.') 
Da auf dem Lido die einzige Kunst^trafse lief, welche die Stadt mit 
dem italischen Slrafsennetz in Verbindung setzte, hat derselbe in 
der Kriegsgeschichte eine hohe Bedeutung gehabt. Auf ihm rückte 
Caesar 49 v. Chr. in den Bürgerkrieg, Theoderich 490 und Narsea 
552 gegen Ravenna; er stellte die natürliche Basis für jeden An- 
griff gegen die MeereskOnigin dar. Vom Festland führte nur ein 
aehmaler gangbarer Streifen der wie ein Thor abgeaperrt werden 
konnte, durch die Sümpfe xo ihr. Man sieht, die Hauptzüge dee 
Bildee kehren in Venedig wieder und dürfen danach im Einieloen 



1) Plin. in 120, Tab. Pent StOmum an ftlicher Stelle. 

9) Slrab.TSlS Vitrav I 4,11 II 9,11. le PHs. 10 116. 111» Ptel. lU 1,20 
M».Ap.«p.Ii,5 18 Piokop b.Oolh.11 H M Jord. Gck 14Srg. 293 Gaogr. 
Rav. lY 31 y 1. Anntleo v. Raveooa a. 379—572 bcrgaalalU von 0. Holder^ 
Egger, Neues Archiv f. d. G. I p. 347 fg. vgL Monmuen Ghron. min. 1 p. 349 fg. 
(M. G. H. anctore« anttqaissinii IX^ CIL XI Ifg. Kaibel 2280. 81. — Hiero- 
nymi Robei Italicanim et RayeDoalum historiaram libri XI, Venedig 1571, 
«raer. Thet. VII l. Fiebiger, Uipiiger Stadien XV (1894). 

3) Jord. GtL 293 An. Valea. 37. 53. 54 Rareon. Giir. a. 476. 491 vgl. Soei. 
€Ma. 81. iB griacUachar üebanatrang StrüvOta JtaMifo Agaattna Ghioa. 
adB.1 f. SIS. 
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ausgemalt irarden; in Beiug auf ihr Verfaallea in den FlOtscD 
jedoch gleicben sieh die beideo Sudle oiebl 0 208> 

Id ältester Zeit mOndele die Masse des Po in iwei Armen aus: 
Memanicus oder Padusa bei Bafenna und etwa 12 Millien nördlich 
Eridanus oder Spines bei Spina (& 213). In der Kaiseneit war 
Ravenna der Hanplhafen für die Holzauslhhr der Alpen (1 170) r 
da die Florse fOglich nicht durch Caolle gelMert werden koDoten, 
mufs der Flulterm damals noch offen gewesen sein. Wie Spina 
soll auch Raven na Ton Hellenen und zwar von Thessalem gegründet 
sein; indem sie atier die Unbilden der Etrusker nicht ertrugen, 
halfst es>), nahmen sie freiwillig umbriache Mitwobner auf, Ober- 
liefsen diesen das Gemeinwesen und Tuhren selbst nach Hause. Res- 
balb gilt es gemeinhin als italischen Stammes.') Den Kellen gegen- 
tlber behauptete es seine Selbständigkeit und schlors sich wie die 
übrigen Seestädte an Rom an. Sein altes Bündnirs ist vermutlich 
erst 49 v. Chr. mit dem Bürgerrecht vertauscht worden. 3) Die Er- 
oberung des Polaods beförderte den Aufschwung der Stadt: wSbrend 
seiner Statthalterschaft hielt sich Caesar im Winter öfters in ihr 
auf und errichtete eine Gladiatorenschule aus dieser Zeit mag 
die Statue des Marius stammen, die Plutarch hier sah und beschrieb.*) 
Immerhin lag sie von der grofsen Welistrafse abseits, solange die 
römische Politik ihre Thätigkeil fast ausschliefslich dem Westen zu- 
wandle. Dies änderte sich als Oclavian seine WafTen siegreich nach 
Osten trug: die kürzeste Verbindung mit den Dunauländern führte 
eben über Ravenna. bereits 38 v. Chr. hatte er an diesem grofsen 
und gescliützlen Hoizmarkl eine Flotte ausrüsten lassen. <^) Nach 
der Schlacht hei Aclium schuf er sodann den grofsen Kriegshafen 
für die Adria und das gesamte Östliche Mittelmeer.') Der Ort 
war im Hinblick auf die lU'ichsgrenze gewählt, da er im Mitlei- 
punct eines vom Bodensee bis nach Macedonien reichenden Kreises 
liegt, von allen durcli Augustus eroberten Provinzen gleichmäfsig 
entfernt ist. Der Hafen bot Uolerkuofl für 250 Kriegssdiitfe, die 

1) Sirab. V 214 Zosim. V 27. 

2) Plio. III 115 icbreibt et den Sabioero zu, Strtb. V 211 den Umbrcm. 

3) Bs blieb 89 focderirt de pro Bilbo M. 

4) Cic. Fam. 1 8,9 YIII 1,4 AU, VU Gms. b. dv. I 6 Smt Gass. St. 

5) PlaL Mar. 2. 

6) Appian b. civ. V 80. 

7) Snet. Aug. 49 Tac Ado. IY 5 Veget. IV 31. 31. 
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Besatzung der clastis praetoiia Racennas irar in 10 CSohorten ge- 
theilt, deren SoUaüiBil 10000 Mion belnig. Zur sicheren Vor- 
binduog mit den venelisclien Lagosea einer- dem Mittellauf des Po 
«adeneits lier^ der Kaiser die /«im Augutta graben. Dieser 40 km 
Ianf0 Canai fahrte vom Sagis an in südlicher Richtung durch die 
Lagune von Comacchio (S. 214), dtirchschoiti den Po von Spina, 
fahrte an der Landseite von Raven na vorbei und mundete im Saden 
von der Stadt, da wo die 5 km entfernte Basilika S. Apollinare in 
Classe die Stelle des ehemaligen Kriegshafens anzeigt. Nördlich von 
der Stadt lief die fossa Aiconis vielleicht ein ursprünglicher Arm 
des Po der nachher, wir wissen nicht durch wen, ausgebaggert 
wurde, und leitete zu dem Handelshafen dessen Stelle gegenwärtig 
durch die Basilika S. Maria iu Porto fuoii 3 km vom Thor bezeichnet 
wird. Die Einfahrt durch deu Lido wurde durch einen Leucht- 
thurm erhellt, deu einzigen der im Norden des alten Italien nam- 
haft gemacht wird.^) Man begreirt ohne weiteres wie aus den 
Anlagen des Kriegshafeus eine Stadt erwuchs, die bei den späteren 
SchriristeUern seit Prokop kurzweg den Namen Qasti» führt. Alt- 
und Neustadt sind in dem Mosaik vou S. Apollinare nuovo dargestellt. 
Sie waren mit einander durch die via Caesaris verbunden, die 
als dritte Stadt Caesarea betrachtet wurdet) und bis in die Neuzeit 
in der Kirche S. Lorenzo in Cesarea fortlebte: jetzt erinnert eine 
Säule (la Ciocelta) au die 1553 abgebrochene Kirche. Die An- 
schwemmung machte sich allerdings nach einigen Jahrhunderten 
fühlbar, so dafs ein unbekannter Gewährsmann des Jordanes sagen 
konnte: was einst Hafen gewesen, sei jetzt ein geräumiger Obst- 
garleo. Doch ist der iu stetem Vorrücken begriffene Hafen (Porto 
Candiano)^) in dieser Gegend bis zum 18. Jahrhundert verblieben 
und erst 1737 der heutige Porto Corsiui 10 km weiter nüidlich an- 
gelegt worden. 

Durch Augustus war Raveuna ein Waffen platz geworden der 
in den Ariegeu der Kaiserzeit mehrfach erwähnt wird, auch zur 

1) Allein Jord.GeL 149 nod Afoclluf 79 (Chr. i&iQ.Ip.335) erwihat. Die 
Yttsweigaog der Caoile ui ood nm die Stadt bcstlUgt Sidoa. ep« 1 5,5. 

2) Plin. XXXVI 83. 

3) Sidon. tp. I 5.5 Jord. Gel. 15t Geogr. Rar. IV 31 Prokop b. Golh. II 29. 

4) Cassiodor (II p. 159} Jordanes GeL 147 a. 491 erwihoeo eioen pom Can- 
äiäimni, AgocUus (1 p. 319) eiaen eam^u* CatuUani vgl. Claver p. 306. 



Digitized by Google 



264 lapItdlV. Die AfMiUa. 

UBtorbriDgmig tod GefaDgenen diente, 9 Hiervon iit die lifirger- 
liehe Fmbeit nicht nnkerabrt geblieiien. Die Stadt gehörte inr 
Tribns CaniUa und hatte die herkOanlicfae Mnnicipalvertaangt nvr 
dafa die oberaten Beamten fehlen: die Gerichtabarkeit aeheint dee- 
halb, waa bei der atarken Gamiion aich enpfeUen mochte, den 
Binden dca Admirala anvertraut gewoMn in aein,*) Die Feldmark war 
nicht eben autgedehnt*), aber trefllieh angebaut^): mit bertttunter 
Spargelraefat (I 457) und reich an Reben, die fteiKGh alle 4—6 
Jahre erneuert werden mulirten.*) Mi die Flicherei bhlhta^ vei^ 
atebt aich von seibat.*) Das Handwerk war stark vertreten: der 
Flachs des Polanda wurde in einer kaiserlichen Fabrik verarbeitet 
(1 449); nirgenda liblt die Zunft der Ziinmerleute so viele Ab- 
theiluDgeo wie hier.'') Prokop schildert den regen Verkehr der 
mit Flut in die Stadt einlaufenden Schiffe. Der Wechsel der Ge- 
leiten wurde den SodUlndem hier vertraut s); 

DM er miÜfUM wmm egresm J le e an nn r 
tigna mooff; iamque ora Padi portutque rMnprit 
flumineoB, mti$ tibi kgibu» udetMi Nmm 
oftfMtf et prmuu puppes uum mtmt MoiiMta 
nunc redeunte vekit, fiNdafefMC Wmra fluiiu 
deserit, Oceani lunarihus aemuh damnig. 
Der Mangel an Trinkwasser, die Mücken und Frösche prflgten 
sich gleichfalls dem Gedächtnifs der Reisenden ein.^) Es war ein 
wertvolles Geschenk das Traian der Stadt mit einer Wasserleitung 
machte, die aus reichlich 30 km Entfernung von Süden, von Teo- 
dorano her ihr Qurliwasser zuführte. Die Leitung verfiel im Laufe 
der Zeiten und ward 503 von Kooig Theoderich erneuert i<>); einige 

1) Tbc. Ann. 158 II 63 IV 6. 29 XIU 30 Hitt. IllOO Ol 0. 40. 50 IMo tXXI 

11 LXXIII 17 Tita Maximini 24. 

2) Böt kiog in tioi, Digo. Occ 118. Aeholich in KOIn, Booaer Jahrb. 
XCVin 163. 

' 8) au XI p. 70. Ob sie fradubaren c^«r VrtUmu Appian b. dv. I 

80 Feld Dl. p. 29. 262 Lachm. nnfafslc^ Iit aebr fraglkb. 

4) Golum. III 13 Pallad. II 13. 

5) Strab. V 214 PUn. XIV 34 MarUal Ul &6. 

6) Pilo. IX 10». 

7) au XI p. 0. 

$) Cliadian VI «•iia.tfm.4i4 Prokop. b.Golb. 1 1 Sldon. ep. I M CiMiodor 

VW. XII 24. 

9) Marlial III 56 Sidon. ep. I 5.6 8,2 caca. IX 298; 
10) Casaiodor chroo. An. Vaiet». 71. 
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Bogen sind im Bett des Ronco noch vorhanden. — Fafst man die 
Gesamteotwicklung ins Auge, so bewegt sich diese iu aufsteigender 
Linie. Wahrend Ravenna unter Caesar nur auf den Nanaeo einer 
blühenden MiltelsUdt Anspr uch machen konnte, wird sie nach deno 
für das Altertum giltigen Mafsstab (S. 122) durch Augustus zur 
Grofsstadt erhoben. Dea Wechsel ihrer Schicksale in den nächsten 
Jahrhunderten vermö^»en wir nicht im Einzelnen zu verfolgen. In 
einer Inschriit von 399 heifsl Raveona Hauptstadt von Picenum.») 
Als 404 das Kaisertum in ihren Sümpfen Schutz suchte, wurde sie 
die Hauptstadt von Italien, an Rang Rom gleichgestellt, an Bedeutung 
dasselbe Übertreffend. Diese Periode höchsten Glanzes bat andert- 
halb Jahrhunderte gedauert: sie ist es die zu dem Besucher redet 
Allein die märchenhafte Pracht der erhaltenen Bauwerke welcbe 
römische Kaiser, deuUche Könige, byzantinische Statthalter aus dem 
edelsten Material des Miltelmeers errichtet haben ist nicht ge- 
eignet das Bild der antiken Stadl zu TenDScbaulichen. Wir ziehen 
Venedig zum Vergleich heran und erinnern uns dafs die Königin 
der Adria ihre Gröfse eigener Kraft verdankte, Ravenna seinen 
Herrschern. Und dann hat in dem Jahrtausend das zwischen dem 
baulichen Aufschwung beider Sl«dle in der Milte liegt, die £ntr 
waldung im Süden gewaltige Fortschritte gemacht. Mit gatem 
Grund erscheint nach den Inschriften die Feuerwehr in Ravenna 
besonders zahlreich. Wenn es in der Chronik bei&t: „456 am 15. 
Marz brannte Ravenna, und viele GOter wurden vom Feuer ver- 
zehrt'' oder ^89 in der Osternacht brannte die ApoUinarisbrOcke 
ab'', ao folgern wir dafe die Brocken von Buden eingenommen 
waren wie am Rialto in Venedig und Ponte vecchio in Floreni» 
dafs der Holzbau im 5. Jahrhundert noch ebenso vorfaemchle wie 
nach Strabo's Aussage Im ersten. Es halt schwer in den weiten 
▼Ott Garten erfOllten Mauern der heutigen Stadt das Gedrtnge der 
alten dem geistigen Auge vonufOhren. Als die Langobarden 761 
den ostromischen Statthalter vertrieben und Classis dem Erdboden 
gleich gemacht hatten, war der firohere Glans iQr immer verblichen. 

Die Reisekarte setat 6 Million nördlich Butrium an, auch eine 
Grandung der Umbrer und in der Kaiseneit seibstindiges Mnni- 

1) CIL. VI 1715. 

2) Ueber die Baugeschichle Tom 5. Jahrhundert ab Agnellus (um MO) 
Uber ponlificalis ecciesiae Havennatis, M. G. H. scr. Langob. p. 265 — 397. — 
Zirardioi, degli, aoücbi edifizj profuii di Kaveons, Faeoia 1762. 
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cipiam, aber durch Ravenna völlig io deo Sehattea gedraogt.i) Die 
Lage ist oocU unermittelt. Dar» mit Spina das Gleiche dar Fall 
aei, liabea wir obeu (S. 2L3) aDgemerkt. 

§ 2. Das Bioneolanü. 

Die Maaoichfaltigkeit welche bei aller ÜebereinstiinmuQg io den 
HauptiQgeD dem nördlichen Polaod eignet, wird im südlichen ver- 
mibt. Die Gliederung des einen ist durch die Alpen« die Gliederung 
des anderen durch deo Appaonin beslimmt. Die Ost- oder Aufsen- 
aeile des itaUscbeo Gebirges bekuodet eioea armlldeDd regelma&igen 
Anlbau. Die politische Eiotheilung des Aagostoa aehliebl sich an 
die DatOrtiche an: aOdlich ?oo AruDioam beim Plulii Crustumiura 
tritt der Appeoain hart an die Kaste, und mit dem Ende dar Po- 
ebene ftllt sogleich die Grense der Region susanunen; daa Gloicbe 
ut westlich von Placentia der Fall, wo ein Attslittfer des Gebirgs 
an den Flufs vorspringend, die aemiliscbe ?on der ligurischen Ebene 
scheidet. Auf dieser dOO km langen Strecke streicht die Haoptkette 
mit Gipfeln von 1600—2000 m in Sadosl-Richtuog; davor dacht 
aich der Sobappennin in einer Rreite Ton 50 km nach der Niede- 
rung ab. In das Gebirge schneiden etwa 30 Qnerthiler ein, Bache 
und Flosse entsendend welche nach Nord oder Nordoat dem Po an- 
strömen. Indem wir uns vergegenwärtigen data im Altertum der 
Strandsee tou Ravenna noch nicht ausgefüllt, aowie dab der Po 
nach Südost gewandt war, dOrfen wir den Lauf desaelben als einen 
flachen um das Gebirge beschriebenen Bogen betrachten. In der 
Mitte an breitester Stelle mifst die Niederung zwischen Gebirg und 
Flub etwa 70 km, an den beiden Cndpuncten bei Placentia und 
Ariminum sinkt die Ausdehnung auf 5— 10 km herab. — Der Ein- 
förmigkeit in der UoJengestallung enlsprichl das geschichtliche Leben. 
Als die Rümer festen Fufs fafslen, war die Ebene noch zum grofsen 
Theil mit Wald und Sumpf bedeckt^): die siha Lüana brachte 
einrm römischen Heer den Untergang 3); die Dürfer waren zum 
Schutz gegen die Feuchtigkeit des Grundes auf Pfaülrostea errichtet, 

1) Sinb. V 214 PUB. Ol tt5 Fiel. III Sltph. Byi. Tab. Pect. CIL VI 
SS79 a 5,51 XI p. 70. 

2) Pol. II 15,3 m 40,ia Slrab. V 211 UT.XXI2ft XXXUi 37 IXJUV M 

frODtlQ Slrat. II 5,39. 

3) Uv. XXiil 24 XXXIV 22. 42 (dsraot Frootia SUal. 1 6,4 Zooar. IX i), .i« 
Ugt bt BOgewiCk 
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der Verkehr hatte mir epirliche Stfldte hervorgebraehl. Fast swei 
JahrhoDderle lang, von der GrODdung AriniBttna 268 bis nir Br- 
theilaog des Bürgerrechts 90 Chr. hat die rOmlache Gultur damit 
lugebracht die WildoiTa au bündigen, iMvor ihre Arbeit einen ge- 
wiieen Abschlutis erreichte. Trotzdem erscheint das Ergebnifs wie 
nach einem einzigen lielbewufsten Plan vollendet. Mit wenig Ab- 
satzen zieht die 176 Millien lange Via Aemilia in schnurgerader Linie 
durch das Land, bildet die Basis für die Vertheiliing der Aecker 
wie für die Anlage der stadtischen StralsenJ) Das Walten der 
römischen Feldmesser ist noch heuligen Tages zu verspüren: die 
Flurgrenzen zeigen vieler Orten das Mafs der Centurie (I 204), die 
Städte werden durch die aemilische Strafse nach alter Regel in 
gleiche Hälften zerlegt. Die Städte haben alle ein gleichroäfsig 
nüchternes Aussehen, und so wenig sichtbare Reste des ROmertums 
dem Beschauer entgegen treten, um so mehr fiüilt er sich inner- 
halb dieser Mauern vom Geist desselben angeweht. Ihre Zahl ist 
ziemlich grofs, die Zahl sowol als die Lage durch die ausmündenden 
Appenninthäler gegeben. Wo die Via Aemilia von anderen Ver- 
kehrstrafsen gekreuzt wird, die zu bequemen üebergäogen über den 
Po einer- den Appennin anderseits hinleiten, finden sich die ältesten 
und wichtigsten Gründungen. Im Uebrigen haben die römischen 
Feldherren im Lauf der Zeiten der fortschreitenden Gesittung durch 
Anlage von Marktflecken Rechnung getragen, die entweder Stadt- 
recht erhielten oder sich solches anmafsten, jedenfalls in seinem 
Besitz von Kaiser Augustus anerkannt worden sind. Unsere Be- 
schreibung beginnt im Süden. 

Der üii$ Moatoae schied die keltischen Stämme der Senonen 
und Boier von einander. Mit der Vernichtung der Senonen und 
der Gründung einer Colonie in Ariminum ist die römische Macht 
um 268 V. Chr. bis zu dieser Grenze vorgedrungen. Im Gebirge 
oberhalb des bezeichneten Landstrichs hatte sich ein umbrischer 
Gau, die tribus Sapinia behauptet, dessen Wohnsitze gemäfs der 
^iamensgleichheit im Thal des Sapis Savio (S. 250) zu suchen sind, 
aber anch in die 6. Region hineinreichen.') Demselben gehört 

1) Die Staliooen sind in 11 Itinerarien überliefert: den 4 Silberbechern von 
Gades (CIL. XI 3281—4) It. Änt. 99. 126. 286 Hieros. 615 Tab. Peut. Geogr. Rav. 
IV 33 Guido 37. Mit den erhalteneD Meilensteinen, deren älteste der Erbau- 
OBg 187 Chr. •■gchAreo, senamiCQ gctttUC CIL XI p. tOOl fg. 
1) thr. XXXI 3 XXXni S7. 
»Uaa«. Wal T wiaatmi» IL 17 
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vielleicht das am Ausgang des Thals gelegene Cauena Cesena ao.i) 
Die Stadt ist won Ariminum 20 MilUen entfernt. Sie lehnt sich an 
einen Hügel an, so dars die Reisebücher ihr das Beiwort bucklig 
Curva Caetena anherten wird in ruhigen Zeiten ihrer Weine, in 
den Gothenkriegen ihrer Festigkeit wegen erwlhnt ümbiiflch 
scheint ferner das in den Kflmpren mit den Boiern erwähnte cailiMW 
Mutilum gewesen zu sein, das Gluver in Meldola am Eingang in 
das Thal des Bedesis Ronco (S. 250) wiederfinden will.s) — Hinter 
Caesena durchlauft die Via Aemilia vier Städte deren Name sofort 
den römischen Ursprung ankündet. Zuerst Forum P§püi Forlim- 
popoli im 2. Jahrhundert v. Chr. von einem der Consuln dieses 
Geschlechts (173. 172. 132) angelegt.«) — Sodann 13 Millien von 
Caesena entfernt Forum Livi Forll.^). Am Ulis Montone gelegen, 
ist der Platz für den Verkehr geeignet: flufsaufwärts führt ein Weg 
über den bequemen Pafs von S. Godenzo ins Arnothal (I 231), flufs- 
abwärls ein Weg nach Ravenna. In der Kriegsgeschichte scheint 
derselbe eine Rolle gespielt zu haben : ihn schlug vermutlich An- 
tonius für die üeberrumpelung von Arretium am 14. oder 15. Januar 
49 V. Chr. ein.^) Die Anlage des Forums wird man dem Consul 
von 188 C. Livius Salinator zuschreiben dürfen."') — Häufiger be- 
gegnet in der Ueberlieferung das 10 Millien entfernte Faventia 
Faenza^) am linken Ufer des Anemo Lamone (S. 250). Von hier 
fuhrt das Thal hinauf über den Pafs von Casa Alpe eine von den 
Römern ausgebaute Strafse an die Sieve nach Florenz und Luca: 
der Abstand zwischen Faventia und Luca wird zu 120 Millien an- 

1) Cic. Farn. XVI 27; Strab. V 217 Plin. lU 116 XIV 67 Plol. III 1,42; lU 
GadiL Anton. lOü. 126. 2S6 Hier. 615 Tab. Pent. Geogr. Rav. IV 33; Sidoo. Ap. 
ep. I 8 Prokop b. Goth. II U 11. 19. 29 Ul Ö; GIU XI p. 108. 

3) It Mit IT Aaton. S86 Tab. IM. 

3) Liv. XXXI 2 XXXIII 37 Cluver p. 279. 

4) Plin. III 116 CiL. XI p. III. Im Uebergang zur heatigen Form Formm 
Populi It. Hier. 616 Tab. PeuU Geogr. Rav. IV 33 Paul. h. Lang. V 27. 

5) Plin. III 116 It GadiU Anton. 287 Hieros. 616 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 
SS, QL XI p. 115. 

6) Gict.li.dnlll LDcuilimFlor.UtS,tOBatiop VllSHtot. Zdtichr. 
M.F.X 98. 

7) Liv. XXXVUI S6 ohne von adaer AmlalUlifketi in Galliea etwas n 

berichten. 

8) SUab. V 811 PUa. m 116 YH 163 Phleg. BMeiob. U S PM. ID 1,42; viU 
Hadr. 7 BelU 2,6 Ter. 1,9t Joid. h. Boa. ST6 Prokop h. Golli. UI S; Steph. Bjs. 
It. Gadit. Aotoik 100. ISO. S87 HIeroi. 616 Tab. Pcet Geogr. Rav.iV 33. CSU 
XI p. 130. 
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gegeben: die erttan Stationen sind noch nicht bestimmt. Die 
Straliienkreuzung bewirkt dars die Umgebung der Stadt mehr als 
dnmal das Schlachtfeld geliefert hat: am bekanntesten ist die Nieder- 
lage die Metellus 82 v. Chr. den Marianem hier beibrachte. 2) Eine 
römische BQrgergemeinde war in dieser fruchtbaren Feldmark 
bereüa vor dem Bundeagenossenkrieg angesiedelt worden : der Zeil- 
puscl ergiebt sich am dem Uantand dala sie zur Tribus PoUia 
geborte, in die des goteo Omens wegen alterer Zeit die Gemeinden 
an der gallischen Grenze eingetragen worden.') Der Oberschweng- 
liehe Ertrag ihrer Aeben wird geprieaen desgleichen ihr Flachs 
nnd ihre Pinien 

mÜfite toüen 
arva eoronantem nvtrire Faventia fuuim. 
Nach 10 MUlien folgt Fanm Canuk Imola desaen GrOnder Ton 
Pmdentius^) erwähnt wird: 

Stdlü fanm tMuü Comdhu, hoe Itali mrbm 
nocAnnl e^ ttttSUcriB notiAm* 

Die Stadt anch Arwii CsmslAMi genannt gehörte tnr Tribna 
Pollia.«) Sie liegt am Imken Ufer dea FirtrsMis Santerno (& 351) 
und wird mem 48 t. Chr. bei Gelegenheit des Kriegs gegen An- 
tonins erwihnt.^ In der Langobardenseit heifet ihre Borg JMss*) : 
dnrch diese BeMkhnang ist die flrOhere veidrlngt worden. <— Die 
Via Aemilia fibenehieitet den Sikanu 8ilaro>) und erreicht ISMiiiien 
TOD Imola, 10 Ton Bologna daa in der Tribna Pollia eingetragene 
CtaUma oder Cbtfeme«, anerst 43 t. Chr. crwlhnt.io) 



1) It Ant. 283 vgl. Appian b. civ. I 91. 

2) LiT. LXXXVIII Vell. 1128 App. b. civ. 1 91. 

3) Bormann, Arch.- ep. Miltb. a. Oetterr. X (1&86) 227 fg. Kabitechek 
ijDp. Rom. 93. 

4) Tano BR.1 2,7 (Gdaai. Ol 8,^ Tgl. Appiaa b. d?. I 91; PUn. XIX 9 
SIL lt. Vm MO. 

5) Prnd. passio Cassiani Forocorn. perittepbanon 9,1. 

6) Plin. III 116. 120 Martial 1)1 4 Phlegon macrob. 1. 2. 3; Strab. Y 216 
Ptol. III 1>42; Prokop b. Goth. II 19 HisU misc XIII 28; lt. Gadit katoü. 100. 
127. 287 Bieros. 616 Tab. Peat. Geogr. Rav. lY 33; CIL. XI p. 126. 

7) Cie. Pan. Xn M IKo XLTI 8». 

8) Pial. b. LtBf . II tS AgaeUas L poat. S. Pdr. XXI 47. 

9) Tab. Peat. 

10) Cic. Fam. XII 5,2 Phil. VIII 6; Slrab. Y 216 Plin. III 116 Ptol. III 1,42; 
It. Gadit. AotoD. 291 Bierot. 616 Tab. Peot. Geogr. fUv. IV 33; Aanbrot. ep.U 8 
CiL. XI p. 128. 

17* 
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Die Nachbarscbafl von Bologna hat seinen Aufschwung gehemmt. 
Nach Strabo unbedeuteod» ist das Städtchen 8{»iler untergegangen 
und hat seinen Namen nur in dem Flui» QuadeHM wid der Eifche 
&• Maria di Quaderna fortgepflanzt.*) 

Wo die Ebene sich verbreitert, werden die Aenderungen w 
den Flttfsläufen bedeoteBder. Der kleine Idtx Idice ^) strömte ehe- 
dem gerades Weges tan Po. Ebenso mündete der Rhtnut Ram') 
mit dem ScuUtuma Panaro (1 190)^) vereiBt oberhalb Femn ia 
deo Po eiD (1 191). Uoler den Bieben welche der Reno an seinem 
linken Ufer anfninunt, wird der ImMm Latino erwähnt*) Bei 
seiner Mflndang apud Cankfimitm swisehen JVms ft m [P] nnd Bononia 
scbkMsen Octavian nnd Antonins hn Oetober 43 Chr. ihren Bnnd. 
8o lautet die genanesle Ortsangabe; Appian seilt dafllr eine kleine 
niedrige Insel des Lavinius in der Gegend ?on M ttHaa, Dio eine Insel 
des bei Bononia TorbeifliefiMnden Flnftes, Dio wie Plnlareh die 
Gegend von Bononia.') Die Frage wo denn eigentlieb die beden- 
tongsfoUe ZussmBwnknnft stattgefanden habe, ist m der Nenseit 
vielfiKb erörtert worden.«) ^ Sie lifti sich ohne Sohwieiigkeit 
lOeea, wenn man die seheinbsren Widerspruche der Schriftsteller 
in Cebereinstiminiing mit eioender bringt Znnlchst ist klar dab 
die betreffende Insel von einer Strafte dnrohsohnitlen war, da von 
beiden Seiten Brtteken faintlbefftihnen* Diaaa Strabo iil aber nichl 
die aemilisGfae, sondern die Ton Aqnileia konmondo, deren Lanf 
wir S. 217 bb sum Po begleitet haben.^) An ihr lag 18 MlUien 

1) Not d. Scarl IMl p. IIS 18M p.SSS. 

S) Tab. Peut. verschrieben hex. 

3) Plio. III 118 XVI 161 Sil. It. Vni 599. 

4) PliD. III 118 LiT. XU 12. 18 Strtb. V 318 Froette SInU Ul 13,7 14.1 
Paal. h. Ung. VS 46. 

5) Appian b. civ. lY 2. 

^ Flor, n 16 iWmfaw cod. Bambcig. FmuUm cod. Nassr. Appiaa k 
dT. lY S Dio XLYl 66 Plat Gb. 46 Aal. IS vgl Soet Aug. 06. 

7) Calindri, Diziootrfo VI TertriU sneret dk fiblicbe MeiDong daft 4cr 
Zatammenflani von Reoo and Laviaio alcht wie Jetit 26 Ion Mord foa BologM» 
iondern in gröfserer Nähe war. 

8) Die Kenatoirs dieser Slrafae verdanken wir aUeio iL AoU 281, wo 
fNilick dUe riehtige BMebt io daa Gang dendbeo dank Schild dw Ak- 
ackicibcr veidinkclt iot Sie laaiea die Strafte aiaaloscr Wcbo «oo Mm 
nach Bologna gehen. Vielmehr hat sie sich bei Fieo S^rnin» geCbent, so 
da Ts ein Arm nach dem 23 Millien entfernten Mntina, der anderr Arm aaeh 
den 18 Milliea entfernteo Bononia fahrt«. Nack dieaen Malnagabca 



Digitized by Google 



I 3. Dm BinncDland. 



261 



nördlich von Booonia bei Galliera, wo die Inschriften das Dasein 
eines alten Vicus erwiesen haben der Vicus Semimu; von hier 
10 Millien weiter Vieut Varianui Vigarano^) wahrscheinlich am 
frttheren Vo und zwar am rechten Ufer bei Vigarano Mainarda, 
wenig oberhalb der Stromspaltung bei Ferrara (I 191). Bei dem 
Vicus Serninus gabelte sich die Strafse, insofern ein Arm nach 
Bononia, ein zweiler nach dem 23 Millien entt'ernten Mulina lief. 
Der letztere mufste zuerst den Keno hierauf den Lavin o oder die 
Samoggia Qberscbreiten. Es ist bereits anderweitig uacbgewiesen 
worden, dafs in der unmittelbaren Nähe von Bologna keine wesent- 
lichen AenderuDgen der Flufeiflufe eingetreten sind.^) Unsere Er- 
wägung führt zum olmlichen Ergebnilik In der Gegend von Bagno, 
sOdUch TOD welchem noch jetzt aosgedehale Sompfe ▼orbanden 
•iod, wird die Errichtung des Triumviratt anzusetzen sein. Der 
Weg von MutiD« hierher ist nur 5 Millien weller als ?od Bononia. 
Ein Gewährsmann im Lager des Antonius — aus einen aolchen 
hat Appian geschöpft — beaümmte die Oertlichkeit naturgemifii 
nach Mutina seinem Hauptquartier und nach dem Oberschritteneii 
Ffaifo Lavinius. Mit gleichem Rechte benannten die auf Oetafiaos 
Seite stehenden Geacbiehlachreiher die Inael nach dem Rhenus md 
Bononia. IKe Lesung epnd Cm^huntm kiUt Ptnuium [Funukm] 
it RmMtdam ist vielleicht richtig, da dn Ort des Namens in der 
Gegend Ton Hodens gelegen wa haben scheint«), vielleicht verderbt 
Dem Sinn nach wflrde socb iMnsen «RfarOfwäMi H Bsnenasm; denn 
dies halb verschollene Hnnicipinm leg bei S. Agata Ost von Hodens.») 

die StrarseotheiluDg bei Galliera stattgefaDden haben. Der Umstand dara die 
Handschriften die letzten Ziffern genau erhalten haben (die Entfernung von 
MuUna Dach Booonia beträgt 25 Millen) ermöglicht eine sichere Dealang. 
Der Stiedn Vleas 8sraiBas>Moliaa gefearen die MeOeaMdae 6640.47 aa: sie 
scbelneo van PaiaviaBi am sa rechnea. 

1) OL. XI 664%. IMe Ortabefdchnnag ancht aar aaf anaihenide Geaaaig- 
kcit Anspruch. 

2) Es giebt zwei Vigarano nördlich und südlich vom alten Po. Die Lage 
des f^iciu f^arianus wird durch Zosini. V 37,2 bestimmt: atic t« r^c Bov»vias 
if^u^riQwv iX&tiß 9 ludovctw Olmvfia(f{ar» Dis BeiidMieh giebt irrig 16 
•tatt 10 Millien. 

6) Aali, Alt! delU depatasiooe dl storli patrIa per le proviaee 41 

BMMgaa, 1868 p. 1. NoL d. Scari 1896 p. 125. 

4) Daranf föhrt die uva Perutinia Plin. XIV 39. 

5) Plin. HI 116 Phlegon macrob. (fr. 29,1 Müller III 608) 'Of%icta AixuoM 
CIL. V 6126 XI p. 151 an. CaUodri, Dizionario VI 19 fg. 



Digitized by Google 



868 



Kapitel nr. DieAeniUt. 



Dab die Strafte von Bononia oacb Aqaileia 175 Chr. eribant 
wurde, liaben wir S. 287 vermutet. Die Strebe tod Boooiiia oach 
Afretium, als deren Forteetioug aie betrachtet werden kann, alamnit 
am dem Jalire 187 t. Our. und ist Tom Conaul Gaias FlaminiaB, 
dem CoUegen des Aemilius Lepidus angelegt*) Die kflneste Ver- 
bindung mit Arretium nngeftbr 150 km Iluft die Savena anMrta 
Uber den Pab la Futa (975 m) nnd Paeaulae. Ans der Litteratnr 
libt sieb ibre Benutsnng nicht tot dem 9. Jahrhundert belegen. 
Dieser UmsUnd berechtigt indeb keineswegs lu dem Sehlnb das 
Dasein der Strafse im Altertum in leugnen. — Bequemer aber 
langer ist der Weg welcher durch das Thal des Reno die Wasser- 
scheide (1007 m) oberhalb Pistoria am Nordeode des Beckens von 
Florent erreicht. Am Reno ist bei Marzabotto 27 km von Bologna 
eine etmskische Niederlassung entdeckt worden die leider ftlr uns 
namenlos bleibt Jenseit des Reno unterbricht der im M. Cimone 
2165 m aufeteigeode Gebirgsstock den Verkehr zwischen £tmrien 
und der Aemilia. Demoach lag Bononia (55 m) am Ausgang der 
beiden an den mittleren Arno führenden Appenninstrafsen, von der 
Theilung des Po etwa 45 km entfernt und stellt die natürliche Ver- 
mittlerin awiachen beiden Flufsgebieten dar. In alten Zeiten, heifst 
es'), war sie als Pikina das Haupt der etruskischen Stidte des 
Mordens, von Aucnus aus Perusia gegründet: 

Oent prisca domus parvique Bononia Rhini. 

Die reiche Ausbeute innerhalb der Stadt (S. 11) und besonders 
aus der bei der Certosa aufgefundenen Grfiberstadt, weiche jetzt 
das stattliche Museum füllt, beweist die frühe Blüte des Gemein- 
wesens.*) Wann dieselbe geknickt wurde, ist nicht zu sagen. Wo 
die geschichtliche lleherlieferung anhebt, 196 v. Chr. erscheint 
Felsina im Besitz der Boier, welche die Klriisker vei triehen hatten. 
Die Boier ihrerseits mufsten den Rümern Platz machen: 189 v.Chr. 
wurde eine latioische Colonie in der Starke von 3000 Mann ange- 
siedelt, der Reiter mit je 70, der Fufsgänger mit 50 Juchert aus- 
gestattet &) Also sind Uber 40000 ha Ackerland vertheilt worden. 



1) Liv. XXXIX 2,6. 

2) GozudiDi ia mehrereo Abbaadluageo, Bologna 1865. 70. 

S) Pilo. 10 lU Bomonüt FMm iw a ffeiwi ii «hu prineap* Stnuiao §mi 
Scrr. T. Aen. X 108 Sil. It VIII 599. 

4) Zannoni, gli acavi della Certosa, 2 Bolofia 1879ff. 

5) Uv. XXXm 37 XXXVU 57 YeU. 1 15. 
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SO deren BeüeUuDg die Ansiedler nicht eunreicliten, londern aogen- 
sckflinlkh die biiberigen Inhaber, keltische Banern berangesogen 
werden rnnfslen. Ferlan wechselt die Stadt ihren Namen, der in 
keltischen Landen mehrtheh begegnet, also weder von hmim noch 
von den Beiern abgeleitet scheint IKe Ringmauer omschlielst einen 
FUcbeDraum Yon 88 ha, doppelt so viel als in Aosta: man konnte 
daraus folgern dab neben den Cotonislen eine an Zahl gleiche iltere 
Bewolkerung sefthslt gewesen sei, wenn das Atter der Umwallung 
sicher verbfli^ wlre.^) Nach der Ueberwlltigung der Bergsltmme^ 
und der Anlage der grolsen Verkehistraben ist Bononia so rasch 
emporgeblobt, dafs es der lateinischen Litteratnr Vertreter schenkte.*) 
Mit dem Boigenrecht 90 Chr. begabt, wurde es der THbusLemonia 
tugetheilL^) Benehnngen snm Hause der Antonier haben bedeutsam 
in seine Gesdneke eingegriffen. M. Antonius msehte die Stadt 
48 Chr. im Krieg mit D. Brutus tu seinem wichtigsten Waffen- 
fdats^), sieddls hiersuf in ihr Colonislen an, tu denen Odarian 
spiter neue hinsufligte.*) Ber Eigenschaft als Cotonie entsprschend 
heiTseo die obenten Beamten des Gemeinwesens Dnovim. Reiche 
Gunstbeieugungen sind aus dem Verhiltnib lom Kaiserhause ge- 
ilosseo. Augustus yeriieh eine 18 km lange Wasserleitung ans dem 
Setta, einem Nebenfluls des Reno, die neuerdings hergestellt worden 
isL^ dsttdius gewahrte nach einem Brande 53 v. Chr. eine Uoter» 
siatzuDg von 10 Millionen Sesterzen (2 175000 M.).*) Unter den 
binoeolandischen SUdten der Aemilia nahm Bonooia wenn nicht 
die erste, so doch eine der ersten Stellen ein. Dies erhellt sowol 
aus den Aussagen der Schriftstellers) als daraus dafs das Reisebnch 
wiUkOriich die Stralsen nicht nur nach Aquileia, sondern auch 



1) Gooadloi, Stadl arabcologico • lopogriid aella dUk di IMegBa, 

B. 1868. 

2) Uv. XXXIX 2 Gros. V 6,2. 

S) SacU p. 38,13 RcUT. Ck. BraC 169» 

4) Fflü. FL 127 MCOler OL. XI p. 182. 

5) Cic. Fam. III 5,2 XI 13,2 Dio XLYI 36 Appian b. civ. III 69. 73. 

6) SueL ÄDg. 17 Dio L 6 PUo. UXUI 83 lU 116. OL XI 720 äimm 
AugtuUu pareiu (eoloniae). 

7) Gosiadini, iatorao all' acqaedotU» cd alle terme di Bologna, B. I8ö4. 

8) TacAMkXOM 8iei.Ncio7. 

9) Streb, y 2ie Mela II 60 urbium quae proeul a wuuri hobitantuff 
opulmUisimae tuni ad rinütram Patavium Mutina et Bononia, ad dextram 
Cafua, Tac Uiat. U 63 Pilo. VU 159. 163 PUegoa fr. 29,1. 2. 4 PtoL lU 1,41 



Digitized by Google 



964 



Kipildiy. DieAarilla. 



nach Verona ood Gremoiia ?on ihr statt tod Motina amgolwo 

Ulbt.t) Et nolerliagt keiDem Zweifel, dafa Bononia im AlterlM 
wie in der Gegenwart so den Groftatldten Ualiena ddille (8. iü). 
Die Lust der Bewohner an Feeblerapielen hebt der mit dieaer Land- 
aehaft f erlnute Narlial hervor^: 

Sklar emla iM tibi enftn Bmmniii wumiu, 
/WXa Mit ihimae: nwc vbi e$f§ deUr? 

Die nicht gerade reichlich Torhandenen Inaehriftea >) lehren 
die Verbreitung grolSMtldtiscber Gotteedienete kennen; t. B. stand 
ein Tempel der Isis in der Nihe fon S. Stefano. Die Feldmark 
erstreckte aich an der Via Aemilia nur Oher eine Breüe Ton etwa 
25 km Tom Idice bis zur Samoggia, dagegen bezeugter Mafsen 
(6.261 A. 2) bis an den Po und vermutlich bis auf die Hobe des 
Appennin, so dafs sie an 40 d. □ M. enthalten haben mag (S 108); 
der heutig« Kreis enthalt 2237 Dkm. Die Stadt hat in den Zeiten 
des allgemeinen Verfalls sich zu behaupten gewufst, widerstand 410 
dem König Alarich und wurde von Paulus tu den wolbahenden 
Gemeinwesen der Aemilia gerechnet.^) 

Mit der grOfseren Erhebung welche der Appennin nordwest- 
lich vom Reno annimmt, werden auch die Passe schwieriger (I 231). 
Aus dem Thal der Scultenna fuhrt um den M. Cimone herum der 
Pafs von Fiumalbo (1388 m) nach Luca; aus dem Thal des Gabelhu 
Seeula oder Seaa Secchia^) (I 190) der Pafs von Sassalbo (1261 m) 
nach Luna. In der Mitte zwischen beiden Flossen liegt Mutina 
Modena (34 m) an der aemiliscben Strafse, 75 Millien von Placentia, 
25 von Bononia, 101 von Ariminum enifernt. Denkt man sich 
die sUdpadanische Ebene als eine halbe Ellipse deren Durchmesser 
die Via Aemilia bildet, so werden die beiden Brennpuncle durch 
Mutioa und Bononia bezeichnet. Diese Stadl ist durch ihre bessere 
Verbindung mit Etrurien bevorzugt, jene beherrscht drei Strafsen- 
ühergäDge über den Po. — Die Stralse von Aquileia welche nach 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1) It. Ant. 281.382. 283. 99 Hieros. 616 It. GadttTab. Peot. Geogr. Bav.lTIS. 

2) Marl. III 59 Tbc. Bist. H 67.71. 

3) Nachträge zum CIL Not. d. Scavi 1896 p. 146 1897 p. 310; griccUtche 
Kaibel 22S2fg. Soldateo sind zahlreich Eph. ep. V p. 252. 

4) Min.ytl.S8.87TI10Ph>koj»b.Gelh.nilt PfteLb.UB§kDI8TI4«.&4. 
8) CIL. XI 826 Meldet die voo den Kilacn 260 witleogene HcnteUaii« 

•n der Aemilia des pons SectU[a9\ vi ignit contumpltu. Reste des Neubaas 
sind noch vorhanden. It. Hieros. 616 «wleM» PnU« S§ei§$, PUn* III 118 
GmbtUtu nach einem anderen Dialekt 
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beiden Städten auslief, haben wir oben S. 261 betrachtet. Von 
dem Uebergang bei Vicus Variantis bis zu dem von Hostilia (S. 208) 
sind 40 km in der Luftlinie, lu dem Zwischenraum darf man die 
in den Censuslisten des Augustus stehende Gemeinde der Padinate» 
suchen: Cluver hält das heulige Bondeno für Padinum.^) Die Wich- 
tigkeit von Hostilia als Knotenpunct des Verkehrs ist früher dar- 
gelegt worden. Auf dasselbe führt von Mutina eine Strafse die 
nach Ausweis eines Meilensteins von Augustus ausgebaut worden 
ist. Das Reisebuch giebt die Entfernung mit 50 Milben um 10 zu 
hoch au. Es nennt halbwegs den Ort Colicaria dessen Lage durch 
die Kirche S. Possidonio (zwischen Mirandola und Concordia), wo 
Inschrifteo zufolge ein antiker Vicus war, angezeigt wird.^) Von 
Hostilia bis zum nächsten Uebergang bei Brixellum roifst man in 
der Luftlinie ungefähr 50 km. Der Fe machte im Altertum bei 
Guastalla nicht jeoe scharfe Wendung nach Norden wie jetzt, sondeni 
floüi bei Gooitga TciriMi (1 189). In dieser Gegend wird die eine 
oder andere too den verschollenen Gemeinden des plioianiscben 
Veneicbniieea gelegen baben.s) In Brixellum raOndete die Straise 
von Cremona ein und erreichte von hier aus Ober Regium nach 
35 MiUien Mutioa. Nach dem Gesagten begreift man ohne weiteree 
warum dieser Name in der Kriegsgeschichte so oft begegnet. — 
Verschiedene Stflmme atiefsen bei Mutina auf einander. Die Appennin- 
tbller befanden sich im Besitz der Ligurer.^) Am Austritt der 
Seeehia in die Ebene lagen die Campi Moorig deren Name in 
dem hentigeB Dorf Hagreta 7 km weatlidi tod Modena fortlebt Sie 
werden mehrfi^h erwibnt, des berOhmteo Viehmarkta wegen der 
hier aiyihrlieh bis inr Regiemog Nero'a abgehalten wurde.*) Die 
Boier hatten die Ebene an sich gerissen, wihrend Mntina wie es 
seheint etroskiseh geblieben war.^) Es seUofo sieh for dem hanni* 
balischen Kriege an die Römer an, erhielt 188 Chr. eine Colonie 
▼OD 2000 römischen Bürgern und ward nach damaliger (JebuDg 
(S. 259) der Tribus PoUla sugetheilt In den ersten Jahnehnten 

1) PÜD.UI 116 Cluver p. 282. 

2) it. AatoB. 282 OL. XI p. 170 eb. 6060. Dieser Steiii (bei 8. Martino 
Geraao 2 kn W von Wraadola gefandeo) giebt Bit der Ziffer 10 die Bal- 
fernung von iMutina an. Auf dieselbe Slrabe belieben sieh 0001. 02. 

3) CIL. XI p. 171. 

4) Liv. XU 12. 18. 

5) LiT. XU 18 XLV 12 Varro RR. Ii praef. 6 Colum. VII 2,3 Slrab. V 216 
cm X 1401 XI p. 170 A. 0) Uv. XXXIX 00. 
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nach der Niederlage HaDDÜMils iel oft in aeioer Unigebiiiig gekloapll, 
ja die Stadt aelbat 177 toü den Ugnreni erobert worden, bevor 
die VerbflltnBsae ucb berubigten.^ Man erliennt, unter wie gam 
anderen Bedingungen Mutina eoloniiirt worden ist ab Bononia: 
die Ansiedler wurden in ein bereits bestebendes Gemeinwesen ein- 
gescboben und bekamen nur je 5 Juchert Land. Mitbin sind bier 
nicht mebr als 2500 ba welche die Boier ehedem den Etruskem 
abgenommen hatten, eingesogen und ▼ertheilt worden, während in 
Bononia 40000 verfDgbar waren. In der That blieb das Stadtge- 
biet auch späterhin ein beschranktes.^) Gegen Regium bildet die 
Secchia die Grenze. Nach Norden lag in der Gegend von Carpi 
ein Gemeinwesen dessen Name verschollen ist; nach Osten Otesia 
bei S. Agata (S. 261). An der Via Aemilia reichte nach SOdost 
die Feldmark bis zur Samoggia welche sie von der bologneser 
trennte. Sie umschlofs nach dieser Seite den 8 Millien von Mutina, 
17 von Bononia gelegenen Vicus forum Gallorum bei dem heutigen 
Castelfranco, wo Antonius im April 43 v. Chr. siegte und geschlagen 
ward. 3) Nach Südwest erstreckte sie sich sicher bis Sassuoio, wo 
Erdölquellen und ein erloschener Krater (Salsa nach Montegibbio 
zu) sind: der Ausbruch dem der letzlere seine Entstehung 91 v. 
Chr. verdankt, wird ebenso wie andere vulkanische Erscheinungen 
ausdrücklich dem Gebiet von Mutina zugeschrieben.^) Aber da das- 
selbe aufserdem eine schwimmende Insel enthielt^), und Seen sich 
nur in der Nahe der llauptkelle fanden, wird man annehmen 
müssen dafs die ligurischen Stämme von der Secchia und Scoltenna 
bis zur Wasserscheide der Stadt unterstellt gewesen sind. Sie be- 
trieb ansehnlichen Weinbau, fertigte geschätzte Thonwaaren und 
lieferte nach Strabo die feinste Wolle (S. 9S) in ganz llahen.*') 
Durch ihre günstige Verkehrslage erwarb sie einen Reichtum der 
mit demjenigen Bononia's wetteiferte'), sah ihn aber olinials ge- 

1) Pol. III 40,8 Li V. XXI 26 XX VU 21 XXXY 4. 6 XXXIX M XU 12. 14. 16. 18. 

2) CIL. XI p. 151. 

3) Cic. Fam. X 30 Appiaa b. civ. III 70 FroDtio Strat. II Tab. Peilt. 
Geogr. RtT. IT 28. 

4) PI in. II 199. 240. 
6) Plin. U 209. 

6) Plin. XIY 39 XXXV i6t Strab. V 218 vgl. Marüal lU 59 Bl&mner sa Ed. 
DiocI. 19,13. 

1) Hda II 60 Gie. PUlIpp. Y M firmMmm «* tpUmUdütbiui p^nOt 
MmmU eolonU Appiaa b. civ. III 49 noLv tlSeiftotm, GriccUadic IntdirUten 
Etlbd 2287. 88. SoldatcaiMduiftea £ph. ep. Y p. 288. 
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ßihrdet. lo ihren Mauern setzte sich Gnaeus Pompeius 78 v. Chr. 
gegen Brutus fest, Cassius 72 gegen Spartacus, D. Brutus 43 gegen 
Antonius, Maxentius 312 n. Chr. gegen Constantin, tagte der Senat 
69 n. Chr. während des Krieges zwischen Olho und Vitellius.^) Sie 
gehörte zu den Städten weiche von den Triumvirn den Truppen 
nach der Schlacht bei PhiUppi (S. 32) ausgeliefert wurden.^) Wir 
tragen kein Bedenken der Liste italischer Grofsstildte ihren Namen 
einzureihen (S. 122). In der Langobardenzeit war sie ganz ver- 
ödet, ein Gedicht aus dem Eode des 7. Jahrhunderts preist ihre 
Herstellung durch KOuig Conincpert.^) 

Der Erbauer der aemilisehen Strafse legte 17 Millien yon 
Mutina, 18 von Parma ein Forum an, das vereioielt Forum idfidi, 
öfter Regium Lqndum oder Lepidum Regium^ gewöhnlich kurzweg 
Jt^^NMi, jetzt Reggio (53 m) genannt wird.^) Die Entstehung des 
NaoMBS bleibt dunkel. Mit dem Lateinischen hat er nichts zu 
thun, sondern ist der Landessprache entnommen, wie denn die 
Veleiatfls (S.275) Regiates heilsen. Die Gemeinde gehörte rar Tribus 
PoUia und erlangte nach dem Zeugnifs des Ptolemaeos den Titel 
Golonie, den ne in der Gensusliste des Angustos noch nicht fiBhrt. 
Strahn rechnet Regimi su den kleinen Stidlen; auch kann sein 
Gebiet nicht autgedehnt gewesen sein, aber da die Strafte von 
Cremona hier in die aemilische einmondet, ist es einerseits von 
kriegerischen Ereignissen berOhrt worden, hat anderseits einen 
gewissen WoUtand erworben, der bis in langobardische Zeit fort- 
dauerte.^) — Es liegt im gleichen Abstand wie fon Psnna und 
Mutina so auch von BrMhm Brescello (24 m).^) Diese der 



1) PloL Pomp. 16; Flor. II 8,10; Appian b. civ. III 49 FroDtin SUrtU III 
14,3 13,7 Dio XLVI 35 fg. n. a.; Tac. UisU U 62; Pao. Ut. X 27. 

1) PHo.muft. 

S) Ganaen de tyoodo Tidneinl (AahiDg so Paol. b. Lang. Banaom 1818). 
Paidos erwihot die Stadt nicht 

4) Forum Lapidi Fest. 270 M.; ßegium Lepidum Strab. V 216 Tac. Higt. 
U ÖO Ptol. III 1,42 CIL. XI 972; Lepidum Regium CIL. XI p. 173 It. Gadit. I. 
III Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 33; Regium Lepidi Gic. Fam. XII 5,2 lt. GadiU II ; 
AytaiMf m UpU» Fllo. m 116; miUmt StmäaioB Phligon fr. 29,1; 
ÜMgiMi de. Fam. XI 8,S Fett 370 Aamiaa XXXI 9,4 One. Y »,17 tU Aot 
89. 127. 283. 287 Gadit. IV Hier. 616 n. a. 

5) Oros. V 32,17 Tgl. PlnU PoBi^ 16; Qe. Fan. XU 5,2 XI 9,2; Panl. b. 
Uog. II 18. 

6) lu AqU 283 giebt irrig 40 sUlt 18 Millien ao. 
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ISamensforiD i) oacb keltiflche Stadt keifst in der CennuUste des 
Augustus GoloDie — eio Beweis dafs ihre PeMmarfc »emlicb «r- 
bebUcb war — und gehörte der Tribus ArMnsb an.^ Die Po- 
sefaiffer hieileii hier Rast, indem bei der Tbtlfthrt der MniUiaciie 
Ruderer den venetiaeben aUOste.*) Sodann flibrte ▼om jenaeüigeB 
Ufer eine Strafte naeh dem 80 Millien entfernten Gremona (S. 200). 
Die mUitariaebe Wichtigkeit des Pbrtiee tritt in der Ueberiieferang 
des Jahres 69 n. Chr. su Tage, als Otho in demselben sein Haupt- 
quartier aufgeschlagen hatte. Nachdem die Entscheidung bei Betria- 
cum (S. 201) gefiiUen war, gab sich der Ksiser in Brixelum den 
Tod: Plutarch beachreibt sein bescheidenes Denl^maL^ 

Von gröberen GewSssern folgt auf die Secchla der Fhift AieAi 
Enia.«) Vor dem Fluft erreicht die Yia Aemilia 10 Millien ?on 
Rcgium TmmMm, jetit ein kleines Dorf Taneto bei S. Hario, das 
bereits 218 Chr. ab befestigter den Römern freundlicher Ort tot- 
fcommt^, spiter Stadtrecht besab.^ Der nichste Flub bt der 
Pmma Parma ^ sodann der runii Taro^ mit einem Stromgebiet 
▼on 38 d. DM. (1 180). — Am rechten Dfer der Parma 85 Miflien 
von Mutina, 40 von Placentia, wie alle diese Sttdte von der Vis 
Aemilis in der Mitte dnrcfasebnitlen *- die alle Rrtteke auf welcher 
sie die Stadt Terlieb, ist noch efkeunbar — liegt die nach dem 
Fhib benannte Colonie Pamo, Die Colonie sperrt nicht nur die 
Via Aemilia, aondern auch eine bequeme Verbindung zwischen dem 
Po und dem tyrrhenischeo Meer. Ihr Absland von Brixellum am 
Po betrigt 18 Millien, vun Forum natmm Foroovo am rechten übr 
des Taro wo der Ceno in ihn einmOndet, 14 Millien. Dies letzte 
allein durch eine Inschrift bekannte Municipiom i<^) hingt seiner Eni- 

1) Regelmarsig Biiämlkm, nrdiiaelt MObiM, PSoL Hl 18. 19 IV S8 

2) Plin. III IIb VU 163 PhkgoB fr. S9,1.S PtoLOI 1,4) Gcof r. Rst. IV 89 

CIL. XI p. 183. 

3) Sidon. Ap. ep. 1 5,5. 

4) PluU Olb. 8. 10. 18 Tic Bist U 88. 88. 81. 8« Smt. Olk. 9. 
8) Pib. ID ItS Geogr. Ibv. IV 88 EnUmmmt. 

6) Pol. III 40,13 Liv. XXI 25. 26 XXX 19. 

7) PliD. III 116 Phlegon fr. 29,2 Ptol. Hl 1,42 It. Aot. 287 Hicfot. 818 
Tab. Peat. Geogr. Rav. IV 33 CIL. XI p. 181 Paul. h. Lang. U 2 (T). 

8) Geogr. Rar. IV 36 Tab. PeuU verschriebeo Paaia. 

9) Plin. ni 118 Geogr. Rav. IV 38. 

10) CIL. XI p. 201. Plin. III 116 nennt es nicht, dafOr aber iwei nobe- 
•tifluite Fora Ft$im CMi nad UdtU, wAt derca eiacn w vieUdclil ideatiMii 
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stehuog nach mit der Strafse zusammen die von Parma Uber den Pals 
la Cisi (1040m, auch nach Ponlremoli benannt) in das Thal der Macra 
nach Luna und Luca fuhrt. Ihre Länge von Parma nach Luca be- 
stimmt das Poslbuch zu 100 MillienJ) — Ehedem haben die Elrus- 
ker an beiden Seiten des Appennin geboten, sind aber in der Folge 
im Westen von den Ligurern, im Osten von den Boiern bedrängt 
worden. Aehnlich wie Mutina wird auch Parma ah etruskische 
GranduQg zu betrachten sein. Zuerst 183 v. Chr. erwähnt, wurde 
sie gleich jener römische BUrgercolonie in der Tribus Pollia.^) Die 
2000 Ansiedler bekamen je 8 Juchert, so dafs im Ganzen 4000 ba 
den Boiern abgenommenen Ackers vertheilt wurden (S. 108). Die 
Feldmark erstreckte sich zwischen Taro und Enza bis an den Po, 
Stiels landeinwärts am Taro an diejenige von Forum novum; ihre 
Ausdehnung thalauf an der Parma ist nicht bekannt. Immerhis 
bat sie genügt um eine groisartige Schafzucht ins Leben zu rufen, 
die dem Martial al» Beispiel tur Veranschaulichung des Reichtums 
daeot, wihreiid er m anderer Stelle die Feinheit ihrer WoUe lobt >): 

«M^No^Me NäiMU mrvü tibi gleba S^fmm 
tondet et innumeros Gallica Penmi ingm» — > 

veUeribut primis Appulia, Parma srnmüt 
nobüis: Ältinum tertia laudat eoti. 
Von deo Scbicksakn der Stadt hören wir wenig 4): 176 v. Chr. 
kt sie Hauptquartier des römischen Statthalters gegen die Ligurer; 
43* Gär. wird sie tod L. Antonius hei dem Abzug von Mutina 
gniMMD geplandert Mit der Ansiedluog neuer Bürger durch 
Augvstns nimmt die üohnia Julia Augmta Piammuii ihren Plati 
«nter den bevomigten Gemeinwesen ItaUens ein>): Theater nnd 
Amphitheater welche Aosgrabaogen am Sodende bei & Udabrieo 
kennen gelehrt haben*), beknnden den luberen Glans des Lebens. 



Ut. Anch das aDbesUmmte Forum DrveiUinorum wird nach der Inschrift 
CIL. XI 1059 in dieser Gegend eber als bei Beranoro CIL. U p. tl2 m 
soeben sein. 

1) lu AoU 284. 

S) UY.XXXIXM GILXI^lSg. 
9) Hart. V 1S,7 XIV 15» CoHi«. VD 

4) Uv.XUlT; Plnt.Mar.27; Cic. Phil.XIVSfg. Farn. X 33.4 XIl 3 b. Xn6,2. 

5) Strtb. V 216 Pliri. III 115 VII 163 Phlegon fr. 29,1. 2 Ptol. III 1,42 
Steph.Byz.; Geogr. Rav. IV 33 Julia ChritopolU qttae dieitur Parma. Dem 
kaiserlichen Heer liefen sie viel weniger Reliraten ala iMatina tph. ep. V p. 2&k. 

g) BnlU deU' taatttato 1844 p. 168. 
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Wlhrand Mnttna Terfiel, wird Parma fon Paulus tu deo begflterten 
Stidten der Aemüia geiihlti), von den Byiantinem Qiyajwte 
benannt 

Der Tanis empftngt in aeinon Untwiaitf von links hef udirwB 
Zuflösse unter denen der Smurh Stirone*) der grOble ist Am 

rechten Ufer des Slirone 15 Millien Ton Parma erreiGht die Via 
Aemilia eioe nach Ausweis ihres Namens von den Romern gegründete 
Stadt FidenÜa, Der Sieg den M. Lucullus hier 82 Chr. aber 
die Demokraten unter Garbo erfocht, hat ihr ein Andenken in der 
Ueberlieferung verschafTt.s) Ihre Feldmark kann nur eine geringe 
Ausdehnung gehabt liaben. Noch unter Vespasian selbstfindig*), 
ist das Gemeinwesen wie es scheint bald darauf aufgehoben und 
als vicus Fidentiolm dem benachbarten Parma einferieibt worden.*) 
Borgo S. Donnino nimmt gegenwärtig dessen Stelle ein. — 10 Millien 
weiter folgt der Ort Florentia oder Florentiola Fiorenzuola^) an der 
Arda. Sodann Qberscbreitet die Strafse den Clenna Chiarenna^ 
und dessen Zuflufs Rigonus WigWo*), hierauf den Nure Nure^) und 
langt endlich 40 Millien von Parma bei Placentia Piacenza an. Da 
üeberreste von Bauwerken nicht vorhanden sind^O)^ erinnert allein 
der regelmäfsige Grundplan an die alte ROmerfestung. Ihr Abstand 
von der Nure im Osten betrJifjt ungeftlhr 8, von der Trebia im Westen 4, 
vom Po im Norden kaum 1 km. Wir wissen nicht ob der Po sein 
altes Bett genau bewahrt hat, doch kann der Hafen von der Stadt 
nicht wesentlich weiter abgelegen haben. Der Hafen war befestigt; von 
ihm aus wurde eine ziemlich lebhafte Schiffahrt betrieben J') Die 

1) Paal. h. Uog. II 18 IV 20. 28 Ammiao XXXI 9,4 Agathits b. Goth. 1 14 fg. 
S) Der Nane taenl basaagt Uadpraiid antapod. I 41 ud Aela & 8. 
lom 9. Octob«r. 

3) LiT. LXXXVUI Yell. II 28,1 Fiat. SoUi 27,7 vgl. Appiaa b. dv. 1 9S. 

4) Plin. III 116 Phlegon fr. 29,1 Ptol. III 1,42. 

5) iL Aotoo. 99. 127 Hieros. 616 ; It AoU 288 Tab. Peot. Geogr. Rav. IV 33; 
CiL. XI f»20S. 

6) it. €idli Antea. S88; daa DeBriaeliv Geogr. Rav. IV 33; Hlcrot. 316 
mmu{9 «d Fonteelot ; CIL XI 103. 

7) G«ogr. Rav. IV 36. 

8) Tab. Peat. 

9) Geogr. Rav. lY 36. 

10) Not. d. 8cavi 1800 p. tU Aber deo Jappiterlcnipel. 

11) Liv. XXI 57 Tac. Bist. II 17. 22 Appian Hann. 7 Stnb. V 217 vgL 
Plin. III 119 SIdon. Ap. «p. I 3^ Gaüiod. var. IV 43 liodpnnd bist Ott 0 
aaUp. VI 4. 
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Stadt (61 m) liegt an einrai der wiebUgeteo Knotenpuiieto dee 

italischen Strafsennetzes: einmal endigt hier die Via Aemiüa wid 
wird jenseits des Po (über den keine Brücke ftlhrte) nordwlrts 
Ober Laus nach Mailand (40 Millien S. 191) weetwirlt Ober Laus 
nach Tidouai (47 MilUen S. 192) fortgesetzt; sodann wird diese 
Hauptlinie tod Nord nach Süd durch die West und Ost, Genua 
mit Aquileia verbindende Via Postumia (S. 199) geschnitten. — 
Wir haben S. 158 d^n Gang der Via Postumia von Genua bis Iria 
Voghera verfolgt 7 Millien weiter in CUuUdnm Casteggio (90 m) 
befinden wir uns innerhalb der achten Region und der Feldmark 
Placentia's, zu welcher dieser Vicus gehörte. >) Er war wie die Um- 
gegend von Hause aus von dem Volit der Anamaren bewohnt, das 
223 V. Chr. die römische Partei ergrilT (1 473 A. 2 477). Unter 
seinen Mauern erfocht M. Marcellus im nächsten Jahr einen glan- 
zenden von Naevius verherrlichten Sieg.') Die Römer hatten dort 
218 grofse Geireidevorriite aulgespeichert, die Hannibal wegnahm.^) 
Der Ort diente ihm nun als Stützpunct in dem Winterfeldzug, 
der mit der Schlacht an der Trebia ahschlofs, wurde erst 197 von 
den Römern zurück gewonnen und in Brand gesteckt.^) Bei dieser 
Gelegenheit, darf man annehmen, erfolgte seine Zutheilung an Pla- 
centia. Von spilteren Schriftstellern wird er kaum noch erwähnt *), 
auch in den ReisebUchern Ubergangen, die statt seiner 16 Millien 
von Iria, 25 von Placentia Comülomagus Broni (88 m) nennen.^) 
Immerhin mufs Clastidium ziemlich belebt gewesen sein: es liegt 
etwa 8 Millien vom Po entfernt, über den im Altertum eine feste 
Brücke nach Ticinum führte (S. 190). Die Entfernung Ticinums 
von Placentia betrug auf der Via Postumia über Clastidium 47 Millien: 
ebenso viel wie Uber Laus am oOrdlicben Flu&ufer. — Da der 



1) CIL. V p. 828. 

2) Fast, triumpb. Capit. PoL II 34>ft Hat. Mare. 6,3 Liv. XXJX 11,14 Cic. 
Tiiae.IV 49 Val.llaz.1 1^ Varro LL VH 107 IX 78. 

3) Pol. III 69.1 Liv. XXI 48,9 Nepos HaoD. 4. 

4) Liv. XXXII 29. 31. Die neben Glaslidiam genannte ligurische Stadt 
Lüubium bringt Gluver p. 78 mit den lina Retovina Plin. XIX 9 zusammen. 
Die Lage der Gegend ist darch die Nachbaracbafl von Alagna (S. 176) bestimmt. 
Glov«r flutet 4m Manen in RelorMio (170 n) 8 von Vogheia SW von Caateggio 
wieder: was in der Thal recht gut pebt. 

5) Slrab. V 217. 

6) Tab. Peut. Cameüowugus nod ComeU puigus, iL Ant. 288 ComiUo' 
magtUy CIL. V p. 827. 



Digitized by Google 



87S 



Kapitel IV. MeAcailia. 



Tieious bei sei Der EiDmandwig in deo Po dieaein ao Waesennenge 

uemlich gleich kommt (1 187), so begreift aaao dafo oberhalb ihrer 
VereiDigiiog der gewiesene Ort für den Uebergaog vom nOrdlldMtt 
nach dem südlichen Poufer war.*) ibn haben die Insnbrer 222 v. 
Chr. ausgesucht, als sie sich auf Clastidium warfen und die ROck- 
aogalinie der Römer nach Genua bedroblen. Hier schlug 218 
Chr. Hannibal eine Schiffbrücke, nachdem er den Consul Scipio tum 
Rückzug nach Ptacentia gezwungen hatte. Die späterhin bei Ticinum 
befindhche stehende Brücke ermöglichte 539 n. Chr. den Einfall der 
Franken in die Aemilia. Heutigen Tages hören am Lambro die 
Porten im PobeU vOUig auf (1 183). Durch die Tiefe des Flusses 
war Placentia gegen einen Angriff von Norden her gut gesehotit. 
Ferner war es im Osten durch Cremona gedeckt. Dagegen bot 
sieb von Westen eine natürliche Marschlinie für den Angreifer dar. 
Bald hinter dem oben erwähnten Ort Comillomagus, bei Stradella 
treten die Hügel des Subappennin bis auf 3 km an den Po heran. 
Dann wird die Ebene wieder breiter und erreicht hei Placentia eine 
Ausdehnung von 15 km vom Flufs bis an den Fufs der Hügel. 
Dies flache Schwemmland ist von einer Reihe von B<fchen durch- 
zogen, die mit ihren Kiesmassen tiefe und breite Betten ausge- 
waschen haben. Der bedeutendste unter ihnen ist die Trdtia 
Trebbia.^) Die früher (i 188) angeführten Daten kennzeichnen 
dies Wild Wasser: die Brücke aut welcher die heutige der Via Foslu- 
mia entsprechende Slrafse es überschreitet, mifst 425 m. Das 
mehr als 1 km ausgebreitete Flufsbelt umschliefst ebenso wie die 
benachbarten Bache zahlreiche mit Buschwerk bestandene Werder, 
die zum Hinterhalt vorzüglich geeignet sind. 3) Es vermag ein feind- 
liches Heer wegen der geringen Wassermenge nicht aufzuhalten; 
doch bietet der hohe Uferrand dem Vertheidiger unschätzbare Vor- 
theile, Die Bewegungen welche der blutigen Niederlage der Römer 
im December 218 v. Chr. vorausgingen, sind vollkommen deutlich; 
auch stimmen die Schlachtbeschreibungen mit der Oertlicbkeit gut 



1) PoLDH^nie«.! 6e,lli|;LW. XXI 46^1 fg. 47^1^. Frokof l».Golh.n Sft. 

2) Pol. III 67 ff. Ut. XXI 4»1ig. Applaa Hana. 6 Sliah. Y 117 PUn. fli 118 

Tnöiam Placentinum a. a. 

3) Liv. XXI 54 erat in media rivus peraliit utrimqtte etautus ripit et 
eirea obntus pahtstribus heröü et quibut ineulUi ferme rec^ÜNiter, vir^uUis 
vepributfue^ vgl. Pol. Iii 71,1. 
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ttbereio, wenn man von einem vereinzeitert Irrtum absieht.^) Consul 
Scipio hatte Anrang October westlich von Placentia (etwa bei 
Stradella) eine Brücke über den Po, sodann (etwa bei Favia) Uber 
den Tessin geschlagen und nacli dem unglücklichen Reitergefecht, 
dessen Platz auf der Karle sich nicht n'Ahtr angeben läfst (S. 175), 
seinen Rückzug auf das südliche Poufer auf dem nümlichen Wege 
bewerksteUigt. Er blieb zunächst in ziemlicher Entfernung von 
Placentia stehen, um die Verbindung mit Clastidium und zugleich 
mit Genua offen zu halten, inufste aber wiederum weichen und über 
die Trebia zurück geben. Er bezog jetzt etwa 10 km südlich von 
Placentia auf den Anhohen am rechten Ufer der Trebia ein Lager, 
das den Anmarsch gegen die Festung zwar frei gab, aber die offene 
Flanke und den Rücken des Angreifers bedrohte. Von hier aus 
hat sich der Verlauf der Dinge in übersichtlicher Weise abfjespiell. 
Die Anwohner suchen das Schlachtfeld bei Campremoldo und den 
Hinterhalt der Karthager in einem der Betten des Lurettabaches. 
Im Einzelnen wolle man sich daran erinnern dafs alle diese GerOll- 
betten roannichfachen Aendeningen unterworfen und damals weit 
schmXler gewesen sind als heul zu Tage. In den Quellen wird 
nicht ausdrücklich erwähnt dafs die Abtbeilung des romischen Heeres 
welche sich nach Placentia durchsclihig, die Trebia durchschreitea 
muTste: in der Nähe der Mflndung war dieselbe ohne Schwierig- 
keit zu durchwaten. Ob hier eine HolzbrUcke für die grofise Stralie 
Dach Genoa und Pant im Jahre 218 sich befand, ist oiebt zu sagen; 
gab es eine solche, so wird sie vor der Schlacht von den Römern 
zerstört worden sein. — Wahrend die Placentiner Feldmark nach 
Westen das 34 MiUien entfernte Glastidium umfafst, reicht sie iii 
(hbbn bk Creraona das 20 Millien abliegt, fieUeieht oocb weiter wm 
Po entlang. Desgleichen aebeint ihre Grenie nach Sfldoet an Amt 
Via Aeauha jeoseit Floretatia (S. 270) bei 20 oder AMhr MUliet 
Abstand gewesen zu sein. Somit wird sie 15—20 d. □ M. ebenes 
Land enthalten haben, tod dem freilich SOmpfe einen guten Theil 
einnahmen.3) Daiu kam ein Saum der subappenniniaehen tittgel, 
dessen Ausdehnung wir wenigstens an einer Stelle bestimmen können« 

1) Ut. XXI 56,8 läfst die Besalsang des römischea Lagen nach der 
Schlacht auT Flöfsen die Trebia überschreiten um nach Placentiii so gelaogen: 
eine ^r^e Flüchtigkeit die bei den aeaereo Geletirtea Viele Verwlrraoff söge- 
•üftei hat. 

S) Strab. y 119 Ut. XXXIV 48. 
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Im Thal der Trabia 20 Maiien aofMrta stieb das Gebiet von Pla- 
centia an dasjenige von Veleia. Hier hg bei Tra?o oder Tkaii 
(171 m), vermutlich aD der Stelle der berahmten Kirche S. Maria 
di Travi, ein gereiertes Heiligtum der Minerva mewur oder mediea 
Cabaraamäi, wie sie in den Weihinschriften heirst.*) Das Beiwort 
das auch in einem fundus Cdbardiaeui begegnet-), hat sich in dem 
beutigen Cavenago erhalten. Die veleiatische Alimentartafel nennt 
als zu Piacentia gehörend die pagi Apollinaris Briagontinus Cerialii 
Farraiicanns Herculanius Julius Minervius Noviodunus Sinnensis 
Vedentinus Vercellensis Veronensis. wahrend Salutaris Valerius Vene- 
rius von der Grenze beider Städte durchschnitten wurden. Der Kreis 
Piacenza mit seinen 1623 Okm ist ungleich dichter bevölkert als 
im Altertum (S. 108). 

Immerhin entspricht der Ausdehnung der Feldmark die Wich- 
tigkeit der Stadt. Sie ist 218 v. Clir. gemeinschaftlich mit Cremona, 
aber nicht wie diese an einem von Kelten bewohnten Ort (S. 199), 
sondern nach Ausweis ihres Namens von Grund aus neu angelegt 
worden. 3) Zur Beherrschung des Polaufs bestimmt und mit 6000 
Ansiedlern (darunter 200 Reitern) ausgestattet, hatte sie alsbald die 
AngriiTe Hannibals und liadrubals sowie der mit ihnen verbündeten 
Kelten auszuhalten wurde schliefslich 200 v. Chr. von den letzteren 
genommen und zerstört.^} Sie eriiob sich schnell wieder aus ihrer 
Asche, hatte indes^^en in den drei ersten Jahrzehnten ihres Bestehens 
die volle Hälfte ihrer Einwohnerschaft eingebüfst, so dafs 190 v. Chr. 
eine aulserordentliche Ergänzung nötig wurde. ^) Mit dem Bau der 
Via Aemilia und der Sicherung des Friedens beginnt ein entschie- 
dener Aufschwung: die BQigerschafi nimmt Gallier in ihre Mitte 
aufO und stellt Vertreter zur lateinischen Litteratur.^) Das Mut 
90 brachte ihr das römische Bürgerrecht und die Zutbeilung zur 
Tribus Voturia.») Im Bürgerkrieg 87 fiel Piacentia den Demokraten 

1) CIL. XI p. 253. 

2) CIL. XI 1147. 2.48. 

a) PoL III 40 Uv. SX XYl 2» Amoq. Pis. S Klefs. Vdl. I 14 VhuL 
Captivi 162. 

4) Pol. III f)6. 74 LiT. XXI 66. 51. M. 63 XXYD 10. 10. 43 Appiau. flaao. 

5. 7 Plin. Vll 1(15. 

6) Liv. XXXI 10. 21. 

6) Liv. XXVIII 11 XXXIV 22. 56 XXX Vll 46. 47 Tgl. XU 1 XUV 40. 

7) Clc in Pit. 53. 67 Aseoo. PI«. 3. 

8) Gle. Brat. 172 Qointillan 1 6,13. 9) GU.. XI p. 242. 
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iD die Handel), die fünf Jahr später bei Fidentia von Lucul! ge- 
schlagen wurden (S. 270). Es verwandte sich für den verbannten 
Cicero 3) und ward von den Märschen der caesarischen Truppen oft 
berObrt.s) Augustos machte es xnr Colooie und damit zur Stütze 
seiner Macht Der Glans der Stadt wird mehrfach erwähnt»): 
alt dai AmpliillMater for den ThereB bei den Kimpfen iwischen 
Otbo and Vitelfina 69 n. Chr. in Flammen aufging, meinfe man 
oeidMie (VaeMNum httlea es angezündet, weil gani ItaUen kein 
Gebinde gleicher Grote aulknweiaen babe.^ Die afiltere Kriegs- 
geschichte bietet gleiehAilb Anlafii genug dea Namens tu gedenken: 
Uer tehing Auralitn 271 mit den Maroomannen,^; hier ward 
Orestea 476 auf Odoaltert Befehl enthauptet^); die starke Fealnng 
mnble aich 546 den Gothen ergeben.*) Zeitweise ferfaüen, wird 
lie unter den Langobarden tu den antehnHchen Stadien der AemOia 
gerechnet'^ 

Von den Gemeinden im Gebirg haben mehrere ihre Dnab- 
hlngigkeit bewahrt und werden alt telbttlndige Verwaltungikir|Mr 
fortgeführt PUnint erwihnt unter den liguiitebeB Stimmen die 
fdekam^ unter den Munieipien der achten Region die FaMumeofnemAie 
väeri tUgititt,^*) Damach. tcheint ein Theil det Stammet mit dem 
nimlicben Beinamen den wir bei Forum Lepkü kennen lernten 
(S. 267), ab eigenet Gemein weeen dngeriehtet und der Tribut 
Geleria zugetheiH worden tu tein. Dettelben getehieht nur noch 
bei derVoIktilhlnng Vetpatiant Erwihnung, wegen der vielen alten 
Leute die aich hier Torfenden. Erst alt 1747 in der NIhe Ton 
Maeinesto am rechten Ufer der Chiarenna oder wie tie im Ober- 

I) Vll. M«Ji. IV 7,6 Vi 2,lü App. b. civ. i 92. 
3) CIc io Pia. fr. 3. 

3) Gic sd Qu. fr. 0 18,1 ad Att VI Soet Gass. 60 App. b. dv. D 47.48 

IKoXM 26 XLVm 10. 

4) Plin. III 115 Tbc. Hist. II 19 culoniam virium et opum validam 
CIL. XI 12t7. Es ist im Ueer verlretea kpli. ep. V p. 2&€, aber schwächer aU 
Grenona Motioa aod Bonoida. 

6) Stnb. V 818. 17 Plio. VI 218 VÜ 168 VIU 144 Tac. Ann. XV 47 PMegoo 
ft, 88 It GadU. Ant. 88. 187. 888 Hier. 616 Tkh. Peot 

6) Tac. Hist. II 21. 36. 49. 

7) vita Auf. 21 Hist. raisc. X 35i. - * 

8) Ad. Vale«. 37 Hist. misc. XVI 10 Baaod. p. 356 Härtel. 

9) Prokop b. Golh. ID 13. 16. 

10) Ambros. Ep. I 39 Paul. h. Laag. II 18 IV 51 V 39. 

11) PUB. Ol 47. 116 Vll 168 Pycsoa (r. 88 CIL. XI p. 204. 

18» 
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lauf keifet Ghero, etwa 35 km lOdliok foa IHaceDtn lUe Akmentar- 
tafd entdeckt warde^ teuehte der Name m fUWi eoe der Ver- 
gemenkelt wt, Dieee grobte eller beschriebeDee Bntafebi des 
iUtertume X 3*86 m) eetbilt des Verieiclmifo der fkir em 
kmsertichee Deriehen smn nlmteD Theü ihres Wertes verpfkodeten 
Güter ei» den Gemarkongen von Veleia Libeme (& 158), Placentia 
Parma und Luca (S. 288). Traian hat zaerst (vor 102 o. Gkr.) 
72000, dann aber (naoh 102 uod vor USn.Gkr.) 1044 000 Seeterzen 
hergegeben, die mit 5 vom Hundert yerzinat tom Unterhelt tob im 
(Manzen 266 Knaben «nd 36 Mädchen dienen sollten : jene erhalten 
16 diese 12 Sesierz monatlich; unter der Zahl befinden sich je em 
unehelicher Knabe und Mädchen die 12 bei. 10 Sesterz bekommen. 
Das Vorhandensein ahnlicher Stiftungen am Ort wird durch Bruch- 
stücke von Erztafeln erwieeen. Von ihrer Zvveckbestimmuug war 
S. 129 die Rede, desgleichen S. 94 von den Aufschlüssen Uber 
die Bildung von Latifundien, die wir der umfangreichen Urkunde 
verdanken. Aufserdeni aber enthalt sie eine wahre Fülle von Orts- 
angaben, u. a. die Namen von 32 pagi. Die zu Placentia gehörigen 
wurden S. 274 aufgeführt; veleiatisch sind Albensis (an der Grenze 
von Libarna und Luca) Ambitrehins (an der oberen Trebia) Bagiennus 
Dianius Domitnis Floreim Junonius Luras Medtitius Moninas (theil- 
weise libarnisch) Salvius (theilweise pannensisch) Salidaris (theil- 
weise placentinisch) 5/a/ie//uj Sulcus Fa/enus (theilweise placentlDisch) 
Veüeitu Venerius (theilweise plaeentinisch). Der Versuch die Gaue 
nebst 12 Vici und reichHch 500 Gutsbezeichnungen topographisch 
fest zu legen bietet geringe Aussichten auf Erfolg, würde auch 
wenn dies anders würe, die Aufgabe dieses Handbuchs überschreiten. i) 
— Die Auffindung der Alimentartafel gab den Anstofs zu Aus- 
grabungen 1760 — 65 die das Museuro von Parma mit reichem In- 
halt anfüllten, spater oftmals (zuletzt 1876) ohne wesentliche Aus- 
beute wieder aufgenommen worden sind. Sie gewahren ein anschau- 
liches Bild von der Stadtanlage, welche die Ligurer etwa im letzten 
vorchristlichen Jahrhundert als Mittelpunct ibres Gemeinwesens nach 
allen Regeln der Kunst geschaffen haben. ^) Das Forum ist nach 
Vitruvs Vorschrift anderthalb mal so lang als breit (30 X ^0 m), 

1) Die ncocn liltcieliir fflkrt Bemane CIL XI |». M an vad bcnrtlMiU 

afe p. 222 in gleichem Sinne. 

2) Giov. AnloUni, . le rovioe di Veida misnrtle e disegoat« 2 p. foL 
Miluto 1S19.22. 
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mit Statuen geMhinOckt, von wum Tempel einer Bntiliea nnd an- 
deren (»ffentliciien Gebladen eingebet. Frailieh leigt die Kleinheit 
der VeriilltniaBe, die nngeffehr ein Achtel deijenigen ?on Pompqi 
betragen, dab flir die freie Entfaltung von Handel und Yerkehr in 
dieMn Beigen kenm Sutte war. Daa «Itaate datirte Denkmal ist 
die 49 Chr. oder bald nachher erlamene Gerichtaordnung für 
OberitaUen (S. 8), das jttngite eine Inschrift von 376 n. Chr. 
Der Untergang des Ortes wird herkömmlich aof einen Bergstnn 
inrackgeführt (I 297); die Ridnigkeit der Annahme ist neuerdinga 
beatritten worden.') 

In ihniicher Weise wie die Veleiaten sind andere Gemeinden 
nach den augnstisehen Censnslisten als SaUut GaUumi coi/nomi- 
nMfMr Afuinain zu einem' Municipium vereinigt worden.^) Die 
Lage ist unbekannt; dafis sie im Gebirg zu suchen sei, l^eweist der 
Name. Das Gleiche gilt von den S§kmates die wir im SOden dieser 
Region in der Nihe von Arimioum nnd Sassina ansetsen mOssen'): 
der awischen beiden Städten gelegene Ort Sogliano den man in 
Vorschlag gebracht hat, pafst recht guu 

1) Noi. d. ScsTi 1876 p. ftS 1877 p. 158 nil Piin. 

S> Ptta. Ol it«. 

3) Pilo. mite OL. XI 414. 
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Das Volk der Etrusker hat der siebenten Region den iNamen 
verliehen. Der Name Basenna den das Volk sich selbst beilegte, 
ist verschollen'); den italischen Anwohnern (I 496) hiefs es Tusci 
Etrusei. Wahrend die RiJmer beide Formen gleichmlllsi*: neben ein- 
ander verwenden, wird für das Land ausschliefslich die Bezeichnung 
Etruria gebraucht, die Bezeichnung Tuscia geradezu verpOnt.^) Aber 
am Ausgang des zweiten Jahrhunderts n. Chr. ist die letztere aus 
dem V olksmund in die amtliche Sprache eingedrungen 3), greift auch 
in der Litteralur um sich und verdrängt am Ausgang des Alter- 
tums das classische Etruria völlig.^) Den wechselnden politischen 
Verhältnissen des Mitlel.ilfers angepafst, ist sodann Tuscien auf das 
heutige Toscana beschrankt \v()rd<3n. Augustus h;itte ihm weitere 
Grenzen gesteckt. Die Macra trennt die siebente Region von 
Ligurien, der Appennin von der Aemilia, der Tiber von L'mbrien 
<ler Sabina und Latium. Sie iimlafst das heutige Toscana (24 104 Dkm) 
ganz, ferner Theile des heutigen Ligurien (Sarzana) Umbrien (Perugia) 
und Latium (Civitavecchia Viterbo). Sie steht mit 31 000 Okm 
560 d. ^M. Flächeoinhalt der Transpadana ungeHdir gleich. — Der 
in bedeutender Hohe nach SQdost streichende Appennin schützt das 
Land gegen «Ite Rauheit des Nordeos (I 379); die ihn begleitenden 

1) Alldn besengt durch Dion. H. I 30. 

2) Serv. V. Aen. X 164 hidor XIV 1.32. 

3) Aeltesle Beispiele CIL XI 2lUb XIV 2922 Iii 1464. 

4) Varro LL. V32 hat Scaliger Tuscia ia Tutei verbessert. Zoertt findet 
iidi fimiä, nntcr Cliidios bei Serib. Larg. ncd. coap. 140, soiaM Flor. I 5,5 
TertalL Apol. 40» Aaurian III 1,10 Etwrlm naeb alten Quellen, MS ond aoMt 
TOD seiner Zeit Tuicia; Eutrop. Iii III 9 VO 3. 

5) Paul. h. Lang. II 20 aleriae pars oceidua quae Mk 
eapüf oHm ab Etnueorum populo Etruria dieta «st. 
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Zöge des AntisppeDiiin (I 232 Tg.) bewirken dab die Halbineel hier 
ihre grOftte Breite ▼ob 30 d. II. und darober erreicht. Aber eine 
oaCOrliehe Einheit fehlt durefaaaa. Vier Hanptabschoitte sind zu 
unteraeheiden. Die Abhänge des Appennin mit dem Thal des Arnos 
stellten eine Grenzmark dar die sich grOfstentheils in ligurischen 
Händen befand: die Etrusker ▼ermochlen allein von Faesulae und 
Arretium aus die binnenlandischen Verbindungen mit ihren Stammes- 
genossen in Felsina und Mutiua zu behaupten. Die Einsenkurigen 
des Arnus- und Clanislhals umschliersen im Norden und Osten das 
toscanische Hügelland mit seinen MetallschiUzen (I 233), welches 
im Süden an das in weit jüngerer Epoche durcli vulkanische 
Thfitigkeit entstandene Tafelland (I 254} aiistüfst. Der vulkanische 
Theil, durch f^rrtfsere Fruchtbarkeit des Bodens und übersichtliche 
Gestaltung vor seinem Machbar ausgezeichnet, bat den Alten als die 
Wiege der etruskischen Cultur gegolten, ist jedenfalls der wichtigste 
Sitz der etruskischen Macht gewesen, deren Verwicklung mit der 
Geschichte Roms einen erhöhten Reiz ausübt. Immerhin zerßllt 
dieser Theil in zwei gesonderte Abschnitte, das Tolfagebirge und 
der ciminische Wald bilden die Grenze. Die Landschaft welche 
sich von den genannten Bergzügen nach dem Tiber hin abdacht 
(1 259), ist den etruskischen Waffen nie vollslitndig erlegen, von den 
Römern als Weichbild ihrer Stadt mit Recht betrachtet und früh- 
zeitig erobert worden. — Die Censuslisten weisen dieser Region 
49 selbständige VerwallungskOrper zu, von denen nach Abzug der 
römischen Gründungen einige dreifsig auf etruskischen Ursprung 
surOekgehen. Das angrenzende (Jmbrien enthalt ebenso viele Ge- 
meioden ond doch nur ein Drittel der Bodendäche. Aber mit 
gutem Grund haben alte Gelehrte TvQfttivol als die Städtebauer er> 
klart 1); denn die Etrusker haben, wie die S. 37 gegebene Ueber^ 
sieht lehrt, Grofsstfldte gescbatfen und die Landschaften diesen unter- 
■teUt. Aehnlich wie bei den loniern in Kleinasien nahm ein Bund 
von zwölf SUdten die Leitung der Nation in Anspruch 3); dessen 
Vertreter kamen beim Tempel der Voltomoa im Gebiet von Volainü 
zur BescbluMsBong Ober Bondeskriege und gemeioMme Ange- 
legenheiten losammen. Das Fest und die Mesae welche mit der- 

1) Dion. H. I 26. 30, wahrend Tutci voo ^vm» abgeleitet wird Pliii.11160 
und die S. 278 A. 2 angeführten Stellen. 

Uv.18 IVIS T1.3S. 
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artigen Vereinen gewohnlich verbundeD waren, bettaDdan naeh m 
4« Jabrtivndert nach Chr., aber die Zahl der tbenneliBiiendeB StÜle 
war in der Kaiaerieit auf ftonhehn, vielleicht in Folge der SdielduBg 
TOD ArreUiun in dr^, top Quainrn in iwei Gemeinden aiMt 
worden,!) Hit Wahraclieinlichkeit kann für die Epoche derünah- 
hingighelt die Liate der awolf berechtigten folgender Mafaen beatinant 
werden :irriiAMi^C3Mr9<) Clmim*) C9rtmm^)Bmuia^}BuMUmi) 
FetfS) FafNlaninni*) Fnfot») Fetearrae FabM*») rov^iiMU). 
Ihre geographiacbe Anordnung iat beachtenawert. Die eine Reihe 
liegt im Bereich der Kflate: Volaterrae Rnsellae Vetnlenhun Foici 
Tarqoinü €aere, die sweite im Bereich den Clania: Arretinm Cortona 
Cluaium VolainU (Orrielo) nnd Tiber: Pemaia V(ji, wtiurend das 
innere HOgelhind vergleichaweiae wenige, anf weiten Stilen gaf 
keine Ueberreate etmakiacher Cnltvr a« Tage fMert Hit der ver- 
einleiten Auanabme von Peruaia aind alle diene Stadtgebiete der 
Malaria entweder noch jetst verfallen oder erst aeit dem 18. Jahr- 
hundert (I 299) entriasen worden. Wie sehr haben die Lebens- 
bedingungen dea Landea deh verandertl Mit zäher Krafi hatten 
ümbrer und fitmaker in unvordenklichen Zeiten die Niederungen 
bameiatert deran fetter Boden fdofiehnßlltigen Weizen trug, i«) 
Toecana wird von den Alten als Kornland betrachtet Walder 



1) An der Spitze des Festverbandes steht elo Ptactor und Aedü CIL XI 
2116. 3364. 325T, praetor Elruriae XY populorum 2114. 2699. hl der ipilCffCB 
Kaiferxeit nahm Umbrien ao der Feier Theil CIL. XI 5265. 83. 

2) Liv. IX 37 a. 308 Perutia et Cortona et ArreUum . . fertne M^ite 
JglFMPto« pvfmhnm m UmputaU erant Diod. XX 35 Dioo. 0. lU 51. 

S) Bend. 1 187. 

4) Liv. II 9 Dion. H. Hl 51 T 91. 

5) Liv. IX 37 Diod. XX 35. 

6) Appian b. V 48 oeaat et aaidrAaUidi «Im dar ZwaifatUla 

vf 1. A. 2. 

7) Dion. H. lU 51. 

8) Uv. y 1 Dion. H. IX 18. 

9) CIL. XI 380» Dion. H. III 51. 

10) CIL XI 3609. 

11) Dion. H. III 51. 

12) Liv. X 37 Elruriae capita FoUinii Peruna Arretium VaL Mai. IX 1 
«xt, 2 Plia. 11 139. 

13) CIL. Xi 9809. 

14) Varro RR. 1 9. 44. Plta. XVBI 88 f|l. Galan. 0 8 8lnb.Vll8. 

15) Diod. Y 40,8 Ut. U 84 IY 12 XXYOI 45. 
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nahmeo die Stelle der heutigen Wein* and Oel^liten ein.^) Dnrcli 
Aekerhra iittd die Etrusker grob gewordea>), ihre Sege vdn Tagee 
dto SehOpfer der Cahar doroh deo Pflog aoe Lieht geiauben 
werden. Freilich wflrde die Pmehiherkeit dee Bedene ihnen nicht 
diejenige Bedeutung Yefiehaflt haben, welche sie Ar die Entwicklung 
Italiens beanspruchen. Solche wird ▼ielmehr zunächst den unter- 
irdischen Bodenschitzen ?erdankt. Auf dem Bergbau der später 
beschrieben werden soll, beruhte der grofsartige Aufschwung 
von Gewerbe und Handel der die Schrift mit so vielen anderen 
Elementen der Gesittung verbreitet hat. 

Die Ursachen welche den Zuganimenbruch der etmskischen 
Macht veraniafsten , liegen klar zu Tage. Dem Stammland fehlte 
die beherrschende Milte ; statt einträchtig gegen Rom und die Kelten 
zusammen zu halten gingen Ost und West ihre eigenen Wege. 
Das Beispiel der Hellenen in Lydien wie in Lucanien lehrte dafs 
ein Städtebund gegen die nachhaltige Kraft eines freien Bauern- 
volks einen schweren Stand hat. Im Altertum beforderten Handel 
und Gewerbe aller Orten das Wachstum der Sklaverei, bei den 
Ctruskern bot kein freier Bauernstand das erforderliche Gegen- 
gewicht, herrschte ausschliefslich der Adel und bewirUchaftele seine 
Guter mit umbrischen Leibeigenen (1 499). Daraus entsprang die 
militärische Schwäche der iNation: 225 v. Chr. betrug der vereinigte 
Landsturm der Etrusker und Sabiner nicht mehr als 4000 Reiter 
und 50 000 Mann zu Fufs^); auf der ganzen Halbinsel stand die 
Wehrkraft nirgends so tief wie hier (S. 106). Unter den Fittichen 
Roms ergab sich die Nation jenem früher (I 501) geschilderten 
SliUleben, das nur gelegenlUch durch einen Sklavenaufstand gestOrt 
wurde. ^) Nachdem Rom die Grenzwacht im Norden Übernommen 
hatte, ging der Grofsbandel in dessen Hände Uber; die Eroberung 
Sardiniens und Spaniens entwertete die Bergwerke der Maremmen. 
Als Tiberius Gracchus 137 v. Chr. diesen Strich durchreiste, waren 
Hirten wie Ackersleute lauter aus der Fremde eingeftihrte ILnechte, 
rief die GinOde den Plan der aocialen Reform in aeiner jungen 

1) Strab. V 222 Liv. XXVIII 45. Oelban wild Bichl crwilial, Wd^kea 

Üioo. H. I 37 Plin. XIV 67 Älhen. XV 702b. 

2) Verg. Georg. II 533 sie fortis Etruria erevit. 

3) Pelyb.U Hfi. 

4) Mi««rkiieg le AmÜHBi 301 Uv. X in VoMnli 363 Zonir. YÜl 1, 
SktotteMrstiBd 196 Uv. TOM 36. 
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Seele waebJ) Die firlheiluog des BargerrechU 89 Chr. leitete 
4ie TOUige LatiDisirung des Landes ein 0 495) , aber der nach- 
folgende Bürgerkrieg schlag ihm eDtsetsliche Wunden. Die demo- 
kratische Sache ist in Etruien am hartnickigsten verthddigt, die 

Umwälzung der Besitzveilillltnisse durch den siegreichen Sulla am 
gründlichsten hetrieben worden, die Schilderhebung Catilina'g fand 
hier 63 v. Chr. geeigneten Boden.^ Mit der Monarchie hebt eine 
IVachblüte an. FreiUch gestattete die veränderte Weltlage nicht die 
groJae Vergangenheit früher Jahrhunderle ins Leben zurück au 
rufen, die Sklaverei bleibt in voller Harte bestehen (S. 118), in 
ihrem Gefolge schleicht die Malaria gerauschlos heran nm von den 
Statten die eine alte Cultur künden, dauernd Besitz zu ergreifen. — 
Die Beschreibung ist, wie oben angedeutet ward, in 5 Theile ge- 
gliedert.3) 

§ 1. Die Nordmark. 

Der Zug nach iNonlen welchen «lie italische Geschichte im 
Grofsen offenbart, wiederholt sich im Kleinen an Elrurien. Der 
Arno ist seit (h m Mittelalter die Lehensader Toscaoa's, bildete da- 
gegen in den letzten vorchristlichen Jahrhunderten dessen poUtische 
Grenze (I 71) und Schutzwehr fl 303). Ehedem als sie auf der 
Hobe ihrer Macht standen, hatten die Etrii>ki'r darüber hinaus ge- 
grilTen und ebenso wie die nürdUcheo Abhänge des Appennin bei 

1) Plul. Tib. (ir. 8,7. 

3) Sali. 28,4 S6 Glc io Gat. 0 20%. 

3) Slrab. V 219-227 ran ThcU •!■ Angenzeuge, P11d.1II 50—52, Ptol. III 
1,4. 43. CIL XI (Bormann) p. 258 594. C. I. Etrusc. cd. C. Pauli (und 
A. Danielsson) Lips. 1893 f«. (bis jetzt y Hefte und 4737 Nummern). — Tar- 
gioni Tozzetli, Relazioni d' aicuni viaggi falti in diverse parli delia Tot- 
caaa per oaaervare le prodetlool oataniK e gli Mlicbi mMiunenti dl mm 
11 vol. ed. 2 fSr. lIGgfg. B. RepetU, Ditiooario gcogriAeo fisico storico 
della Toscana 6 vol. Fir. 1833fg. Micnü , Italia avantl il dominio dei 
Romani Fir. ISIO und Storia degli antichi popoli Italiani 3 vol. mit .\tlas 
Fir. 1832. L. Caoina, L'anUca £truria marittima, 2 vol. ful., Roma 1640. dl. 
Ceoige DMBii, The cIUm and eeoMleriet of Etraria 2 toI. (1848) 3 cd. 
London 188S. Nod Dm Veigert, V Birario et Im EtniM|iiM 2 vol. Paris 186ft. 
0. Mtliler s. 1 493 A. II. — Die italienische Generalstabskarte stellt diese Region 
dar auf Bl. 95—98. 104-107. 111—114. 119-122. 126—130. 135-137. 
142—144. 149. l&O. Im Aoscblara daran war vor Jahren eine archaeologiscbe 
tadharte EUnriena von der Genenldlrcelioa dar Ausgrabungen in AngritT ge- 
noounen worden. 
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Panna Modena Bologna (S. 262) auch die aadlichen boaeUt: der 
Golf Ton Speiia (S. 147) und die Kaalenebene awiaclien Macra nnd 
Arno waren einst in ihren Banden. >) Aber der liguriacbe Stamm 
der Afumd bat ihnen den Beaiti wieder entiimen <): die etruskische 
Gnltnr konnte in dem ganien Gebiet so wenig tiefe Wmmln schlagen 
dals einzig und allein eine Inachrift aua dem Thal der Vera (1 303) 
▼OD ihr Zeugnifs ablegt.^) In der Tbat hat erat das Schwert der 
RöDoer eine dauernde Herrschaft begründet. Nachdem sie sich 
während der puoischeo Kriege am Golf von Spezia eingenistet und 
180 Chr. 47000 A puaner nach Samnium abgeführt liatten, 
gründeten sie 177 die BUrgercolonie Lum.^) Die der Tribus 
Galeria angehörenden Ansiedier waren 2000 Mann stark und er- 
hielten Jeder öl'/a Juchert zugewiesen. Um 25 750 ha Ackerland 
zu beschallen mufste die Feldllur weitliiu au der Küste ausgedehnt 
werden; da diese durch die andauernden üeberf^Ile der Bergbe- 
wohner zu leiden halte uud sich vermutlich iu arg verwüstetem 
Zustand befand, konnten Grenzstreili^keilen mit den IMsanern ent- 
springen, (leren Austrag 168 v. VAw. den römischen Senat beschäf- 
tigte. In den ersten Jahrzehnten ihres Bestehens hat die Colonie 
den Feind oft auf ihren Fluren gesehen: eine erhaltene Inschritl 
ist dem Consul Marcellus geweiht der 155 v. Chr. einen Triumph 
Uber die Apuaner feierte.^*) Die geschichtlichen Verhältnisse er- 
klären die Wahl des Orts die von den Hörnern für ihre Ansiedlung 
getroffen wurde. Sie lillirt <len Mond im Stadtwappen und ist nacli 
der sichelförmigen Gestalt des Golfs von Spezia benannt.^) Nichts- 
destoweniger ist sie durch einen Bergrücken der im promunturium 
Lunae Punta Bianca ^ ausläuft, und eine Entfernung von 8 km dem 
Golf entrückt. Am linken Ufer des Macra (I 303) 3 km von dessen 
MOndung gelegen beherrschte Luna (4 m) das ganze Stromgebiet, 
namentUch auch die nach Parma und Reggio hinüber leitenden 
Pime (i 231). Wie der Augenachein lehrt, als Zwingburg des Ge- 



1) UT.XU18. 

2) Uv. XXXIX 2. 20 XL 1. 88. 4t TriamplialfMlen d. J. 699 o. c 

3) Fabretli Cllt. 101. 

4) LtT. XLI 13 CIL. XI p. 258 fg. C. Promis, Memorie dell' antiea ciU4 
di Lani, Turin 1839, 2. Ausg. Massa 1857. 

5) Liv. XXXIY 56 XU 19 XUII 9 XLY IS GIL.Xil339. 

6) Martlal XIU 30 Schoi. Pen. 6,t Rotil. U 64. 

7) Ple1.m 1<4. 
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birgs gegründet, ist sie mit dem Namen des bekämpften Volkes so 

eng venvachsen dafs die Umgegend vielfach auch dann noch als 
ligurisch bezeichnet wird, seitdem sie durch Augustus politisch mit 
Etnirien vereinigt warj) Sie hat ihre Bestimmung den Frieden im 
Gebirge heiraiscli zu machen erfüllt und tritt fortab weniger in der 
Ueberlieferung hervor, als man ohnehin zu erwarten geneigt wäre.^) 
Luna heifst in den Berichten der Kaiserzeit eine kleine uder gar 
verlassene Stadt. ^) Die 1 — 2 m unter der heutigen Oberfläche be- 
findlichen Ueberreste, ein Amphitheater (Arena 63 X 37 m) und 
Theater, die aus der Epoche des Augustus der Antonine und Dio- 
cletians gefundenen Münzen bekunden zwar einen gewissen Wol- 
stand. Allein die Vorbedingungen für eine kräftige Entfaltung 
städtischen Lebens fehlten: der grofse Landverkehr nach Norden 
und Westen mied die unbequeme Küstenstrafse (S. 145), in unmittel- 
barer Nahe der Stadt war kein Hafen für die Verschiffung der 
wertvollen Bodenerzeugnisse vorhanden. Und wenn Rutilius den 
Marmorglanz ihrer Mauern preist, so strafen die Ausgrabungen den 
Dichter Lügen; denn durchweg ist ein gewöhnlicher brauner Bruch- 
stein verwandt. Nach mehrfacher Heimsuchung durch Langobarden 
Saraceuen und Normannen siechte Luna langsam dahin, bis die 
Malaria im 13. Jahrhundert die Üebertragung des Bischofsitzes nach 
dem 5 km eatfernleD Saruoa uod die Verödung der Stätte ver- 
aiilalste.4) 

* Die Feldmark umfafste soviel wir sehen das Stromgebiet der 
Macra nebst der Küste etwa bis Pietrasanta, d. b. einen Fllohea- 
inkalt von 30—40 d. □ M, Ihre Ausdehnung loekte die Triumfirn 
ivr Aosiedlaog too Veteranen^): in Folge dessen nennen sich die 
Btrger in der Kaiserzeit Colonisten, ihre Vorsteher Duovirn; auf 
einer Inschrift heifst der Triamvir Octavian PatroB. Als Allein- 
hemeher jedoch hat AugnsliiB Luna nicht su seinen Colonien ge- 
fecbnet: in der Censosfiste steht es als Municipium.*) Die Berg- 
weiden emflhrten lahhreicbe Herden: die nüt dem Mond gestempelten 



1) Mela U 11 Javeoal 8,261 Slal. SUv. IV 8,90. 

2) Obseq. 22. 27. 48 Pilo. DI 60 Villi Ptol. III 1,4 Scrv. Y. Aeo. VU 110 

Paul. h. Laog. IV 45. 

3) Strab. V 222 Lucan I 586 des^rlat momia Lunat, 

4) Dante Paradiso XV] 73. 

6) PddmcsMr 118 «LXI 1880.81%. 
0) PUa. in 50. 



Digitized by GOQgle 



§ 1. Die Nordmuk. 



286 



Kflse fielen durch ihre 6r5foe auf dem römischen Markt in die 
Augen, da einzelne Laibe tausend Pf\ind (327 kg) wogen. Auf 
den Vorbergen wurde der beste Wein in ganz Etrurien gebaut. 2) 
Aber seinen Weltruf verdankte Luna dem Marmor. Die Apuaner 
Alpen sind vermöge ihrer Wildheit der Cullur spät erschlossen 
worden (I 232): ein sprechender Beweis hierfür liegt in dem Um- 
stand dafs kein Stück carrariscben Marmors in einem elruskischen 
Grabe gefunden wird. Als die römischen Grofsen im letzten Jahr- 
hundert V. Chr. anfingen ihre Paläste mit marmornen Säulen und 
Wandtafeln zu schmücken, hat man diese Bezugsquelle entdeckt die 
durch gröfsere Nahe den Vorzug vor Africa und Griechenland ver- 
diente: um 50 V. Chr. wird zum ersten Male ihre Verwendung be- 
zeugt. 3) Mit der Monarchie steigt der Verbrauch in gewalligem 
Umfang, und wenn Auguslus sich rühmen konnte Rom aus einer 
Lehm- in eine Marmorstadt umgewandelt zu haben, so haben ihm 
die Brüche von Luna die Mittel dazu gewährt. „Brüche von 
weifsem und hläuhcbem Stein — schreibt Strabo — die Quadern 
und Säulen aus einem Stück liefern, sind in solcher Menge und 
Ausdehnung vorhanden, dafs die meisten hervorragenden Bauten in 
Rom und anderen Städten von hier das Material l)rziehen; denn 
der Stein läfst sich auch leicht ausführen, da die Brüche oberhalb 
in der Nähe des Meeres liegen, vom Meer aus aber der Tiber die 
Zufuhr vermittelt*' Vob den beiden unterschiedenen Arten ist der 
weifse oder Statuenmarmor später zur allgemeinen Anerkennung 
goUngtf als der gewöhnliche der einen Stich ins Bläuliche zeigt. Erst 
seitdem in der Zeit des Plinius Gänge aufgeschlossea wurden deren 
Glau deo parischen übertraf, «tiagt derselbe in der bildenden 
Kmiat jene HerrMhaft ^ er noch ioMner behauptel: der ApoHd 
von Behredere ist aus ihm gearbeitet. Dafs Italien und manche 
Profinieo aus Luna Marmor bezogen, berichten die Schriftsteller^) 
md noch deutlicher die Denkmäler selbst. Juveoal bat so Unrecht 
mebt wenn er ligurische Berge durch Rom schleppen Utfal^ enfbilt 
doch allein die Grabpyramide des Cestiua 2300 Cubikneter dieaee 
Gealnoi. Das PanttÜMMi ist der Mteste erhaltene Bau an den es 



t> PHd. n Ml Martial XII SO. 

1) «fn. XIY 68 €M«. IV SSSSfg. lMii(eiM0) wt{tu). 

3) Plin XXXVI 4», m ^1. U. Brana, Ann. Mi' Intl. d. corr. arak 

1870 p. 166 fg. 

4) Slrab. V 222 Serv. V. AeD. VIII 720 SueL Nero 50 Sil. lu VIII 480 Juveoal 
3,267 SUU Silv. IV 2,29 3,99. 
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▼erwindt wurde. Weiter begegnet luneiiifeher Bfarmor am Tempel 
der Coneordia und auf dem Palatio, vor allem aber auf dem Forum 
Tralana: daa Gewicht der aua deoiaelben gebildeten Slule berechnet 
Promia an 28295 Centner. In der Epoche Ton Veapaaian bla 
Gommodua atebt die Nacbllrage auf der Rohe; unter Septimiua 
Se?erua wendet aich der Geachmack bunten Steinarten dea Aua* 
landea lu, aeit Conalantin wird der Bedarf durch ZeratOruDg älterer 
Bauwerke befHedigt. — Den plotalichen Abbruch der Arbeiten in 
den Bergen Lnna'a kOndeten die vielen Slulen und Blocke an, die 
nach Biondo'a Angabe im 15. Jahrhundert herrenloa umher lagen, 
da leder die Keaten dea Transporta scheute. Der Marmor wird 
heutigen Tagea im Thal der Avenia an Garrara und Avenia forbei 
an den Strand hinabgeachleift und hier Terscbillt: anders kann ea 
im Altertum nicht gewesen sein ; der Name des Florschen Äventiu 
steht auch auf der Peutingerschon Karte. Die Ausbeute beschrankte 
sich indefs auf einen kleinen Theil der Terfügbaren Natiirscbfttse. 
Die auf der Insel Palmaria und im ganzen UmkrMa des Golfs ?on 
Spezia vorhandenen Adern sind von den ROmem unberührt ge- 
blieben. Nachweisbar wurden haiipts^ichlich die vier Gruben fon 
Poggio Domizio, del Polvaccio, Canat grande und Fanti scritli aus- 
gebeutet, von denen die beiden erstgenannten Statuenmarmor, die 
beiden anderen j^ewöhnlicben Marmor lieferten. Die Werkzeuge 
und das Vorgehen der Alten weicht von dem heutigen nicht wesent- 
lich ab, nur dafs jene die lehlenden SprengsloIFe durch bedeutende 
Vermehrung der Menschenkrafl ersetzen mufsten. Da ferner die 
Ausfuhr aus Carrara in der Kaiserzeil die gegenwärtige vielleicht 
übertrifft, so wird die Zahl der damals in den Gruben beschäftigten 
Arbeiter hinter der heuligen Ziffer von 6000 gewifs nicht zurück 
gebheben sein. Auch das Sägen Schleifen Aushauen der Marmor- 
blncke das fast ganz Carrara und zum guten Theil die L'mge<,'end 
l)is Massa und Serravezza hinunter beschäftigt, ist nach Ausweis 
unvollendeter Statuen und Bauglieder geradeso an Ort und Stelle 
helriehen worden wie heute. Das Volk von Steinmetzen und Berg- 
leuten das in diesen Thalschluchten zusammeng<'pferchl war, bestand 
begreiflicher Weise aus Sklaven, denen man eine bescheidene Selbst- 
verwaltung gönnte. Die Gruben sind aus dem Privatbesitz dem sie 
nach Ausweis der Inschriften uraprünglich angehörten, in flavischer 
Epoche wenigstens zum Theil an den Fiscua Ohergegangen.i) 

TT^iL, XI 1319. 20. 27. 56 VI 8484. 85. 
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Die 109 T. Chr. von Acmiliiis Scaams eriwute Koslenstrafae 
▼erbndet LuDa mit dem 35 MillieD entferaten Pisa. Daiwiecben 
Hegen die Stationen Mtrnm fri$Uk 0 bei Mama ond flnwa 
Hmm^ bei Viaregiio. Sidlidi von diesem Oft liehen nch enmpflge 
Niederungen (Lago di Maiaaeiiieoli) nach dem Arno hin : der Name 
bewahrt daa Andenken an einen Canal der wibrend der Republik 
wir Wimen nicht wann lur Entwässerung der Gegend angelegt 
wurde. — Zum Schutz der Nordmark führten die Römer eine 
33 Millien lange Strafse von Luna nach Luca^); das halbwega 
iwiadieo beiden Colonien befindUciie Forum Clodii kündet den 
Namen des Erbauers der vielleicht Tür den Sieger des Jahres 155 
T, Chr. (S. 283) gehalten werden darf. Der Flecken wird allein von 
der Peutingerschen Karle erwähnt, ist auch nicht durch Denkmäler 
nachgewiesen; jodorh fehlt das Recht an seinem Dasein zu zweifeln. 
— In demselheu Jahr 177 v. Chr. wo Lima eine Bürger-, erliielt 
Lnca eine latinische Colonie.'*) Die Lage beider Festungen zeigt 
eine bemcrkenswertiie Aehnliclikeit : wie jenes den Lauf der Macra, 
beberrsrht dieses den Lauf des Amar Serchio (I 306). Es liegt 
(16 m) am linken Ufer bei dem Austritt des Flusses in die Ebene. 
Die Wichtigkeit welche es in den Augen der Allen hatte, leuchtet 
sofort aus dem Reiseiiuch ein das nicht weniger als fünf Strafsen 
von hier ausgehen läfst^): 1. nach Pisa 14 Millien; 2. nach Luna 
33 Millien; 3. nach Parma 100 Millien; 4. nach Faventia 120 Millien; 
5. nach Rom 239 Millien. In Wirklichkeit sind es nur drei; denn 
4 unil 5 laufen bis Florenz zusammen und die Strafse nach Parma 
hat über Luna und den Cisapafs (S. 269) geftlbrt.^) Aber trotz 
dieser Einschränkung bleibt Luca ein Kreuzpunct in den nordsüd- 
lichen und wesUtotliehen Verbindungen der IfoUmiaeL Die ante 
Erwähnung stammt aua dem Jahr 218, ak Connii Scmproniua aeinen 

1 ) Tab. Peot. Geo«r. Bit. IV 32 Y 1 

1) Ptol. ni 1,43 Tab. Vtni. Geogr. Rav. IV 32 V 2, fiapMtmM It Anl. 293. 

3) It. Ant. 289 Tab. Peut. 

4) Vell. 1 15 LiT. XL 43. Durch die Namensähnlichkeit verfahrt hat 
Velleias die eine, Liviut die lodere Colooie ausgelaaseo, wie Bormann CIL XI 
p. 295 richtig tmfttbrl. 

5) U. Arn. 283. 284. 289 Tab. Peat. Geogr. Rav. IV 36. 

6) So sehr auch die Appenninslrafsen noch der Aufhellung: durch topo- 
graphische Specialstudien bedürfen, acheint eine andere Deutung kaum möglich, 
da der Weg dorcb das Thal dea Serchio ood den Pafs tod Sattalbo das ao- 
gcgebeoe Mab erhcbllcii Abenteigt. 
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RQckiug von Placentia hierhin riclit<>te.<) Der Ort scheint EU Pisa 
gebort EU babeD und 180 für die Gründung einer latinisoben Colonie 
abgetreten worden zu sein. Diese erhielt 89 Bttfgerrecht und damit 
Aufnahme unter die Munidpien'), verblieb aber aurserhalb der GrenEe 
Italiens (I 76). Die Zusammenltunrt welche die Triumvirn 56 in 
ihr abhielten, brachte die Stadt in Aller Mund.S) Der Unnstand dafs 
Caesar sie zum Winterquartier auswählte sowie dafs sein Sohn sie 
den Veteranen zweier Legionen fiberwies (S. 32), beweist genugsam 
ihre Blüte. Luca heifst seitdem Colonie und gehört zur fabischen 
Tribü8.4) In der Ueberlieferung wird endlich noch der tapferen 
Vertheidigung aus dem Gothenkrieg 553 n. Chr. gegen Narses ge- 
dacht.*) Das heutige Lucca bewahrt Ueberreste eines Theaters und 
eines grofsen Amphitheaters aus der ersten Kaiserzeit (124x96 m 
Arena 80x53 m): das letztere ein mächtiger Steinbau lag aufser- 
balb der Thore. In den Kirchen sind antike Säulen in grofser Zahl 
vorhanden als sprechender Beweis für die glanzende Entfaltung des 
stadtischen Lebens. Auch ist in dem Grundplan die römische An- 
lage noch kennthch : sie bildet ein regelmafsiges Hechteck (von an- 
DtiürildSOO y 1200 m) mit zwei in rechtem Winkel sich schneidenden 
Hanplp und entsprechenden Nebenstrafsen ; die Mitte nimmt das 
Forum die Piaasa S. Michele ein. — Das Stadtgebiet hat an Um- 
ÜMig demjenigen Irfina'a schwerlich nachgestanden: es umschlofs 
die Niedcnnigen twiadien den Monti Pisani und dem M. Albane 
(I 886) und das Thal des Ausar nebst den angrenzenden Bergzttgen. 
Nach der AlineBtarlalU besab die Gemeinde aufserdem Weiden in 
der Gegend von Vekia (8. 276): diese moasen indefs eine abge> 
aooderte Enelave gebildet haben, well es gant undenkbar ist dafs 
die FeMlur siob tusammenhlBgend Aber den Kam des Appennm 
ISO km TOD der Stadt nach Norden entreckt haben soHte. 

Seit 177 T, Chr. fiel die Grenswacht gegen die Ligurer den 
Colonien Luna und Luca lu, vordem der alten Stadt Bfirnt.«) Sie 
bildet das Gegenstttck au Ariminum: wie in den Annalen das Ost- 
liche Armeeoommando j^rm/Ma GßUia oder Arimimm, hMt das 

1) Liv. XXI 59. 

2) Fest. 127 Cic. Farn. XIH \X 

3) Uc. FaiD.19,9 SueUCaes. 24 Pliit. Caes. 21 Crass. 14 Pomp. 51. 

4) PUn. ffl 50 VI 217 Ptol. III 1,43 Strab. V 222 CiL. VI 1460 XI p. SM. 
6) Agflthiss 1 ISff. 

6) Targfoni ToaetU •. 0. H 1 fg. IX 211 fg. CIU XI p. 278. 
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westliche pnvineia Ugwt» oder Puoe (I 74). Die oatarliche Festig- 
keit des Piaties leachtet dem Besneber nach deo grorsen durch die 
Thitigkeil der FlOiie und der Meoscheo bewirkten Verflodeningen 
nicht ohne Weiteres ein. Er lag am rechten Ufer des Arqo ao 
der Stelle der jeUigen Altstadt (3 m). Freilich sind die Bauten der 
Römer dnrck die rohmreiebe Entwfeklung des mittelalterlichen Frei- 
staats hinweg gefegt worden: doeh siebt man noch Reste von 
Thermen bei dem nach Lneca führenden Thor, Reste eines Tempels 
im Arehivio del Dnomo; die Umgebuog der Piassi de' Caialieri anf 
atten fundamenteD ruhend enisprioht genau den Anftenmaiieni eines 
Theaters, das in den Hauptplats der mittehdterlichen Stadt umge- 
wandelt ward. Aber wthrend diese nur dnreh eine Mauer geschlitit 
ist, wsr die alte Stadt an drei Seiten vom Arno und Serebio um- 
flossen lind entbehrte nur nach Osten des natürlichen Sebntees.t) 
So schildert es Rutilios: 

üjpjbeas Mtfsrsn €OiifMi|ilor wigßniU wrhm 

fiMsi cAi^iiiiI ^imliili Asnm et Amtr aquis; 
€9mm f j /r m iO i eoeuntia fhmina immt» 

ininUur moÜco front pate facta »h: 
led proprium ntinet cmmmhi^ Ai gurgtt» nemsii 

ft peiifiMi mIns seilÜBsr intus «Mr. 
Märchenbafte Kunde drang Uber den Zusammenflufs zu den 
HeUeneo : in solcher Wildheit sollten die StrOme auf einander stofsen 
und solche Schaummassen aufwurbeln dafs man nicht Tom einen 
zum anderen Ufer hin aber sehen kOnne. In Wirklichkeit war die 
Marsch durch die der Arno in drei Armen ausmflndete, von Ueber- 
schwemmungen bedroht und der Plan den Ausar sbsuleiten, wie 
er seit dem 12. Jahrhundert 8 km nördlich tou Pisa sein eigenes 
Bette bewahrt, den Alten nicht unbekannt Die Anaehwemmung 
bat im Lauf unserer Zeitrechnung den Boden erhobt und um 6 km 
gegen das Meer bin vorgeschoben (I 306). Greifen wir zwei Jahr- 
tausende zurück, so war Piaa auf einer 4 km langen Flufsfahrt von 
der See zu erreichen und bot ein Bild Ihnlicher Festigkeit und 
ähnlicher Lebensbedingungen wie wir im Poddta kennen gelernt 
haben. Unter Augustos fahrt es Weisenmehl von henrorragender 
Gate, Speltgraupeu, Wein, Marmor aus den Monti Pisani, Baoholi 



1) Ralil. 1 565 Slrab. V 222 (AriaU) de mirab. ausc 92 Plin. III 50. 
Vlss«A, IHO. LndMknd«. Q. 19 
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für Rom uod denen Villen aas.)) Der Verkehr folgte demals nicht 
dem kflnesten sondern dem efldlicfaelen 12 km bngen Arm des 
Arno. Der Bntiw Füßmu befind eich noch im Mütelilter nOnüicb 
von LiTomo bei der Kirche S. Stefano und ist intwischen völlig 
verlandet.*) Ein Meilenstein der ihn mit der Stadt verbindenden 
NebenstraTse ist bei & Pietro m Grado>), an Ort uod Stelle aofter 
anderen Ueberresten eine Anubl romischer Inschrillen anfgefanden 
worden. Rutilios beschreibt den Hafen ab gans offen nnd nur 
durch fianke von Seetang gegen den Anprall der Wogen geschirmt 
Er ervrflhot femer eine daran stofsende Villa Triturrita deren Ban- 
grund dem Meere abgewonnen war; dieselbe hat als Twm'ta auch auf der 
Reisekartc Aiirnahme gerunden. Aufser der Hafenstrarse Heren solche 
von Luoa (S.287) Luca (S. 287) Floreni (S. 292) und Rom (S. 299) in 
Pisa ein. — An dem Puoct wo das ganze 180 d. Geviertmeilen 
grofse Stromgebiet mit dem Meer in Verbindung trat, muTste früh 
eine Aosiedlung entstehen und aufblühen. Welchem Volk dieselbe 
ihren Ursprung verdankte, hiai sich nicht sagen. Der alte Cato 
bekannte seine Unwissenheit^); die Uebereinslimmung des Namens 
mit dem elischen Pisa verlockte die Griechen in verschiedener Weise 
die Gründung mit ihrer mythischen Geschichte zu verflechten.^) 
Die griechischen Vasen alten Stils welciie in den Gräbern gefunden 
wurden, lehren dafs der Verkehr mit Hellas hoch hinauf reicht.e) 
„Die Stadt — schreibt Strahn — scheint einst vom GlUck begünstigt 
gewesen zu sein, hat auch jetzt noch Ruf wegen ihrer FeldfrUchle 
Steinbrüche nnd ßauiuil/.er. Das Holz verwandten sie in alten 
Zeiten filr ihre Flotte; denn sie waren streitbarer als die Elrusker, 
dazu noligle die schlechte Nachbarschaft der Ligurer aus nächster 
Nahe." Pisa fiir etniskisch zu erklären oder gar den Zwoll'städten 
zuzurechnen, wie oll geschieht, gestatten weder die Denkmäler noch 
die Geschichtschreiber. Nach der älteren üeberheferuog liegt es 



1) Strsb. V 223 Plin. XIV 39 XVIII 86 ff?. 109; CIL. XI 1416 e wwi t ferf , 
1436 eoUegium fal/rum navalium Pitanorum. 

2) Cie. ad Qo. fr. U 5^ lUmariUdOl Tab. Peat. Rutil. 1 531 CUodiao b. GUd. 
488 «LXi P.S98. 

3) CIL. XI 6665. 

4) Calo Or. II 13 Jord, Dion. H. I 20 schreibt sie den Pelasgerii xa. 

5) Lykopbr. AI. 1241. 1359 Yerg. Aen. X 179 dazu Serv. SUab. V 222 
Jatlin XX 1,11 Plia.Ul 50 Rutil. 1565 Ciaudiau b. Gild. 483. 

8) Boll. dcU* toit. t849 f, 82. 
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io Ligurieo^), nach der spaiereo io Etrurieo.*) WeoD seioe Er- 
oberung durch die Etrusker gemeldet wird so faat Mich« ebeoso 
wenig Bestand gebebt wie deren Herrscbaft am Bmen um Lma; 
denn weder wird Piaa't Nanw in den Bundeakriegen mit Rom er^ 
wibnt, noch lein Gebiet fon der llaliecben Grenie umaebloflBen 
(1 7i). Seit wann Piaa mit Rom verbündet war, winen wir nicht: 
im Zeitalter der puniBeben Kriege, suerst im Jahre 225 ersebeint 
der Hafen ala wichtiger Statiponet für maritime Unteroehmnngen.*) 
In der eraten Hlllke des iweiten Jahrhunderts verheerten die Ligurer 
oftmals die Floren, bedrohten sogar gelegentlich die Hanem der 
Stadt*) Die römischen Waffeo gewahrten iwar wirksamen Schuts, 
aber auf Kosten bedeutender Gebietsabtretungen fflr die Colonien 
in Lnna und Luca. Damit ist die selbatflodige Rolle Pisa's in der 
alten Geschichte ausgespielt Es wird eine behäbige Landstadt, er- 
halt 89 V. Chr. mit dem Bürgerrecht Aufnahme in die Tribus Galerie, 
durch Augustns eine Colonie>) Die Beschlasse welche die celanle 
Opsequmu Mia PSttma zu Ehren von dessen Söhnen, ihren ver- 
storbenen Patronen L. und C Caesar gefalbt bat, eroffnen einen 
Einblick in die Verhältnisse dieses blähenden Gemeinwesens.^) 
Seine Pddmark reichte etwa 70 km bis sum Grensllnfe Fioe an der 
KHate hin ohne doch sieh landeinwärts entsprechend aussudehnen* 
Gegen Luca stellten die Monti Pisani eine natOrlicbe Scheidewand 
dar.^ Am westlichen Fufe befinden sich die efuee Fümmw die 
Bider von S. Giuliano (tO n^.^ Nach Ausweis der Inschriflen lag 
eine Ortschaft bei S. Pietro in Grado: diese alte Kirche wird von 
der Tradition mit einem Hafen, vermutlieh also einer der drei 
Mflndongen des Arno in Verbindung gebracht 

Wir haben am Po gesehen dafe die alteren Ansiedlungen seine 
Ufer meiden. Die gleiche Erscheinung wiederholt sich am Arno: 
von Pisa aufwärts ist Florens die einsige Stadt in unmittelbarer 

1) Justin XX 1,11 (Arist) de ninb. aiisc. 92 Lykophr. AI. 1369. 

2) Pol. II 16,2 Meia U 72. 

3) Lykopbr. AI. 1359 Serv. Verg. Aen. X 179. 

4) MO 31,1 38,1 DI 41,4 50,5 9M Uv.XXI 30. 

0) Uv.XXXm 43 XXXV 3 XXXIX 3 XL 17. 43 XU 9 XLUl 11 XLV 13. 
8) Fest. 127 Pün. VU 181 PloLUI 1,48 Cbodiso b. 6U4. 483 Agalhias 1 11. 

7) CIL. XI 1420.21. 

8) Daote laferoo XXXUl 3U moole, per che i PiMO veder Lucc« 
Don poono. 

9) PUn. U 231 OL XI 1418. 

19* 
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Nahe des Stroms und Florens ist von deo Romeni gegrOodet 
Die TbaboUe wird aller Often dorch den abgelagerten Schutt den 
die Gebirgsbiche mit sieh führen, erhöht, eher es bedarf langer 
ungestörter Arbeit um die Wihiwasser tu bindigen und die Sümpfe 
ausiutrocknen. Als Hannibal 217 in Etrarien einfiel, brauebte er 
4 Tage und 3 Nflchte um den in der Luftlinie 35 hm langen Manch 
vom Fufs des Appennin bis lu den Hoben am Arno surOeh tn 
l^gen: in einen so grundlosen Zustand war die Florentiner Ebene 
durch die FrObjabrsregen Tersetit worden J) Erst nachdem der 
Bauer die Furcht vor den Unholden des Gebirge verlernt hatte, 
honnte geduldige Arbeit Wandel achaSSsn.^ Die Thalkessel von 
Lneea Peseia und Ploreni (1 305) wurden durch die Römer ftlr die 
Cultur erobert Freilich deutet das spirliehe Auftreten romischer 
Inschriften darauf hin dafs sie ihre BiQte erst in ehier jongersn 
Bpoehe entftiten sollten« — Zwei Strafaen heutigen Eisenbahnlinisn 
enteprechend erschlie&en dies Neuland, indem sie von Pisa aua- 
laufen, in Floreni wieder ausanmien treffen. Die kOnere ist 123 
V. Chr. ausgebaut worden.*) Ihren Gang kennen wir allein aus den 
unvoUslindigen Angaben der Karten sie mifst 75 km, folgt dem 
sodlichen Dfer dsa Arno über Vuhatm CaacioaT i^penii ( Mmp m ium 
Empoli?)*) und geht bei der Golfolina 15 km von FiorensaufdM 
nördliche Ufer über. Die sweite Strafse verhilt sich sur ersten 
wie der Bogen sur Sehne. Sie ftihrt lunlchst von Pisa nach dem 
14 Millien entfernten Luca (S. 287); erreicht von hier über die 
halbwegs in der Gegend von Pescia gelegene Station nd JlsrMi*) 
nach 25 MiUien AitferAw Pistoia (35 m^) TroU der überaus 
spärlichen Funde scheint die ehe Stadt keine andere Stelle als die 
heutige eingenommen in haben. Sie liegt am Ombrone dessen 
Name vermutlich aus dem Altertum stammt und der ebenso wie der 



1) Pol. in 79 Liv. XXII 2, dazu meine Ausführung Rhein. Mas. XXII 574. 

2) Liv. XXXIX 2 unter dem J. 187 irantlatum ad Apuano$ Lifur«* 
bellum, qui in agrum PUanum ßononiensemque ita ineurmvrmHt »U coli 
non posset. 

8) CIL. XI 6611. 

4) Tab. PMt. Geogr. Bav. IV 36. 

5) Die Gleichung rührt von Clover 511 her. 

6) Tab. Peut. Gcogr. Rav.IV 36; vom it. Ant. 284. 285 übergangen. 

7) Diese Form scheint durch die inschriftea bezeugt CIL. XI p. 298. Plio. 
lU 52 Putonum^ Ptol. III 1,43 Jha^toQla, It. Aal. 284. 8ft IVtlsrit, Tab. tat 
AMoH«, Geogr. Rav.IV S6 Püiurüu, 
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Bisemw (Visentus?) den Thalkessel von Florenz dorchstrOmt, lie^ 
ferner am Ausgang der bequemen Strafse welche durch das Thal 
des Reno nach Bologna lauft (S. 262). Man darf aonehmen dafs 
in diesem Theil des Appennin wie am Fufs tod Hause aus um- 
brische Suimme safseo. Das Alter des Orts erhellt aus dem Scherz 
des Plautus: 

muUis et muUigeneribus opus ett M 
militibus: primumdum opus Püiorieiuilmst; 
eorum altguoi genera sunt Pistoriensium; 
Panic$is opus est, opus Plaeenttnts quoque^ 
opus Twdetanis, opus est Fieedulensibus. 
Die Erklärung des Namens als Bäckersheim mag auf sich he- 
rohen. Eher denken wir an einen umbrischen Gau der seine 
SelbslverwalUing dauernd rettete und als Miinicipinm in den Ceosus- 
listen steht. Die Stadt wird kaum erwülint') aufser bei der Ver- 
nichtung Calilina's 62 v. Chr. Dieser BaiiilciiKlhrer ward bei einem 
Versuch <len IJebergang nach Bologna zu f?e\viniien von zwei Heeren 
der Regierung in die Mitte gefafst, da Metellus Celer das Thal des 
Reno besetzt hielt, Antonius von Süden heranrückte. Die Ent- 
fernung von Pisloia nach Florenz gehen die ReisebUcher derjenigen 
von Luca nach Pistoia gleich zu 25 Millien an^; die heutige Eisen- 
bahn rechnet unbedeutend weniger 34 km. 

Die älteste 187 v. Chr. ausgebaute Kunststrafse zwischen der 
Aemilia und Etrurien umgeht die sumpfige Niederung und hJilt die 
gerade Hirlitung Uber den Pafs la Futa und die Berge des Mugello 
ein (S. 296). Diese Berge im >I. Giovi 979 m ansteigend scheiden 
das Florentiner Becken von dem Thal der Sieve. Wo sie nach 
Süden gegen den Arno abfallen, thront das alle Faesulae Fiesole. ^) 
Die Lage ist sehr fest*): der Stadthügel erhebt sich etwa 150, an 
seinem höchsten Punct 200 m über der Thalsohle und besitzt nach 
allen Seiten natürliche Deckung, die stärkste nach Nordwesten wo 
der Mugnone in tiefer Schlucht sein Bett bereitet hat. Die Mauer 



1) PlavtC^pttvi 160 Sali. Cat. 57 Anittltn XXYll 3,1 Priscian IV 28. 
S) lt. Auf. »4. 385 TaK Peet. Ofogr. Bar. lY 86. 

3) Flor. 1 5 8 II 6,1 1 Obaeq. 48. 61. 68 PHn. 10 63 TD 80 Plol. lU 1,48 GMgr. 
Rav. IV 36 CIL. XI p. 298. 

4) Prokop b. Gotl). II 24 oi 8i . . nolto^xoZms rni ftiv ntQtßiXtp nfoa- 
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am hirtam Sandstdii (Macigno) in anregebnlbigor Qmdoifora 
erriehlet« steht lum Thdl uad llllBt sich in ihran gansen 8570 m 
maaenden Umfang Teifolgen. Sie seigt annihernd die Gestalt eines 

Trapez dessen Basis (950 m) dem Appennin in gerader Linie in- 
gekebrt ist, wihrend die Sttdseite sich dem Abhang anschmiegt. Die 

Bchmalseiten messen jede gegen 400 m. Die Ecken sind nicht ab- 
gerundet, ThUrme fehlen. Der umschlossene Raum von 35 ha In- 
halt gliedert sich in zwei Kuppen mit Terbindendem Sattel den dae 
armliche StAdtchen der Gegenwart einnimmt. Die West- Kuppe 
(345 m) trflgt ein Franciscanerkloster und lockt den Besucher durch 
ihre Aussicht an. Sie stellt die Arx dar, die uneracbtet des jähen 
Absturzes nach dem Mugiione stellenweise durch eine dreifache 
Mauer geschirmt ist. Unterhalb des Klosters liegt die Kirche 
S. Alessandro mit antiken CipollinsiUilen vermullicli auf der Stätte 
eines Tempels. Endlich verdient das jüngst ausgegrabene Theater 
Erwähnung. — Wenn die Annalen schweigen, reden die Steine. 
Faesulae ist als Bollwerk Etruriens im Norden um das Gebirge zu 
beherrschen und die Verbindung mit Felsina zu sichern gegründet 
worden: sicherlich nicht als eine der zwölf Städte sondern als 
Colonie des Hundes oder einzelner seiner Glieder (S. 37). In der 
EigenschaR einer Sperrfeslung begegnet es 225 v. Chr. bei dem Ein- 
fall der Kelten, 217 bei dem Einfall Ilannihals, 405 n. Chr. bei dem 
Einfall des Badagais. ') Sodann wird es unter den Städten aufge- 
zählt, welche im Bunilesgenossenkrieg mit Feuer und Schwert ver- 
wüstet wurden. Den von Sulla 78 entsandten Colonisten leisteten 
die ihrer Accker beraubten Eigentümer bewaffneten Widerstand. 
Grofse Räuberbanden suchten die Gegend heim. Die Zerrüttung 
aller Verhältnisse machte 63 Faesulae tum Hauptquartier ftlr die 
Schilderhebung Catilina's.«) Endlich hat aich 539 n. Chr. die Festig- 
keit seiner Mauern erprobt, als die Gothen nnr durch Hunger aar 
Üebergabe genötigt werden iLonnten.^) Die Gemeinde gehörte sur 
Tribua Scaptia. 

Unter der Herrschalt des Faustrechta suchen die Stidte die 
schirmende Berghohe auf, unter der Herrschaft dsa Landfriedens 
das dem Verkehr zugängliche Thal (S. 58). Die mittehlteiliche 

1) Pol. II 2r,,t; III 82,1 Liv. XXII 3 Sil. It. VIII 476 Oros. VII 37.13. 
1) Klot. II 6,11 Graa. Licin. p. 42 Bodo Cic. Cal. II 14. 20 fg. III 14 pro 
Mur. 49 Sali. Cat. 24. 27. 28 Appiao b. cir. II 2 INo XXXTIi SO. 83. 39. 
3) Prokop b. Goth. Ü 23. 24. 27. 
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Tradition welche den Unproog tod Florenz aur Fiesole zurOck 
fahrt, drückt diesen auf den ersten fiUck einleuchteDdeD Gedankao 
ausJ) Die Geschicke beider sind unzertreoolicb terwoben, der 
Aufschwung der einen bedeutete den Niedergang der anderen. Mach 
Ausweis des Namens ist das etrurische FUrenUa ebenso wie das 
aeoiliadie (& 270) und die vielen anderen auf -entia auslautenden 
Städte von den Römern gegründet worden.^) Mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit darf die Gründung zu der 154 oder 125 v. Chr. er- 
folgten Anlage der Via Cassia in Beziehung gesetzt werden, welche 
nach einem Meilenstein Hadrians hier endigle. 3) Die Gunst der 
Lage hat ihr Wachstum im Altertum wie im Mittelalter bedingt. 
Aehnlich wie in Mailand die Slrafsen der Alpen, laufen von einem 
150 km langen Dogen des Appennin alle Slraisen in Florenz als 
dem gegebenen Centrum ein. Die ReisebUcher führen an die von 
Pisa und Luca (S. 292) sowie die von Faenza (S. 258) und von 
Rom über Arezzo kommenden Strafsen'*): zu diesen vier lügen wir 
drei AppenninstraTsen eine von ForU (S. 258) und zwei von Bologna 
(S. 262) hinzu, deren eine nach der Ueberlieferung von den Rdraern 
ausgebaut worden ist. Trotz ihrer Lage in der Ebene entbehrte 
die Stadl keineswegs des natürlichen Schutzes. Der Arno war noch 
im Mittelalter nicht in ein einziges Bett gezwüngt, sondern bildete 
Sümpfe und Werder. Florenz (55 m) lag am rechten üfer des 
Hauptarms; aus diesem zweigte sich nach einer mittelalterlichen 
Chronik bis 586 n. Chr. ein Nebenarm ab, der an der Nordseite 
mit dem Mugnone zusammen stiels. Der Mugnone aber hat seine 
Mündung gegen 5 km nach Westen verschobens wahrend er jetzt 
unterhalb der Caseinen mondet, flofs er ebemab an der Stadtmauer 
hin iwiscben Ponte S. Triniti und Ponte Carraia in den Arno ein. 
Oerart war die Ansiedlnog rings ?on fliebendeo Grtben umgeben. 
Anderseits ferstehen wir dalk den Florentinern 15 n. Chr. die Ver- 
mehrung der Waasermenge durch Ableitung des Clanis in den Arno 
(1321) als eigenes Verderben erscheinen konnte^<) Der Grundplan 

1) liaQle luferuo XY 6U ma quell' iograto popolo maiigDO, 

ehe diieese di Flesole ab aatieo 

e Uene aocor del monte e dd maclgno. 

2) CIL. XI p. 302 fg. 0. Hartwig, Quellen and Forschungen zur ältesten 
Geschichie der Stadt Florenz I p. 73 (Marburg 1875) Plan 11 (Halle 1880). 
Milani MoQt. anl. d. Lineei VI 1 fg. 

3) UL XI 6«68. 

4) It Aalon. 384 Tab. Pest. Geogr. Rbt. IY 36. 5) Tae. Ann. 1 7«. 
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der ROmerstadt Vtbi sieb in den HauptzOgen herstellen: sie bildete 
ein Recbleck von annlhernd 400 X m und 85 ba Fläcben* 
iobalt, hatte 4 Thore aD den Enden des Decumanus (Via Stroui 
Via del Corso) und Kardo Maximus (Via Calimara), in der Mitte an 
Schnittpunct lag das Forum (Mercato vecchio). Zu diesem fer- 
haltnifsmarsig bescbrüokten Kern sind Ansicdlungen vor den Thoren 
hinzugekommen, wie das ausgedehnte in der Nähe von S. Croce 
gelegene Amphitheater vor tieru Ost- Thor beweist. Der Grund uud 
Boden von Florenz gehörte von Hause aus zur Feldmark von Faesulae. 
Zwischen beiden Gemeinden blieb eine engere Verbindung bestehen: 
sie waren beide in der Tribus Scaptia eingetragen, hatten Heilig- 
tümer und PriestertUmer mit einander gemein. Wenn es nun in 
der ältesten Erwähnung von Florenz heifsti): Sulla habe die 
blühendsten Landstädte Italiens Spoletium Interamnium i'raeneste 
Florentia versteigert , so ist dasselbe klärlich den nach Faesulae 
entsandten Veteranen ausgeliefert worden, die nach einer bestimmten 
Angabe in Dürrem oder Flecken der Feldmark angesiedelt wurden. 
Von dem Verkommen dieser Colonie lierern die Berichte über 
Catilina's Verschwörung ausreichende Kunde. Nach der Schlacht 
bei Fhilippi hat Octavian eine neue Vermessung und Vertheilung 
<ler Flur an Veteranen vorgenommen und Florenz hat Colonialver- 
lassung gehabt, wenn es auch in der Censusliste unter den bevor- 
rechteten Colonien fehlt.') In der üeberlieferung begegnet sein 
Name selten, zuletzt im Gotbenkrieg wo es 542 den Gothen wider- 
stand, später die Thore öffnete, 553 sich dem Narses ergab. 3) 
Die Ausdehoaog der Feldmark tu Iteslimmen oder gar switoben 
Paeralae und Fkireas alwagreosen sind wir anfter Stande. Das 
Mugtllo oder SieTethal durch das die Strarsa nach Faenu ftihrte, 
als Mutdia in den Gothenkriegen erwtthnt, gehörte dasu.<) Der 
Name des oberen Amothalea Casentino (1 804) rtthrt ▼ennutlich 
von der zur sechsten Region gehörenden nmbriaehen Gemeinde der 
Cutuntilhm her.») 

1) Flor. II 9,27. 

2) Feldm. 212. 213. 214. 223. 225. 349 Plio. Ul 52 XIV 36 Ptol. III U4Sb 
Colonie Tae. Ado. I 79 CIL. XI 1617. 1600. 

3) Prditep b. Gotb. Ul 0. 0 Agalb. I 11. 

4) Prokop b. Ootb. m 0. JffuMUf anet. Marc Chr. ahi. n p. 101>. 
6) Plin. lU 113. 
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f 2. Das Ersgebirge. 

Die Bildung des loscanischen Hügellands ist früher (I 232) 
beschrieben worden. Mit dem Auftreten von Bruchstüciien aus der 
ursprüngliclien zertrümmerten Hauptgebirgszone (1 222) hangt der 
verhallnifsmäfsig grofse Reichtum an iMetallen zusammen der dieseo 
Tbeil Italiens vor allen anderen auszeichnet.') An erster Stelle ist 
als das verbreiteste Nutzmetall des Altertums das Kupfer zu nennen. 
Es kommt im Gefolge hasischer Eruptivgesleine (Gahbro rosso und 
Serpentin) vor. Reyer unterscheidet vier Formen des Aufireteus von 
Kupfererzen: „1» nian trifft sie eingesprengt in den Eruptivmassen; 
2» als Ausfüllung von Verwerfungen in den Eruptivgesteinen (Gänge); 
3, im Contact zwischen zwei Eruptivmassen (Contactgünge); 4, im 
Contact zwischen den Eruptivkuppen und den überlagernden Sedi- 
menten (Contacllager). Die Vorkommnisse 2. 3. 4. sind oft durch 
nachlräglicbe Verschiebungen im Gebirge zerrüttet und zertrümmert. 
Gerade diese Breccieogänge und Lager sind besonders reich.** Die 
lÜDeit liegen in der Gegend von VoUerra Massa Marittiroa und 
Gampiglia d. b. in den alten Stadtgebieten von YaUUerrai Pepulonium 
Vihihnhmy moglicber Weise aucb — da scbarfe Grensen sich nicht 
ziehen lassen — BumUm: in den genannten Stfldten haben wir die 
Silxe des etniskiscben Bergbaus zu suchen. Die ergiebigste Grube 
unseres Jahrhunderts ist diejenige von Monte Catini bei Voltem 
welche jährlich 1^2000 (1860 sogar 3000) Tonnen Erse mit 
30 p. C Gehalt, also 3—600 Tonnen Kupfer liefert Sie ist den 
Alten schwerlich unbekannt geblieben; alle Anieichen DDhren in- 
dessen darauf dab die reichste Ausbeule von ihnen bei Gampiglia 
und Massa gewonnen wurde. Reyer beschreibt ihr Verliüiren wie 
folgt: „die etrusltischen Verhaue zeichnen sich tot denen des Mittel- 
alters durch besonders enge und unregehnafsig verlaufende Schachte 
aus. Auch die Strecken (enge tunnelartige Gänge im Berg) folgen 
regellos dem Verlauf der Erzvorkommnisse. Wo gröfsere Massen 
harter Gesteine von Erz durchschwärmt waren, da wurde Feuer 
gesetzt. Grofse HohlrSume sind durch diese Methode des Abbaues 
entstanden. Die Manner welche in neuer Zeit die alten Bergwerke 

t)E. Reyer, Aus Toscana, geologisch •techDiscbe and kulturhistorische 
Studieo, Wien 1884. G. vom Ralb, Zeitschrift der deutschen geologiscbeD 
Gesellaebaft 186ft. 88. 7o. 7S. 
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wieder auQ^Dommen haben, waren behn ersten Betreten dieser 
Riume aberrascbt von der Anadebnnng der alten Arbeiten und von 
der Pracht des Anblicks. Die Brandweitnngen waren ansgeUeidet 
mit schonen bbuen Stelaktiten, der Boden war in gleicher Weise 
?on blauem Sinter (Gips durch Knpfersals bbo gelirbt) ttberdeckt 
und Qberwuchert. Auf einer Strecke fon mehreren hundert Metern 
und in einer Breite Ton 10—30 m beherrschen diese prichtigen 
Abbaortume das ganze Gebiet der Cava dd Temperino bei Gampiglia. 
All diese Gesteinsmassen deren Hirte selbst unseren modernen Werk- 
sengen bedeutenden Widerstand entgegengesetst, sind in Jenen ftuhen 
Zeiten durch die Gewalt des Feuers bezwungen worden. Noch 
beute lassen sich die Schlackenbalden IVs km weit verfolgen, viele 
kleine Schmelzofen wurden im selben Gebiet au^fnnden. Soweit 
man aus den Resten der Erze und aus dem Befund der Hahlen 
schliefsen kann, haben die Etrusker selbst ziemlich arme Erze zu 
Gute gemacht, eine Erscheinung welche Hand in Hand geht mit 
dem hohen Wert des Kupfers in der alten Zeit. Anderseito ist es 
charakteristisch für jene frühe Cultur dafs der Abbau sich immer 
nur auf die obersten Horizonte beschrankt hat Bio schlechten engen 
Schachte und Strecken und die mangelhallen Mittel der Wasser- 
hebung und Ventilation gestetteten ein Vordringen in die Tiefe nichL^ 
Von der hohen Vollendung zu der die etruskische Metellarbeit ge- 
dieh, zeugen die noch erhaltenen Werke. Ihr Absatz reichte zu 
Lande bis nach Dänemark und Schweden, bis Ungarn und Irland, 
eroberte sich auf den alten KunstmSrkten des Ostens einen Platz. 
Im fünften Jahrhundert v. Chr. rOhmt sich ein reicher Athener alles 
Erz das zu irgend einem Gebrauch sein Haus schmOcke, sei etrus- 
kischer Herkunft >) In allen iJndern, bemerkt Plinius^), sind tus- 
canische Bildsaulen aus Erz zerstreut; ihrer 2000 sollen die Römer 
in Volsinii erbeutet haben. Der Bergbau mufs mit vielem Eifer 
betrieben worden sein um den notigen Rohstelf fOr dies blohende 
Gewerbe zu beschaffen. Aber nach der Eroberung Sardiniens und 
Spaniens kam er in Etrurien wie in anderen Landschaften Italiens 
zum Stillstend, weil das Erzeugnifk der provindalen Gruben viel 
reichhaltiger und billiger ausfiel*) Strahn sah bei Populonium ver- 



1) Alhenaeos I 28b. XV 700c. 

S) Pilo. XXXiV 34 Hör. Bp. U 3,180. 

$) Strab. V 318. 338 Verg. Georg. II 105 Plia. XXXVH 303. 
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liSBene Werke. Dies itt die einnge Not» welche die antike Utterator 
ober diesen wiebti^ Erwerimweig enthllt — Aaeb Silber ist 
Dach deo verbandeneD Sporen von den Btraskem gefordert worden: 
silberhaltiger Bleiglans tritt im krystaUinisehen Kalk bei Monlieri 
nnd Masta auf. Wahrend die Rupfergniben durchweg ruhten, war 
das Silberwerk von Montieri seit dem fhlhen Mittehilter in Betrieb. 
Die mittelalterliche Arbeit Obertriflt in technischer flinaicht die 
etroskische, wird doch sogar die für die damaligen Mittel erstaan- 
liche Tiefe von 90 m erreicht. Die ins sechste Jahrhundert t. Chr. 
hinauf reichende Silberprigvng des Bundes wie einielner Stidte 
(S* 73) ist ab Ausflols des Beiigbaos so betrachten. Wenn da- 
gegen gleichfelb alte Goldmünsen ▼orkommen, so ist das Gold wol 
eher aus den Alpen eingeiBhrt (1 167) als im Lande selbst gegraben 
lu denken. — Endlich Tcrdient der Betrieb der Eisengmben Elba's 
(1 367) Erwähnung. Wegen der Schwierigkeit seiner Bearbeitoog 
ist das Eisen apater als das Kupfer in den allgemeinen Gebrauch 
gelangt. Diese bekannte Thatsache erhslt in der Ueberlieferung dafe 
die Gruben Elba'a suerst Kupfer, spiteriiin nach dessen ErschOpfong 
Eisen geliefert hatten, ein mythisches Gewand.^) In Wahrheit gehört 
die Insel an den jOngeren Eroberungen der Etrosker. Wenn ihr 
Name Um bei dem ligorischen Stamm der Ilvatu in der Gegend 
Ton Placentia wiederkehrt*), so wird man dieser Nation den ur- 
sprOnglichen Besitx anweisen mOssen. Auch ist die Stadt Fopulmniim 
welche die Erte YerhOttete, nach der Errichtung des etroskischen 
Bondes gegrOndet worden. Ungleich der Gewinnung von Kupfer 
bat diejenige von Eiaen in rOmiacher Zeit fortgedauert ond den 
Weltmarkt beherrscht Aber das Metall wurde aur Verarbeituog 
nach anderen Stödten verschickt, ond die SchmelahOtten haben das 
Bild des Verfalls welches der einst so blflhende Blinendistrict dem 
Besucher onter der Regierung des Augostus darbot, nicht wesentlich 
beleben können.*) 

Die grobe Strebe welche die etrosktsche Küste durebiieht, ist 
die 7ia AmnUa nach dem Censor des J. 241 C. Anrelhis Cotta be- 
nannt«) Sie reichte anftnglich von Rom wol nur bb Cosa (S. 311), 



1) (AristoU) de mirab. ausc. 93. 

2) Ut.XXXI ig XXXII 31. 

3) Diod.y 18 StrakTm 

4) Qc GttiL n 6 Plül. XO 22. 
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wurde spater bis Pisa, 109 Chr. bis Genua und Dertooa (S. 143} 
geführt. Der orspraoglic^ NaoM warde auf diese FortselniDgeo, 
ja sogar auf die gause Strecke bis Arles in Gallien ausgedehnt^) 
Unter den fon Pisa ab verzeichneten Stationen gedenken wir der 
auf der Reisekarte eriialtenen cd Fina welche die alte Landesgrense 
Italiens ansudenten scheint (I 71). Sie ist ungefthr 24 Millien von 
Pisa entfernt; 30 Millien von Pisa liegt Yada 79kt§rrmiM, wie der 
Name bessgt, der Hafen der mächtigen Etnaskerstadts) Das heutige 
Torre di Vada (2 m) oOrdBdi vom Fluti Gecina bewahrt sein An- 
denken, aber im Uebrigen hat die Gegend ihr Ausseheo sehr ver- 
ändert (I 306). Der von Ost nach West stromende 78 km lange 
Caeeina^) entwässert ein Gebiet von 937 Dkm. Die Hügel welche 
dasselbe lu neun Zehntel einnehmen, steigen ge^'cn das Meer hin 
bis 619 m an. Die höheren Kuppen siod durch eruptive Massen 
gebildet, an deren Flanken sich Sedimente zumeist Mergel abgelagert 
haben. Den Charakter der Landschaft beschreibt Reyer also: „zu- 
höchst ragen die dunklen eruptiven Waldkuppen, die oberen Ge- 
hänge bestehen aus harten Mergeln und sind von Cultur Uherkleidet, 
tiefer unten folgt das flache junge Merfjelland schlecht bewachsen 
inislarbig und zerrissen. VVeifsgr.ui ist dieser Mergelboden , weich 
und schlammig wenn es regnet, iiart und rissig nach langer Dürre. 
Jeder Bach , ja jeder Wasserfaden reifst in diese Massen tiefe 
Schrunden. Dann werden die Geh.'inge lose und rutschen nach. 
Die Wasser stauen sich und dringen tiefer ein. Da wird das ganze 
Erdreich breiig und bewegt sich als träger Schlammstrom durch die 
Schrun<ien. Der Pflanzen wuchs kann gegen diese unaufhürlicbe 
Verwüstung nicht aufkommen und so tragt das ganze Land jahraus 
jahrein den Stempel der Aenderung und Zerstörung.*' Aus dem 
Gesagten erklMrt sich die Mächtigkeit der Anschwemmung, indem 
der kleine Caecina eine Bucht von 30 km Lange und 5 km mittlerer 
Breite ausgefüllt hat. Im Altertum war der Hafen nach Ausweis 
seines Namens noch von Lagunen umgeben. Ich kann mir nicht 
versagen die naturwahre Schilderung die Rutilius von der Einfahrt 
giebt, an dieser Stelle zu wiederholen: 



1) It. Ant. 289. 

2) Cic pro Qaioct. 24 Plin. III 50 Ratil. 1 453 It. Ant. 392 It. mar. 501 
Ttb. Prat Geogr. Rav. IV 32 T S OL. II p.t». 

8) Pifai. m 60; von Meli II 72 flUKbUdk alt Stadt anfgcfaM. 
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ingrmiu Mü frsnAif o/fa hff9. 

iMfmnfm §firt Umm mtrqit» min: 
HUi proetm wm §tt oAMcf er« Imth 

ouyiTmi roMli «1 fimHemite ouma, 
Mi frwtkmU§ vtai imn' ^ym^lifMdi fiim' 

Die VenM welcbe die in deo Laganeo von Voltem betriebene 
Gewbnnig Ton Seeaak bescbreiben, sind frober (1 107) mitgetbeilt 
worden. — Der tranrige Anbliek den die Gegend jeut darbietet, 
kann ibr in Altertum niebt geeignet baben. Brat durcb die Am- 
rottang dea WaMea alnd die Abbinge entblAftt und den Angriffen 
dea Regena acbntsbia preisgegeben worden. Mag aueb der Sali- 
gebalt dea Nergeb an rielen Orten lur VerfcQmniening der Pflanien 
beitragen, ao bat docb Volterra im bannibaUaeben Kriege den Seipio 
Alrioanva mit Weiien nnteratütit und batte ebne ergiebigen Acker* 
bau niemaia aeine atolie Hobe erringen können. Zwiaeben dem 
Caedna und der nordwMrta tum Arno Illebenden Bra, SO Million 
▼on der Kdate entfernt erbebt aich 531 m der StadtbOgel weleber 
auf aeinem Scbeitel Fefaiarrat, elruakiacb Fetallrf, VoHerra trfgt.0 
Die Sudt ist von allen Seiten viele Meilen weit aiebtbar, ibr Go- 
aiebtafeld nmfolst im I9orden die Apuaner Alpen, im Weiten die 
tyrrbeoiache See mit laUreicben Inaeln und dem Gebii^garOcken 
CorBica's. „Die FeMmarfc von Volterra — > acbreibt Strabo wird 
vom Meer beapttit, die Stadt nimmt den oberen Gipfel einea ana 
tiefer Scbincbt boeb auftteigenden abaebOaaigen HQgela ein. Der 
Aufstieg zu ihr vom Fofs ist 15 Stadien lang, gani steil und 
acbwierig/* Die beotige Fabntrafse vertbeilt die Steigung niebt 
wie die AHen auf 3660 m aondern auf mehr als die dreifache Linge 
(8— -0 km). Der Umikng der Mauer mifst 7280 m, annähernd daa 
dreifbebe der gewObnlichen DurchschnittsUinge italischer Stadtmauern 
(& 39). Die nnregelmtf8ige Form des Hageb bewirkt freilich 
dafa der eingescblossene Raum den Umfang an entaprecbender 
Grdfae nicht erreicht, da er nur etwa 130 ha betrlgt. Von der 



1) Strab. V 33S PHn. III » X 78 PtoLm 1,43 CIL XI p. 324. 
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Ilaner riod iwei Thorbargen und viele Stfleke bis 12 m Hohe und 
4 m Dicke erhilten: sie ist aas rechtwioUigen Blocken eines gelb- 
lichen Kalksteins (Panchina) geschichtel der an Ort und Stelle 
bricht; denn eine Kalkplaue bedeckt aof dem gansen Hoheniqg 
die tertiären Mergel Femer werden ans römischer Epoche eine 
Piscina, nnbedentende Reste von Thermen sowie einem Theater 
oder Amphitheater geieigt — Das StadtbiM hat seit dem Altertnm 
seine ZOge mannichfich verOndert Die Scheitelfliche war ehedem 
avsgedehnter: namentlich an der West» doch anch an der Nordseite 
wischt das Wasser den Meigel ans und bringt die unterbobtte 
Kaikplatle mit den anfrtehenden Gebinden snm Einstnn; stellen- 
weise gShnen 100 m tiefe AbgrOnde. Aber wenn anch minder 
stark als der Augenschein des heutigen Tages lehrt, besab der 
Plals doch eine Festigkeit die allen Angriffsmitteln einer IHlbersn 
Zeit Hohn sprach. Angesichts ihrer Mauern begreifen wir alsbald 
wie diese königliche Stadt ein Gebiet beherrschte, dem an Ans- 
dehnnng kein anderes in Etrurien gleich kam. Dasselbe wird kaum 
weniger als 50 d. □ M. befalkt haben: landemwlrls begegnet bis au 
dem in der Luftlinie 80 km entfernten Arretinm keine etruskische 
Stsdt; nach Norden reichte es noch in römischer Epoche bis an 
oder ober den Arno'); im Soden ist Populoninm eine Colonie 
Voiaterrse'sy hat sich aber firOh losgerissen. FOr die Begrensnng 
im Süden gewahrt die MOnae einen wichtigen Anhalt; Kupferstacke 
mit dem etruskischen Stadtnamen sind siemlich b&uflg, anch mOgen 
die seltenen Goldmflnten einseitiger Prlgong und ohne AufiMhrift 
aus Volaterrae stammen, aber Silber ist hier nicht geschlagen worden 
(Sb 73): ein deutlicher Beweis dab die Silbergraben bei Montiert 
und Masse anderen Herren angehörten. — Die römische Deber- 
lieferuDg erwihnt Volaterrae in der Epoche der Könige, Itbt die 
Romer 298 T.'Chr. in der Nihe eine Schlacht gewinneD, berichtet 
205 dars Scipio Welsen und Holiwerk für seine Schiffe geliefert 
erhieU.2) Sodann ist die Sttrke der Mauer 82->S0 erprobt worden, 
als Geachtete und Etrusker in ihnen eine iweijsbrige Belagerung 
ausliielien und schliefslich unter Vertrsg absogen.') Ein Geaeti 
SttUa's nahm den Volaterranem das BOrgerrecht und einen groben 

1) CIL. XI 1745 p.325. 

2) DioD. U.III öl Liv.X 12 XXYIU 45 interawunla navitmL 

8) Cfc pro Rom. Aaier. 90. 106 Ut. LXZXIX Gno. Uc p. 88 Bou 
Stnh. T 338. 
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Thefl ihrer Feldmark. Das fiurgerreebt io der Triboa SabaliDa 
blieb QDaogetastel, aber das Schicksal des Gebtets bt erst nach 
laogeo Sireitigkeitoo, in denen Cicero 63 und Caesar 59 beide als 
Consnln fllr die Gesehldigten eintraten, endgflliig geregelt worden. 
Die Golonie Seena wurde mit den eingesogenen Lindereien aus- 
gestattet (S. 312). — Das ferbraiteUte Geschlecht der Stadt führte 
fom nahen Flufii Gaecina den Namen: drei Grabstitten desselben 
mit etruskischen und lateinischen Inschriften sind im 18. Jahrhundert 
aafgefunden worden. Der Name wiederholt nch oller in der Deber- 
Uefening>): Cicero hat in der erhaltenen Rede den A. Gaecina ver- 
theidigt und war mit dessen Sohn befreundet der Streitschriften 
gegen Caesar und theologische Tractate verfafiste; ein anderer wird 
als Gefolgsmann OetaTian's erwähnt; für die verschiedeDeo Trager 
(ies Namens im ersten Jahrhundert n. Chr. fehlt das ausdrOcklidhe 
Zeugnifs volaterranischer Herkunri; aber der Stadlpraefert von 414 
war noch in der Heimat begütert und wurde 416 von Rulilius 
auf seiner Villa besucht. In der römischen Dichtung wird ferner 
als ihr Bürger Persius aufgeführt: Grabscbrifltea fon Gescblecbts- 
genossen sind erhalten. 3) Im Uebrigen wissen wir wenig von 
Volaterrae zu sagen. Die Umgegend birgt Lager weifsen und 
bunten Alabasters, dessen Verarbeitung gegenwartifj den Gewerb- 
fU'ifs des Städtchens beschartigl. Aus ihm sind zumi^ist die 1 m 
langen Aschenkislen gefertigt welche Grabungen in der nahen Ne- 
kropohs zu Hunderten an den Tag gefordert haben. Sie ent- 
stammen der jüngsten Entwicklung der etruskischen Kunst, etwa 
dem 2. Jahrhundert v. Chr., die Darstellungen gewahren lehrreiche 
Aufschlüsse über das Eindringen griechischer Mythen wie über die 
einheimischen Anschauungen. Wahrend der Kaiserzeit wird die 
von den grofsen Verkehrswegen abseits gelegene Stadt kaum ge- 
nannt, von ihrer Uebergabe an Narses 511 abgesehen.^) Auch als 
sie im Mittelalter wieder aufblühte, hat sie nur ein Drittel der von 
den Etruskern errichteten Ringmauer ausgefüllt. 



1) Cic. pro domo 79 pro Caec 18. 102 ad AtU I 19 Farn. XUI 4. 

3) Cic. pro Caec. Ifg. Orat. tOl ftm, Yt e^; Oe. Fask VI (—8 X »fi 
Xm 66 SoeL Oms. 76 b. AMe.89 Plio. 1 2 XI 161 Saa. Nat. Oo. II 66,1 48»t 
56,1; CicAtCX^ 6,6 Appian b.dv.Y60: PUo.X 71 Tae.ABB.1 73 XIU 30 
Hiat. I 52 0. a. — Ratil. I 466. 

8) SoetOD p. 5U. 72 Reifl. CIL. XI 1784. 85. 

4) Agath. I 11. 
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Von Vada bis Populonium sind 30 Millien.i) Dies 286 m 
anateigende 9 km lange Vorgebirge ist durch die ThatigkeU dar 
Gornia deren antiken Namen wir nicht kennen, landfest geworden 
(I 306). Aeholich wie der M. ArgeDtaro hing es ehedem durch zwei 
Nehrungen out dem Conti nent zusammen. Die daswiacheo befind- 
liche Lagune deren Fischreichtum Rutilius und Cluver rOhmen, ist 
veracbwunden, ebenso die Ilafenbuchl von portus Falena oder FaUtia 
Porto Falese 1 Miliie nördHch von Phombino.2) Auf der Nordspitie 
(79 m) wo das Vorgebirge nach drei Seiten steil zum Meer abfällt, 
thront die demselben gleichnamige Stadl Populonium^ etruskisch 
Pupluna.^) Die Aussicht scheint durch die kaufmännischen Be- 
sucher in der hellenischen Well Kuf erlangt zu haben. Während 
Eratosthenes die Sichtbarkeit Sardiniens und Corsica's vom Fest- 
land aus leugnet, Artemidor ihre Entfernung auf 1200 Stadien 
erhobt, behauptet Strabo er habe Corsica in einem Abstand 
von 600 Stadien deutlich, in gröfserer Ferne Sardinien schwach 
mit eigenen Augen wahrgenumnien. Die erste Hälfte seiner 
Aussage trifTl zu, die zweite beruht auf einem Irrtum: wenn auch 
das Auge bei hellem W^etter die 20 d. M. entfernten Berge von 
Spezia erspalit, so wird doch die Hichtung nach dem 30 d. M. 
entfernten Sardinien durch das massige Elba vüUig verdeckt. Der 
Umkreis der Mauer miCst reichlich 2V2 km und llluft in einer ziem- 
lich unregelmafsigen birnenförmigen Gestalt 25 ba umscbUelsend 
(S. 37), Die insulare Lage der Stadl waleba in Etrwiaii obna 
ißMum Ht, iviiat klar daraaf hin dafo sie nicht von AefceribaiMm, 
aondern ala Seeburg zur Beherraehung dea benachbarten Elba das 
ein an aehvalater Stelle 9 km breiter Sund 10m Festland trennt, 
gegrandet ward. Damit atinunt die Uebertiefemng in ihren ver- 
achiedenen Fasaungen Qberein : die eine libt Pepnloninm nach Er- 
richtung dea ZwolMdtebundea von einem ana Goraica kommenden 
Stamm, die andere ab Colonie Volaterrae'a erbaut, eine dritte den 
Coraen doroh Volaterrae entriasen werden. Die Erwähnung der 

1) So It. mar. 501; It. Aot. 293 giebt 2&, Tab. Peul. nur 12 aa. Geogr. 
Rav.IYSS V3. 

3) RaiU. 1 371 fff. Ii. mar. 601 Clam 475. 

3) Ptol. III l,A UoTfXcbvtoy nolts llonlaivtov axpow ; (Aristot.) de mir. ao»c. 
93 Diod. V 13 Slrab. V 222 fg. Sleph. Byz.; Liv. XXVIII 45 XXX 39 Plin. II! 
50. 81 XIV 9. Die Form Populonia findet sich Mela 11 72 Verg. Aeo. X 172 
dasa Serr. RatlL I 401; Fkootia Str. I 3,7 nur dofch Goideelnr die aaehUch 
vaifebtt Ist (S. 306 A. 6). CIL. XI p. 413. 
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Corsen wird verständlich, wenn wir daran erinnern dafs die Ueher- 
fahrt nach dem den Etruskern vom 6. bis 4. Jahrhundert zins- 
pflichtigen Waldland (I 365) von diesem Hafen aus st^tifHnHJ) Von 
der Mutterstadt Volaterrae mufs sich Populonium bald unabh^ingig 
geoiacbt haben. Darauf fOhrt die auf seinen Namen geschlagene 
«IteitllflifiGlie Iflloie, wie es denn die wichtigste Prägstütte Etruriens 
in Silber und Kupfer geweten ist (8. 73). Im Earopfe mit den 
Hellenen, i. B. 453 ab eine eynkusische Flotte TorObergehend Eibl 
eroberte -) , Qel ibm die Rolle eines Vorklmpfers sn. Am Fnfs des 
StsdtbOgels Offnet sieb die geschfllite Hafenbacbt Baratti, wo die 
fremden Kaoflihrer das jedem Wettbewerb trotiende Eisen von 
Elba einluden. Dafe die Hellenen auch anmittelbar Ton der Insel 
Ene gebolt beben, lebrt der fon ibnen benannte parhu Ärgoui 
Porto Pernio (1 368). Aber in den erbaltenen Berichten bat 
Populonium durcbans den Betrieb der Gruben in der Hand und 
B^gen die Scbmelsen auf dem Festland.*) Anfaerdem bessfs es einen 
guten Tbeil des festlflndiscben Minendistricts: 10 km entfernt bei 
der Eisenbabnstatton Campiglia liegen die beiften Quellen le Caldane 
ifwia P^ftdmUM^ noch jelit tn Badeswecken verwandt «) Wie 
weit sieb indessen sein Gebiet orstreckte, UUst sieb bei der lufser- 
sten Seltenbeit laleioischer Inscbrifteo in diesen wenig durcbfondi- 
ten Strichen nicht bestimmen. — Nach Vergil kamen dem Aeneas 
600 Mann Ton Popnlonium, 300 von Ilva zu Hülfe; 205 ward für 
Seipio's Rüstung das erforderliche Eisen beigesteuert Wie in Vo- 
laterrae haben die Gegner Sulla's auch hier hartnackigen Wider- 
stand geleistet: von der Zeit schreibt sich der Niedergang der 
Stadt her. Stnbo fand sie bis auf die Tempel und wenige H<'Uiser 
verlassen, dagegen den Hafen mit zwei Werften ziemlich belebt. 
Er sah die Schmelzöfen für die ilvatisrhen Erze in Thaiifjkeif, er- 
wähnt auch eine Warle zur Ausschau nach den Zügen des Thun- 
fisches (l III). Vier Jahrhunderie später schildert Rutilius die 
Verödung: agnoaci neqneunt aevi monutnenta prioriSy 
grandia cotisnnipsit moenia iempus edax, 
toia manent interceptis veHigia mum, 

1) Uv. XIX 39 Sirab. Y 328 It, nar.ftlS wo die BntCeraiuigaangtbe voo 
600 Stadien zeigt dab Com« aasgtfaUen iii. 

2) Diod. XI S8. 

3) (Arisioi ) de mir. aiisc. 93 Varro bei Serv. V. Aen. X 174 Strab. V 22X 

4) Tab. Peul. Geogr. Rar. IV 36. 

VlM0ft,Ilri.Ltttaiknd*. IL 20 
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tvigribui UMt mta sepulta iauiU* 
fMR Htdigiimmr wimläUa corpcn tM: 
eemAnii numffy oppUa pßm «ort. 

Der Hafeoort bat sieh Hoger behaaptet und ist Bisehoftitz ge> 
wesen *), bis die Wildheit der Zeiten den Sehnts der Höhe anlko- 
suehen notigte: ein mittelalterliches Castell liegt jetst innerhalb der 
Etrustcerfestung. 

Von der Via Aorelia sweigte eine Strafse aber Aqiuu Popuie- 
niae naeh dem 56 Millien entfernten Siena ab. Dieselbe dnrch- 
schnitt den eigentlieben Bergwerfcsdistrict von Campiglia Masse 
Marittima und Montieri; aber die antike Topographie der ganien 
Gegend liegt im Unklaren, und die Bweite dieser Orlsehaften fbr 
ifiisM Vttemamii aossogeben ist reine Willkflr, da der Name Hassa 
an vielen Stellen Toscana's wiederkehrt.^) Das Vorgebirge Popu- 
lonium begrenzt Dach Nordwesten den halbkreisförmigen Golf von 
Piombino oder Follonica; ihm gegenüber bei 20 km Abstand im 
Südosten springt das Vorgebirge Troia vor. 3) Der letztere Stock 
steigt im M. Ballone 630 m, weiter westlich im Hügel von Colonna 
12 km vom Meer 345 m an. Neuere Forschungen haben gelehrt 
dars der Hügel von Colonna eine ansehnliche etruskische Stadt trug, 
die bei einem Mauerring von rund 5 km und einem Flächeninhalt 
▼on 120 ha unbedenklich den Grofssiadlen Etruriens wie Italiens 
(S. 37) zuzurechnen ist.^) J. Falchi hat 1881 zuerst in ihr das 
lange vermifste und an vielen Orlen ^'psuchte Vetulotu'um erkannt-^): 
die spärlichen Anhaltspuncte zur Be^tiulmllng der Lage trelTcn zu, 
das entscheidende Zeugnifs einer Inschrift steht noch aus. Seinen 
Ruhm bei der Nachwelt verdankte Vctidoniuni dem Silius der den 
Verrall innerhalb der verödeten Mauern vielleicht aus eigener An- 

1) Gregor M. Reg. i 15. 
3| Anoüan XI? 11^7. 

3) Plot. III 1,4 nennt an dieser Stelle TgaiavoZ hfiriv, jedoch ist der 
Name vermutlich verschoben ond anf Geatamcellae oder Porlaa, nicht aaf Troit 
zu beliehen. 

I) Notisie degli Scavi 1882 p. 26t fg. 1885 p. 98 fg. mit Pten. 

5) Der Ntme der BAifer ^«taloiMMM steht ioschrirUlch fest OL. XI p. 

414, nicht der Stadtname: FetuloMi PUq. I] 227 f^etulonia Sil. It. VO! 4S3 
Fetulonium Ptol. III 1,43. Der Name wird Frontin Str. I 2,7 für das hand- 
schriftliche oppidum vel cotoniam einzusetzen sein. Der erzihtte Vorgang 
besieht sieh anf den Feldsag von 225 der bei Tclamon zaa Absehlalh kan 
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acbaiioDg kasate und nan nur StdgeniDg des GegeonUet die Id* 
signieD dtr rOmischeB Hagistratiir, Lietoran cnndnelieii Sanel Pnr- 
pnrtoga and Kriegitroaipete fon hier ableitete. <) Sein Rang ab 
Zwidbtadt ist unbestritten (S. 280), auch ist es Mnnicipiom in der 
Tribus Seaptia gewesen und hat Relmiten snr Besatiung des kaiser» 
lieben Rem gestellt^; aber da seiner in der Ueberiieferung histo- 
rischer Zeiten nirgends gedaeht wird, muft die Bedeutung Arah anf- 
gebort haben.*) Seit dem ersten Jahrhundert unserer Zeitreehnung 
(1 417 A. 7} hat das Fieber von der gansen Gegend Besits ergriffen 
und die Beute nicht wieder fahren lassen. Die Oede und Schreck* 
niTs der Maremma hat die Herrlichkeit der alten Etrusker in einem 
Grade unTersehrt erhalten der sich nirgends wiederholt Nachdem 
der Schleier des Geheimnisses gelflilet ward, haben die fortgesetaten 
Au^ahiingen das Musenm von Florenz um eine schier unüberseil* 
bare Fülle von Gerätschaften bereichert <) Der bereits (I 44) vor- 
gesehene Fall dafs der monumenlale Tbalbestand das fehlende 
Zeugnifs der Schrift ersetzen kann, liegt hier iweirellos vor. In* 
dessen beschrankt sich der geschichtliche Gewinn der den Gräber- 
schätzen enthoben wird, auf ein paar allgemeine Umrisse. Die 
etruskische Cultur zeigt in Vetulonium die altertümlichsten Formen. 
Ihre Blüte ist vor dem Eingreifen der Rümer geknickt worden. 
Man erstaunt über die Masse von Goldschmuck die den Todten als 
Mitgift gesteuert wurde^): im Leben ist das edle Metall nicht in 
den Dienst des Verkehrs gestellt worden wie andere Schwestei-slädte 
gethan haben. Vetulonium hat nur Kleinkupfer gemünzt (S. 73). 
Daraus läfst sich der Schlufs ziehen dafs es bereits früh im 5. Jahr- 
liuoderi von schweren Schlagen heimgesucht und ins Uinterireffen 
gedrängt wurde. 

Zwischen den Vorgebirgen von Troia und Talamone drang 
ehedem eine Bucht von etwa 20 km Lange und Breite ein die 



1) VIII 493 Maeoniaequ» Smub quondam FHuUmia gmli», 

2» Eph. ep. V p. 258. 

3) DioQ.H. HI 51 Plin. I1I52. 

4) Die «fearilch onftiMBde Utterator beginnt Mit Falehi, Weeiche di 
Yelaloala, Prato 1881, und setzt sich in den Zdtschriflen , namentlich den 
Not. d. SeiTi 1882—1900 fort. Seine Berichte aaa den NoÜiia bat FakU 

Firenze 1892 gesondert herausgegeben. 

5) G. Karo, Le oreficerie di Vetalonia in Milani's Studi di Arcbeologia, 
Fiienat 1901. 

20* 
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nachgerade iui v5lljg ausgefbllt oder io Sumpf umgewandelt iat 
Daran arbeiten im Norden die kleine Brune (BrÜSif) im SOden der 
reilaende OMn Ombrone (1 307).^) Der errtgenannte FInlii mflndete 
in den lactii PrÜHu die grobe Lagune Ton Castiglione ein. An 
der MOndung des Ombrone befand sich im Altertum ein aicherer 
Hafen. In dem awiachen beiden FlOaaen TorapriDgenden Hühennug 
nahm BuMu auf einem abgeatumpiten Kegel (184 m) gelegen eine 
die Umgegend beherrschende Stellung ein.^) Es iat in der Luft* 
linie nur 15 km tou Vetulonium entfernt und acheint, obwol nur 
halb so groft, dieaem in hiatoriachen Zeiten den Rang abgelaufen 
lu haben. Die Ringmauer in vencbiedener Bauart und tum Tbefl 
aua gewaltigen Blocken geschichtet, steht atellenweia bis lur Hohe 
▼on 7^10 m. Ihr Umfang mifot 3150 m. Sie beachreibt ein 
linglicbes Viereck mit ferschiedenen Ausbuchtungen und umachlielkt 
eine Fliehe von reichlich 60 ha. Sechs Thors sind kenntlich, ferner 
Rnioen aua römischer und Grtber aus etruskischer Zeit Torhanden. 
Ruselhw wird unter den Zwolfstfldten genannt und bat an den 
Kämpfen gagan Rom Theil genommen : 294 t. Chr. hOren wir ward 
sie mit grofter Einbufte an Menschen von den Romem erobert. 
Die Ton ihr 205 dem Scipio geleblete Beistetter von Getreide und 
Bauholz lafst Ackerbau und Waldwirtschaft als ihre vornehmsten 
Erwerbsiweige erkennen. For die Ausdebnung und Gate der Feid- 
mark leugt der Umstand dafs eine Colonie sei es von den Triumvim 
sei ea von Augustus hier angesiedelt wurde (S. 32). Die Ueber- 
liefemng schweigt aber deren Schicksale, aber die langsame Zu- 
nahme der Malaria (f 417) kOndet nichts Erfreuliches.*) Bis 1138 
hat die Stadt fortbestanden: damals ward das Bistum nach dem 
5 Millien entfernten Grosseto übertragen und der alte CuUnrsits 
der Wildnifs des Waldes preb gegeben. 

Südlich vom Ombrone streicht an der ILüste 15 km laug eine 
Bergkette hin die bis 415 m ansteigt und im promunturium Teiawum 
Punta di Talamone (35 m) endigt. 4) Das Vorgebirge wird nach 
dem gleichnamigen Hafen bezeichneL Talamone ist gagenwtrtig 



1 ) Flin. Ui 51 Ralil. 1 337 Steph. Byx. iL mar. 600 Tab. PeoU Geogr. Bat. 

IV 32 V 2. 

2) Dioa. H. Iii 51 Li?. X 4. 37 XXVili 45 Flia. Ui 51 P toi. III 1,43 QL. 
Xi p. 414. 

3) Gregor M. Reg. 1 15 V 67 a rabaer. 

4) Ptol.111 1,4. 
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«in armMÜges Nest mit veraandeter Rhede. Die aus römischer Zeit 
vorbandeDen Ruinen bewdmn daft dieaar ▼erfieberte Strand einst 
mit Villen bedeckt war. Wenn die KnpfermOnien mit der etms- 
kiaehen Auftehrift Tb, wie man mit gutem Gmnd annimmt (S. 73), 
wirUich Tdammt angdiOren, so kann die Stadt nicht unbedeutend 
gewesen aein. Zum gleichen Ergebnis fbbrt die Deberlieferungi): 
Timaeos kannte den Ort und brachte ihn mit der Fahrt der Argo- 
nauten in Verbindung; in der Nahe ward 226 ▼•Chr. der grofte 
Sieg Aber die Ketten erfochten; in diesem Hafen landete Marios 
S7 bei seiner RUckkehr aus Af^ica. Von den Erwähnungen bei 
den Geographen abgesehen, Yerschwindet er sodann bis tum 14. 
Jahrhundert Freilich kann der Hafen in romiacher Zeit kon aelbet- 
atSndiges Gemeinwesen gebildet haben, das ihm ▼on Stephanoa von 
Byzanz beigelegt wird. Allein grofse Umwalsungen haben in dieaer 
Gegend stattgefunden. Eine verschollene Stadt leg 10 km von der 
Küste bei Magliano, wo Dennis die Spuren einer grofsen etmskischen 
Anlage entdeckt hat.^) — In dem durch das Vorgebirge von Tala- 
mone und dem M. Argentaro begrenzten Golf ergiefsen sich das 
FlUfschen Osa Osa^) und die Älbinia Albegna^): üeberreate der 
RömerbrUcke sind in der Oia noch sichtbar. Der mofif Argmta- 
rius^) ist der letzte unter jenen Gebirgstocken der etruskischen 
Küste, die vermüge ihrer älteren Gesteinbildung als Trümmer der 
tektonischen llauptaxe Italiens betrachtet werden (I 222). Er steigt 
steil in zwei Gipfeln bis zur Höhe von 635 m an. Rutilius hat 
seinen Umfang nahezu um das doppelte überschätzt: 

lendtitiir tu fMdia» mum ArgmUariut unda$ 
ancipitique ivgo eaerula curva p'mii; 

transversos coUes bis temts milibtis artat, 
ärcuüu ponti ier duodena patet. 



1) Diod. lY 56,6 (ans Tinaeos); Pol.n 37,3; Plnl. Mar. 41,3; Stepb. Bys. 
Heia II 72 Plio. ID 51, \U mar. 500 Talamon, Tab. Peat. Geogr. Ra?. IV 33 T 2. 

2) Dennis II 263 fg. nimmt sie für Vetalonium ia Aotpmcb. Eber wirs 
aa CaMra xa denken Plin. Hl 52 Uv. XXXIX 55. 

9) Oab PloU ül 1,4 eeter den FUlssen BmnieBS ante dos Arno oor 
diesea wiasigra Baeh luunkaft mehl, ist ZolUl, die Neanoiif iadcfii da be- 
SMikenswertes Zeagnira f&r die AasfähHichkeit S^Mf VorlageOi 

4) Tab. Peat. Geogr. Rav. IV 32 V 2; It. mar. 500 Ahninia. 

5) Rnül. I 315. Nach Cla^ere Vermolong Co$anum promunturium Tac. 
Ado. n 39 (cod. o«mni, Lipsias Cosam), 
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Von den Nehrungen die ihn mit dem Festland verbinden und 
der von diesen umschlossenen Lagune ward schon früher (1 307) 
berichtet. Auf der Spitze der mittleren liegt, an drei Seiten vom 
Wasser geschützt (der Damm nach dem Argentaro stammt aus neuerer 
Zeit), das Städtchen Orbetello. Es hat eine antike Mauer im Poly- 
gonalstil, antike Gräber werden auf dem Isthmus wie innerhalb 
der Stadt selbst gefunden : den Namen der antiken Ortschaft wissen 
wir leider nicht. An der Nordspitze des Argentaro liegt der portus 
Incitarin Porto S. Stefano i). an der SUdspilze der portus Cosams'^) 
oder portus Uercnlis^) Porto Ercole genannt. Letzterem gegenüber 
auf dem Festland wo der Lido, Tombolo di Feniglia an dasselbe 
stofst, erhebt sich ein 114 m hoher Kegel mit den Huinen von 
Cosa.*) Wiewol die Tradition seit Karl dem Grofsen ihnen den 
Namen Ansedonia beilegt, gestattet die Beschreibung Strabons keinen 
Zweifel über iiire Zugehörigkeit. „Nach Populonium folgt Cosa ein«; 
Stadl ein wenig oberhalb des Meeres; es beflndet sich am Golf ein 
hoher Hügel, auf diesem die Anlage; darunter Hegt Herculeshafen 
und in der fiShe eine Lagone und an dem Vorgebirge aber dem 
Golf aine Warte tur Auaebaa WBxh den Zagen der Thunfische." 
Die Anlage bildet ein unregeinulbiges Viereck von 1470 m Um» 
ang und 14 ha Flächeninhalt (S. 39). Die 2 m di<^ Mauer steht 
noch stellenweise in einer Hohe fon 10 m; sie ist aus TieleckSgen 
Blocken die in den oberen Schichten in Rechtecke flbergehen, mit 
höchster Sorgfalt errichtet. Die Angrififseite nach dem Meer lu 
wird durch 8« die Sfldseite durch 6 Thflnne verstärkt; auberdem 
finden sich ihrer an der Ost- 2, an der schmalen Nordseite t ; von 
2 von Innen an die Mauer angelehnten Rundihttrmen abgesehen, 
änd die flbrigen viereckig in die Mauer eingebaut und springen 
4—5 m aus der Flucht vor. Die Stadt hat 3 Thore, jede Saite 
eins, nur die Seeseite bietet eme ununterbrochene Wehr. Die Aus- 
rüstung mit ThOrmen weist die Mauer einer jOngeren Epoche tu; 
vrir dorfen ihre Entstehung den Römern und der ersten Hflifte des 
dritten Jahrhunderts v. Chr. unbedenklich suschreiben. Das Gebiet 

1) it. mar. 499. 

2) Liv. XXII 1 1 XXX 39 Geogr. Rav. IV 32 V 2. 

3) Strab. V 225 Rutil. 1 293 il. mar. 499 Tab. FeuU 

4) Sirab. y ni. SS6 Mela II 7) Plin. Hl Bl. 81 Sotioo 14 (FHGr. IT 417); 
Ptol. in 1,4 Xü&n» Vcff. Aeo.X 16$ Cotao data Serv. u. Macrob. Sat. Y 15,4.1; 
lt. Ant. 19S. aOO It mar. 514 Tab. Peot. Geogr. Rav. IT SS V 2 CIL. XI p. 416. 
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ist den 280 besi^u VoldeDttrn abgeDornnwo« die Stadl S73 ab 
lalioiiche Colonie gegründet worden. Der Aogeatchein lehrt daft 
die Stadt nicht die GeMmtheit der Anaiedler aufBahn, aoodern 
vielmehr ab Waffeoplatz aur Beherrachnng der Hflfen dea Aigentaro 
dienen sollte. Für die ihm zuerkannte Wichtigkeit zeugt der Um- 
stand dafs er darch die Via Clodia unmittelbar mit Rom verbunden 
war; for sdne politische Bedeutung zeugt der Umstand dafs er in 
Kupfer gemünzt hat (S. 73). Die Stürme des hannibalischeo 
Erieges hindurch hielt die Golonie standhaft tu Rom und schmolz 
schliefslich so suaammen dalk sie nach einer 199 Tergeblich vorge- 
brachten Bitte um Verstärkung 197 wirklich 1000 neue Ansiedler 
zugestanden bekam.') In der Folge werden nur die Häfen und 
zwar ziemlich oft erwähnt^) Inschriften der Gemeinde aus dem 
3. Jahrhundert n. Chr. sind erhalten, aber die Stadt sah Rutillus 
verUdet: cmUmus anHfim uuffa autode mäias 

et desolatae moenia foeda Cosae. 

Am Fuis des Sudlhügels künden römische Ruinen den Ort 
Suuota an, wo die binnenlSndische Via Clodia mit der an der Koste 
hinlaufenden Via Auretia zusammen iraU) 

Der Fluis Armenta Fiora^) stellt die ungefähre Grenze des 
vulkanischen Gebiets dar (1 257). Durch das zu der eben be- 
schriebeneo Küste gehörende Hinterland führte keine grofse Römer- 
strafim tou Süden nach Norden; auch hat die Natur solche weiter 
ostwärts in der Einsenkung des Tiber und Clanis vorgezeichnet. 
Dem toscanischen Hügelland fehlt die Übersichtliche Gliederung 
(1 233): demgemäfs sind die binnenlandischen Städte dnrch Neben - 
strafsen die den Flu&Ulufen folgen, mit den Haupllinien verbunden. 
Unsere Kenntnifs dieser wenig besuchten Gegenden ist recht dürftig. 
• — Am linken Ufer der Albegna 30 km von der Küste nimmt ^afumtia 
einen Bergkegel (290 m) ein.<>) Der heutige kOmmerüche Ort hean- 

t) Vell. 1 14 Uv. XIV PUo. III 51. 

2) uv.xxvn io xxxn s zxxm u. 

5) YgL S.310 Ann. 1—3. Sallwt Ost. fr. I 82 (p. 22. 37 Haareobreeber), 
Caes. b. clv.134 GIc Alt IX 6,2 9,3. Ad die Gater des Domitius erinnert die 
Domüiana positio an sönUichcn Udo, TondM»lo deUa GianoeUa It. aar« 499 
sowie CIL. XI 2638. 

4) Tab. PeuL Geogr. Rav. IV 32 Y 2. 

3) Qcogr. fiav. lY 32 Y 2t ArmmtUa Tab. Peoti ^niAw It. nar. 409. 

6) PUo. 0132 M. 011,43 Tab. Peat 0«)gr. Rav.lYSS Y 2GIL.X1 p. 410 
Met. d. Sttst. 1882 p. B3fg. 
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sprucht nur einen kleinen Biuchtheil der alten Umwalluog. Diese 
in der Länge von 3 km schlofs ein unregelmfllsiges Viereck mit 
50 ba Flache (S. 37) ein. Die vorhandenen Mauerreste weisen die 
Qflniliche Bauart wie in Cosa aul'. Allerlei Ruinen aus rümischer 
Zeit sowie ein ausgedehntes Grüberfelil mit eigeiiUlmliclien rohen 
Sleiusiirgen sind vorhanden. Aus den Thoren führen Slrafsea mit 
theilweise erhaltenem antiken Pflaster sUdwärls nach Rom zu, in 
südwestlicher Richtung die Albegna hinunter, iu nordwestlicher nach 
Rusellae, in nördlicher nach Siena, in üsllicher nach Voisinii. Es 
ist klar, die Stadt kann nicht unbedeutend gewesen sein. Nach 
der Ueberlieferung stammt sie aus der Epoche vor Ankuuli der 
Etrusker und ist von diesen später erobert worden. Immerhin 
schreibt sich der .Name Saturnia von der römischen Colonie des J. 
183 V. Chr. her, während er vordem Auria gelautet halte. Auch 
ist sie vordem nicht selbständig, sondern von Caletra (S. 309 A. 2j 
abhängig gewesen. Die römische Colonie bestand aus Bürgern der 
Tribus Sabatina, von denen Jeder ein Los von 10 Juchert zuge- 
wiesen bekam. Dafs die Colonie einem fremden Gemeinwesen ein- 
gefügt wurde, erbeilt auch daraus dafs nicht tou Beamten eigener 
Wahl, aondim von Praefecten die der Praetor aus Rom alljährlich 
entsandte. Recht gesprochen wurde. Wie lange die Scheidung io 
xwei Gemeinden innerhalb derselben Mauer gedauert habe, ist nicht . 
au sagen: jedesfella borte sie mit der aUgemeinen Brtheilung des 
Bürgerrechts an die Itaüker auf. In den Listen des Augustus steht 
Saturnia unter den Municipieo, erhielt aber spiter den Titel Colonie. 
— Zwischen dem Quellgebiet des Ombrone einer- und der nach 
Norden in den Arno fließenden Elsa anderseits auf einem HOgel- 
rflcken liegt Sssna oder eoUnia JuHa SoitM Siena 319 m fl. Meer.^ 
Von einer alteren etruskischen Ansiedlung fehlt jede Spur; alle 
Wahrscheinlichkeit spricht dafDr dafs die Stadt auf dem den Vol^ 
terranem abgenommenen Gebiet (S. 303) von Octavian gegründet 
worden sei (S. 32). Wie eine Enibluog bei Tacitus beweist, hat 
es den Bewohnero an Selbstgefühl nicht gebrochen. Sie gehörten 
zur Tribus Ufenüna. Mit den Ueberresten des Altertums bat im 
Uebrigen der glorreiche Auliwhwung des Hittdalters grOndlich auf- 
geräumt. 

1) DioB.H.ISO Ut.HXK M Fest») M. App.b.clv.1 8». 
S)Plia.OI « Tte.Bi8tIV4& PloLm 1,4» TU».PMtGcogr.RiT.IVae 
CILIIp.3S2. 
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§ 3. Der Osteo. 

Das tMcanisehe HOgelbnd wird im Norden durch das Arno-, 
im Osteo durch das Chiauathal begreoit (I 232). Der Arno flols 
ehemals nach Saden und Tereinigte sich mit dem Tiber bei Orfieto 
(I 304). In Folge dessen bangen die grorsen inneren in der Rieh- 
ttmgsaie des Appennin streichenden Längenlhller unter einander 
zusammen und bestimmen damit xugleich den Gang des Verkehrs. 
Drei Hauptstrafeen fllhrten und ftthren Ton Rom nach Norditalien: 
die Via Aurelia an der tyrrbeoischen, die Flaminia an der adriatischen 
Kflsle, in der Mitte durch Etrurien die Gassia.i) Die letstgenannte 
ist die jongste unter ihnen: wihrend die fittstenstrafsen ans den 
Jahren 241 und 220 t. Chr. stammen, ist diese sei es 154 oder 
wahrscheinlicher 125 vom Censor Cassius gebaut worden. Die 
Romer haben der Flaminia als der bequemsten den Vonug ge- 
geben da sie nur den Paft Ton Scheggia zu Oberwinden bat und 
sonst ohne plötzliche Steigungeo io der Ebene hin Iflult. Aber sie 
macht einen Umweg fon etwa 40 km gegenüber der Cassia. Wenn 
daher in der Gegenwart die kürzeste und wichtigste Verbindungs- 
linie zwischen Rom und dem Norden die Mitte der Halbinsel ein- 
hält, so mufs solche auch für das Altertum von hervorragender 
Wichtigkeit gewesen sein. iDsooderheit erhellt dies aus der Kriegs- 
geschichte: von BrennuB bis auf Hanoibai siud all die galliscbea 
Heerscharen welche die Freiheit Italiens bedrohten, durch das Chiana- 
tha! gezogen. Der Weg selbst koonte nach Beute lüsterne Gesellen 
anlocken; was 217 v. Chr. von dem Anfang ausgesagt wird, gilt 
vom Ganzen'-»): „die Gegend geh<»rte zu den fruchtbarsten Italiens, das 
elruskische Gefilde zwischen Faesuiae und Arretium, mit Getreide 
und Heerden und allen Bedilrfuissen reichlich ausgestattet." In 
wechselnder Breite von 4 — 10 kni erstreckt sich das Thal 70 km 
von Nord nach Süd: auf seiner Fruchtbarkeit beruhte vornehmhch 
der Ruf dessen Etrurien als Kornland bei den Alten genofs (S. 280). 
Wenn es durch lange Verwahrlosung versumpft, im Mittelalter ein 
einziger Fieberherd geworden war (I 299), so stand es zur etrus- 
kischen Zeit in kraftiger Blüte: eine Fülle von Nekropolen kündet 



1) Gic PhiUpi». XU n. 
3) Stnb. V 12«. 

3) Ut. XXn 3 TOft Pol. m 80,3 61^1 tof das GUanathal besogn. 
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das Dasein von Ortsebaften deren Namen wir nicht kennen, deren 
Wolstand durch die Ausstattung der Griber beieugt wird. Die 
gttnstige Veikehrshige rief einen bedeatenden Gewerbfleilk ins Leben, 
der noch in der Kaiserseit auf dem Weltmarkt seine Geltang be- 
hauptete. Ein Tolles Drittel von den zwölf hemchenden Stidtan 
Mt auf diesen Theil des Landes. Sie verfolgen in der Regel eine 
Sonderpolitik, von den Seestädten durch die ausgedehnten Waldungen 
der toscanischen HOgel geschieden und darauf angewiesen sich der 
andrSngenden ümbrer und Kelten su erwehren. 

Die Via Gassia von Florenz bis Areszo milkt 50 IliOien. Halb- 
w^ bei S. Giovanni verzeichnet das Reisebucb die Station ad 
Finn ihte Ca$a$ (kemrtmun^): die erste Bezeichnung erinnert an 
die alle Grenze des italischen Bundes (Ji 71) , die zweite an die 
Landanweisungen Octavians (S. 396); zugleich wird hier die Grenze 
zwischen den Gemarkuogea der beiden genannten Stidte anza- 
setzen sein. Die flbrigen Gewährsmänner theilen den W^ nach 
anderen Stationen ab: od Äquihm Wirtshaus zum Adler >) und einer 
Ortschaft unsicherer Lesung.^) — Wahrend der romischen Herrschaft 
nimmt Amüim unter den ostetnurischen Stidten den obersten 
Platz ein.^) Die Bodepgestaltung sicherte ihm eine hervorragende 
Wichtigkeit im Krieg wie im Frieden. Am Nordende des Chiana- 
thals wo der Arno seine rflckUuflige Wendung um den Stock des 
Pratomagno beginnt (I 304), lehnt es sich an den Gebirgszug der 
die Chiana von dem oberen Tiber scheidet Indem derart zwei 
Einsenkungen wie die Zinken einer Gabel an den langen sOdwirts 
gorichteten Spalt der Chiana ansetzen, hat die kürzere, das Casen- 
tino, keine bequemen Pisse nach der adrialisehen Koste auftn- 
weisen. Dagegen mOnden aDe UebeigOnge vrelche an die Siev» nnd 
an den mittteren Arno fahren, natni^gemlifo in das Ghianathal aus: 
zumal in einer Epoche als die Ufer des unteren Arno noch ver- 
versumpft waren (S. 292) und keine grofte Heerstnlse die toica- 
nisohe Waldlandschalt durchschnitt, Auüwrdem aber sinkt der den 



1) IL Ahl 285. 

2) Tab. Peot ad AftdUia Geogr. Rav. IV 36 SptUU PuO. Ol 1,4) 
"AmovovIo (Paris. A). 

3) Tab. Peut. Bituriza Geogr. RaT. IV 3ti BeUtmis Ptoi. III 1,43 B$tovfyim 
Guido 52 Feturrit, 

4) Sliah. V 222. 226 Pilo. Ol 52 Ptol. Dl 1,48 Sieph. Bfi. It Ast. 285 Tab. 
Pnt Geogr. Rst. IV 86 CIL. XI ^ 886. 
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Tiber und Gbnis trenneode Berging bei Areno tief eis, so dab 
nan obM weaentfiebe Sieiginig sei es nach AogUari uod Borgo 
& Sepelcro (beides wie es scbeint antike Ortscbaften unbetLanDten 
Namens) sei es weiter nnteibalb geradewegs nach Tiremun gelangt 
Da begangene Pisse vom oberen Tiber an den Ariminos nnd Me- 
taarus binOber leiten, so fdbri eine nnnnterbroehene Verbindung 
swischen den beiden italiscben Meeren an den Mauern Arretinms 
Yorbei. Naeb dem Gesagten versteht man dafe dasselbe fQr die 
Vertheidigung der Halbinsel einen ähnlichen Stütapunct im Westen 
wie Ariminnm im Osten des Appennin abgab. Im 8. Jahrhundert 
Y. Chr. war es Grensfestung gegen den feindlichen Norden , unter 
deren Sehuls die Romer 288 und 217 den Angriff der Kelten er- 
warteten.1) Die Grensfestung ward 49 von Caesar besetst, um nach 
der Ueberrumpelung von Ariminnm auch die sweite AnmarMhlinie 
auf Rom in seine Gewalt su bringen.^) Sie diente 82 den Marianem, 
40 dem OcUvian ab WaffeoplaU.^ — Ihr Gebiet hat sich weithin 
erstreckt Nach Norden behaupteten swar die Umbrer im Casentino 
ein selbstlndiges Gemeinwesen (S.2M9» >ber Im Nordosten ent- 
sprang der Tiber auf Arretiner Grund und Boden der auch ein gut 
Stück abwIrts nach Tifemnm su reichte.^) Im Nordwesten nahmen 
wir die Grense gegen Florens bei S. Giovanni am Arno an (S. 814); 
indessen ist recht wd möglich dafs sie in etruskischer Zeit viel 
weiter binausgriff, sogar Paesulae als Colonie einschlofo (S. 294). 
Nach Westen stiefs sie mit deijenigen von Volaterrae lusaromen 
(S. 302). Endlich geborte ein siemHcher Theil vom Chianathal hinsu. 
Im Jahre 108 v. Chr. richtete eine Ueberscbwemmung des ttasrnm 
AnaHmm schweres Unheil sn»): diese Niederung wird am CMs 
tu suchen san. Letsterer heibt bei Plinius A mUmu ^: der Ab- 
flub nach dem Tiber mub also jedenfaUs nördlich von Cortona 
begonnen haben. Aber bei der volligen ümgestdtnng des Bodens 
im vorigen Jahrhundert (1 805) wird es schwer hslten das ehemalige 
Verhiltoib von Sumpf- und Ackerbnd su einander festsustellen. 



1) Pol. II 16,2 19,7 DI 77,1 80,1 Ut. XXII 2. 3 Cic. DIv. I 77. 

2) Caes. b. civ. I 11 Cic Farn XVI 13,2 Lnean II 462 Flor. II 13,19. 

3) Appian b. civ. I 91 III 42. 

4) Plio. Iii 53 CIL. XI 1843. 

5) Obicq. 40 vgl. 49. 52. 63. 54. 

6) Pttn. in M. Oer Anbot idivankt swischen Mcdta nnd Teaoit : GkniM 
PHn. a. a App. h. dv. I W CUmii Strth. Y 835 Tie. Ann. I 79. 
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Die Fruchtbarkeit ist die gleiche wie am oberen Tiber (1 463): der 
Weilen der im Altertum hier Jahraus Jahrein gebaut wurde (1 449), 
war berahmt; auch der auf den HOgeln gesogene Wein stand in 
gutem Ausehen«!) — Neben dem Ackerhau unterhielt Arretinm ein 
ausgedehntes Gewerbe: 205 Chr. lieferte es an Seipio 8000 Schilde, 
ebenso viel Helme, 50000 Lanzen und WurfspieFse, Aexte Spaten 
Sicheln Körbe Mühlen für 40 SchilTe, 120000 Scheffel Weizen nebst 
einer Beisteuer für das Zehrgeld der Ruderer.^) Dafs die Metalle 
des Erzgebirges hier verarbeitet wurden, bat offenbar darin seinen 
Grund dals die Stadt einen Uaupimarkt der inneren Halbinsel dar* 
Stellte. Dem entsprechend hat sie auch aller Wahrscheinlichkeit 
nach in KiipTer gemünzt. Das Florentiner Museum bewahrt be- 
achtenswerte Beispiele (Chimaera, Minerva) der in der Metallarbeit 
erreichten Vollendung. Mit dem Aurhören des etrurischen Berg- 
baus wendet Arrctiura sein ganzes technisches Können der Töpferei 
zu. Der Diluvialboden der Umgegend birgt reiche Thonlager vor- 
züglicher Güte. Dnraiis ist jenes rote Arretincr Geschirr gefertigt, 
das in der römischen Welt eine ähnliche Verbreitung erlangte wie 
bei uns in Deutschland Meifsner Porcellan.^) Die getriebene Arbeit 
in Silber wird hier von griechischen Künstlern mit Glück auf Thon 
übertragen: einzelne Stücke zeugen von wahrer Schönheit. Ein 
Dutzend gröfsere Werkslülten sind im Umkreis der Mauer, auch 
wol in weiterer Entfernung, festgestellt worden. Ihre Thatigkeit 
liifst sich vom zweiten vor- bis ins ('r>te nachchristliche Jahrhundert 
verfolgen. Ihr Absatzgebiet umfalst Italien Spanien Südfrankreicb 
Rheinland, weniger die übrigen Provinzen.*) — Die UeberHeferung 
erwähnt die Stadt in der Epoche der ritmischen Tarquinier.'^) üif 
Furcht vor den Kelten hat sie vermutlich von der Betheiligung an 
den Bundeskriegen gegen Rom abgehalten. Der 310 v. Chr. abge- 
schlossene Vertrag wurde zwar 301 durch einen Aufstand der das 
Herrschergeschlecht der Cilnier zu stürzen suchte, gestört aber 
bereits 294 wieder erneuert. <0 Als der hannibalische Krieg sich io 

1) PliD. XVIU 87 XIV 3b CiL. X 8uöö,l. — Plio.XXV187 Nepos AlL I4,i 
TIbQll IV 8,4. 

3) Ut. XXVIU 4». 

8) Plin. XXXV 160 Martial I 53,6 XIY 98 Isidor Or. XX 4,5 Aalb. UL »9 

RIesp Macrob. II 4,12 iatpi figuhrum. 

4) Ihm CIL XI p. 1081^1160. Der«. Bonner Jahrb. Gil (1898) p. lOdfir» 

5) DioD. U. HI 51. 

6) Uf, IX 92. 37 Oiod. XX 35 Uv. X 3. 37. 
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die Llnge log, drohte der Abbll und mislaog oar durch das 
schleunige Eintreffen römischer Truppen.*) Arretium ergriff in der 
Folge die Pttrtei der Marianer und wurde mit GebietsTerlust sowie 
der Entiiehung des BQiigerrechts bedroht. Letztere kam nicht lur 
Ausfflhmng, dagegen hat Sulla Veteranen angesiedelt und mit Land 
ausgestattet.^ Somit war ein neuer filhrboden fllr CatUina's Um- 
triebe bereitet s) Spiterhin bat Octarian gleichralls Golontsten her» 
geführt, so dab die Stadt in die drei Sondergemeinden der AmtM 
TeUru Amtini Fidgnüam imfAii' JtOimmB lerOel.«) Die Ab- 
greniung der Sonderrechte innerhalb der gemeinsamen Verfassung 
ist unbekannt: die Vertretung durch DuoTirn und Decurionen, die 
Zugehörigkeit sor Tribus Pomptina erstreckt sich auf alle gleich- 
mtfsig. Unter der Monarchie hat Cilnius Maecenas Arretium berOhmt 
gemacht; gdogentlich wird das SelbstgeflDhl seiner Bewohner ?er> 
spottet*) — Die Topographie bietet eine wesentliche Schwierigkeit 
Arretium war nach Vitruv's ZeugniTs lon einer alten Mauer aus 
Luftsiegeln umgeben*); dafs diese spurlos Terschwonden ist, kann 
die Vefgloglichkeit des Materials sowie wiederholte Zerstörung und 
Neubau im Mittelalter erklären. Das heutige Areiio li^ in der 
Ebene und steigt nur nach Norden beim Dom 30—40 m an. 
Mancheriei Ueberreste lu denen ein Amphitheater gehört, beweisen 
uniweideutig dafk die römische Stadt die nämliche Stelle einnahm. 
Nicht minder beweisen lahlreicfae etruskische Graber die innerhalb 
derselben aufgedeckt wurden, dals dieser Boden in älterer Zeit nicht 
ummauert war. Nun hat der ferdiente Localforscher Gamurrini 
Beste einer Quadermauer entdeckt, die in unregehnafoiger Gestalt 
um die heutige Forteisa streicht und eine Lange Ton ungefthr 
2 km erreicht^ Die Richtigkeit der Beobachtungen Torausgesetit, 
wird man in dieser Citadelle die Altstadt mit etwa 15 ba Flächeninhalt, 
den Siti der herrschenden Geschlechter, der Cilnier und spater der 



ii UT.xxvn it.i2.i4. 

i) Cic. pro Caec. 97 pro Mur. 49 Att I 17,4. 

3) Sali. Gat. 36 Cic. pro Mur. 49. 

4) Feldm. 215 Lachm. Flin. 11t 52. CIL. XI 1849 decuriones Arretinorum 
veUrlum) eb. Öb75,l Zie^^elslempel (reipublieae) eol{onorum) Fid(entiorum). 

6) Sil.lt. VII 29 PerB.I4i9. 

6) Vilr. II 8,9 daraus Pilo. XXXV 173. 

7) Vgl. die Kartenskiue CIL. XI p. iOSi Not d. Scavi 1883 p. 26i 
1887 p. 437. 
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rOmiscfatD Golonitten lu erblicke« habeo. Dnu nflfete deon in 
etniakiscber Zeit eioe bedealeade StadterweiteniBg gekeimneB eein, 
XU deren Schuti die erwilmte Lehnmwiwr diente. Andere haben 
den Ort wo die ZwOlftladt in ihrer Machtnile geatanden hat, in 
der Feme geaocht: der von Dennis in VofBehlag gebrachte 4 km 
nach SQdoat gelegene Htigel Poggio di San Comelio genügt den 
Erwartungen nicht Eine Veriegong kann wie in anderen Pillen 
aei ea auf Rechnung der romischen Politik, aei es auf die in Folge 
des Landfriedena gesteigerten BedQrfoisse des Verkehrs geschoben 
werden. Der Ortlichen Untersuchung bl«ht eben eme wichtige 
Aufgabe zu lOsen Obrig. 

Abseits der grolseD Landstrarse 28 km sttdlich von Arezio liegt 
die Bergstadt CortonaJ) Mit einem Umfang TOD etwa 2700 m und 
einem Inhalt von 40 ha (S. 37) ein langgezogenes Rechteck bildend, 
steigt ihre aus grorsen Sandsteinblücken wagerecht gescbicblele 
Mauer bia zum Gipfel der Anhübe hinauf, den die Arx die heutige 
Fortezza einnimmt (660 m). Von der Mauer abgesehen sind nur 
geringfügige Baureste erhalten; aber ein Kronleuchter im Museum 
von Corlona liefert einen neuen Beweis für die Vortrefflichkeii 
etruskischer Erzarheit. Der Name der Stadt ist von den Hellenen 
ihrer mythischen Geschichte früh einverleibt worden: Theopomp 
lafst den Odysseys hier seine Tage heschliefsen 2) ; nach den Dichtern 
hat Corylhus der Sohn Juppiters die Stadt besessen, Corylhus Sohn 
ist Dardanus der Gründer Troia's.^) Wie ihr etruskischer Name 
gelautet habe, wissen wir nicht: die Kupfermünzen die ihr ver- 
mutungsweise beigelegt werden, sind nur durch den Anfangsbuch- 
staben C bezeichnet. Die iiiteren Hellenen geben ihn durch die 
ihnen gelaufige Fonn Kqotwv wieder.^) Nach der durch Hellanikos 
vertretenen Ueberlieferung des 5. Jahrhunderls v. Chr. haben die vom 
Po einwandernden Etrusker die Stadl den Umbrern entrissen und 
zum Stutzpuncl für die Eroberung des ganzen Landes gemacht.^) 



1) Piin. III 52 Ptol. Iii 1,43. 

2) Lykophr. AI. Südfg. daza Schol. Tbeopompfr. lU wie Lykophroo gdiea 
die Pom /^ftvyate. 

3) Verg. Aea. Di 170 VU 209 IX 10 X 710 dastt SdmL SIL lU IT ISO 

V 123 Rutil. I 600. 

4) Dion. H. iHellaaiko») I 2U. 26. 28. 29 Tbeopomp. (A. 2) ro(nvyala Pol. III 
82,9 Kv^xoivtov. 

9) INon. H. t. 0. Steph. Bys. 7\tfftipi«8 fttjtfoiuJUs. 
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8m geborte wie Pcnisia und Amtioin tu den hemchendeii Bandei- 
gtiedera und scblofs gleich jenen 310 v. €br. Frieden mit Rom.^) 
In der Folge wird sie nicht mehr erwihnt, fehlt taeb anter den 

Gemeinwesen welche 205 die Rüstung Scipio's unterstützten: ein 
deutlicher Beweis dafs sie weder durch Geliiet noch durch Reichtun 
hervorragte. Ob Cortona gleich seinen Nachbarn zu den Maria nern 
hi('It und zur Strare Veteranen SuUa*s aufnehmen mufste, ist zweifei- 
liaft^) Die sptfrUcheo InscbriCfcen weiien die Boigertchaft der Tribne 
Stellatina zu.') 

Bei Cortona gabelt sich die Einsenitung des Chianathales: der 
längere und schmälere Woslarm reicht bis zum Tiber, der Itürzerc 
Ostarm endifjt im Trasimener Recken. Der locus Trasumenus be- 
deckt eine Fläche von 120 dkm.**) Seine rundliche und durch 
Ruchten belebte Gestalt mifsl in grofsler Ausdehnung von Nord 
nach Sud und von West nach Ost je 15 km. Zwei Vorgebirge, 
die Landzunge von Castiglione von Westen , der Monte del Lago 
von Osten her engen ihn in der Mitte ein: in der südlichen Hälfte 
liegt die Isola Polvese, in der nördlichen die Isola Maggiore und 
I. Minore. Die Schwemmstolle der einmündenden Bäche haben die 
Tiefe nachgerade auf 7 m vermindert, so dafs seine bereits von 
iSapoleon I. geplante Austrocknung nur eine Frage kurzer Zeit ist 
(1 298). Rei einer Meereshühe von 257 m ist das Recken rings 
▼on Hügeln eingefalsl die mit Olivenhainen bepllanzt, im Süden bis 
600» im Norden bis 670 m atiskigcn. Nur im Nordwesten bei 
Borghetto reicht in einer Rreite von 3 km das Chianatbal unmittel- 
her an den See; sonst stellt er sich dem Auge dei BflMdlMNra der 
ihn von einem höheren Standort überblickt, durebaiit ab einge- 
schlossenen Kessel dar. Da ein oatttrlicher Abflofa fehlt, Ist sein 
Wasser auf VerdunstuDg angewieeen; um den Ueberacbab lor 
Regenieit abtaflihren iat an der Sadoatecbe ein unterirdiaeher 
Stollen gegraben worden (I 298). — Der Name dea Sees rief den 

1) Üiodor XX 35.5 Liv. IX 37. 

3) Alleoralls aus Dioo. U. I 26 zu folgern, weon nleht eioe Verwecbsloog 
odt Kfoton ▼orKegt. 

S) CIL. XI p. 349. 

4) Pol, in 82,9 Tagaiutw, ' die Schreibung der besten Handschriflen ist 
Tranimenus oder Tratumennus Cic. Brot. 57 pro S. Koscio 89 de deor. nat. II 8 
de divio. U 21 Liv. XXU 4 Strab. V 226 Qoiolil. 1 5,13; daneben Tratynumt 
«ad JMmmm Flor. 1 S2,t3 YaL Max. I 6,6 10 7 eit. 6 IV S at. 1 K tt 
est. 4 IM Orot. IV »^fg. SU. It. V 6ff. Pilo. II 300. S41. 
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ROmein die Niederlage ids Gedichtoilk, der Coosul Plaminius mit 
seiDem Heere im Frabjahr 217 aom Opfer fiel. Das Scblachlfeld 0 

ist am Nordurer zu suchen, ao dem die Strafte von Cortooa nach 
Peniaia biolflufi.^) Hier haben die Bergwasser mit ihren Schutte 
massen eine ehemalige Seebucht ansgefOllt und eine kleine Ebene 
geachaffen. Die Ebene im Westen vom M. Gualandro, im Outen 
von der Anhöhe mit dem Capuzinerkloster vor Passignano begrentt, 
ist 6 — 7 km lang und 1 — 3 km breiL llire Form kann man einem 
Bogen vergleichen ; denn wie bei diesem der UandgrilT zwischen 
zwei gekrümmten Bogenarmen vorspringt, so schnürt die Berghohe 
welche das Dorf Tuoro tragt, den Thalgrund in der Mitte zusammen, 
zu beiden Seiten zwei gröfsere Ausbuchtungen frei lassend. Wenn 
man verfolgt wie die Bäche (namentlich der gröfste unter ihnen, 
der Macchiarone oder Sanguinello zwischen M. Gualandro und Tuuro) 
dem See andauernd Boden abgewinnen, zunächst in schilfbewach- 
senen Sumpf umwandeln, allmählich erhüben und austrocknen, so 
erscheint es unzweifelhaft dafs der üferrand vor zwei Jahrtausenden 
weil schmäler war als er gegenwärtig ist. Das Versländnifs der 
Schlacht bietet keine Schwierigkeil. Ilaunibal war an dem römi- 
schen Lager vorbeigerUckl, halle das Chianalhal verwüstet und sich 
scheinbar am nördlichen Ufer des Trasimenus nach Umbrien zu 
gewandt um die von Ariminum her im Anmarsch begriffene Ost- 
armee der Römer abzufassen. Wie seine Pflicht war, folgte Flami- 
nius dem Feinde, wurde aber frühmorgens, am freien Llnibhck durch 
einen über dem See lagernden Nebel verhindert, bei dem Durch- 
zug zwischen M. Gualandro und Tuoro überraUen. Hannibal hatte 
seine Kerniruppen auf der Ilübe von Tuoro, daran anachfieflwnd 
nach Osten die Leichtbewaffneten aufgestellt, wahrend die Kelten 
mit der Reiterei am II. Gnalandro standen. Der grüfste Tbeil der 
romischen Hanchcolonne hatte bereits den Durchgang zwischen IL 
Guahndro und dem See passirt und niherte sich dem Centrum 
Hannibab, als dieser das Zeichen xum Angriff gab. Seine Reiterei 
warf aicb auf den Nachtrab in der Ebene bei Borghetto aulaerhalb 



1) RheiB.lifli.XXII mtg. 

2) Dennis 413: hippy the man who with mind open to (he influences 
of Nature journpy*^ tui a bright day from Corlona to Perugia! He passes 
throu^b some of ilie mosl beauiifal scenery in all beautiful luly, by the most 
loTely of lakes, and over ground hallowed by evcnta among the aoat new>- 
lable ia the hiilory of the aodent worid. 
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der Enge und trieb ihn in die Enge hinein. Sein FufsYolk fiel 
den Legionen in die Planke, deren tapferer Widerrtand an dem 
Seiiickial des Tages niebls in andern vermochte. Solches war durch 
die OertKebkeit Ton Tornherein besiegelt, i) 

Oer Trasimeoas Hegt an der Grenae der Stadtgebiete von Cor- 
tona Closiam und Pemsis. Die Entfernung von Cortona nach 
Pemsia betrigt reichlich dO MiUien. Der Weg lauft das game 
Nordofer des Sees entlang, ttberschreitet dann den Monte del Lage 
und hingt im Thal des Caina an, von dem aus der lange Anstieg 
beginnt JVmifo*), die Altstadt des heutigen Perugia, thront auf 
eiuem Httgelknoten 520 m fl. IL, wahrend der Tiber an seinem 
Fofs bei Ponte S. Giovanni, der nach Umbrien hinOher Ahrenden 
Bracke, eine MeereahOhe von 166 m hat. Die Lange der alten 
Mauer miTst ungefthr 2800 m; viele Reste davon, verelnielt bis zur 
Hohe von 10—15 m, sind vorbanden, auch 6 Tbore kenntlich. 
Die unregelmarsige Form der Stadt wird durch das Zusammenstofsen 
sweier Hügel bewirkt: sie nimmt einen von NNO nach SSW ge- 
richteten Rucken mit ungefähr 750 m Länge und 300 m Breite ein, 
dazu einen swdten nach WNW gewandten mit einer quadratischen 
Erweiterung von 300 m Seitenfläche. Der von der Maoer um- 
schlossene Raum stellt sich auf etwa 32 ha: wahrscheinlich kamen 
ausgedehnte Vorstädte hinzu. Die hochragende Stadt ist in den 
umbrischen Gauen weithin sichtbar. Dafs der Tiber sie von diesen 
ansschliefsen soll, beruht auf Willkür; die Stellung als Hauptstadt 
Umbriens die sie im Mittelalter wie der Gegenwart einnimmt, kommt 
ihr von Natur zu. In ihrem Bereich trifft das grofse umbrische 
Thal mit dem des Tiber zusammen; von hier gehen wichtige Ver- 
kehrswege nach allen Richtungen der Windrose aus: nordwärts die 
beiden Strafsen nach dem Chianathal, südlich vom Trasimenus nach 
Clusium, nördlich vom Trasimenus nach Cortona, sodaun nordwärts 
nach dem oberen Tibertlial, nordöstlich nach Iguvium und dem 
Appenninübergang von Scheggia, südöstlich durch die slildlereiche 
umbrische Ebene, südwärts den Tiber hinab. Damit ist zugleich 
die strategische Wichtigkeit des Platzes ausgesprochen , die durch 
«ine ungewöhnliche Festigkeit gesteigert wurde. Die üeberlielerung 

1) Pol. Ul 82fg. Uv. XXU 4f9. App. Hun. 10 Ov. fwtL Vi W PIIb. U 

241 Sil. It. V 1 fg. 

2) Strab. Y 226 Püo. 111 52. 63 Ptol. III 1,43 Tab. Pent.Geogr. Rav. IV 83 
UL. XI p. 352. 

ML JämMhKO». TL 21 



Oigitized by Google 



922 



Kapitel V. Etrarieo. 



welche seine Besiedlung den Sarsinaten, den) grofsen nördlichen 
Ast des umbrischen Stammes zuschreibt, verdient allen Glauben. i) 
In der Folge haben die Etrusker sich seiner bemächtigt und eine 
Zwingburg der umbrischen Lande daraus gemacht. Dies erhellt 
aus der Geschichte der Samoiterkriege.^) Durch das verbündete 
Umbrien dringt Consul Fabius 310 v. Chr. gegen die ostetrurischen 
Stildte vor und nötigt sie durch harte Schläge zum Frieden. I*erusia 
bricht ihn sofort, mufs sich aber nach einer neuen ^iederIage 309 
ergeben und römische Besatzung aurnehmen; 295 ist es wieder unter 
Waffen und lafst erst nach blutigor Lehre vom Wi<lerstand 294 ab. 
Die Herrschaft über die kleinen Nachbargcmeinden jenseit des Tiber, 
Ania Asisium Urviniim Vettona usw. war damit zu Ende. Immerhin 
verblieb der alten ZwiUlstadl (S. 280) ein ansehnliches Gebiet; sie 
stellte 216 eine Cohorte von 460 Mann zutii Bundesheer, unter- 
stützte Scipio 205 mit Getreide und Bauholz.^} Die umliegenden 
Gräber, unter denen dasjenige der Volumnier besonders bekannt ist, 
zeugen von Wolstand wie zahera Festhalten an heimiseiier Sprache 
und Sitte. Die Etruskerstadl ging im März 40 v. Chr. zu Grunde. 
L. Antonius nahm im Herbst 41 in der Festung seine ZuQucht, 
wurde von Octavian mit 7 Müllen langen Werken eingeschlossen 
und durch Hunger bezwungen. Die Stadl ward mit einziger Aus- 
nahme der Tempel des Vulcan und der Juno eingeäschert, der Rat 
dem Henker überantwortet, die Bevölkerung gröfstenteils vernichtet. 
Der Sieger gab die Brandstätte nebst einem Umkreis von einer .Millie 
TOP beUebigen Besitznahme preis.*) Nach dem Ausweis von In- 
schriften hat er später als Kaiser das Gemeinwesen wieder her- 
gestellt.^) Andere loschrifleD lehren dafs der von liier gebürtige 
Kaiser C. Vibius Trebonianus Gallus (251 — 53) die Heimat zum Rang 
einer Colonie erhob: Colonia Vibia Augusta Perust'a heifst sie auf 
einem Stadtthor. Schon vorher führten die Bürgermeister den 

1) Serv. V. Aeo. X 201, eb. 198 etmaUidier GrOnder. Jntlio XX 1,11 

fahrt den Ursprung auf die Achaeer zarück. 

2) Diod. XX 35. 44 Liv. IX 35. 37. 40 X 30. 31. 37. 

3) Liv. XXIII 17 XXVIII 46. 

4) App.b. cIt. V8S— 49 Dio XLVIll 14 L 9 Uv.GXXVI Flor. U 19 Oros. 
VI 18,S Teil. II 74 Suet. Aug. 14. 15. 96 Tib. 4 Tac. Aon. Y 1 Bist. 1 50 Pilo. TI 
148 Seneca de Clem. I 11,1 Prop. U 1,29 Lucan 1 41 Serv. Y. A«ii. ¥1 833 mA 

die Schleuderkogel n Ephem. ep. VI p. 52 fg. 

5) CIL. XI 1922. 23. 
9) CIL. XI 1926 fg. 
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Titel Duoviro; die Gemeinde gehürt zur Tribus Tromentina; von 
anderen Einzelheiten sehen wir ab.i) Im 6. Jahrhundert, als Gothen 
und Oströmer um den Besitz kämpften, wird Perusia die erste Stadt 
Tusciens genannt *); unter den Langobarden Herzogtum wird es zu 
Umhrien gerechnet, mit dem wie oben bemerkt ursprüngliche Stammes- 
gemeinschalt bestanden hatte. 3) 

Die Peulingersche Karte verzeichnet eine Strafse die von Chisium 
ober Perusia am linken Tiberufer hinab nach Tuder und Ameria 
führt; die Entfernung der beiden Zwöifstddte von einander beträgt 
SSMillien. Der westliche Arm des Chianathals, durch einen 3— 400 m 
hohen Rücken vom Trasimenus getrennt, schrumpft nach Süden 
EU bis auf eine Breite von 2 km ein. Zwischen den länglichen 
Seen von Montepulciano (3 Dkm) und Chiusi (8 Dkm) ist gegen- 
wartig die Wasserscheide zwischen Arno und Tiber kOnstlich herge- 
richtet (1 305). Der von Strabo erwähnte laeus Chuiniu urofafste 
beide Becken und stellte eine natürliche Thalsperre dar die der 
Stadt ihren lateinischen Naooea Terlieh.-*) Chuhm hiefs ehedem 
Caman^): die ihm beigelegten etmskischen KupfermOnzen (S. 74) 
tragen die Anfangsbuchstaben Cha; die Uebereiostimmung des 
Namens mit demjenigen der Camerter weist ihm einen umbrischen 
Unpmng zu (I 506). In der ältesten annalistiichcn Ueberliefening 
isl er noch gebraucht, aber um die Mitte des iweiten Jahrhunderts 
Cbr, durch den lateinischen verdrängt gewesen. Wie weit aich 
der See ebedem über seine jetzige Ausdehnung binaiii naeb dem 
Stadtbttgel tu erstreckt habe, ist nicht in a^gen. Die Stadt liegt 
147 m bober ala der See auf einem Ton Nordweat naeb Smioat 
lang biogestreckten Rocken der sieb nach einer Einaattlang weiter 
naeb Norden fortseUL — Die Stadt beberrsebt den Dvrebzug durch 
daa Cbianatbal und damit überhaupt den geraden Weg nach Rom. 
Man kann aie nur mit grorsem Zeitverlust umgeben. Nach Westen 
erbeben sich die Berge yon Cetona (1142 m) und daran anacblieAend 
der M. Amiau (1732 m)« din Strafte weldie heute diea unmbige Beig- 



1) Plin. XXVI 3 CIL. XI p. 363. 

2) Prokop b. Golb. 1 16. 17 U 11 lU tt. 12. 33. 2ft. 85 IV 33. 

3) Faal. b. Lang. 0 16 I¥ 8 VI 54. 

4) Stiab. y 226. Die gleiche Namenbildung am Yelinas CbuUUtmn^^ 
MUrmmnmn Plin. II! 114, an der latinischeii KQste Clostra Romann eb. 57. 

5) LW. X 25 Pol. U 19,5. Der leUtere bat die JdeDtität der KafUftütr 
xcü(ia mil dem c. 25,2 erwihnten KiaCfi»^ nidit «rkaant. 

21* 
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land (I 254) too Nord oacb Sfld dttrchBclmeidet, hat eine Hohe tob 
910 m sn aberwinden. Im Orten bietet die Hogelmane swiaciien 
Chiana und Tiber ein Hindemila. Wenn im Altertom der Weg bei 
Qnrinm verl^ war, blieb einem auf Rom zu rockenden Feind 
niehts Obrig als entweder nach der etruriachen SeekQste oder nach 
Urabrien abcoschwenken. Die strategische Bedeutung wird durch 
die KriegsgcMÜiichte erliutert. Ab die Kelten 391 Qusium be- 
lagerten, mischten sich die Romer ein und flihrten dadurch die 
ZerrtOruDg der eigenen Vaterstadt herbei.^) Der innere Zusammaa- 
bang der Operationen des entscheidenden Jahres 295 wird nicht 
überiierert; aber das erste Treffen vor der Schlacht bei Sentinum 
erfolgt bei Clusiura.^) Bis hierher gelangen die Kelten bei dem 
grofsen Einfall 225.') Im fiürgeriu'ieg 82 haben die Marianer bei 
Ciusium Stellung genommen und zwei blutige Schlachten geliefert.^) 
EndUch im Gothenkrieg spielt die Festung wieder eine Rolle. ^) 
Ihre Entfernung von Rom betragt auf der Via Cassia 102 Millien.*) 
— Von der alten Mauer sind Reste vorbanden; jedoch reichen sie 
nicht aus um den Umfang von Ciusium zu bestimmen der den- 
jenigen des heutigen Chiusi weit tibertraf. Im Mittelaller halte das 
Fieber das in der ganzen Thalspalte seinen Hauptsitz aufgeschlagen, 
den Ort entvölkert (I 299); auch jetzt noch tragen die Ausdünstungen 
der Seen keineswegs zur Gesundlieit bei. Aber die Fruchtbarkeit des 
Bodens ist aufserordentlich : Getreide trägt in der Regel 10 — 12 fach; 
es kommen auch Ernten von 20, ja Ausnahmsweise von 40 Körnern 
vor. Im Altertum wurde vorlrefTIicher Spelt gebaut, war ferner 
der Wein bekannt.") Von der Dichtigkeit der Besiedlung gewähren 
die Nekropolen ein überraschendes Bild. Nach ihrem Ausweis haben 
Ortschaften in Montepulciano Chianciano Sarteano Cetona bereits in 
früher Zeit bestanden. Es würde zwecklos sein all die einzelnen 
Fundstiitteu im Chianathal die das Dasein von Dörfern oder Flecken 
bezeugen, aufzuzählen, da wir deren Namen nicht kennen. Aber 
Erwähnung verdient dafs die neue Sammlung der etruskischen in- 



t) Diod. XIV tl3 Uv. V 33 fg. Dion. U Xlll 11 Plut. Cam. 17 Ap^Kdt 1 
3) LW.X » Pol. II 19^. 

3) Pol. II 25,2. 

4) App. b. civ. I 89. 92 Vell. U 26 Uv. LXXXVOl Plin. Till 221. 

5) Prokop b. Goth. II 11. 13. 

6) Slrab. V 226 lt. Aot. 285 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 36. 

7) Golom. II 6 Pilo. XIY 38 XVIU M. 87 Mtrtlal Xm 8. 
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gebriften luiter duiisi di« nnariiOrte Zahl von nahesu 8000 ?ar- 
nwhiiat. Nicht miodar bakundal dia Auaitattuog dar Grabkammern 
daD Ton dan Altao gapriaaaDan Raichtimi dar Laodschaft. Vod dem 
maMoaaD AufWand mit dam dia EtnulLar dia tnlkara EnchaiDong 
dar Gnbar achniflaktany diant dia analllhriicha: Baachraibang dia 
Vanro van dam aog. Labyrinth, dam Dankmal daa KOniga Ponana 
antworfan hat, ab BaiapielO Daiadba war schon zur Romafieit 
verschwundeo ; flBr uns gilt dies von allen ähnlichen Prachtbauten. 
Dankltar bagroGwii wir die alihelleniscben Vaaan die den Todten 
mitgegeben wurdao, als Denkmaler der Kunst sowol als des Ver- 
kehrs. Die Culturentwicklung die aus den Grabfunden erschlossen 
wird, reicht hoch liinaur, sichere Zeitbestimmungen Tehlen. Immerhin 
steht die monumentale Ueberlieferung im besten Einklang mit der 
litterarischen und bestätigt den hohen Rang dan diese der Stadt in 
der Epoche als die Könige zu Rom herrschten , zuschreibt. 2) — 
Es genügt die einzelnen Daten anzudeuten. Clusium gehörte zu 
den ZwOlfstädten (S. 280). Sein König Porsena stand an der Spitze 
des Ileerzugs der Rom demütigte -^J, wird sogar geradezu König der 
EtrusktT genannt. 4) An den Kämpfen des Jahres 295 nahm es 
Theil, Helene 205 dem Scipio Holz und Getreide.'^} Nach Ver- 
leihung des Bürgerrechts der Tribus Arnensis zugewiesen, wurde 
die Stadt von Sulla mit Gebitlsverliisl bestraft und zerPdllt fortan 
in die beiden Gemeinden Clusini novi uud Clusini veteres, die in- 
defs später verschmolzen zu sein scheinen.*') Die Inschrilten welche 
die hohe Ziffer von 500 erreichen, erwähnen u. a. einen Schifl'bauer 
und Purpurftrber: für die Blüte von Handel und Gewerbe spricht 
noch mehr das Auftreten des Christentums. Die Grabschrilt eines 
"322 verstorbenen Bischofs ist erhallen.') Chiusi besitzt zwei Kata- 
komben die gleich den römischen im Tuff ausgehauen, freilich von 
viel bescheidenerem ümiaug sind: die Katakombe von S. Mustiola 

1) Plin. XXXVI 90 fg. 

2) loghirami, Monumenli elruBchi, Fieaole 1626fsr. , 10 vol.; zahlreiche 
Berichte id den Schriftea des Aich. lostituls und dca }%ot. d. Scavi. DeoDts U' 
p. 290—878. 

3) LIt. U 9tf. Dioa. H. y Sifg. Fiat. Pohl. t6fg. Sil. It. VTU 478. — Aellcce 
Mgenhafte Erwihnnogen Yerg. Aen. X 167. 655 Dioil.H.UI 51. 

. 4) Flor. I 4 Dioo. H. V 26. 28. 36 VI 74. 
5) Ut. X 25. 27. 30 XXVUI 45. 
8) Plfai.lD 62 QLXI p.372. 
7) CIL.XI 2548. Gregor ll.Bc«.X 18 XI 8. 
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der SdHrttpatroBhi aus dem 4. und fon S. Caterina aus dem 8. Jahr- 
Imiidert, jene 1 km Oel dieae V/i km Sfld fon der SladLi) Die- 
aeÜM ist und war ein KootenpuDCt dea Yerkehn. Auber den adiOD 
erwähnten Straften nach Penisia und Rom feneichnet die Reiae- 
karte drei weitere: 1, nach Seena 57 IGUien und weiter nach Popo- 
lonium (S. 306); 2, ?on der Weataeite des Oiianathab ohne Areno 
BU berobren nach Hörens das laut der Auasage eines Meilensleuis 
82 Milfien von der dusinisehen Feldmark entfernt war; 3, mit den 
Umweg aber Arexzo nach Florens 87 MiUien.>) 

§ 4. Das Tafelland. 

Die Fiora im Westen und die Paglia im Osten dienen zur 
Grenzbestimmung des vulkanischen Etrurien. Seine Entstehungs- 
geschichte (1 254 fg.) erklärt die gröfsere Fruchtbarkeit des Bodens 
und das zalilreiche Vorkommen von Städten gegenüber dem tos- 
canischen Hügelland. Von den herrschenden zwölf Städten ent- 
fallen nicht weniger als fünf auf den vulkanischen Theil, obwol 
derselbe kaum ein Fünftel des Bundesgebiets ausmacht; der Mauer- 
ring dieser Städte UbertrifTt denjenigen der nördlichen an Aus- 
dehnung weitaus. Von den selbständigen Gemeinden aber welche 
die Censuslisten des Augustus aufführen, gehört ihm reichlich die 
Hälfte an. Wir haben früher daran erinnert dafs die Zerklüftung 
des Bodens das Zusammensiedeln befördert uad zugleich den ein- 
zelnen Anlagen ein übereinstimmendes Gepräge verliehen hat. Die 
Städte liegen durchweg auf Landzungen die durch zwei unter 
spitzem Winkel sich vereinigende Bäche gebildet werden. Die senk- 
recht bis zu bedeutenden Tiefen ausgewaschenen Schluchten ge- 
währen einen starken natürlichen Schutz (I 256), freilich auch ein 
nicht zu unterschätzendes Hindernifs für den Verkehr. Der Wanderer 
erblickt eine Stadt in absehbarer Entfernung und vermeint sie in 
einer kurzen Spanne Zeit zu erreichen, bis er an der Schlucht 
angelangt wider Erwarten zu einem stundenlangen Umweg genötigt 
wird um zum Ziel zu gelangen das ihm schon so lange greifbar 
vor Augen gaukelte. In Folge dessen ist die Richtung der Verkehrs- 
strafsen weit mehr durch die Wasserläufe eingeengt als man in 
einem anscbeiaend so ebeoea Lande bei oberfläcbiieber Betrachtung. 

1) OL XI p. 40S. — Andere Erirlknaagen Hör. Bp. I IM PloL III U43. 
8) It Ant M CIL. Xi p. tOtl. 
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glauben sollte. — Das südliche Etrurien ist eio Land der Todten: 
seine ehemalige Herrlichkeit vermelden die Gräber welche der 
Spaten des Schatzflnders rayriadenweise im verflossenen Jahrhundert 
geöffnet hat Die Ausbeute an Thongeschirr Schmuck und Waffen 
die frommer Sinn den Geschiedenen in ihre Gruft gestiftet, erregt 
durch ihre Masse nhaftigkeit um so mehr Erstaunen, als die Nekro- 
polen noch immer schier unerschöpflich sind. Die statistischen 
Theorien welche die Bevölkerungsziffer der alten Well möglichst 
herabzudrücken suchen, werden hier nachdrücklich Lügen gestraft. 
Mit dem Eintritt der römischen Herrschaft beginnt die Blüte der 
Slädle zu welken; ini Laufe des Mittelalters gehen die meisten, 
grofse wie kleine zu Grunde; in der weilen dem Fieber verfallenen 
Einöde bege<?nen nicht wenige Stätten die im Allerlum nach dem 
Befund der Gräber ansehnliche Ortschaften trugen , ohne dafs wir 
im Stande wären deren Namen zu ermitteln. 

Wir beschreiben in diesem Abschnitt die vulkanische Land- 
schaft bis zu der Scheidewand die im Ciminer Wald und Tolfa- 
gebirge aufgerichtet ist. Auf die jenseit gelegene Grenzmark trifft 
swar die oben gegebene Charakteristik auch tu; indefs erheiacbt 
dietdbe ant historiscbeo Granden eine abgesonderte Behandlung. 
Das beieiehBete Gebiet ia snoeni DOfdücheB Tlieil 3—500 m 0. 
flltt gegen das Tiberthal schroff, gegen die Koste aUmlUch ab 
(1 257). Es wird ?on drei rOmisdieo HeerBtrafsen dorehzogen, an 
welehe naaere Darstellung sieh unouttelbar ansehlierst. — Wir 
beginnen mit der Kflstenstrabe der Via Aarelia, die in Succosa von 
der Clodia abiweigt (S. 311). Die ReisebOcher nennen 25 Millien 
▼on Cosa das vom Erbauer der Stralto gegrOndete F^nm innMC*) 
Stadtreeht hat der bei der Abreiae Catilina's ?on Rom erwihBte 
Ort siebt erlangt Er mab ia der Nlhe fon Montalto am linken 
Ufer der Fiora nach dem Baefa Airone la gelegen haben. ^ Land- 
einivtrta in der Lufllinie 10 km von der Kftste entfernt, ist ^e 
Stille Ton YM der ehemaligen Herrin eines aaagedehnten Gebiets.^ 

1) IkADt Ml Tkb. Pent. Cle. CiUi. 

2) Als ilteatet geichlchüichet Zeagoib siad dl« Wtodmalereieo eioes 1857 
aafgedeckten Grabes aas dem 4. Jahrhundert za nennen, die Kämpfe mit den 
Römern in der Königszeit darstellen, G. Körte Jb. d. D. arch. Inst. XII (1S97) 
p. 57 fg. Fest 855 (nach Müllers durch diese Malereien bestätigter £rgäazaag) 
Anob.adT.naL7i 7{ Pol. bd Steph. Bys. \>itNMr ÜMt. Gap. a. S80 FUa. fll 
5t. U; Plol. m l«a OL XI p. 447. Daa Blhaikoa F^Mimtm, aallCMr 
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Sie nimmt am rechten Ufer der Fiora eine mAlaige Anschwellung 
des Bodens (etwa 73 m 0. M.) ein und besitit nur an der Flu&- 
aeite natOrlicheD Schall. Ihr Umfang mUat etwa 6 km, Reato der 
Ringmauer und Spuren von 5 Thoren werden unterschieden. Die 
zu Tage tretenden Gebäude geboren der römischen Epoche an. 
Erwähnung verdient der Ponte della fiadia (80 m) oberhalb der 
Stadt, welcher zugleich BrQcke und Wasserleitung in kühnem Bogen 
die Fiora Qberqfntnnt (Hohe Uber dem Wasser 30 m Spannung 
20 m Gesamtlänge 80 m Breite 3 m). Freilich werden die sicht- 
baren Ueberreate an Bedeutung weit übertroffen durch die in der 
Erde verborgenen Schätze. Mit der 1828 begonnenen Ausbeute 
der Nekropole die sich oberhalb Uber beide Flulsufer erstreckt, 
bebt die griechische Vasenkunde an; denn das den Todten mit- 
gegebene Geachirr ist grorsentheila aua Griechenland eingeftihrt.i) 
Die Auadehnung des Todtenfeldea mag eine Schatxung des Jahrea 
1856 TeranschauHchen, nach der bia dahin Ober 15000 Grab- 
kammern geOfTnet worden waren. Das Andeuken dieaer reichen 
kunstlieben den Etruskerstadt ist in der Ueberlieferung nahezu Ter» 
schoUen. Auf die nackten Thatsachen dafs sie zur KOnigszeit Be- 
ziehungen mit Ron unterhalten , 280 in Gemeinschalt mit Volsinö 
im Kampf gegen Rom den kürzeren gezogen, für die rOmiache 
Golonie Cosa (S. 310) Land abgetreten hat, beachritnkt sich unsere 
litterariache Hunde. Ihren Rang unter den zwölf Hauptstädten 
Etruriens bezeugt ein unserer Zeitrechnung angehOriges Denkmal 
(S. 280). Aber nach Ausweis der spärlichen Inschriften konnte sie 
damals keinesfalls zu den blühenden Gemeinwesen gerechnet werden. 
Die Bürgerschaft war in der Trihus Sabatina eingetragen. Der Ort 
wird noch als Bischofsitz erwähnt 2) und hat nach ?ölligem Verfall 
wenigstens den Namen gerettet: Piano di Voce. — Nach Nordost 
in einer Entfernung von 8 km steigt der M. Canino, eine Kalk- 
steinmasse aus der vulkanischen Umgebung 434 m auf: nach den 
Gröbern zu schliefsen lag an seinem Fufs eine etniskische Ortschaft. 

Der nächste ansehnliche Wasserlauf ist dermitseinen Krümmungen 
zu 75 km geachätite Abflufs dea Seea von Bolaena, jetet wie im 



1) BeriUiBC iit B. Qcffliaid't Bapport» intorno f vail Volctnli, Aw. deU* 
laat m (I8S1). NMwrlieli 8t GmII, Fonillca daot la Ntoopole da Ynlal 
Paris 1891. 4. 

2) Holste so Claver 516,10. 
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Altertum Marta beDannt^) Er durchströmt io ganier LiDge das 
Gebiet des mttchtigeD TarpiinH das sich noch io rOoiiscber Zeil bis 
an den See tou Bolsena erstreckte^ und vordem an die Gdiiete 
von Volci und Caere greniend 40 d. □BL und mehr umfafiit haben 
mag. Am linken Ufer des Flusses bei 8 km geradem Abstand von 
der Küste liegt die Stadt Die Lage entspricht dem allgemeinen 
Typus den wir für diese Gegenden aufgestellt haben. Ein läng- 
licher 169 mtt.il. ansteigender Hügelrttcken wird von swei Thalern 
eingefafst die gabelförmig an der Marta zusammenstofsen und von 
Bächen durehiogen sind. Der Rücken mibl an seinem breiten Ost- 
ends etwa 1 km und liluit bei 3 km Lange nach Westen spitz zu. 
Seit 1307 völlig verlassen, bewahrt er noch den Namen Turchina 
oder Piano di Civita. Die Mauer dem Absturz des Hügels Tolgend er- 
reicht ungefähr einen Umfang von 8 km. Am höchsten Ort im 
Osten (er heifst Ära della Regina) wird die Arx anzunehmen sein. 
Die vorhandenen Reste der Mauer und öffentlicher Gebäude fallen 
wenig in die Augen. Aber die Gröfse der Stadt drückt sich deutlich 
durch ihre Ausdehnung aus. Sie besafs auch auiserhalb des Rings 
mehrere gesonderte Vorwerke: so nach Nordost auf der Höhe la 
Castellioa 3), nach Südwest im heutigen Corneto. Im Süden durch 
den Thalgrund getrennt, zieht sich der lange Rflcken Monterozzi 
(157 m) bin, bedeckt mit prächtigen Grabkammern, nach der Marta 
lU in einem Vorsprung (149 m) endigend , auf dem die Bewohner 
Tarquinii's Tor den Saracenen Schutz suchten und Corneto grün- 
deten. Die thurmreiche mittelalterliche Stadt nimmt wie bemerkt 
die Stelle einer etruskischeu Niederlassung ein« Es scheint sogar 
dafe dies der ursprüngliche Herrschersits war und dafs die Grofs- 
stadt auf Piano di Civita (S. 37), dem servianischen Rom vergleich- 
bar, einer Neuschüpfung ihr Dasein verdankt.^) Corneto ist die 
Königin der römischen Maremma, wie einst Tarquinii gewesen war. 
Weit reicht der filick von der verlassenen TrOmmerstaite, bei klarem 



1) It Aet »1 Tab. PesL Aedi der Linieplats II. aar. 499 wiid staU 

des überlieferten Mattanutn vielmehr MarUmum geheifsen haben. 

2) Der See beifst iaeui TmrfMmuig Pilo. U 209, bealitifi doich Yltnv 
II 7,3 Pilo. XXXVl 168. 

3) Westpbal, Ann. dell' hisU 1830 p. 37. 

4) Gossa nad PiM|ol, Not d. Seavi 18W p. ftlSfg. Die AenahBO dafo 
Goneto die alte etraskische SUdt sei ond die Aoslelhng auf TnreUna eist 
naler iMschcB Euifloft gegrflodet od, crochciBt gans nogbabilch. 
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Wetter die Berge von Elba, laodeinwails MootdlaBCone und den 

Ciminer Wald, im Süden das Tolfagebirg umspannend. — Die Sage 
hat die Vorzeit Roms auis Engste an diesen Ort geknüpft, ISfst TOn 
ihm das Geschlecht seiner mächtigsten Könige abslamroeo, Ton 
ihm die äufsere Ausstattung der Magistratur, den Triumph, die 
Lictoren, die Trompete, die öffenlliche Einrichtung des Opfers, 
Mantik und Musik entlehnt sein.') Folgericlaig weist sie Tarquinii 
unter den Zwöifstadlen (S. 280) den vornehmsten Platz zu : der 
Eponymos Tarchon wird Sohn oder Bruder des Tyrsenos der die 
hungernden Lyder nach Italien führte, genannt und soll aufser 
Tarquinii auch die übrigen ZwölfsUldte erbaut haben.^) Daneben 
begegnet eine Nachricht die den Thessalern den Ursprung der Stadt 
zuschreibt. 3) Aber bedeutsamer als derartige Fabeln ist die That- 
sache dafs die etruskische Theologie auf ihren Boden die Offen- 
barung der Zeichenschau verlegte: in der Kaiserzeit bestand hier 
noch ein Collegiuni von 60 Haruspices.*) — Der einheimische Name 
dieser allen Gründung ist nicht Oberlielerl: von den Griechen wird 
er vereinzelt Taqxu)VLOv gewOhnUch im Anschlufs au die latei- 
nische Form durch TaQxvvla Taqwvioi wiedergegeben. Sie stand 
bereits, heifst es, in ToUer Blüte, als Demaratos aus Korinth mit 
einer Schar fon Handwerltera einivaiiderfie und griechischen Kunst- 
lleiA einbürgerte. 3) In Gemeinschaft mit Vqi madite aie 509 den 
Venneh den vertriebenen Tttqainint Soperbns den tliron tarOck 
in gewinnen.^ Dann schweigt die Ueberiiefernng bis an der ein- 
süMgen aber darum nicht minder beredten Sehildening der im 
4. Jahrhundert geführten Kriege ^: im Jahre 858 fallen 307 römische 
Soldaten den Tarqniniensem in die Hinde und werden den Göttern 



t) Sirab. V 220 vgl. Poildoiiioa bei Dlod. T 40 Ut. 1 8 Flor. 1 1,5 SalKGaL 
M,M Dioo.H.in 61 u.a. 

2) Cato bei S«nr. V. An. X 179. IM Strab. V 219 Eastoth s. Uoo. 

Per. 347. 

3) Justin XX 1,11. TarcboD heilst Eakel des Herakles Lyk. Ai. 1248 
Steph. Byz. 7\i^x«MMr. 

4) Gie. IHvia. II M Genaoria. 4. die ntt 4»tS Lydas OMmL S Gn..XISI92 
vgl. 3370. 

5) Stfph. Byz. Ethnikon Ta^xo^'^^-o^ lagx<ovttv9. Derselbe Tt^mfPim mil 
Ta(gxvytos 2(t^«vrMi;S, lal. slebeod Tarquinieimt. 

9) acRe|».n U Stosh. TS» U?.l 34 Dkm. H.m 48 PliB.XXX?lftX 
1)UT.fl9Dloa.ii.T9.14li|; 

8) INodor XVI 49 XX 44 Uv.y 16 VI 4 Vn 12. 19. 17. 19. 2* IX 41. 
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auf den Narkt geopfert; lar Sflhiie nerdeo vier labre nachher 
358 larqainische Adliche in Ron geatlnpt und eDtbauptat Dnreb 
plainlftige VerwflsUing wird die Stadt 351 nOrbe md eriangt eioen 
vierrig|lbrigen Walfonstilistand, der ohoe dafs wir fott einer Auf- 
lehnnng hören, 308 für die gleiche Frist erneuert wird. Vermutlich 
hat sie an den Anftland wekber der Landung des Pyrrhos Toraua- 
ging, Theil genommen; denn sie wurde durch Gebietaabtretungen 
beitnft. Damit wurde die Colonie GraTiscae ausgestattet, auch 
später von den Gracchen eine Ansiedlung armer Borger Tersorgl.!) 
— Ob Tarquinii selbst mit minderem Recht in den rOnischen 
Bürgerrerband eintrat oder bis 90 v. Chr. zu den Bundesgenossen 
sSliite, ist unsicher. Seit der Ertbeilung des Bürgerrechts gehört 
es zur Tribus Stellatina. 3) Die Inschriften erläutern das allmäUcbe 
Erloschen der heimischen Sprache. Sie zählen fast 200 Nummern 
und beweisen die Forldauer eines ^ewisseu Wolstands. Bei den 
Schriftstellern ist von dem nimischen Miinicipium selten die Rede*) : 
es lag einige Millieo von der Küstenstrafse abseits, war dagegen 
durch die hier einmündende Via Clodia mit Rom verbunden.^) Er- 
wähnt wird der Flachsbau sowie der Waldreichtum seiner Feld- 
mark.*^) Ein halbes Dutzend Ortschaften die ansehnliche ausgedehnte 
Nekropolen und gelegenlHch auch Festungswerke besitzen, lassen 
sich innerhalb derselben nachweisen. Aber leider bleiben sie für 
uns namenlos. Nur &d> 50 Millien von Rom entfernte castellum 
Axia ist mit Wahrscheinlichkeit auf das durch seine stattlichen Grab- 
ta^aden ausgezeichnete Castellaccio oder Castel d' Asso (8 km westlich 
Ton Viterbo) bezogen worden.') 

Auf dem abgetretenen Kustensaum gründeten die Rümer 181 
V. Chr. die Bürgercolonie Graviscae; die Ansiedler erhielten je 
5 Jüchen 1 V« ha angewiesen.^) Dafs Vergil den Ort schon zur Zeit 
des Aeneas bestehen Iflfst, scheint nur auf WiUkQr des Dichters zu 
beruhen.-*) Cato ein Zeitgenosse der GrOndung leitet ihren Nanen 

1) Feldmesser 219. 

2) Liv. XXVI 3 XXVil 4. 

3) aL. XI p. 510 fg. 

4) Gic pw Gaedna 11 TaL Max. T Z,t Plie. III &1 Plol Ol l,4S. 

5) It. Ant. 300 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 36. 

6) Liv. XXVlIi 45 Varro RR. III 12 Plin. Vlil 211 IX 173 SUt Silv. V 2,1. 

7) Gic. pro Caeciaa 20 Steph. Byz. W£(a. 

8) Uv. XL 29 XU 16 VcU. I 15 CIL. I p. 279. 

9) ▼.Aca.X184 Macfoh. Set V IM SU. lt. Vm 473. 
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▼OD der flchwereo Laft die Ober ibr lagert, ab.^ Uoter Attguetoe 
und Tiberhis sind neue Ansiedler sngefbbrt worden.^ Aber unge- 
achtet einer bedeutenden Weinausfuhr und der von ihr betriebenen 
Korallenfiscberei bat die Stadt in der nngesanden Umgebung niefat 
gedeihen wollen. Sie gehörte snr Tribos Stellatina.*) — Man hat 
sie theils am Nordofer der Harte halbwegs swischen Gometo .and 
dem Meer, theils sOdlich vom Flofr bei Porto Qementino am Meer 
gesacht: beide Statten weisen antike Ueberreste aaf. Die iweite 
Annahme Terdient den Vonug, da Graviscae abseit Ton der Via 
Aurelia, nach Strabo 300 Stadien — 30 Hillien Ton Cosa, 180 Stadien 
— 18 MOlien von Pyrgl entfernt, endlich am Meer twischea den 
beiden Flössen Mignone und Msrta gelegen war,*) Rutilius erwahot 
den fefOdeten Ort^: 

Aule Crwia cm m fuUfia rma tümm 
fMas jNwnft QtttmoM muf9 püktüi 9itr: 

9ti ntmanm nint iaui$ vidtUa huü 
ptHMpu extrmii fiuetuat umhra fretü. 

8 . km Ton der Maria Oberschreitet die Yla Aurelia den JßWe 
Mignone der vom Ciminerwald herkommend in grobem nach Norden 
gewandten Bogen das ToUigeblrge umflieTst^ 10 km weiter er^ 
reicht sie CmtuwueUM Cirita Tecchia.^ Der Mingel an natoriicfaen 
Htfen an dem die ganse Koste vom Argentarius bis zum Voigebiige 
der Circo herab Iddet, bat tu konstlichen Anlagen aufgefordert» 
Unter diesen gilt eine noch immer als Muster, ist von dauerndem 
Erfolg gekrönt worden, giebt auch heutigen Tages den Ansltahr- 
hafen Roms ab: das von dem baulustigen Kaiser Tralau um 106/7 
ins Leben gerufene CentumceUae. UrsprOnglich befkud sich hier 
nur eine offene Bucht, in der Mibe eine von den Kaisem im % Jahr- 
hundert viel besuchte Villa.>) Dies bot den Anlab und den AnhaH 



1) Serv. V, Aen. X 184. 

2) Feldmesser 220. 

3) CIL. XI p. 511 PliD.XlV 67 XXXU 21. 

4) Dig. XXXI SO Stab. Y Stt. 16 PUii. m M Meli U 71 PtoL DI 1,4 iL 
nar. 480. 00 Tab. Peot Geofr. Rav. IV 81. 

b) Rut. Nam. I 281. 

6) Yerg. Aen. X 183 dazu Serv.; Vib. Saqu. Tab. PaaL Gaogr. Bav. lY 81 
V 2. — RuUUds I 279 bat die Form JUunio. 

7) Plin. Ep. VI 31 Rnül. Nam. 1 237 fg. It. Ant. 291. 300 lu mar. 498 Tak 
PeatQcofr.BaT.IT81 VI Qngor H.Begistr.l 18. 

6) Firaato an Marcos ID 10 V 89 vHa Com. 1. 
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Ar die Schöpfung eines unmillelber für die Aufnahme der Kriegs- 
marine» weiteriiin auch flandelssweclMn dienenden Hafenheckens, 
das mit 6 m Tiefe eine Oberillehe von IS ha aufweist Bei der 
Anwesenheit des jttngeren Plinios mr der Sud-Hoh» fertig, der 
nOrdUche sowie die den Eingang deckende Insd im Bau begriffen. 
Rntifins schildert den Hafen also: 

od CmfiinieiUfls fmrH isßmimm muin: 

irm u ntffa f¥^u im aUUi§n* »$imU, 
«eilte atqmmm eanäudäm- ampkitkeainm 

m^iulosfiM ndiriif hunh faOa ü^dt; 
^oUü gembrn fnms UfUnfiM «safN 

fmueänu artatii faMUt mtnmfut Ismf. 
ms jwiMte isfii lern naeolte forfn» 

fi« oa^a wl tutas ventiUt anra rslet, 
interior medias tinm imoUaim Ai oedsi 

Von den 100 Docks oder Anlegestellen abgesehen, die ihm den 
Namen Teriiehen, trillt die Beaehieibung noch jeUt an; denn die 
Grundmauern der heutigen Anlage stanunen aus traianiacher Zeit 
Grabechriften lehren, dafs Abtheilungen der Flotten von Misenum 
und RaTenna hierbin coaunandirt waren. 0 Daraus erklärt sich auch 
da£s dieser Plals ebenso wenig wie die beiden anderen eine eigene 
SeUMtferwaltuog gehabt hat. Seine Bedeutung mufste sich freilich 
andauernd heben, je weiter die Versandung der TibermQndung fort- 
schrittf indem er an Stelle von Ostia und Portus der eigentliche 
Hafen der 47 Millien entfernten Hauptstadt wurde. Gentumcellae 
heüst im sechsten Jahrhundert eine grofse und volkreiche Seestadt 
deren Besitz von Gothen und Byzantinern hart umstritten worden 
ist 2) Von den Saracenen 812 zerstört und von seinen Bewohnern 
verlassen erhielt es seinen heutigen Namen, als nach vierzigjähriger 
Verödung wieder Ansiedler sich einfanden. 3). Mancherlei Spuren 
von Traians Thatigkeit sind uocli vorhanden: namentlich eine 
Wasserleitung die aus 20 Millien Enllernung den Hafen mit treff- 
lichem Trinkwasser versorgt In politischer Bexiehung hat dieser 



1) CIL. XI p. 525 fg. 

2) Prokop b. Goth. II 7 III 13. 36. 37. 39 IV 34 Agath. I 11. 

3) Nach Alberti p. 36 hat sich im 16. Jahrhundert der Name Ciocelle ooch 
bebaoptet, verschwiodet aber im 17. nach Cluver p. 482. 
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Landlirich ehedem sar Gemeiode der Afmim Tmarini gehört, die 
im Veneiehairs des Aogustas aofgeltlhrt wird.^ MittelpaBCl 
der Gemewde geh der Badeort Aquae ToMri ab, der drei MUlies 
oberhalb Cinta veechia's nach dem ToUhgebirg m gelegen iat. 
Ruinen (147 ro) sind erhalten, er fuhrt jettt den Namen Bagnt di 
Ferrata, seine Schwefelquellen werden gescbfltst.*) Dieselben sollen 
nach Rutilins Yon einem Stier zn T^e gescharrt worden sein; 
solche Fabel wurde durch den Namen nahe gelegt Woher der Name 
rOhrt, wissen wir nicht Aber nach Ausweis der GrSber ist der 
fk'Qhere Sitz der Gemeinde in elruskiscber Zeit weiter landeinwSrts 
im Gebirge bei ToUk zu suchen. 

Die Koste streicht bis zum Cap Linaro nach SOdost oder Süd* 
sQdost und nimmt alsdann eine Ostliche Richtuog an, so dab dies 
Vorgebirge passend als Grenze zwischen Mittel- und Sfldetmrien 
betrachtet werden kann. Eine Landsenkung hat hier Stattgefunden 
da die Mauern römischer Bauten bei Torre Cbiaruccia unter Waaser 
li^en. Dieselben geboren der romischen Colonie Castrum nomm 
an die 4 — 5 Millien von Ceotumcellae die Nordseite des Vorgebirges 
einnahm.^) Ehemals müssen in dieser Gegend die Herrschaften 
von Caere und Tarquinii zusammen geslofsen sein. Die ROmer 
haben sich zu Anfang des dritten Jabrliiinderts anscheinend die 
ganze Küste abtreten lassen und nicht lange nach 290 Bürger in 
der genannten Festung angesiedelt. Die Bezeichnung neu liefs an 
einen älteren vurausgegangenen Ort denken, als welchen die Er- 
klärer Vergils fälschlich das in der Aeneis beiläufig erwähnte und zu 
Ardea gehörige Castrum Inui ausgaben^): Dennis weist nach dafs 
der alte Ort ein wenig landeinwürL< auf dem Puntone del Castrato 
(auch Guardiula genannt) zu suchen sei. Viel bedeutet hat die 
Colonie zu keiner Zeit: Augustus erkennt ihren Rang als solche 
nicht an, obwol sie von Caesar oder einem der ersten Nachfolger 
durch Ansiedler verstärkt worden ist und seitdem colonia Julia 
Caslronovom auf Inschriften heifst. Zu AofaDg des 5. Jahrhunderts 
war sie verödet, wie Rutilius bezeugt: 



1) Piiu. Iii 52 Rutil. Nato. 1 249 fg. Tab. Peul. Geogr. Rav. IV 36 Aquepurgo 
Gregor M. Dial. IV 65. 

3) Hierauf bezieht sich Scrib. Larg. med. comp. 146. 

3) Liv. XI XXXVI 3 Mda II 72 Plin. III 51 Plol. III 1,4 It. AaU 291. 301 
lt. mar. 498 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 32 V 2 CIL XI p. 530. 

4) Verg. Aen. VI 775 dazu öerv. Rulil. Nam. I 227fg. 
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itringimuB khu €mm$ et fiuem «T Umjfvn CuHtnm: 
index tminOi porta vmtutta loci. 
Die Mitte des TafcUandet nimmt der runde fiiebreiebe kmu 
FebMmni Lage di Bolsena ein.>) Bei einer Meereshohe von 
3(M> m ond einer Tiefe Ton 140 m bedeckt er einen -Fllchennnm 
von 114 Qlim. Diese volkanisehe Einsenirang (I 858) wird von 
einem 15 — 20 km im Durchmesser haltenden Randgebifge eingefobt» 
das im Sflden wo die Maria ans dem See ansfliefst, sich verflacht, 
dagegen im Südosten bei Monteflascone 633 m, im Westen 630 m 
ansteigt Von dem Bergrnnd laufen strahlenltormig in tief ausge- 
waschenen Betten die Bäche nach West Südwest und Sad dem Meer 
SU, nach Ost in den Tiber. Auf der Wasserscheide zwischen Meer 
und Tilier ist die Via Cassia angelegt. — Die Landschaft westlich 
vom See nach der Fiora hin wird von keiner grofsen Strafse durch- 
zogen^ uud hat wenig römische üeherreste aufzuweisen. Wol 
finden sich Nekropolen bei Castro, Famese, Ischia, Piansaoo, aber 
wir wissen diese Niederlassungen weder auf einen etruskiscben noch 
einen lateinischen Namen lu taufen. In ihrem Bereich hat die 
Gemeinde der Statonienses gewohnt die als Praefectur bezeichnet 
wird: das Stadtchen Statonia gab den Milte]])uncl des Sprengeis 
ab.^) Die Lage wird annähernd bestimmt durch den lacus Stato- 
niensis der kein anderer sein kann als der kleine Lage di Mezzaoo 
(455 m) 9 km West vom See von Bolsena. ^) Vom Lago di Mezzano 
14 km weiter weslHch ist jüngst bei Pilighano eine kleine etrus- 
kisch-römische Stadt entdeckt worden, lür die man mit allem Grund 
den Namen Statonia in Anspruch nimmt. ^) Der Wein den die Ge- 
meinde aiil" den Markt brachte, war gut angesehen. — Nur 4 km 
nördhch von Pitigliano liegt durch tiefe Schluchten geschirmt Suana 
Sovana.6) Sein Umfang von 1 1/2 km weist auf einen ehemaligen 

1) Vilruv II 7,3 Colum. VIII 16 Strab. V 226 Plin. XXXVI 168 Uv. XXVil 23. 

2) Die PeuliDgersche Tafel lafül die Via Clodia über Tascana u,Matmm»m 
(wHist nir^CB^ g«ii»Dt) Mch Satoroia <8. 312) asd Snccott 311) laafBO : 
trat geographisch betrachtet sinnlos« ist. 

3) Varro RB. lU 12 Vitruv U 7,3 Sürab. Y 226 Püd. U 52 XIV 67 
XXXVI 168. 

4) Seo. MaL quaeat. III 2ö,6 Plin. 11 209. Cluver p. 517 weist adt Beeilt 
daranf bin. 

3) PellcgtinI Not d. SeiTi 1896 p. 208 1393 ^ 432 ^1. Jb. d. D. ifdi. 
last. XV (1901) p. 155. 

6) Plin. lU 32 PloU III 1,43 Gregor M. Keg. U 33 CIL. XI p. 422 
Dennis U Ifg. 
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Pagus; allein es steht io der Censusliste, bsi also Municipalrecbt 
gdiabt. Auch sind die Denkmiler der etraskischeD Epoche gläosend 
und nhlreich, um so splrlicher die rOmlscheo. Als Geburtsort 
Gr^ors VII ist Sovana berOhmt gewordeo, aber gegenwärtig nabetu 
▼eriasm. — An der Wettseite des Sees von Belsens weithin sichtbar 
erhebt sich ein steiler in den See TorspriDgender und nach ihm 
abfallender HOgel (409 n), der ehedem die Stadt VüaUmn tngJ) 
Eine einsame Landkirchc halt ihr Andenken wach, TVOmmer aus 
dem Mitlebilter und Altertum kennimchnen ihre Ausdehnung, im 
Uebrigen ist die Stitte wie die ganie westliehe Seite des Sees ver^ 
lasaen. Die Gemeinde wird in der plinianischen Liste aufgefllhrt, 
eine anderweitige Erwähnung in der Litteratur fehlt Ans den In- 
tehriften erhellt dafs sie der Tribus Sabatina angehorte, Senat 
Auguslalen und DuoTiro hatte, an Warde und Selbstbewufstsein 
keiner anderen nachstand. — Von den beiden Inseln die der See 
umschliefstf heifst die nördliche Isola Bisentina (361 m). Sie ist 
nach Süden und Osten felsig, nach den anderen Seiten eben. Die 
sweite Isola Martana ist ein wenig bebauter Felsen (377 m). Er 
trug ehedem eine Burg, in der Amalasuntha Theoderich des GroilMn 
Tochter Ton ihrem Vetter gefangen gehalten und 534 ermordet 
ward.^) — Unter den Städten dieses Landstrichs hat sich einiig 
Tiucana Toscanella (166 m) am rechten Ufer der Marta, halbwegs 
zwischen dem volsinischen See und Tarquinii an alter Stelle und 
mit altem Namen erhalten. 3) Die mittelalterlichen Denkmäler und 
die Grabfunde der Campanari verleihen Toscanella in den Augen 
des heutigen Besuchers eiuen Glanz, der ihm für die Epoche des 
Altertums nicht zukommt. Die antike Ueberlieferung gedenkt seiner 
nicht; vermutlich ist es ehedem von Tarqninii abhängig gewesen, 
in römischer Zeit dagegen selbständiges Municipium. Römisches 
Mauerwerk tritt namenliicli auf der Höhe mit der lombardischen 
Kirche S. Pietro zu Tage, wohin die Arx verlegt wird, üelurhaupl 
dehnte sich die römische Stadt behaglicher aus als ihre in einen 
MauergUrtel gezwängte mittelalterliche ^iachfolgerin. Unter deo 
Gräbern begegnen Golumbarien. 



1) PUp. in 52 CIL. XI p. 444. Das Ethnikon batet fütiu nad f^ümOüm 

der Stadt na me f'itenlum oder •tium oder 

2) Prokop b. Goth. I 4. 

3) Pilo. Iii 52 Tab. Peat. Geogr. Rav. IV 36 CIL. XI p. 460. 
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Wir Inbeii die grofiM biBMilinditolie VeritdinMler Etmiims 
«eViaCMna (S. 313) bisamm verfolgt (9. 323). «OkmunUr- 
iMlb dieser Stedt flieliMa CM GUenei) and Mite P^liaS) in- 
MdBen ain neeh elDem Lanf tob 7 km ia deo Tiber eimmllndett 
(1 311). Dei Thal der Peglia bildet die Netoigrenie iwinbui dem 
emriocbeB BergleBd mid dem viilfcaiiiiebeo Tefidleiid (1 254). Die 
TbaboUe am ZaeammeBflnb wod GbiaM und PagUa liegt III m 0. M. 
Von ibr steigt asf der vnlkaniaclieD Seile eia vereiiiielier TMiOgel 
bia 815 m an. Er iit 1600 m lang, halb ao breit nnd fiOlt rings 
schroff ab. Die anf ibm gelegene Stadt hsibt aeit dem Aasgang 
des Altertofltis ürbi vetus Orvieto ^) und kommt wegen ihrer aufiser- 
ordentlichen Fesliglieit in dem Gotbenkrieg wie den Kämpfen des 
Mittelaitsra oft vor. Prokop schildert sie bei Geiegeolieit der Aus- 
baDgerong durch Beiisar 539 folgender Mafien : „ein isolirter Hügel 
steigt aua dem Thai auf, mit flachem ebenem Gipfel, mit aleilem 
Absturz am Fnb. Den HOgel umgeben rings im Kreise Felsen Ton 
gleicher Ausdehnung, jedoch nicht in unmittelbarer Nähe sondern 
einen Steinwurf entfernt. Auf diesem Hügel erbauten die Alten 
die Stadt ohne Mauern herumzuführen noch eine andere Befestigung 
anzubringen, da der Ort ihnen tou Natur uneinneiimbar zu sein 
schien. Denn ein einziger Zugang zu ihm ist von den Felsen ber 
vorhanden, wenn dieser von den Bewohnern bewacht wird, brauchen 
sie keinen feindlichen Angriff auf irgend einer anderen Seite zu 
fürchten. Denn abgesehen von dem Puncte wo die Natur wie ge- 
sagt den Zugang zur Stadt gebahnt bat, (liefst ein stets grofser un- 
durchsch reitbarer Flufs zwischen dem Hügel und den ohcn erwähnten 
Felsen. Deshalb haben auch die Rümer an diesem Eingang ein 
kleines Werk errichtet und darin ist ein Thor." Die Grundzüge 
der Beschreibung sind vollkommen richtig, aber von Prokop falsch 
zusammengefügt und übertrieben worden : die umgebenden Hügel 
nähern sich der Stadt nicht bis auf einen Steinwurf, sondern im 
Weihten bis auf einen, an den anderen Seiten mehrere Kilometer; 
der Anmarsch ist zwar fast im ganzen Umkreise durch Wasserläufe 
erschwert, aber nur tod Norden her doreh die Paglia, nach West 

t) Strab. V 235 Plin. DI 68 Tac AoB. 1 19 App. h, dv. I 89 Stepli. Bfs. 

il^ffi Sil. It. Yill 45.3. 

2) Tab. Peuu Geo|$r. Rav. IV 36. 

8) Piol. h. Liog. IV 82; OifßtßtmtSt Ptekep. b. Gotii. II 11. 18. 19. 88; 
«Kgor IL BtifiMtt, I 18 n 11 VI 37; Geogr. Rav. IV38 OiUnims, 
Visum, nd. LnMml«. IL 22 
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und Ost durcli blofse h'Achc. Immerhin wird lulreifeBd bemerkt 
dafs die Stadt von Südwest allein wo der Aufgang war, angegriflea 
werden konnte, im ganzen übrigen Umkreis keines kansIlicbM 
Schutzes bedurfte. Zu der Festigkeil kommt die hohe Bedeutung 
der Lage hinzu: die Stadt erscheint als vorgeschobenes Bollwerk 
der vulkaiiiscbeo Hochebene gegen das Bergland im Norden und 
Osten, hat ferner den Einblick in vier grofse Thaler. An ihrem 
Kufs stufsen von Norden her die Chiana, von Westen her die l'aglia 
zu.<ammeu; in einem Abstand von 7 km wo beide iu den Tiber 
münden, beschreibt dieser einen rechten Winkel indem der obere 
Lauf ONO auf das umbrische Tuder zu ^^erichtel ist, während der 
unlere SSO dem Meer entgegeneilt. Die Hrzeichnung ,,alte Stadl" 
deutet an dafs ihr urs|»rUnglicher Name auf einen andern Ort über- 
tragen worden ist. Ollried Müller hat zuerst die Vermutung aus- 
gesprochen dafs die altelruskische Zwülfstadt Vohinii hier gestanden 
habe. Nachdem am nordhchen Fufs des Sladtbügeis seil 1874 ein 
reicher Uegräbnifsplatz der etwa aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. 
stammt, aufgedeckt worden, isl die Vermutung zur allgemeinen An- 
nahme gelangt. >) Sie reicht übrigens bis ins 6. Jahrhundert zurück 
(S. 340 A. 4), kann aucli nicht durch den 8 — 9 Millien betragenden 
Abstand des römischen Voisinii erschüttert werden; denn auf alle 
Falle hat einst eine königliche Stadl die beherrschende Höbe ein- 
genommen. Die einheimische Namensform wird durch Goldmünzen 
mit der Aufschrifk vebu nnd veUwmi die ihr mit Recht zugeschriebea 
werden (S. 74), bezeichnet. Bei des ROmera itulete aie VoUmü, 
das EtboikoD Y^ltinieiuet, TereiDselt IMmmu,^ Ihr Haehtgebiel 
gegenfiber den Naefabam Id CiosiuiD Volci Tarquinii abso^raaiei 
ist Bieht mOglicb: aber sie wird zu den mIcbtigsteD Stadien Etniriens 
geiflhlt.^) Den Aufschwung des Gewerbes beieiigt die Kaehriebt 
daÜB die Mohle bier erfunden lei, sowie die Nachriebt da£i bei der 
Erobening 2000 eherne Bildrtolen tob den Römern erbeutet 
worden.^) Unter den la Voisinii ferebrten Göttern wird VertHBBiis 
aagerobrt, sowie die Nortis die auch nach der VerftflaBsoBg an den 



1) Gamurrini Aon. dell' Instit. d. c. a. 1S81 p. 28 fg. 

2) Triuiiiph8lfast(>n des J. 460 u c, die freilich •nch antcr dcD J.474 a.4M 
die »cblecble Form f uUiniemes bieten. 

9) Ut. X 37 ires valiäiMimae ufbei Btrurlae tapitm f^okinii PwutU 

4) Plin. XIITI 13» »Xl¥ 84. 
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8m tob Balteoa Ar AMeben btbaaplettJ) In der Chronik war 
wm lesen dab VolsbiK die reiciiete Stadt von Etrarien, dareh den 
BUti «ngeffchert ward, an anderer Stelle dalSi ihr Kong PoraiBa 
den Blita auf ein llngehener herahrief das naeh VerwOalnng das 
Landes die Stadt mit gteicheni Schicksal bedrohte.') 

Naeh den Fall Vsji's baginnen die Kriege mit Rom. 392. 91 
leisten die SalfiMiu Beistands^ deren Sitae nerdwestlid^ vom See 
gesucht werden mögen: der Name kommt nur bei dieser Gelegen« 
beit Tor, die Lage ihres Uauptortes der die Gemeinde sehMsend 
aufnahm, ist unbekannt. Gleiches ist von Trcssulum xu sagen daa 
9 Millien Sod von Volsinii belegen durch römische Reiler ohne 
Fnfsvolk eingenommen ward.^) Im Lauf der samnitischen Kriege 
werden volsiniscbe Dörfer 307 ersUlrmt, erleiden die Biirger 294 
unter den eigenen Mauern eine Niederlage und mOssen den Frieden 
erkaufen. Kurz vor Pyrrhos' Landung ergreifen sie in Gemein- 
schafl mit Volci die Waffen. 9) Das Mif:!igeschick im Felde führt im 
Innern zum Sturz des Adels, die zum Kriejs^sdienst aufgebotenen 
unteren Stände bemdchtigen sicli der Herrschaft, die dabei rerübte 
Ungebühr wird in grellen Karben ausgemalt."') 

Die Homer wurden vom Adel 265 herbeigerufen, bezwangen 
die Stadl durch Hunger, zerstörten sie und verpflanzten die Ein- 
wohnerschaft an den See. Damit schied aus den Reihen der Zwölf- 
städle die reichste aus, die Gemeinde wurde dem Bürgerverband 
ohne Stimmrecht wie es scheint einverleibt, nachträglich der pomp- 
tiniscben Tribus zugetheilt.^) Das römische Volsinii liegt 30 Millien 
von Clusium an der Nordoslecke des Sees und bedeckt vom Ufer 
an dem das heutige Bolsena sich hält, aufwärts steigend den Hugel- 
rand.^) Ein kleines Amphitheater, der bemerkenswerteste unter den 

1) Properi V 2,4. — Liv. VII 3 Javeoal 10,74 Tertomao ApoL 24 ad nat. 
U b aL. XI 2686. 

1) PliD. n 139. UO. TcfftoUlao de palUo 2 Apol* 40 ad. mt 1 9. 

3) Liv. V 31. 32. 

4) PliD. XXXIII 35 Fest. 367 M. SchoL Pera. Ifit Varro bei Noa. p. 49,t. 

5) Liv. IX 41 X 37 TrioaphrasU 

6) Liv. XI Triamplifast. 474 o. c. 

7) ZoaaraaTin 7 Uw. XVI Ftor. I 16 Takt. Max. IX 1 ext. 2 Orot. IV 6,9 

de vir. ilL 36 Triamphfast 490 u. c. 

8) Obseq. 43. 51. 52 CIL. XI p. 424. Sie r^^hll nolcr öen eimakiachea 
Gemfinden die Scipio unlerstüUeD Liv. XXVIU 4&. 

9) Strab. V 226 Piio. lU 62 Ptol. lU 1»43 It. Ant 366 Tab. Pfot Ocogr. 
Rav. IV 96. 

22^ 
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▼orii8Dden«ii Uebemiten, kt unielllir «ioe Millie oberiialb 4m 
SlIdtolwM erfceiBbar. Die HOg«l sind mit Olifea und darOber mä 
KMtaiileii liepliaiitt, das gtoidie BUd wird dem Imial voisewhivafci 
habra iPean er VoUnü iwiaGkeB bewaldilen Hohen gebettet aeio 
llftt.1) lo der Kaisenatt wiid ea äla Gebarlaert dea ntieirtigeB 
Seianw and dea Steikera MiiaoBiaa geMumt^ Die Deakmiler 
lehren dala ea lu den anaeholieben Stidteo dieaer Region gehörte. 
Das ChristeDtum fand verfailtnifaniaraig frOh Eingang: die ikeate 
dalirle Grabscbrift von dem Goemeterium der h. Chrtstina stammt 
aus dem i. 376. 3) Dann aber hat das einbrechende kriegeriacha 
Zeitalter den Niedergang des rOniaehen nnd die Emenemng dea 
elruskischen Volsinii bewirkt^) 

Neben Onrieto wird 606 n. Chr. Balneum Regis in der Kriegs- 
geschichte erwähnt, von jenem in der Luftlinie 10 km nach Sad, 
mittwegs zwischen dem See und dem Tiber gelegen.^) Der Ort 
fuhrt die Thätigkeit des Wassers in anziehender Weise vor Augen. 
Er nimmt die höchste Erbebung (512 m) eines von West nach Ost 
streichenden, im Norden und Süden von tief eingeschnittenen 1 hälem 
begrenzten Rückens ein. Der vulkanische Boden auf dem der Ort 
ruht, wird durch den Regen erweicht und stürzt herab; man kann 
den Verfall von Jahr zu Jahr, ja von Monat zu Monat verfolgen. 
Der Stadthügel schrumpft in Folge dessen ein: er hing 1864 nur 
durch einen schmalen Isthmus der in Bälde völlig durchsägt sein 
wird , mit der breiten Hochfläche zusammen ; die Einwohner (bis 
auf 150 Seelen) hatten auf gesicherte Stätte nach iWm heutigen 
Bagnorea übersiedeln müssen. Wie die Halligen unseres heimat- 
lichen Meeres geht die Civita oder Civita antica ihrem Untergang 
durch unerbittliche Naturgewalten entgegen. Dafs einst Etrusker 
in dieser Festung gehaust, beweisen die zahlreichen Gräber in den 
nahen Felswänden. Auch an römischen Inschrillen und Trümmern 
ist kein Mangel; aber wie die Ansiedlung geheifsen habe und der 
wunderliche Name am Ausgang des Altertums entstanden sei, läüst 

1) Jbt. 3,191 pMitia »MMWWM Mtr ivgm FMUls. 

S) Tae. Ana. IV 1 VI 8 XIV 59 Joveoal 10,74 Siidat o. Jibiw. GU«. VIM7. 

3) CIL XI 2834 Not. d. Scavi 1S80 p. 262fg. 

4) Der Bischof tod Orvieto unterschreibt sich 595 ata tpUeoptu «tvitelM 
BuUmnuU Gregor M. Registr. V 57 a vgl. II 11 VI 27. 

3) PmI. h. Laaf. IV 93 Mmw rtgtt fireger M. Ragittr. X 34 Geagr. 
Bav.nrsaMMMMfCrCmZI p.448. 
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ticb Bichl ernten. — Id der Kaiseneit fersamaMltoD eieh die Ver^ 
Mer d«r flllirMdeii Stidte (S. 280) in dir NIhe des romiediea 
?oliiDÜ>) Et kann nieht wol beetritten werden dalk dieee Feüp 
feier lieh ans der Epoche der Unabhängigkeit hersehrieb nnd tm 
nmm FsJhnnMi den Heifigtum des ZwOlMdlabnndes abgefaahen 
wnide.>) Die Lage ist nnbestnnnt: anspreeiiend denkt Dennis an 
den 8 JliUien von Eobena am SOdosInnd des Sees 638 m anf- 
stdgenden Hogel fon Monteflasctme (I 259). Aehnlich wie der 
latinische Juppiter jom Albaner Berg Latinm flbersehautt wOrde die 
etroekiaehe BnndesgWlin das ganse Land fom M. Aniata bis luni 
Giminerwald mit iliren Blicken von hier aus mnspannt haben. Aber 
bequem erreichbar wire der Ort nicht gewesen; gleiehwie die 
Latiner in der Ebene snsammenkamen, wird solches such bei den 
Etmekem ansnnehmen aein. 

Die 8—400 m 0. M. liegende Ebene zwischen dem vohiniscfaen 
See und dem Ciminer Wald weist sahtreicbe Ueberreste aus romi- 
sdier Zeit auf die gegen die jetzige Oede stark abstechen. Unge> 
Uhr 14 MUlien von Volsinii erreichte die Via Cassia den Badeort 
JfNue Passeris oder Powrtomi*); die ausgedehnten Ruinen 5 MilHen 
nördlich fon Viterbo heifseo gegenwartig le Casaccie del Bacucco. — 
Abseits von der Strarse 5 km nach Ost, 9 km Nord von Viterb0 nimmt 
Ferentnm auf drei Seiten durch tiefe Thäler geschützt einen von 
West nach Ost streichenden Rocken (305 m) ein.«) Seine FeldQur 
grenzte an diejenige von Tarquinii und Volsinii und wurde bereits 
in die Landauftheilung der Gracchen hineingezogen.^) Die Bürger- 
schaft war in der Tribus Stellatina eingetragen. Der von hier ge- 
bürtige Kaiser Otho hat die Stadt vorübergehend ins Gerede ge- 
bracht.«) Sie ward im 11. Jahrhundert von Viterbo aus zerstört, 
ihre Trümmer führen noch immer den allen Namen Ferenlo. Unter 
ihnen sind Stücke der Ringmauer, besonders aber ein mehrfach 
umgebautes Theater hervorzubebeu. — Weiter ostwärts liegt auf 



1) OL XI &26Ö aput FuUiniot, 

5) LiT. IV 23. 26. 61 V 17 VI 2. 

9) Tbk. Peel CiL. XI 3008 Martial Ti 41,6. 

4) Strab. V 226 Plln. ID hl Ptol. Ol t,43. Die handscbrirtliche Nameos- 
form tebwankt switdiCD Fn wk itm 'imm-im'immf dM Etknikoo F^rtnUmuU 
CIL. XI p.454. 

6) Vitrav. 11 7,4 (daher Plio. XXXVI 168) Feldm. 216. 
6) Tac llsL 0 M 8aaU Otho 1 Tcip. 8. 
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stettem FelMQ (263 m) Ober dem Tibenhal P^Ummrthm BoiiMr»i.>| 
Griber ms rOmiecher «od Tomebiiilich etraskiseher Zeit beieQgeo 
dM Alter des Orts. Er wird aber erst «■ Ausgang des 0. Jahr- 
hunderts n. Chr. erwähnt: wie er ursprOngUch geheifre« habe, ist 
nicht stt sagen. — Bei Bomarao reichen die vulkanischen Uoheniflge 
nahe an den Tiber, hia dieser einige IGUien abwirts nach Norden 
gekrOmmt auf der etrnskischen Seite beim beutigen Bassano eine 
Ebene (64 m) frei Uftt. In ihr leigt ein mit Schilf und Binsen 
bewachsener Pfühl die Stelle des berOhmten kum Tadimomk an, 
der nach irgend einer unbekannten Gottheit benanot zu sein scheint 
Einen bedeutenden Raum kann dieser See nie eiogenommeo haben. 
Der jüngere Plioius beschreibt ihn als einen rund abgecirkelien 
Teich mit weifsiichem Schwefel wasser, auf dessen Geruch und Ge- 
schmack die Heiligkeit des Ortes zuiflckgeht. Wegen seiner Heilig- 
keit durfte der Teich von keinem Nachen befahren werden, war 
dagegen durch eine schwimmende Insel belebt. PHnius verweilt 
ausfahrUch bei dem eigenartigen Schauspiel. 2) Die Alten haben 
dasselbe auch anderswo z. B. an den Seen von Siatonia und Guliltae 
beobachtet (heiitigen Tages wiederholt es sich an dem Lago delle 
Isole natanii bei Tivoli) und richtig t rkliii t. Schilf trockene Grä<:er 
und ähnliche (le\\ächst' von leichtem Gewicht die anC dem luinera- 
liscben Wasser schwimmen, werden durch den Ansatz von Kalk 
und Schwefel an einander gekittet, der Wind weht Staub und Pflanzen- 
samen darauf, die lockere Decke begrünt. In buntem Spiel treiben 
die Schollen litrum und bleiben schliefsHch am Lfer hangen, das 
ßecken allmälich einengend und versumpfend. Die Frage nach 
dem vadimonischen See hat die frdlieren Topographen viel be- 
schäftigt: Cluver erzählt dafs er keine Fische sondern Schlangen 
und Schildkröten ernähre, von unermefsliclier Tiefe sei, durch unter- 
irdische Luflslrömungen erregt werde, bisweilen ein ganzes Jahr 
keinen Abflufs habe, dann aber einen mächtigen Bach zum Tiber 
ergiefse, der in seinem kurzen Lauf mehrere Mühlen treibe. Micht 
gerade wegen solcher ungenügenden Naturbeobachtungen zieht die 
Gegend unsere Aufmerk>amkeil an, sondern als Schauplatz der ent- 
.«-cheidenden iNiederlagen welche die Römer 308 den Etruskern, 283 
den vereinigten Hoiern und Ctruskern beibrachten.') Die Wahl des 

1) Paul. h. L3n<. IV 8. CIL, XI p. 461. 

2) Plin. Ep. Vill 20 Seneca nat. qa. III 25,S Pün. II 209 SoUoB 38. 

3) Uv. IX 3»; Pol. n SO Fler. I 8. Qsfcr MS. 
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Seblacblfeides wird durch die BodengPstaUoog erklirt Seitdm 
Sutrium in römischen HSnden sich berand, war den binDenlandischen 
Etruskern das Ausfallsthor nach Südea geaperrt (I 257 fg.); da die 
UH»6radireilaag des hohen GcbirgskammB unthunlich war, blieb ftlr 
einen AiUDaracli aof ümb »iobts übrig als dem Tiber folgend das 
Gebirge zu oiDgelieB, Die natürliche VerbindungsÜDie swiacbcn 
Rom und dem cisappennischen Norden läuft im Tiber- und dem 
damit zusammenhängenden Chianathal aufwärts (I 304); ihr folgt 
die beutige Eisenbahn. In der alteren Kriegsgeschichte sehen wir 
die Kelten unti Etrui«ker diesen Weg ziehen. Auf den ersten Blick 
befremdet es «lafs «K r Weg in <ler Folge nicht ausgebaut ward, dafs 
keine römische Kunststrafse den Fiufs begleitet. Aber mit gutem 
Grund führten die Römer die Via Cassia von Orvieto aus durch 
das Binnenland, nicht nur weil die eingehaltene Richtung kürzer, 
sondern auch weil sie trockner und bequemer war: am Tiber i>t 
die Mederun*» zu feucht (I 320), der am Höhenrand hinführende 
Weg wird duich die vielen ausmündenden Thäler genötigt in er- 
müdendem Wechsel bergauf hergab zu laufen; während der auf Ge- 
winnung einer wagerechten B.din 1,'iTirhtete Bau der Grgenwart 
solche Schwierigkeiten durch Durchstiche und Hrikken aberwindet, 
war für die Alten die vor starker Steigung nii ht zurückscheuten, 
überhaupt kein Anlafs vorhanden mit grofsem Aufwand von Mitteln 
eine Weitslr.irse den Flufs entlang zu filhren. Pflaster der hier 
laufenden ^eben^traf^en kann man gelegentlich antreifen. 

Hauptstadt der mitteletrurischen Ebene ist seit dem Mittelalter 
Viterbo (327 m). Der Name „alle Stadl** der schon am Ausgang 
des Allel tums begegnet'), deutet an dafs sie eine Doppelgängerin 
gehabt habe. In der Thal war hier ein Kn«tenp«nct des Verkekre 
gegeben. Von der Cassia iweigt die Fi'a dmirUa ab am den Ge- 
birgskamm (PabbObe 839 m) zu Oberscbreilen und aber RoncigUoae 
bei Stttrinm wieder in sie einsumflnden^; desgleiehen die Fite 
FarfN(toist5 ^) die nach Perentum fttbrt und nacb den Tiberert- 
iebaften steh fortaetaf. Elmskische Grtber sind bei Viterbo in 
grober Zahl foi banden, römische Badeanlagen bei der 1 km ent- 
fernten Sehwefelquelle Bnllieame. ISach Aussage der Inschriften 
erscheint es uniweifelhafl dafs die Gemeinde der Strrinmm (oder 

1) Geogr. RsT. IV 36 Btlurbon Guido 51 kelurbo, 
S) Sie gehört sa den Staatotntbea, Corttorco s. a OL, IX »tU. MSS 
X 600«. Aach die Form Ominm koaiait laMbriffÜlcb Ter. S) CIL XI 9003. 
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Smrinmuu) hier gewohnt habe.*) Zwei loiehrifteD haben den 
Namen ohne, iwei niil dem Beiwort Smiktnm Hmmm, Mflg- 
lieber Weise geht dia Beiwort auf eine geaonderle Verwallnng wie 
in Chiaiom (S. 325) Arreliom (S. 317) und anderen Slldleo larQck. 
IM Viterbo awischen Wasserlaufen dem Tfpua einer etruskiscben 
Annedlung entspricht, wird die Neustadl an der westlich hei deo 
erwähnten Bidem torbeiruhrenden Via Caaaia gestaodeo habeo. lo 
der Litteratur kommt ein Swrimm Oberhaupt nicht vor; jedoch 
scheint es in dem fon Piolemaeos zwischen Volsinü und Fereatiun 
geaeliteQ Sovdegvov zu stecken. Das Fehleo io dem Gemeinde- 
▼erzeichnirs des Auguslus mufs man denn so erklären dah entweder 
der Name bei Plinius ausgefallen, oder dafe das Stadtrecht erst ron 
einem spateren Kaiser verliehen worden sei. Bormann vermutet 
dafs die io jenem Verzeiciuiirs sleheiuleti Subertani mitsamt dem 
bereits 211 v. Chr. erwähnten forum Subertannm nur eine andere 
Namensform von Sorrioum wiedergeben.'-^) Allein da beide Namen 
in gleichzeiti^'en Inschriften v(irkommen , erscheint eine so fremd- 
artige Gleichsti-llung im amlhchen Sprachgebrauch nicht möglich; 
deshalb bequemen wir uns zu dem Gestandnifs die Lage jenes Forum 
nicht zu kennen. — Am Ostabhang des Ciminerwaides nimnil Suriano 
(510 m) die Statte einer alten Ortschaft ein die dem Pagui Stella- 
tHttis zugeschrieben werden darf. 3) — Die Cassia erreicht 9 MiUien 
von Viterbo das nach dem Erbauer benannte forum Cassii dessen 
verlassene Statte die Kirche S. Maria di Furucassi anzeigt 4): das 
eine Millie nordöstlich entfernte Vetralla (343 ni) ist nach etrus- 
kischer Art von zwei Wasserlaufen eingefafbt und nach Ausweis 
der Graber von Elruskern bewohnt gewesen. Stadtrecht hat Forum 
Cassii nicht besessen. Von hier lauft die Cassia nach dem 11 Milben 
entfernten Sutrium durch einen nattlrlichen GebirgseinschnitI der 
so eng ist dsis er früher durch eine noch stehende fifauer gesperrt 
werden konnte. An der Wasoeracheide (465 m) 4 MiUien von Forum 
Csasü liegt FftHS IfnirM le Capannaecie.») 

Die Ve rbindung des mittleren und aOdlicben Elniriens in am 

1) CIL XI p. 464 PioL lU 1,48. 

t) Ut. XXVI as«» PUB. III as Adhlcas Gosaogr. 1 19 Ff SukPt^ 

CIL VI 2404a I 11 BonMBtt OL. XI p.4(4. 

3) CIL. XI 3040. 

4) lu Ant. 286 Tab. Peot. Geogr. Bav. IV 36 Aethcias Cotmosr. 1 19 
(p. 80 Riese) CIL XI p. 60». 

5) Tab. Peot Geogr. Bst. IT 96 cntoteUt Mägnmtig at. XI p. 50». 
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Ausgang der Republik durch Aolage der Vitt CMm geAhntort worden* 
CMnrol lie s« den SlMlstrabeB der laiiendt gehört, ttehl ihr 
Gang kdneiw^gs htL^) Von den mit der Strafae tugleieh erriehtaleo 
Ponm CMii an Sabatiiieraee rediuet die Reiaekarte riehtig 10 
Millien bia äkn Rieda.S) Diaae Sladt bietet ein berforragendee 
Mnaler der Anaiedlungen in Tafelland: aie ninmt eine aehnale 
f on awei luaannenalofaenden tiefen Sehluefaten geechtttite Land- 
tunge ein; die Winde der Sehlnehten änd von regelnlAig ge- 
ordneten Grabkanmem durehloehert; awei alle RrOcken, Spuren 
der Befeatiguog werden wahrgenonunen. Die Gemeinde war der 
Tribua Amemla einterleibL Blera iat 5 Mittlen fon Pomn Gaaiil 
entfernt» Nach der Reinkarta führt die Via Glodia fon Blera nach 
Tnacana; halbwega 8 Millian von einer jeden iat die atattliche unter 
dem Namen Norchia bekannte Nekropole (156 m). Sie geborte au 
einer klehien verödeten OrlachafI Ton der wir nichta Niherea wimen. 

§ 5. Die Sodmark. 

Die Üüdeiigestaltuiig der Landschaft die vom Ciuiinerwald und 
Tiber begrenzt wird, ist im ersten Tlieil beschrieben worden (I 259): 
sie liegt niedriger als das TafellanU uud weist im (Juterschied vou 
diesem zahlreiche Maare auf. Ihre geschichtliche Stellung erinnert 
an die Nordmark: wie dort mit den Ligurern haben die Ctrusker 
hier mit italischen Stämmen um den Besitz zu kämpfen gehabt. 
Freilich treten sie im Süden mit ganz anderer Wncht auf. Nörd- 
lich vom Arno haben sie nur die Grenzfestung Faesulae, südlich 
vom Giminerwald die mächtigen Zwölfstadte Veji und Caere be- 
hauptet. Immerhin ist ihnen in keinem von beiden Fallen gelungea 
die Eingeborenen zu erdrücken: im Osten wo der Tiber einen 
grofsen Bogen um den Soracte beschreibt, bewahren Falisker und 
Capenaten eine gewisse Selbständigkeit. Der Kampf der im Schofse 
dieser Gemeinden zwischen einheimischem und etruskischem Wesen 
geführt wird, wäre zu Gunsten des letzteren entschieden, das aus- 
scbliefsliche rein etruskische Gepräge das jenseits des ciminischeu 
Gebirges herrscht, wäre den diesseitigen Landen aufgedrückt worden, 

1) It. Ant. 284 wird der Name irrtOmUch aaf die C«8sia Qbertragen. Die 
Peutingersche Tafel läfst sie wie S. 335 A. 2 bemerkt, nnnögUchef Weise Ton 
Tatcaoa Aber Satarnia Dach Saccoaa iaafen. 

3) SinbbTnt niB. Iii iS Ploi. ID 1,4» Tab. Peat Geogr. Rav. lYBe 
AetUcaa Cmm.1 19 OL. XI p.aa7. 
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weoo Dicbt Rom die FremdherKobaH iBoerbilb der eigenea Maoen 
geslOret und fortan in uoabMssigcm ftiBgen «n lahiboDdert laaf 
auch aoberbalb Dledergeworfen bitle. Ak diea ta Aofang daa vicr- 
tan Jahrbuttdarta erreicbt and Rom. damit itaUache Grotoacbt ge- 
worden war, bebt daa alete ZorOekweicben der etmakbcben, daa 
atet« Vordringen der lateiniaeben Sprache an. Wie daa Land »mi 
Tbeil von den Sieben Hügeln aua OberMben wird, erKhelat es ab 
Weicbbild der Haaptatadt, die erbaltenen Denkmller geboren ibrer 
üaase nach der romiacben Epoebe an. Sieben Heeratraben 4vreb- 
siehen daaselbe ?oni Mittelpunct aoa irad gewahren einen festen 
Anhalt flBr die Aufablung der StXdte und Ortschaften.*) 

Naebdem die Via Aurelia die Biegung des Gap Linaro hinler 
sich gelassen hat, trifft aie auf die Station hmkäm „nun Granat- 
apfel'* Sa. HarioeUa >), dann 8 Millien ?on Castrum novum anf die 
uralte Hafenstadl Pyrgi Sa. Severa.*) Die Fundamente der Ring- 
mauer aus hartem vieleckigem Kalkstein zeigen die auGserordentliche 
Dicke von 3--5 m. Sie eigeben ein regelrechtea Trapez von 200 n 
Breite und 220 m grüfsler Lange; doch bleibt die Möglichkeit dab 
ahnlich wie in Castrum novum (S. 334) das Sfeer ein Stock von 
der LangenausdehnuDg verschluckt bat. Aber mehr als 4 — 5 ha 
kann der Flacheninhalt innerhalb der Mauer nicht betragen haben; 
wie weit die Vontadte aich erstreckten, ist unbesiimmbar. Vergil 
zeichnet den Ort durch das Beiwotl alt aus; sein Name ist griechisch 
und kehrt gerade wie der Name von Pifa in Elis wieder.«) Die 
Kleinheit des Berings weist in eine Zeit zurflck, ala die Seevolker 

1) I. H. Wcsiphal, Die ßömiiiche Kampagne in topographischer and anti- 
quarischer Hinsicht, nebst Karte, Berlin und Stettin 1S29: eine heiTorrageode 
L(i5lUDt( wisscaschafdicbrr Waoderla^t. A. Nibby, Aoalisi slorico-lopogrkfico« 
•Dtk|oario delli carta de' dlotorol di Borna SToLRona I8S7 2ed 1819: die 
Karte vorde 1822 ff. in GemeiBaebalt mit Sir William Gell aofgcsoBneo eod 
zuerst 1S27 rrröfTen (licht. W. Gell, Topography of Roma aod Ut vicloltj, 
2 cd. London l$4r>. Vgl. die l.itteratnr zu Kap. IX. 

2) Tab. Peu». Geogr. Rav. IV 32 V 2. Der Name hat gewifs nicht da*; An- 
deakeo einer pboeDikiscben Factorei festgehalten 1 122 (Mommsen Rom. Ge&ch. 
I 130 0. a.), soodarD rfiliit wie ao viele Sbolicbe voo einem Wlrtakansachild 
her (S. 59). 

3) Strab. V 225. 26 y\e\n II 72 Plin. DI 51 Plot. III 1,4 It. Ant 290. 301 
mar. 498 Tab, Peut. Gfo«r. Rav. IV 32. 36 CIL. XI p. 546. 

4) Bei den Griechen Ilif/yot^ vereinzelt Steph. Byi. üv^yrjaaa. Ihfrgen$i$ 
Liv. XXV 3 Gl«, de Off. 11 287. ~ Verg. Aen. X 184 dazu Serv. Macfob. V 1&,4. 
CIL. II 3710 nennt ala SladtsiOnder den Aifar Pyrgmri», 
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an ArBBideii Gei(«d«ii ihre Bnrgeo oder FaeCoraieD grUndeieQ. Der* 
selbe uneehkifii eineo reichen Tempel der Leokothee oder llithyia 
denen Stiftung deo Pelasgero logescbriebeD wird: DioDys d. t. Ober- 
fiel 384 V. Chr. das Heiligtum und erbeutete darin 1000 TelenteJ) 

lo der Folge geriet Pyrgi in Abhängigkeit von Caere, wird in den 
griechischen Quellen geradezu als dessen Hafen bezeichnet; doch 
lehrt ein Bliek auf die Karte dafs es diesem Zweck ursprflngUoh 
nicht gedient haben kano. Allen (>lauben beansprucht dagegen 
die Nachricht dafe es ein Sita der eiruskischen Piraterie gewesen 
sei. Nachdem die Römer die ganze Küste sich hatten abtreten 
lassen, verpQanzten sie eine Bürgercolonie hierher, deren zuerst 
191 v.Chr. beiläufig Erwähnung geschieht. 2) In den Friedenszeiten 
▼ersorgt den hauptstädtischen Markt mit Seefischen und wird als 
Sommerfrische aufgesucht.') Es bewahrt seine Selbstverwaltung, 
bis das städtische Leben allraälich erlischt; um mit Hutiüus zu 
reden: AUia praeUgitur tellus Pyrgique recedunl, 
nunc villae grandes, oppida parva prius. 

Von (Irr Kflsten^trafse abseits, im geraden Abstand 4 Millien 
von der See liegt die alte Zwolfstadl Caen*)^ unmittelbar daneben 
das Dorf Cei vetri (81 m), zur Unterscheidung von dem Anfang des 
13. Jahrhunderts 3 Millien weiter östlich erh.iuten Ceri .,(las alte'* 
zubenannt. Caere nimmt einen von Nordost nach Südwest lang 
gestreckten TnlThügel ein, der von Norden her wo er mit dem 
Grundstock des ansteigenden Binnenlandes zusammenhangt, zugäng- 
lich, an den Lang- wie auch der Seeseite durch Thaler geschützt 
ist. Den wii ks.iinsten Schutz gewührl der im Osten vorbeifliefsende 
Caerelanus amnis Fosso della Vaccina "»); der m ihn einmündende 
Bach der den Stadthilgel im Westen niTirarst und von der Nekro- 
polis scheidet, i-t iinhrdeiitend. AulVer einigen geringfügigen Resten 
der Ringmauer inli von der alten Anlage nichts mehr zu Tage: 
man will 8 Thore unterscheiden und den Umfang zu 5 km oder 
darüber annehmen (S. 37). Um so bedentsamer erscheinen die 
Gräber die im ganzen Umkreis, vornehmlich auf dem Bandiiaccia 

1) Diod. XV 14 Arislot. Oek. II S0,9 Stnb. a. 0. 

7) Liv. XXKVI 3. 

3) Athen. VI 224c Lacilia« bei Serr. V. \tü. X 1S4 Saelon Ner. & Mtrtial 
XU 3 Raül. Nan. 1 223. CIL. XI p. 546. 

4) Strsh. Y 120 Ptto. ID 51 Ptoi. DI 1,43 CIL. XI ^ 533. 
i) Verf. Ata. YHI Wl Plla. III ftl. 
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benannteD jenseit des weitlicheD Wanerisiife beAndlicliMi HQgd- 
rückeo entdeckt worden sind. Unter ihnen Obt die Crotta deUe 
licriiiani eine lieaoadere Anwbung aus. Die Kammer 12 m im 
Geviert, dureb iwei Pfeiler gestutzt, ist 16 m unter die Oberfliefae 
berabgetrieben. In den Winden sind 13 Betten ausgeboblt, an 
ibnen laufen Binkn bin, beides fttr die Aufnahme der Leicben be- 
atimnit Auf dem Stnek der Winde ist 31 mnl bi mmskiecfaer 
Sebrift der Name TgnhuHt 4 mal in tateoiiieber fV u nfi iftftn lagn» 
malt Da niu iwei Sobne des leisten rOmiacben Königs nach deaaea 
Tertreibong Znfliiebt in Caere geanebt babeot an iat die MogUcbbait 
gegeben diea Grab ihrer Nacbkommenaebafl niiaweiaeD.i) Der Ge- 
brauch der lateiniaeben Spncbe widerrtt einen gar m friben An- 
aals, andere Graber reichen nach ihrer Auaalaltuog mindealena iaa 
aeebste Jahrhundert hinauf. So schwer ea aueb halt einen gültigen 
llaisatab lu finden, scheint doch bei der AuaatatttiDg der Todten 
anderswo s. B. in Tarquinii und Volci eine grOlsere Pracht entlület 
worden su sein. — Bei den Hellenen hieb die Stadt "i/viUa.') 
Den Gelehrten galt sie ab Grandung der Pelasger, die spater von 
den Etmakern erobert und Caere umgenannt worden aeL>) Die 
Sage enahlle von ihrem Tyrannen Metentius dcaaen Arm achwer 
auf Lathim laalete^): 

haut ffoA Um soobo iwnUtusr f^uniaia vehuto 

iirto Ägyllinae $$äii, M ^fdia quoniam 

gnu fteÜo jnnneelafia t«!^ inmüt Mtnudt. 

kaue muüoi fitmutm oimes nx diinde tuperbo 

impmi» $t tüoii tenuit M^tumÜnM «rmü. 

In der geschichllichen Leberlieferung ist es diese Stadt die im 
Bunde mit Karthago 532 v. Chr. die Phokaeer bei Alalia scliUgt 
uod Gorsica zu räumen nötigt. Wenn damals die Gefangenen auf 
ihrem Markte zu Tode gesteinigt wurden, unterhielt doch Agylla 
auch friedliche Beziehungen mit den Hellenen, hatte ein eigenes 
Schatzhaus in Delphi und i^tand in dem Rul den Seeraub zu meiden. 
Den KuDstkeooern der Kaiserzeil bezeugten Gemälde das Alter des 

1) DeoDis BalLdeir lostit. 1847 p.66rg. CIL. XI M26 Iiv.I60. 

2) Herodot I 167 Lykoplir. AI. im Sicph. Byi. Diod. XV 14 DiM.li.1 SO 

Dio fr. 33. 

3) DioD H. lU 58 Slrab. V 220 Verg. Aeo. VU 652 Vüi 478 Xll 281 Pliii. 
ni at Bodl. MsBB. I 235 Scrr. V. AcB. VIII 600. 

4) Vcr«. Aen. Vm 478 Cato Or. frf . 1 lOfg. Joidan Fast. 194 M. 
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Verkehn.1) Auch nit Rom, wenn wir fon aogebüclMn KriagM 
der KOnigszeit absebeo lebte Caere in guter Nacbbaracliaft, mÜmii 
b« den (jeberrall der Gallier 390 die geflQcbteten HeiligtOmer io 
seine Hut und erhielt zum Dank einen OffMtliclMD GaaUertrag.') Et 

wird berichtet dafs im 4. Jahrhundert vornehme Römer fOr die 
Ambildung ihrer Söhne in etruskisclier Sprache und Wisaenachafl 
davon Gebrauch iiMcbten>) Jedoch ging ee damals schon mit der 
Sladt abwärts: sie vermochte 384 den Rauhzug des Dionys (S. 347) 
Dicht abzuwehren und sah sich 353 veranlafst den drohenden An- 
griff der Rümer durch bedingungslose Unterwerrung abzuwenden.^) 
Mach einer Angabe die undatirt ist und möglicher Weise einem 
späteren Jahrhundert angehört, mur<;te gif die Hälfte ihres Gebiets 
abtreten : in der That ist die ganze Kttste in römischen Besitz Über- 
gegangen. Im Zusammenhang damit erhielten die Caeriten Bürger- 
recht ohne Wahlrecht: als die älteste unter den Haihbürgergemeinden 
diente ihr Name zur Bezeichnung dieser Classe überhaupt^ Sang- 
und klanglog ist die Zwölfstadt dem römii^chen Unterthanenverbande 
einverleibt worden.^) Immerhin hat sie ihre Selbstverwaltung nicht 
völlig eingebüfst: in Gemeinschaft mit den (Ihrigen Etruskern unter- 
stützt sie 205 den Scipin durch Lieferung von Getreide und 
andere Zufuhr; nach Ausweis der Inschriften führt der oberste Be- 
amte den altertümlichen Titel Diclator, neben ihm ist ein Aedil mit 
der Rechtsprechung betraut.'*) Wann Caere volles Bürgerrecht er- 
langte und welcher Tribus es zugetheill wurde, ist nicht bekannt. 
Strabo erklart dafs nur noch ein Schatten der einstigen GrOfse vor- 
banden , dafs der benachbarte und stark besuchte Badeort Aqnae 
CatrUm oder Caerettmae — die Bider liegen 6 Millien naeh Nord- 
wttt nad biitai joltt Btgni dd Sasso») (247 m) — bfltaer be- 
völkert geweeeo lei. Jndeneo atand tein Weinbaa in hoher BlOle ; 

1) Plia. XXXV 18. Nach Rhiaooa bei Stepb. Byi. UyvXla Eiportplats 

von Erx. 

2) Dioo. Hai. Ui 5Ö IV 27 Liv. 1 60 iV 61,11. 

3) Lhr. T 40. SO Vn 20 VaK Max. I t,10 Fert. 44 M. 

4) Uv. IX 36. 

5) Liv. VI! 19 fg. Dio Cassios fr. 33. 

6) Strab. V220 Gfll. N. A. XVI 13 Hor.Ep.I 6.62 mit Scliol. Fest. 137. 233 M. 

7) Liv. XXI 62 XXU 1 XXVll 23 XXVUl 11 XLl 21. 
S) Uv. XXYin 45 CIL. XI 3609^ 8014. 18. 

9) Uv.XXa 1 YaUllax.1 8»8 Strab.T820. 
10) Gola«ella ID 3 Marlial 110124 ▼! T3. 
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auch beweiMo die aufgefundeDen Bildirarke nod BaateD (i. B. eil 
Tbealer) in UebereiDsliBunmi; mit den lucbriftoD dafb man sidi 
den VerlUl im den ersteo JabrhutiderteD u meiner ZeHrechmiog nidit 
alUu grell ▼orsteUeD darf. 

Als nalQrliclier Hafen Ton Caere iat das 6 MilUen entfernte 
AUiim Pale aniaaehen.^) Der Name bette wie derjenige Ton Pyrgi 
einen griecbiscben Klang und wurde von den Alten auf die Mae- 
ger lurOckgefttbrt.') Eintelne aebr alte Griber sind allerdings in 
der Nibe aufgcdeekt worden, aber unsere Kunde bebt docb eigene 
lieb erst mit der rOnuscben Epoche an. Nacb seiner im 4. oder 3^. 
Jabriiondert erfolgten Abtretung wurde der Ort 347 einer Billiger* 
eolottie aberantwortet*) deren Besitsungen — wie der iseut Akh" 
Utm Lago di Martignano (} 260) beweist«) — bis 20 Millien land- 
einwirls reiebten. Nocb unter Chracalh beseicbnet sich die 
meinde mit dem ansprucbstollen Titel Golonie, obwol das SUdt- 
eben Ton den TorneluBen Landbausern verdunkelt und scMieidaeb 
erdrtkckt wurde. Nscbweisbor seit dem 2. Jabrbundert Cbr. kt 
dieser Strand ein Liebbognufentbalt der Groben gewesen: des 
jttngeren Plinius Schwiegermutter fand hier m nwhtff i inas nii w hm, 
der Prinsenenieber Pronto «oriM'siMn ü vUnpUaitm betm; uatv 
den ViUenbesiliem werden s. B. Pompeiusi Gaenr, Verginius BqAm, 
Kaiser Marc Aurel erw&bnt.*) Man kann die Trümmer ihrer An» 
lagen Ost von Palo eine game MflKe den Strand entlang vei^ 
folgen. ~ Alslom ist durch eme nach 6 Mülien von der Via Aurefii 
abtweigende Nebenstrafse mit dem 18 Millien enlfimten Oslis fer- 
bunden. Halbwegs erreicht dieselbe JhysRM Mscarese am redrtsn 
Ufer des Arrone der aus dem See tou Braciano abliefet*) Mit 
den Worten eAtctMS eamjit agnotaile Fngmae kennseichnet SiiiuB 
die sumpfige Umgebung: nacb dem Tiber bin sieht sich eine ans* 
gedehnte Lagune Stagno di Ponente. Die ROmer haben 245 t. 
Chr. eine Bargercolonie in dem Orte angesiedelt die noch unter 

' 1) SUab. V 225. 26 Plio. lU 44. 51 Plol. III 1,4 lt. Act 801 Tab. FmU 
Gcogr. BtT. iV 83 V 8 CIL XI p. 847. 

2) DioD. H. I 20 8». It VlU 414. 

3) Flor. I 5 oobesümmbar; Veliciol 1 14,6 LIt. XXVH 38. 

4) Frontio de aqu. 11. 71. 

5) Val. Max. Vm 1 damo. 7 Cic. pro. Mil. 54 ad Fam. IX 6,1 All. XIH 
50,3 fg.; I'lio. Lp. VI 10; FroDto de feriis Albieliois p. 223 fg. Naber; RuUL 
Nam. I 228. 

6) Stnb. V 285. 88 Piin. III 51 lu AnU 800 CIL. XI ^ 848. 
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4bü Kaisern bestand, aber docli ftüber »!§ Ihsliclie GrOodin^eB 

verscholl. 1) — An der Via Aurelia 11 Milüen von Alsium, 12 von 
Rom lag die Orlscbaft Lorium.^) Ausgrabungen in dieser Gegend 
auf den Gutern Castel di Guido und Boilaccia haben eine beträcbt- 
liebe Zahl von Inscbriften ergeben und gelehrt dah die hier im 
2. Jahrhundert aufgeschlagene Kaiserresideoz viele Bewohner an» 
lockte. Antoninus I'ius ist in Lorium aufgewacbseo und gestorben; 
der von ihm erbaute i'alael wurde gleicblaUs von Marc Aurel 
oft henutzl.3) 

Die KUstenlandschari wird von den Erhebungen Überragt die 
um den Ser von IJrarcinno sich reihen und nürdiich von diesem 
in der Hocc^ Honiana iliien liUchsteu Gipfel 602 m aufsteigea 
lassen (I 259). Per Se»- heifsl den Allen lacus Sabate oder Saba- 
tmu*.*) Die au vielen Seen verbreitete Sage die aul detn Grund 
eine versunkene Stadt erschaut, uird auch von ihm bericlilel und 
lebt noch heutigen Tages im Volke. Sie konnte sich um so leichter 
festsetzen , als der Wasserstand bemerkenswerten Schwankungen 
unter\s Orlen gewesen ist. Der Spiegel i>l gegenwärtig liüher als 
im Alterium : an der Westseite läuft eine gepflasterte antike Slrafse 
unter Wasser. Da nämhch Leitungen für Rom ans dem See ge- 
speist werden, hat man Stauwerke am Arrooe errichtet und den 
AijHufs geregelt. Auch im Altertum ist beiläuOg von einem Vor- 
rücken des St es un> 10 Kiils die Rede. — Eine grOfsere Stadl darf 
DUD freilich an seioeu l fern Überhaupt nicht gesucht werden, wol 
aber haben — das beweisen die erhalleuen RuioeD — iowol im 
Norden bei Treviguaoo als im Osleo bei Auguillara Ortachaften ge- 
legen. Da» letitere ninDint einen Vorsprung an der Baebt ana 
wtldwr der Arrone abHieCrt, alao einen fUr Fiacberei aehr günstigen 
Plait ein. Der an AaUiing erinnernde Käme ist dureb eine leicbte 
Entatellung aoa dem laCeiniacben abgeleitet: ein Recblafall erwibnt 

1) Liv.XIX XXXIl 29 XXXVI 3 Velleius 114,8 Sil. I>. VI I 475. Uebrigeo« 
verdient Beachtung 6iU die HandärlirifleQ der beidea letzlgeaaoaleo Aaloren 
die DemionÜTforiii FregeUae bieleo. 

3) Ic AdI. S90 Tab. Peot 6eo«r. Rav. IT 96 aL.XI p. »49. 

3) Viu Ant. 1,8 13.6 Eotrop VIII 8 darnach die Aassehreiber. Fraatoan 
Marcus II 1 5 III 20 V 7 an A-il. I t.3 de feriis AI-'. 1. 3. 

4) Fesl. 31J AM. Sabate Dik- XVIII 1.69 Acc. Sabatenem bUab. V 226 
Nom. Safiikja, Sit. lt. VUI 49U Sibiiia stagaa; Golaa. VUl 16 Fraatio de 
aqa. 11 lan» SaMimMU. 

6) Sotioo de adr. fönt 4t aberliefert ISnova« für JaßaxM. 
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■imlich Imnm Sabatenem Angulaiiim — > wie ancb heute der 8m 
■teh Trevignano aid Aognillara so gut wie nach Bmcnno benaDit 

wird — d. h. die angedeutete Ausbuchtung; daraus ist zu sehliefsea 
dafs der Vkus Sabate An§¥lana geheiben hahe.i) — Der NaoM 
Trevignano scheint allerdings von einem Landgut Treben iaoum htr^ 
zurühren , aber dafs hier einst fline befestigte Ortschaft gestandeo, 
lehrt ein Ueberbleibsel ihrer Ringmauer. Auf diesen Ort darf Ter» 
mutungsweise der allein auf der Reisekarte verzeichnete Name Sabate 
bezogen werden.*) Uebrigens ist nicht der See nach dem Ort« 
sondern umgekehrt der Ort nach dem See benannt worden; denn 
der Worlstamm begegnet an der Riviera zur Bezeichnung einer 
Lagune, in Unteritalien zur Bezeichnung von Flüssen verwandt und 
wird demnach wol Wasser bedeuten. — Spuren etruskischer Cultur 
werden im Umkreis des Sees vermifst. Die Bewohner in grftfserer 
oder geringerer Abhängigkeit von Veji sind nach dessen Sturz 387 
als tribus Sabaiina in die rümische Bürgerschaft aufgenommeo 
worden.^) Wie diese nach dem See, scheint die gleichzeitig ge- 
stiftete tribus Amen$is nach dessen Abflufs Arrone benannt zu 
sein.^) An städtischer Entwicklung steht das vulkanische Bergiaod 
zurück. Die Censusliste des Augustus führt unter den Gemeinden 
Etruriens Novem Pagi auf d. h. 9 zu einem Verwaltungskörper ver- 
einigte Dorfschaften die wir auf der Karte ebensowenig mit Sicher- 
heit unterzubringen wissen wie die in den ältesten Kämplen zwischen 
Rom und Veji erwähnten Septem Pagi am Tiber. — Am See sind 
▼on einem Claudier Dorfachaften zu einer Praefectur zusammen ge- 
fbgt wocden die als ProBfeetura Claudia Foroehdi in der Census- 
liste steht Eine iBschrift nntencheidet die wrbtmi von den Obngeo 
CUmümm av ffotfmtwm CMfo. Das stidtisehe Centran der 
GemeiDde Fmnm CM liegt auf den nesUicbeD Hogelrand des 
Sees 2 MiUieo Nord vom heotigSD Braeeiano.*) Die im 8. nod 9. 
Jahrhundert entstandene Rirehe der Märtyrer S. Marens Maraiaoos 
und LiberatUB beieichnet den Anfong der landeinwärts sich hin- 

1) Dig. XVm 1,69 CIL. XI 3773—76 Nibby, Analisi 1* p. 142. 
S) Tabw Pent. Geogr. Rav. IV M QL. XI SSMf«. 
8)Liv. VI S Fetum M. 

4) Dt Name kommt zuerst im 11. Jahrhundert vor •. Nibby 1* p> SM 
der an den e truskisrhen Vornamen j^runs erinnert. 

5) Plin. III 52: Üion. H. II 55 V 31. 36. 6& PlaU Ron. tt. 

6) Plln. III 52 Plol. ni 1,49 It. Ast. 386 Tab. Pent Geogr. Rav. IT S6 <aL. 
XI p. 502 IMitrdlM Ado. ddl* lost 1859 p. 34fg. Not. d. Seavi 1889 p. bfg. 



Digitized by Google 



9 5. Die Sädmark. 



36ä 



iielieDdeo ttidtitelieD Anlageu. lieber den Btogang lur Kirehe 
ift die aus aogoaliicber Zeit sUnimeBde Auftehrifl einer VilJa Nameos 
BnuOj/fom eingemauerl: der acbOoe BKelc Ober den weiten Spiegel 
mit seinem HOgelkrani recbtfertigt die Beaeiebnung. Im ganaen 
Umbng dea Seea atttftt man auf TrQmmer von Landhiuaem. — 
Viel fimber ab deren Entalebnng Mt, iat die im Nordweaten 1 km 
vnm See befindliehe warme Mineralqnelle von Viearello au^eaucht 
worden. Bei einem Umbau dea auch jetzt (aber der Malaria wegen 
nnr im Mbling) benulaten Badea worden 1852 an 1000 kgr Weih- 
gaben aua Rnpfer Silber und Gold, darunter die I 23 erwlhnten 
Gaditaner Reisebecher aurgeninden« Zu unterst waren Spenden aua 
kleinen Kopfentlleken (ober 10000 im Gewicht von 400 kgr) da- 
rüber gegossenea Scbwerkupfer und endlich gewöhnliche Hanzea 
bis zur Regierung Traians herab: ein Beweis dafs das Bad seit 
der allen Republik iu ununterbrochenem Gebrauch stand. Ver- 
schiedene Silberbecher tragen Widmungen an ApoUo; es kann nicht 
bezweifelt werden dars das Bad iftiaa ÄpoUiiurm geheirsea habe, 
so sehr dies auch dem Ansatz der Itinerarien widerspricht.*) AUzu 
▼iel hat dies nicht zu bedeuten; denn das Strafsennetz in dieser 
Gegend ist so yerwickelt dafs die PostbUcher es ebenso wenig wie 
die heutige Forschung zu entwirren vermocht haben. Die nächste 
und wichtigste Frage belriffl Lauf und Alter der Via Claudia oder 
Clodia. Das zu ihr gehörige Forum ist älter als die Monarchie, 
aber kein Schriftsteller gedenkt ihrer Erbauung. Nun heifst die 
grofse Strafse von Luca und Florenz nach Rom im Reisebuch Clodia; 
entgegen dem heutigen Sprachgebrauch heifst die bei Ponte Molle 
von der Flaminia abzweigende Strafse nicht Cassia sondern Claudia; 
endlich steht diese in der Aufzählung der südetrurischen Staat- 
strafseo durchaus an erster Stelle.^) Daraus folgt freilich nur dafs 
die Cassia von beiden die jüngere ist. Aber gegen die Annahme 
als ob die das Arnus- und Claoislhal mit Rom verbindende Anlage 

t) CIL. XI p. 496. Bei der Aufzählung bekaooter Bäder neoot Mariial VI 
42,7 Phoebi vada: das AiK>llobad niufs entweder am Meer oder an einem 
Laodaee gesucht werden. Noo aetxeo iL AoU 300 nad die Reisekarte übereio- 
•lioMiend Aqtu» AftUnaMB IS MUUeo voaTarqaioii; aber dar Amts, mag 
mm Ihn dMln wie muk wiU, ist irrlAaUcb da in OmIiicIs voo tS MUliea 
Ton Tarquioii sich heb Bad vorfindeU Dagegeo IrUR der AntaU des It. Ant 
19 Miilien von Careiae auf Viearello su. 

2) lt. Ant. 284 Ovid ex Poato 1 8,44 FaiL Praen. April 25 CIL. XI 6338 
vgL Boffgbcii oeavret IV 131. 

Vlaara.naLLnlMlnia VL 29 
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nnpiUngUch von eineiD Claudier hfRUbfe» im der Folge fon einem 
CttBier ungdMiat und Ihdlweiie vertndert worden tm, iMcbt die 
im 3. Jahrhundert gewahrte Autonomie der Bandesgenossen be> 

denUich (S. 52). Wahrscheinlich handelte et aich zunächst darum 
fQr die zur Zeit des Pyrrhoe in Südetrurien erworbenen Gebiete 
eine biooenländische Verbindung nach Rom zu schaffen, wie solche 
bereits an der Koste bis Cosa (S. 299) durch Censor Aurelius her- 
gestellt war. Ferner liegt es nahe in dem Censor 225 ▼. Chr. 
€• Claudius Centho dessen Nachkommen den Patronat der daudischen 
Praefectur fahren, den Erbauer von Strafse und Forum zu erblicken. 
Die Via Claudia hat vermutlich von der Ebene bei Viterbo in ge- 
rader Sodrichtung nach Blera (S. 345) und weiter Forum Clodii 
geführt. Von hier läuft sie mil auf weilen Strecken erhaltenem 
altem Pflaster sddlich um den See nach Careiae Galera am Ai rone.^ 
Das Reisebuch rechnet von Careiae nach Forum Clodii zu hoch 17. 
nach Aquae Apollinares 19, nach Rum richtig 15 Müllen. Die 
Reisekarte iJtfst es durch einen Nebenweg mit Vacame Baccano 
an der Cassia verbunden sein. Bei Forum Clodii wurde die Via 
Claudia von einer Querstrafse gekreuzt die einerseits über Aquae 
Apollinares nördlich um den See nach der Cassia führte, auf der 
anderen Seite nach West dem Meer zulief. In letzterer Richtung 
läfst sie sich etwa 9 Millien bis zu den Bädern von Sligliano ver- 
folgen, heifsen Schwefelquellen die von den Alten benutzt wurden 
ohne dafs wir ihren Namen kennen. Letzteres gilt auch von dem 
verlassenen Dorf Monterano, an dem die Strafse vorbeifuhrt: es 
nimmt die Stelle einer antiken Ortschalt auf einer vom Mignone 
und Bicchione umflossenen Landzunge ein, mehrere hundert Fels- 
griber anfWeiaend. Ueber den weiteren Verlauf der Sttibe ft» 
StigUano ab ist nichls Bestimmtes ansngebeo.') 

Viel bedeutender als die Sabatiner sind die Boben des Cinincr* 



1) CIL XI 3310a. 

2) Froolin de aqu. 71 Ii. Ad(. 300 Tab. PeuU Geogr. fiav. IV OL. XI 

p. m. 

8) Die Gegend Ist aofiarordtBlItch Me. Der Hirle der on« 1864 eatb 

Monterano hinttber fahrte und nachher in aeiner ärmlichen Capaooa speist«, 
erzählte daTs jene alte Slraf^e die bei Stigliano aichtbar wird, dnrch den See 
von Braeciano gehe, darauf nach Rom und jenaeit dem Albanergebirg aich 
foHselsc, alles ganz richtig; in Betreff einer Fortsetzong nach Tolla edcr dtm 
Meer sa war ilm niehts bekannt Ueber alle Giiber Boll dell' last. 1884 f. 188» 
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Waldes dessen gestreckter Rucken eine unveräcliiliche Verkehrs- 
scbranke darstellte (I 257). Diese wird von zwei Strafsen durch- 
brochen die beide von Sorrinum Vilerbo (S. 344) auslaufen und in 
Sutri sich wieder vereinigen. Die Via Cassia folgt dem Engpafs 
der mit uomerklicher Steigung (465 m) vom ioneren zum sadlichen 
EtrnrieD fiubit und das oatarliche Ausfallsthor der EUnsker gegen 
das Weiciibttd Roma abgiebt. Deo Ausgang behemcht St Urium 
Svtri (291 m).^) Anachanlicli beiiDieichnet Lifiua daaaen BedeutODg 
mit d«ii Worten iirif aocfo ämmdi vdtU clmafra Mhrwia§ §ni nad 
braucht bei der entmaligen EnMhmuig tod ihm und Nepet das 
gleiche BUd m loca oppotüa Amrüaa tt vänt dmutn Me portaeque 
mmt,^) Ea nimmt einen fon Ost naeb Waat gcstredtten riaga fon 
Seblnciilen umgebenen TuffiBlaen mlftiger Auadehnung ein und 
aeheint nur 8 Tbnre beaeaaen tu haben: Beate der regelmiraig ge- 
aduchieten Mauer aind erhalten. Die wichtige Featung iat im 4. Jahr- 
hundert V. Chr. heilb umatritten worden. Sie geriet gleich nach 
dem Pkll Veji'a in die Hand der Romer und wurde durch «ne 
latiniache Colonie geaichert, ging wthrend dea gaOiacben UnglOcka 
an die Etruaker Tcrloren, ward wieder erobert und 3S3 von Neuem 
coloniairt^ Sutrmm in war aprichwOrtUcbe Redenaart: hier atettte 
aicb die rOmiache Landwehr im 4. und zu Anbog dea 3. Jahr- 
hunderts, wie in der Folge (I 74) nach Eroberung der Halbinsel 
in Ariminnm oder Pisae.^) Im groraen Krieg 310 und 9 wurde 
die Festung von den Etruskero belagert; noch 41 v. Chr. geschieht 
ihrer bei dea Kimpfen des Octavian und L. Antonius Erwähnung.*) 
Mit Nepet und anderen latinischen Colonien vereint eritlarte sich 
Sutrium 209 aulaer Stande die im hannibalischen Kriege auferlegtea 
Lasten lloger zu tragen.') Durch das iulischc Gesetz erhielt es 
Borgerrecht ia der Tribus Papiria und wurde von den Trium?iro 
mit Veteraaea belegt: die amtliche Beaeichauag e»lotua eonhuieta 

1) Gewdholich »Uva Cimimim Uv.lX 35,8 S6,l 37,11 38,4 X 24,6 FroaUn 
Str. I 2^ Plin. n 3tl C. Mtlhu Uv. IX 96^14 Flor. 1 tM C mom$ Uv. IX 96,1t 
87,1 Tab. Peat. 

2) Strsb. V 226 Plin. III 5t Plol. Hl 1,43 Ii. Ant. 286 Ttb. PcttL Aelb. p. 
80,16 Riese Geo^r. Rav. IV 36 CiL. 11 p. 489. 

3) Liv. Vi 9,4 IX 32,1. 

4) Diod. XI? 98. Iii Uw, VI 9. 9 VeU. I 14 Stepb. Bys. 

5) Plaut. Gas. III 1,9 Fest. 310 M. 

6) Diod. XX 35 Liv. IX 32. 33. 35 Fronlin Str. II 5,2; Appiao Ik dv. Y 31. 

7) Ut. XXVI 34 XXVU 9 XXIX 16 Sil. lt. TUI 491. 

»• 
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Julia Sutrina die auf einer iDschiitt begeguet, ii^t vieiieicbt so zu 
deuleo dafs Octavian zugleich mit den eigenen Veteranen des Ao- 
tonius angesiedeil hatJ) Auch in der Censu^liste bei Plinius er- 
scbeint es als kaiserliche Golouie und wird von Strabo zu den 
etrurischeo MiUeUtädten gerechnet Die günstige Verkebrslage be- 
wirkte seine Erweiterung vor den Thoren; für die Leistuogsi^hig- 
keit der Bewohner legt ein kleines im Felsen ausgehauenes Am* 
phitheater Zeugnirs ab. Linter den bürgerlichen Einrichtungen ist 
die grofse Zahl der Pontifices bemerkenswert, desgleichen die Ver- 
ehrung einer Göttin Hostia«^) Wenn eine im Felsen hergestellte 
Kirche mit anschliefsenden Katakomben aus den ersten Jahrhunder- 
ten unserer Zeitrechnung stammen sollte, so hatte das Christentum 
sehr früh Boden gefunden ; jedoch scheint die Anlage wahrend des 
Mittelalters aus einem Grabe umgewandelt zu sein. — Die ?ts 
CMitfiia (S. 343) steigt von Sutri 4 MiUien nach Ronciglione (441 m), 
sodann den Kraterwall der den laeut Ciminiut Lago di Vico>) im 
Osten urogiebt, hinan der grofsen Poststnise von Rom nach Florenz 
entsprechend (1 258). Allerdings bat aw eine 400 m grofsere 
Steigung als die Caasia zu OberwindeD, aber zum Ersatz dafür den 
Vorzug der Trockenheit: WataerUlufe derea auf der Strecke fos 
Vitarbo Mdi Pomm Caatil aia toUaa DnliaBd in überbrOckeo 
waran, kommao biar kauaa in Batraebt Wann damnach die Cassia 
arat 125 Chr. (S. 313) vom Staat koDataaaiaig auagalwiil worden 
iatf aa m$g dia Giflainia aller lUar als Jünger aain. Dar heutiga 
Name daa Saaa iat fon ainaaa Vicaa abgalailat dar ao der Stitlc 
foa RoDcigliooe (mit Pabgrlkara imd laaebrillaB) adar 3 km wdlar 
alldlidi bat S, Eoaabio gesucht waidan kann. 

Dia Yia Gaaala anaicht 12 Milfian ron SatrimD Bttmnm an 
Moidraod daa aoagatroeknatan Saaa fon Baccano (I 260) 21 MiDiaB 
?oa Rom.«) Faf odar Fatf wurd tob dar Gaaaia nicht barohft, 
aondam am 12, MaUanatain (fon Rom aus gerechnet) awai|^ aia« 
Nabanatrafta ah dia durch dia Stadt führt und dann od StsBhm 
heim 6. Meilenatain mit janar wiadar luaammantriHt Dia Lange 



1) FeiL ir M. Felda. 317 CIL XI S»4 Plln. m 51. 
1) TflfflalLApoi. 100 1 Dif. VIII 

3) Streb. V 226 Gotum. VIK 16 Ammian XVII 7,13 Sotion 42 Verg; äm, 
YII 697 mit Schol. Sil. Ii. VIII 49L Tab. Peut. Vib. Seqa. p. 153 Ries«. 

4) It. kau 286 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 33. 36 AeU 6. Alexindri 30. SepU 
p. 230. 
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igt bei lieideB gleidi^O INe Verse des Propen feUeii dem Betvcber 
OBWilikllrllch in den Sinn: 

Am Vii vätml H Mf Um ngna fnküi 

IT 9etin pMäaM marta sella foro: 
mmc intra murot pattorii huma Unti 
cantat et m vestrit onibus arva metunt. 
1d Weide und Ackerland ist die Stflite der langjährigen Neben* 
bohlerin Roms umgewandelt; daneben liegl Isola Faroese ein Ton 
kaum 100 ßebergelben Menschen bewohnter Weiler. Veji war nach 
dem Wiederaufleben der Wissenschaften so völlig verschollen dafs 
die Gelehrten es an den verschiedensten Orten in einem Umkreis von 
60 Millien suchten: der richtige Ort ist erst nach Cluver nachge- 
wiesen und im 19. Jahrhundert durch Ausgrabungen endgillig ge- 
sichert worden. 3) Nach dem durchstehenden Typus der sUdetruri- 
schen Ansiedlungen liegt die Stadt auf einer bis auf die Nordwest- 
ecke rings von Bischen umgebenen TulTmasse (124 m). ,,Veji — 
bemerkt Dionys *) — war die mächtigste Stadt der Etrusker, gegen 
100 Stadien von Rom entfernt, auf einem hohen steilen Felsen 
gelegen, so grofs wie Athen ... an Geräumigkeit — sagt er anders- 
wo — stand es hinter Rom nicht zurück, besafs viel fruchtbares 
Land theils im Gebirg theils in der Ehene, die reinste und der 
Gesundheit zuträglichste Luft, da weder ein Sumpf in der Nähe 
schwere übelriechende Dünste entsendet, noch ein Flufs in der 
Morgenfrühe kalte Nebel aushaucht, endlich reichliches und vor- 
zQgliches Quellwasser.'' Der Haupthacb beifst den Römern Cremera^ 
jetzt unterhalb Veji's Valca, vorher Fosao di Formello und bei 
seioem Ursprung ini Kessel von Baccano den er entwässert, Fosao 
del Surbo, seinen Namen nach den anliegenden Grundstöcken 
wechadnd. Von Nord nach Süd Hieftend umfabt er den Städte 
hogel im Norden und 8 km lang im Oaten. Unter apitaem Winliel 
mflndet in ihn der Fosao de' dae Foasi ein der wie der Name be- 
sagt ana iwei Armen entateht: der eine uroDirat die Stadt im Wealen 
und Soden nnd trennt aie in tiefer Schlacht strömend von Isola 
Fameae, daa in gleicher Art vom iweiten umgeben ist. Unterhalb 

1) Das lU AdU der Gassia fol?end erwähnt Veji nicht, dagegen der Neben- 
atnht folgend Tab. Pect. Geogr. Hav. IV 33 erwihoi ei wie die SUÜon. 

2) Prop. y 10,21 Lacan VII 392 Flor. I 6,11. 

3) Nardioi, i' aotieo Tdo^ Rmm 1647 Hobtea. san. ad GloTcril Ii. tat. IM. 

4) Db>B.H.II 64 Xa 1». 
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Vc|ri erweitert neb das Thal« die Cremera mandet nach 6 MiUieD 
in den Tiber dem ?erbOndeten Fidenae ^egenOber.!) Die natürliche 
Festigkeit des Platzes ist künstlich gesteigert worden. An der 
Nordeeite beim Ponte Sodo fliefst die Gremera durch einen 75 m 
laDgen unterirdischen Stollen der zo dem Zweck getrieben scheinl 
um dem Bacb sein Bett anmittelbar am Fufo des StadthQgels za 
bereiten. VoD der Ringmauer sind nur noch spärliche Reste sicht- 
bar, manche im Lauf des 19. Jahrhunderts zerstört worden. Sie 
war ana kleinen Tuffquadern geschichtet und gelegentlich zur Her- 
ateilung einer wagerechten Grundfläche auf Luftziegeln fundirt. 
Der Umfang nicht genau bestimmbar beträgt 8 — 10 km (S. 37). 
Der umschlossene Raum hat eine unregelmäfsige Gestalt die sich 
nach SSO dem Zusammenflufs der beiden Bäche zuspitzt und in 
einer kleinen Kuppe euriigt. Die Kuppe heifst gegenwärtig 
Piazza d'Armi und wird als die Arx mit dem berühmten Junotempel 
betrachtet, in den die Römer 396 v. Chr. vermittelst einer Mine 
einbrachen. Die Hauptfläche die mit diesem Vorwerk nur durch 
einen schmalen Nacken zusammenhängt, zerfällt in drei längliche 
Streifen von denen der mittlere und längste vun Nordwest nach 
Sudost 2 km mifst. Das römische Municipium beschränkte sich im 
WesentHchen auf den Ostlichen Streifen, kaum ein Drittel des 
Ganzen. In der Mauer sind 9 Thore mit auslaufenden Strafsen 
erkannt worden, lieber das Verhältnifs der von Isola Farnese ein- 
genommenen Hohe zur Stadt gehen die Ansichten auseinander: einige 
Topographen verlegen hierhin die Arx, andere leugnen die Ver- 
einbarkeit solcher Au nähme mit der Erzählung vom Eindringen der 
Römer. Der Einwand trifft zu, aber darum behält die Erwägung 
nicht minderes Gewicht dafs die Vejenter eine so starke Giiadelle 
die kaum zwei Bogenschufs von ihren Hauern entfernt war, nn- 
möglich dem belagernden Feinde ab Sttttzpunct preisgeben konnten. 
Wir werden deahalb in laola ein gesondertes Vorwerk erUicken 

1) Dieser zuerst Ton Ciuver aurffesteliten und allgemein angenommenen 
Gleichung widerspricht Banbury (in Smith Dictionary) mit Unrecht. Die Aa- 
gab« d« Diooys IX t5 dalSi die Cnmtn nicht wdt von cotrcnC td, iiC 
ohne Bdang, weil der Sehriflsleller lieh nach der oben an^efllhrleD Be- 
sehreiltaog io den Ropf geseist hatte, daTs kein Flafs in unmittelbarer Nihe 
den Borgern durch Nebel listig falle. Entscheidend fQr die Richtigkeit der 
GleichuQ); ist die Mähe von Saxa Rubra Liv. II 49; ferner pafst die Schilde* 
rang Ov. fall. II 206 fg; aaf die osbedeatesde Aeqw Traveiw die ittda seast 
Is FfSfe konaen k6aate, teUeeht Diod. U 63 BtXL N . A. XVH SI,1S. 
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dw die HauptfestUDg deckte ähnlich wie das Janicoluro Rom. 
Möglicher Weite ist dies die älteste Niederlassung gewesen, die der 
SchOpfong der Groftstadt forausgehu — Aa AuwMiiittng aberragt 
Veji aUe flbrigen elniskitebeo Sttdte, auch die beiden grorsteil 
Volatemw (S. dOt) und TarqniDÜ (Sw 829). In der nationalaii 
Gemeinacbift nimmt es eine SondersteUnng ein, hielt naroentlieh 
hn Gegensati in den Bandesgenonen am Königtum fest.!) Sein 
Reiehtom wird herforgehoben, seine Kunstfertigkeit*): um das 
TempelbiM auf dem Capitol tu fertigen ward ein fijentiscber 
KOnstler berufen; die aufgedeckten Gnber liestttigen diese An- 
gaben, wenn sie auch lange nicht die gleiche Pracht wie in den 
Seeslidten enthiUen. Nach dem gallischen Brande woUle die 
fOmiache Plebs die ▼erwOslete Heimstitte mit dem fiel bequemeren 
hesser ausgestatteten und gebauten Vcji vertauschen: aber die Staats- 
nrilnner hatten Recht dem Verlangen gegenüber die Ungeheuern 
VonOge der Lage Roms tum Meer wie tum Binnenland zu preisen 
(1 316 A. 7). Die natflrlichen VorsQge der Lage haben in dem 
Kampf aur Leben und Tod der zwischen beiden Stidten geftthrt 
worden ist, das enUscheidende Wort gesprochen. — Unter einer 
Btammfremden Bevölkerung haben die Ctrusker in der Sodmark 
eine binnenlandische Herrscliaft aufgerichtet gleich den Spartanern 
im Thal des Eurotas. Veji mag in seiner Glanzzeit ein Gebiet von 
40—^ d. Geviertmeilen von den Hoben des Ciminerwaldes und 
Soracte bis zum Meer in grorserer oder geringerer Abhängigkeit 
gehalten haben'): sQdlich vom Tiber ist ihm Fidenae eng ver- 
bündet. Die Annalen berichten von 14 Kriegen die es mit Rom 
ausgefochten haben soll. Auf die Einzelheiten ist nicht viel zu 
geben , aber die allmalich von diesem gemachten Fortschritte 
werden in ganz glatibwürdifjer Weise gezeichnet. Romulus eröffnet 
den Kampf um die Freiheit der Tiberschi fTahrt und gewinnt am 
rechten Fiufsufer die Septem Pagi (S. 352): aus dem der Stadt zu- 
nächst gelegenen Erwerb wird die tribus Romulia oder Romilia 
gebildet.^) Unter Ancus Marcius wird die Silva Mittat vermutlich 



1) Liv. V 1 Fest. .122 M. Nameo von Köaigeo Liv. IV 17 S«rv. V. Aeo. 
▼n 697 ?ni 385 Gie. PhlK IX 4. 

2) Plin. XXXV 157 Uv. V 20. 24 Plot. Cam. 2. 

3) Das Flursufer gegenüber demMinfdd Toa Bon beiliit noeh SIT Ksiisr* 

seit ripa yeientana (Kap. IX 1). 

4) DioQ. H. U &3fg. Plut. Rom. 25. Liv. I 1& Varro LL. V 56 Fest. 271. 
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ein KOsteDwald aamt der Tibermündung üd«! des aogtofseDden La- 
gunen gewonnen, nr Sidierung des Gewonnenen Ostia gegrOndeLi) 
Veji war damit Ton der natürlichen und wichtigsten Verbindung 
mit dem Meer die der Flufs darbot, abgeschnitten. Nach Vertreibung 
der Tarquinier und der blutigen Schlacht bei der silva Ärtiü un- 
weit der Grenze am Janiculum erlangte es zwar durch den eürut- 
kischen Bund das vprlorene Gebiet zurück, vermochte es jedoch 
nicht zu behauplcn.'-^) Bei dem Auszug der Fabier 479 v. Chr. ilt 
die römische Grenze 6 Millien stromaufwärts bis in die Nähe der 
Cremera vorgeschoben.-*) Den I'unct den die tapfere Schar be- 
festigte, sucht man mit Recht auf dem HOgel (67 m) der an der 
AusmUndnng der Cremera in das Tiberthal am rechten Ufer dflg 
Baches reichhch 50 m über der Thalsohle ansteigt: von hier wird 
sowol die Niederung des Flusses auf- und abwärls als der unmittel- 
bare Verkehr zwischen Veji und Fidenac beherrscht. In der Folge 
dreht sich der Kampf um Fidenae den Brückenkopf der Vejenter 
auf dem linken Tiberufer, der endlich 426 füllt. Seinen Abschlufs 
findet der Kampf durch eine Belagerung der nach dem Vorbild der 
trojanischen zehnjährige Dauer beigelegt wird.<) Die Sage läfst 
Veji durch eine Mine erobert werden ; mit mehr Grund kanu der 
Abfall seiner Unterlhanen als Ursache des Untergangs betrachtet 
werden. Die Abgefallenen erhielten Eum Theil Bürgerrecht und 
gaben durch rOmische Ansiedler Ventliitt den Grundstock ab Ar 
die 387 gebildeten fier neuen Tribos (S. 88) Unter dieaen 
befafsl die nich dem tempu$ Trmmamt benannte TrmetUm* dtt 
Weichbild Ton Veji.«) — Die Stadt war in feierlicher Weiae den 
Untergang geweiht worden; trotzdem acheint aie als Markt oder 
Flecken fortheatanden zu baben.^) Jedenflilla blieb ihr Name an 
dem Mgv Fataia haften.^) Caesar hatte hier Landanweiaungen aei 
es geplant aei ea wirklich auagelllhrt.*) Unter aeinem Kachfolger 
feierte ale twar nicht als Golonie, aondem ala wnmk^fiim ifCfmUMi 

1) Liv. 1 33 DioD. H. III 41. 

3) LiT. II 7. 14 fg. Val. Max. 1 8,5 PloU PnUicola 9,t DioB. H. V 

8) Ut.II 49,9 IHM.H.IXlft. 

4) Diod. XIV 16. 43. 93 Liv. \Y 58— V tt Plot Caai. Slff. 

5) l.iv. VI 4. 6 Voll. I 14,1. 

6) Vesl. 367 CIL. XI p. 557. 

1) Macrob. Sat. III 9,13 Liv. XX VII 37 XXXIl 9 Qc de leg. agr. U 96. 
81 Uv. XXVI S4 XU 21 XUI S Cle. pro Rose. Anwr. 47. 

9) Gic Faa. IX 174 Felda. S29ff . SSB Lachm. 
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Yritm ihre Anfeniebiiiig.<) Aus den IntcbrilteD enobeD wir dafs 
die Sladtnte Centumfini, die BOiigenneieter Daofim iieifsen, dab 
der Kaleereiitt eifHg gepfl^ wird und Ibnliehe AeufteningeD lileio- 
liargerlielien Lebens. Obwol die neue Gründung eich auf einen 
Brucbtbefl der allen besebrinkte, bat es ihr an lofaerem Ghnie 
Dicht gefeiill: mn von anderen FundsiOcken xu schweigen, Terdankt 
die Halle an Piana Colonna in Rom ihre Siiulen den hiesigen 1810rg. 
angestellten Ausgrabungen. Der Bestand der Stadt larst sich bis 
ins 4 Jahrhundert aus den Denkmälern verfolgen ; das heutige Isola 
taucht in einer Urkunde von 1003 tarn ersten Mai auf. — Das 
Gebiet war den Römern wegen seines geringen Weins bekannt >), 
lieferte indefs aiicb Edelsteine.*) Seine Ausdehnung in der Kaiser- 
xeit lafst sich nur annähernd umschreiben. Ausdrücklich wird an- 
gegeben dafs es am Tiber aufwärts bis zum 16. Meilenstein von 
Rom, also bis Riano und jenseit Monterotondo reichte.^) 6 Millie n 
Nord von Veji erhebt sich 402 m hoch der Monte Musino (1 260): 
der Name scheint alt zu sein, da eine hier gefundene Inschrift dem 
Juppiter Tonans und Hercules lUviinus geweiht ist. Am Abhang 
befindet sich ein Feld mit so zähem Erdreich dafs es narh starkem 
Regen von der Pflugschar nicht durchbrochen werden kann: aus 
dieser Uehereinstimmung mit einer Angahe hei Plinius zieht Nihby 
den Schlufs dafs hier die arae Mudae zu suchen seien. ^) Auf 
andere Puncte des vejcntischen Gebiets kommen wir gelegentlich 
zurück. 

Aus Umhricn f(]hren zwei Hauptstrafsen durch die Stldmark 
nach ]\om. Die via Amerina nach dem 56 Millien entfernten 
Ameria lienannt (Kap. VI 2), mOndet am 23. Meilenstein hinter 
Baccanae (S. 356) in die ('assia ein.^) Möglicher Weise kommt der 
Name nur dem 21 Millien langen Stiirk von Ameria bis Falerii zu, 
wahrend das SlUck von Falerii bis zur Cassia mit 12 Millien via 



t) Strtb. y 226 Plte. III 52 Tab. Pest. Geofr. Bit. IV 8S Arth. Cosakl 10 
2) Horaz S»i. II 3,1 a Pen. 5,147 Msrtial I 108«9 II 53,4 Hl 4». 

; 3) Plin. XXXVII IS4. 
[-i 4) Plin. III 53.f* I 

5) CIL. \I 3778 Plin. II 21 1 Nibby I 216. Die italieDifirhe Generalstab»- 
karie hat den M. Musino nicht, sondern giebt als bfichsleo Punct des Bückeni 
bei ScrofiDO den M. Broccoleto wH Mr M8 m se. 

6) Tsb. Pcet OL. IX 5081. 



Digitized by Google 



868 



Kaplid T. BtnuiM. 



iniiAi lueb.1) Es kaon aber auch eioe io wettOstticher Richtnng 
laufende, die Amerioa bei Falerii rechlwiaUig scboeidende StrafiM 
darnater Terstanden werden, deren Anfang und Ende noch featin- 
fteUen bleiben. Spuren der Tilwrbriicke welche rom umbrachen 
auf etmriachen Boden, von Castellum Amerinum nach Hortm Orte 
(184 m) fllbrle, sind wahrnehmbar.^ Herta hatte Stadtrecht und 
geborte zur Tribus Stellatina. Es liegt hoch aber dem Tiber (51 m), 
weist auch Graber und andere Reste aus dem Altertum auf. Man 
ist ?erBttcbt diese Niederlassung den Faliskern zuzuschreiben, da 
der Stamm sich jedesfalls weiter erstreckt hat als die seineu NauMU 
trageodeo Gemeinden. — Die Falisker haben in der alteren Ge- 
schichte keine unbedeutende Rolle gespielt; die im letzten Jahr- 
sehnt mit Eifer und Erfolg betriebene Erforschung ihrer Cultor 
ferleibl ihnen eine erhöhte Anziehungskraft. Nach Cato's Vor- 
gang legt die Geschicbtscbreibung den Faliskern einen griechisclMU 
Ursprung bei und leitet sie Ton dem Argiver Haleaus einen Sohn 
Agamemnons als Stammfater her; Tereinialt werden sie mit des 
Nolanern und Abellanern in Ganpanien sossmmen als chalkidiscka 
Colonisten bezeichnet.^) Vergleiclisweise frflh sind sie in den Ge- 
sichtskreis der. Hellenen eingetreten und haben nach elneoB durch 
die merkwardige üebereinstimmuag der Ortsnamen bestätigten Be- 
richt ausgedehnte Eroberungen in Campauien gemacht. Letzteres 
im Bunde mit den Etruskern (I 513). Es ist wol denkbar dafs edle 
Geschlechter dieses Volkes ähnlich wie in Rom Aufnahme fnadeu 
und sur Herrsehaft gelangten. Aber im Grofsen und GaniCB be- 
wahren die Falibker Veji gegenüber ihre Selbüitandigkeit, ergrei f a u 
in dem langwierigen Duell zwischen Veji und Rom eher für dieses 
als für jenes Partei. Damit steht durchaus nicht im Widenpruch 
dsfs sie mehrfach die Waffen mit den Römern gekreuU, den FaB 



1) CIL. XI 3083. Dafs nicht Annia und Amerina Terschiedeae Namen fdr 
ein und dieselbe Strafte sein könoeo, wie man annimml, lehrt CIL. IX 

In der Inschrift 214 o. Chr. BuU.coin. 1884 p.8 wird Annia cum ratnmUs erwilmt. 

2) Verg. Aen. VII 7t6 Pilo. III 52 Geogr. Rav. IV IS PSoL h. Lang. IV 8 
CIL. XI ^ 468. 

3) Der Ertrag der Aaigrabaogen föllt das Maaeum in der Villa di P»pm 
Glolto za Rom, die wissenschartlich(> Veröffentlichung liegt in den Monumeoti 
antichi dei Lincei IV 181)4 vor. W. Üeecke, die Falisker, eioe gescbichütcli- 
sprachlicbe Unteraacbuag, Slrafaburg 1888. 

4) Gate bei PIIb.111 »t Dton. B.I Sl Steph. Bj9,^altf4m 0fid.4w.ai 
1S,S1 Fast. IV n SsTY. V. Aen. VU m Solia %t; dagegen Joatla XX |,im. 
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FMeiiae'Si 427 wie denjeiigen Viji's 402 v. Chr. in hindern ver- 
ioebt haben.*) Anf den FriedenaBchloft 894 folgt eine Zeit freand- 
schafllichen EinTernebmene bis 387, wo sie die Tarquinieneer mit 
Freischaren tinterstatsen.^ In dem groAen Krieg jedoch der am 
Augang des Jahrhunderts nm die Freiheit Italiens entbrannte, stehen 
sie oflbn auf Seiten der Romer nnd weehseltt erst das Lager 293 
als es schon sn spit war.*) Ueberbaapt ist es das Verhingnifo der 
faliskisehen Politiii gewesen dab die Entscheidung gegen Rom immer 
sn spat ?on ihr getroflSen wurde. Am Stärksten tritt solches in dem 
tollen Aubland su Tage der 241, vielleicht durch die damaligen 
Coloniengründungen (S. 350) und Gebietsverschiebungen in Sod- 
etnirien veranlabt, unternommen und in 6 Tagen niedergeschlagen 
ward.4) Daft die Resiegten mit besonderer Hilde bebandelt worden 
seien, wie gelegentlich behauptet fiird, kann man eben nicht sagen. 
Nach dem ausflihrlicbstea Bericht wurden ihnen Waffen Pferde 
Ikhrende Habe Sklaven und die halbe Feldmark abgenommen, nach- 
her die alte auf einem steilen Berge gelegene Stadt lerstOrt und 
eine leicht zugängliche erbaut — Das alte 241 zerstörte Fßkrü 
ist das heutige Civila Castellana, der natQrlicbe Mittelpunct der west- 
Bch vom Soracte aas den Abdachungen der Ciminer und Sabatiner 
Hoben nach dem Tiber gebildeten Landschaft. Unter den vielen 
Wasserlflufen die in Ost- und Nordost -Richtung den TuflTboden 
durchfurchen, ist die Treia der ansehnlichste. Reichlich 6 km vor 
ihrer Mündung in den Tiber nimmt die nordwärts fliersende Treis 
links den Rio Saleto oder Ricano und 600 m weiter den Rio Maggiore 
anC Damit wird ein längliches Plateau von 10— UDO m Lflnge 
und 400 m Breite, der alte Stadtboden durch die drei genannten 
Bache umschrieben. Bei einer Meereshöhe von 145 m überragt 
derselbe die umliegende Landschaft nicht, ist aber rings durch 
schauerliche 60 — 70 m tiefe Schluchten gedeckt, die im Durch** 
schnitt 100 m breit in der Regenzeit bedeutende Waasermengen 
bergen. Nur die Westaeite entbehrt auf 150 m des natürlichen 
Schutzes: diese Strecke war durch Wall und Graben nach Art des 
servianischen Agger in Rom gesichert Uebrigens war der ganse 
Umkreis der Stadt ummauert und swar nach den erhaltenen Resten 



1) Uv. IV 17 fg. y 8—27 Diod. X1V96.98 DioB.U.XUl 1 Plut. Cam. 9fg. a. a. 

2) Diod. XVI 31 Uv. VU 16—22. 

S) Uv. X 11. 14. M. 45 ZoMir. TO 1. 

4) Pel.I6ftUv.XIXValer.Mai.Vlft^1 SotrapH 26 Zooar.VUI !& FattCap. 
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zu ftchliefgen mit ungewöhnlich grofMO TaflblOcken. Der Manerring 
bat eine Lange von 26 — 3000 in, etwa so viel wie Pompeji, aber 
mit viel Itleinerem Inhalt (S. 37). Dazu kommt im Nordosten 
eine abgesonderte kleine Kuppe welche die Are einnahm. Wie telir 
die tttM Bewegung des Angreifen durch die bündelfbrmig hier n- 
sammen strömenden Bäche eingeengt ist, lernte der Beisende vor 
etlichen 30 Jahren, als eine der beiden zur Stadt fflbrenden Brücken 
eingestürzt war, durch eine Geduldprobe kennen: um nämlich die 
Sladt zu erreiclu'n mufste die Post einen Umweg von 6 Nillien 
machen. Ans dem allen erhellt die ungemeine Festigkeit des Platzes, 
die von den Alten treffend hervorgehoben wird.') Die Nekropolen 
in der Umgehung führen dns Eindringen etniskischer Sprache, den 
Import griechischer Vasen, die Leistungen des einheimischen Ge- 
werl)es vor Augen. Unter den Ergehnissen der jüngsten Ausgrabungen 
ist das lehrreichst«^ die" Auffindung eines Tempels innerhalb und 
eines anderen nordöstlich unweit der Stadt am Hio Maggiore, deren 
bunt bemalte Terracottabeklcidung den iUteren Baustil vor der Ver- 
breitung des Marmors veranschaulicht. Stromaufwärts an der Treia 
ist 9 km von (^ivita Castellana ein {thnlichcr Sitz der Falisker bei 
Calcata an einer Warce genannten Oerllichkeil entdeckt worden: 
leider bleiben wir über den ^amen des oppidum im Unklaren. — 
Nach der Unterwerfung 241 verloren die Falisker ihre Selbständig- 
keit und wurden, so scheint es, der Bflrgerschan ohne Stimmrecht 
eniTerleibt>) An die Stelle der alten Sladt trat in geringer Ent- 
fernung ein offener Pleeken Aipnm FMmm an d«r Via Flaniinia.*> 
Nur die Tempel der Gotter, inabesondere der Tempel der Haupt* 
gOttin Inno Coritis oder Quiritis, wie sie auf den InaetHTiflen b^lrtt 
belebten die verlassene Hobe.*) Der politiscbe Sili der Gemeinde 
worde 5 km weiter wesüicb an einem neuen Ort aufgeacfalagan. 

1 ) noLe Zonar. VJI 22 YIB 18 PlaL Cam. » Uv. V 20 Ovid. A*. 

lU 13,6. 34 

2) Liv. XXII 1 PluU Fab.M. 2 Plin. VII 19. 

3) Verg. Aeo. VII 695 mit SeboLSil. It. Va 400. Die Uge des ricekeaf 
ccgiebl aidi a«a Sirali. V 220 nnd Tab. Pent. freilich ah wdlan Sptdiaom; 
denn drr Lsnf d«r Flaniinia {»t aaf der Karte völlig veneiciinet. Der Mame 
Aequo Faltico ist finfsrh in hcsnern in Aequo Falisco , aber InUrmanana 
nicht zu enträtaeln uod deshalb lifat aicb aat den Entreronogsangabeo kdo 
sicherer Sehlor« xiekeo. 

4) Ovid. Aai. m 10 vgl. Fast VI 40 Plal. Parall. 35 TcrtaU. ApeU 24. ^ 
Ot. Fast. III OOTfg. Maerob. 8at. I OflO Serv. V. Aea.TlI 007. — Ov.Faal. III 00. 
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Das oeue FakrH Falleri (203 m) bat die Form thiet Drtieaks mit 
abgaatmnpftei Wiakalo.O Die Mogito die sidwaaUiciie Seile wifd 
dureb deo MicciBO gedeckt der bei Cifita Caetelhoa mit dem Rio 
Maggiore luaammen Üiefsl, Die Aonlberung von Nord und Oft 
wird iwar aucb dureb Wasaerlaofe eracbwert, doch beflodoD sich 
dieie iB einiger Entfernung, so dafa die Blauer an den beiden ge- 
nannten Seiten im Wesentlichen sich selbst schQtsen mufs. Die 
Mauer aus regehnil&igen Quadern (Schichthllhe 1' rOm. » 599 mm) 
errichtet, 56' rOm. hoch 7^9^ dick steht noch grofsentheils und 
gewlhrt ein bemerkenswertes Beispiel der Befsstigungskunst des 3« 
Jahrhunderts ?. Chr. Bei einem Umftng ?on nur 7125' (ca. 21(M) m) 
weist sie nicht weniger sb SO um 10' vorspringende Thttrme und 
S oder 9 Tbore auf (etwa 50 ThOrme sind erhallCD); demnach ist 
die Vertheidigung nicht auf ferotragende Gesebotse sondern nur auf 
HandwurfWaffen eingerichtet. Es hat geringe Wahncheinlicfakeit 
dafii diese Festung lur Aufnahme der unterworfenen Falisker be- 
stimmt gewesen sei: eher werden wir uns römische Parteigänger 
in ihr angesiedelt denken. Aber Nachrichten fehlen um die 241 
getroffenen Anordnungen im Einielnen su erkennen. In der Folge 
Ist die Horatia die Tribus der Bewohner. Zur Zeit Cicero's scheint 
die Gemeinde herabgekommen su sein*), erhielt aber unter den 
Trinmvirn eine Colonie und theilte den allgemeinen Auftehwung 
der die Errichtung der Monarchie begleitete. Der Titel Colonie 
hegegnet freilich erst auf Inschriften des 3. Jahrhundert n. Cht^ 
flsob also frah bei irgend einer Gelegenheit ihr aberkannt und 
spater wieder verliehen worden sein.i) Im Uebrigen kOnden die 
Denholler den herrschenden Wolstand: ein Thealer innerhalb nnd 
ein Amphitheater (Arena 54,8 X m) außerhalb der Mauer. 
Die Feldmark erstreckte sich vom Soracte bis auf den CiminerwaM. 
Die Viefasttcht war hoch entwickelt: die weilSwn faliskischen Rinder 
wurden in Rom mit Vorliebe geopfert, die Raufe an der Krippe, 
die Magenwurst galt als fallsklsche Erfindung.«) Eine altertamliche 
Inschrill imperatwibut ma n mHt d.h. Juppiter Juno nnd Minenra 



1) 8lnb. T IM Pilo. 10 ftl Plol. Hl t«43 Tkb. Piot. Gcogr. Rav. IT SS. 

2) Cic. de leg. agr. II 66. 

3) Feldm. 217 colonia Junonia quae apfUmiur F«Ui80Q$ PUo. lU 61 
«oli F'alUea quae cognominatur Elrutcorum. 

4) PUd.11 330 Ovid.Are.m 13,13 Fast. I 84 ex Poolo IV Ml: Gato RR. 
4. 14s Tarn LL. T III Martial lY 4M 8tai SUt. IV 9,3». 
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geweiht, lübit tod einer in Serdinien tbutigen Gilde Mi ik ie d ier 
Kflebe ber.i) obtt^ und WeiDbta Bienentuebt wiid betrieben, 
nementlieb aber der Anbau von Fiaebs vnd dcaien Verarbeitong.^ 
Eine AniabI topograpbiieber Daten ete Otmpßm ». i«|«il0 et. 
mun u. a. werden erwibnt, entneben sich jedoch genanerer Be- 
stimmiing. Im Mittelalter siedelten die Bewohner dee neuen Pakrii 
nach der ursprOogUchen Heimat in Gfite Castellana ober. Die 
innerhalb der romischen Ringmauern befindliche im 12. lahrfaoBdert 
erbaute Abtei S. Maria di Fallen ist nachgerade auch verMlen: Aue» 
grabungen 1821. S9 fg. haben fiele Einielbeiten der Romeratadt 
ans Licht gefordert. — Mehrere Hauptfragen harren noch immer 
ihrer Losung. Die Alton führen AsesmiAi als sweite Stadt der 
Palisker neben Falerii auf.*) Von ihr werden die römischen Hocb- 
leitUeder hergeleitet.«) Sie bat in dem augustischen VerMicbnifc 
selbstlndiger Gemeinden einen Pbti, mub aber trots ihres litter- 
arischen Ruhmes unbedeutend gewesen und froh verschollen sein. 
Die Lage ist unbekannt: man bat Corchiano an der Via Amerina, 
Gallese unweit derselben und andere Orte in Vorschlag gebmebL 
Von Falerii durcbmifot die Via Amerina 5 Millien nach Ntpä 
oder NtfiUt YerkOrst Neps Nepi (225 m).«) Die Lage auf einer 
von tiefen Schluchten umgebenen Tuffinsel ist auberordenilich fest 
Nur von Westen her wo sie mit der Hochfläche (283 m) susammen- 
bängt, kann ein* Angriff mit Aussiebt auf Erfolg unternommen 
werden: an dieser Seite steht noch ein 19 Schichten SS' rom. 
hohes Stück der alten Mauer, Ob der ganse Umkreis von etwa 
2 km ununauert war, lifst sich nicht mit Bestimmtheit behaupien. 
Trete seiner Festigkeit hat der Ort in der Mitte swiscben Fnttskefn 
und Vejentem keine unabhängige Haltung bewahren können, aondem 
die Schicksale Sutriums mit dem er mehrfach sussnunen erwttnt 
wird (S. 355 ), gelbeilt*) Zu Anfang des 4. Jahrhunderte rang eine 

1) CIL. XI 8078. 

2) Ovid. Am. III 18,1; QtIL N. A. XX 8,1 ; Varro RR. III 16; CIL XI 3209 
eollegium] linlion\um quuff consistit] Fale[rnM] Sil. lt. IV 223 Giatii Cy«.4i. 

3) Dion. H. I 21 Verg. Aen. VII 695 Plin. III 52 Solin 2,7. 

4) Fest. 85 Serv. V. Aeu. VII 695 Bor. Ep. II 1,1 4ö o. a. 

0) Nach den OrannsUkcn ist Ntpa die richtige Pom oad feiediasbcl 
Charit. I 15 Prifldan Y 40 71 2), Mk kommt IhpHt bäafig tot aol idi 
arm 2. Jahrhundert B. Chr. Ntf9f Steph. Bys. Nimmt; BUmikoD Awpmimm. 
CIL. XI p. 491. 

6) üv. V 19 VI 9. 10. 21 X 14 XXVI 34 XXVU 9 XXIX 15 VelL I 14 
Sil. lu VlU 489 Fest 127 Feldm. 217. 
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etniskische Partei der Bewohaer mit einer roauscheii nm die Ober» 
liaad: jene lieferte 86d die Stadt au die Etmsker am, aber die 
Rdaer drangen im Storni ein und hielten blutiges Gericht. 374 
erinek Nepet eine latinische Colonie» die dem 8 Millien entfernteo 
Sutrinm ab ROckhalt und als Deckung gegen die Fäliaker diente, 
daich daa iuliache Geaets Bargerreefat und Aufnahme in die Tribus 
Stellatina. Die Triumfim aiedelton hier Veteranen an. Nach den 
Inaehrillen hat daa Stadtchen die gewohnlichen Aemter und Ein* 
riehtungen einea Municipium gehabt; in der Litteratur wird es nur 
beilluflg erwähnt, bis seine mlliiarische Starke in den Gothenkriegeo 
erprobt wurde und ihm Torabergehend im S. Jahrhundert jden Sita 
eines Hersogtums YerschaflteJ) 

Die Via Amerina bat lediglich eine bndschalUiche Bedeutung 
gehabt, die Via Flaminia war eine Weltatrabe. Von Ocriculum her 
(Kap. VI 2) aberschritt sie 3 Millien oberhalb dea heutigen ?on 
Siatus V erbauten Ponte Feiice den Uber. Die BrOcke ist wol 
bereite im Mittelalter lerstOrt worden; ihre Trttnmier le Pilo 
d'Augusto genannt, erinnerten an die groÜMriige Erneuerung der 
Strebe durch Augusins. Dieaelbe hielt durchweg eine kttnere Rich- 
tung ein als die heutige, lieb namentlich daa alte Fklerii 3—8 Millien 
rechte liegen. Von is^MMi Fdütwm war oben S. 864 die Rede. 
82 MiUbn won Rom veneidinen die ReisebQcher die Stetion A)M0- 
«Im wo der heutige Weg nach Cirite Caatellana von dem alten ab- 
aweigt: der Name stammt von einer reich sprudehiden QueUe und 
iat der Oaleria doli' Acqua viva verblieben.*) — Der SSmacre bb 
dahin in verkurster Gestelt gesehen, enthallt nachgerade seine ganse 
Ausdehnung. Dieser einsame Belg fesaelt den Blick in Latium und 
dem in der Luftlinie 40 km entfernten Rom: wenn sein steibe der 
Mittagsonne auageaetetes Gehftnge den Schnee halt (I 401), ao 
herrscht strenge Kalte. Den Umwohnern galt er ab heilig ww 
Vergil beieugt'): imiMie dnmi somlf' MifM Sometü AftXh. Ein 
losgelöstes Glied des Appennin (1 288) wini der graue Kalkfeben 
bis sur Hohe von 850 m von Tuff eingebfst. Er streicht als 
schmaler Racken von Sadoet nach Nordwest reichlich 4 km bng, 
mit 6 Spiteen ongleicber Erbebung, nach beiden Seiten jlh ab- 

1) Strab. V 220 Plin. III 52 Ptol. III 1,43 Tab. PeaL GeogT. R«t. IV 33 
Aelh. Cosm. 1 19,75 Prokop, b. Golh. IV 34. 

2) It. Hier. ÖU niat«Üo Tab. Peal. Gaido Pisa M. 
») Vag. Aeo. XI 78» SU. it V m Vit 663 Vm 492. 
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falleod: Byron vergleicht die Bildung mit einer anbrandeodea 
Woge.1) Das Dorf S. Orette im SOdotlMi, welcher Name durch 
MifiiverallBdiiifs aus dem antiken entstanden und auf deo Beif 

übertragen worden ist, liegt 444 m, das 746 gestiAftle Kloster S. 
Silvestro 646 m, die Kirche auf der bOchsteu Spitze nach der Tra- 
dition an der Stelle eines Apollotempels 681 (französischer) oder 
691 m (ital. Generalstab). Unterhalb S. Greste befanden sich Brüche 
Hie oinen travertinartigen Kalkstein lieferteu.^ Auch schwache 
Nachwirkungen vulkanischer Thätigkeit werden wahrgenommen: 
an der Ostseile bei Sa. Komana eine Mofette die nach den Alten 
besonders für Vügel tOdtlich war 3); in der gleichen Richtung nach 
dem Tiber hin 2 Millien von Ponzano eine aufwallende Quelle 
(Acqua Forte), dereu Wasser dem Gewürm Verderben brachte.*) 
Der Soracte war von Hause aus nicht wie die Dichter sagen, dem 
Apoll, sondern dem Dit paier und den Manen, den Gottheiten der 
Unterwelt geweiht; der Dienst lag in den Händen einer Gilde der 
Hirpi die am Jahresfest barfufs auf glühenden Kohlen wandelten 
ohne die Sohlen zu verbrennen.*) — Gewöhnlich wird der Berg 
dem faliskischen Gebiet zugeschrieben, ob mit Uectit ist fraglich. 
Aber die Üenieindegrenzen der römischen Zeit lassen sich in diesen 
Gegenden nicht genau ziehen, aufserdem sind die ursprünglich hier 
ansässigen Volker durch Stammesgeuieiuschafl verbunden gewesen. 
Gate bringt die Capenatei in Beziehung zu Veji^); aller Wahrschein- 
lichkeit nach sind sie dem etruskischen Banner, wie besonders aus 
der Eroberung Campaoiens hervorgeht, gefolgt: aber im Uebrigeu 
werdeo Spmii etniikitcher Cultur in der Umgebung des Soracte 
vermibt. Hia Unliarlieferuug ist in Betreff der Capenaten schweig- 
lamer als in Betreff der Falisker. Mit dieaen Tereint snchen sie 
402 fg. den Stun Veji'a lu verhindern, werden aber Z9b geawangen 
mn Frieden an bitten« Uire Ueberilufer erimlteo Borgerrecht und 



1) Childe Harold IV 75 from out ttie piaiii 

beaves like a loD($-9wcpt wave aboat to break 
•nd OD the corl hangt paoting. 

2) VUruv II 7,1. 

3) Serv. V. Aeii. XI 7S5 Plin. II 207 Tgl. Seaeca Mal. Qo. VI 28,1. 

4) Viiruv VIII 3,17 I'lin. XXXI 27. 

5) Verg. Aea. XI 785 m. ScUal. 6il. Ii. V 175 Slrab. V 226 PIiq. VII 19 
Solin %», 

6) Calo Or. II t7 Man. 
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werdeo der 887 gebildeten Tribas StoUatiDt eioverleibt^) Der 
Nime ift ron dem eamput SMuimu d. b. dem nOrdlicben Scricb 
des capeDatitcben Landes hergenommen, der mitnmt dem Tempel 
der Peronia forum rOmiseb wird.^ Aber die Hauptgemeinde mofr 
ihre SelbslIndiglLeit bis tum Bundesgenossenkrieg nntor gflnstigon 
Bedingungen bewahrt haben: Ibnüch wie die ambrischen Gamerter 
hieb sie auf den Inschriften der Kaiserseit ■mwfrfjfmn Cofmm 
fniintwm oder Capmates fnitn ü; an ihrer Spilie steht ein 
Praetor ab Jähresbeamter, nicht deren swei.*) Die Topographie der 
Landschaft befalkt eine Reihe strittiger Prägen.^) 

Die Via Plaminia langt am S8. Heilenstein bei Rignano an: 
hier befindet sich unter der Kirche dei S. Martin eine christliche 
Katekombe der h. Theodoroir die nach den Inschriften im 4. und 
Anfang des 5. Jahrhunderts im Gebrauch war. Von Rignano iwmgt 
eine gepflasterte Strafte nach dem Soracte ab und erreicht nach 
1 km die Terlassene Kirche S. Abondio die aus antiken Werkstacken 
erbaut ist. Sie liegt auf einer Anhohe (260 m), an deren Pub der 
am Soracte entspringende Posso di S. Martino oder di Leprignano 
oder Gramiccia, der C t f m m der Alten vorbeistrümt^: 

Üur im MfroB, 
4nm M mte mnUi coUtur Ftrmda hteo 
€t unter «mseiai Flmnnia rwra Capmtu. 

Neben der Kirche sprudelt eine nie TersiegeDde Quelle. Die Menge 
der in der Nahe gefundenen Inschriften (tod deo christlicheo ab- 
gesehen mehr als 20) und Sculpturen machen es unsweifelhaft dalk 
hier eine alte Ortschaft gestanden hat, die man mit gutem Grund 
ab Zhcms Fenniae ansehen darf.^ Ihren Ursprung verdankt sie 
einem im Gebiet der Capenaton am Pub dea Soracte ferehrten 



1) Liv. y 8. 10. 12 ff. 24 VI 4. 5 Plot. €ain. 5,2 17,3. Pest. 343 M. 
Stellati[na tribtu dicta non a eampo] eo qui in Campania est^ ted eo gut 
[prope abett ab urbe Cd] pena, ex quo Tuici profeeti St[eUaUnum ilUtm] 
mmpum apptUmterunt Vgl. den Pagus d. N. bei Soriano S. 844. 

2) uv.xxn t xxvn 4 mm 2a. 

3) aL XI 387S. 76a. 3932. 36; 3878« 76a. 

4) Gailetti. Capeoa mnidplo de* RMMoi, iUma 1756. UL XI p. 611. 

5) Sil. IL XIII 85. 

6) So auch Gori, Aqd. deli' last. XXXVI 129 fg. and bereiu UoUlea. ano. 
hl It aol. p. 647 vno dicllcff Bllliafift anb oppide & Oratto hi phinicie flMgna 
«laantar veatigia Feronlae. 

IltaMn, ItaL hnimlkm». IL 24 
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H6iügtiiiD.>) „Bei Latineni nod Sabineni — heibt es unter der 
RegieniDif Tulliie HoetiKue^ — gemcintcbalUich etand dtt 
Heiligituin im Ruf bOcbster Heiligkeiu Die GOttio fdbn deo Nanea 
Feroniif was mao mit blumeotragead oder kraDtKebend oder Per- 
aepbone ^ wiedeigeben fcaDD. Hierhin kamen aua den nmwobnen- 
den Gemeinden viele an den beattmmten Featen tuaammen der 
Gottin GelObde und Opfer dannbringen» viele aber om Geacfalfla 
BU machen wegen der Featvenammlung, Kaufleute Handwerker und 
Bauern; die bieaige Heaae war von allen in Italien abgehaltenen 
die berübmteate.'* Auch lur Zeil dea Auguatua atrOmte tur Jahreoo 
meaae und dem damit verbundenen Auftreten der Hirpi (S. 868) 
viel Volk herbeL Die aufgehäuften Schltae aoUen Hannibal vcr^ 
anlalst haben dem Tempel emen Beauch abiuatatten: jedoch iat die 
Phlndemng nicht lum Besten begtaubigL^) Mao begreift daTa eine 
Orlachaft um den Tempel entstand. Die fruchtbaren Aeeker des 
capenatiacben Gebiets gaben den Demagogen ein passendes Object rar 
Vertheilong ab*^) Durch Octavian wurde der Plan auageflihrt und 
die eohnia JuHa Fdbs iMmftnmmtii gegrondet.*) Ein Gonner hat 
ihr und den MelsIhNnden sur Kunweil ein Amphitheater gestiftet 
Bis auf das oben erwähnte Auftreten dea Christentuma entsiehea 
aich die näheren Schicksale der Cdonie unserer Kunde. — Nevei^ 
dinga ist dieselbe in Massano (203 m) 6 km Ost vom Soracte am 
Tiber geaucht worden.^) Aber weder liegt Nanano unterhalb des 
Soracte {vnd r. noch lliefst in seiner Piihe ein Bach der ab 
Capenaa beieicbnet werden konnte, endlich fehlt, waa bei «ineas 
atark beauchten Markt gana unglaublich eracheint, die Verbindung 
mit dem romischen Strafsenneti. Zahlreiche Inschriften sind bei 
der aheo Kirche S. Antimo tu Tage getreten, auch die Reste eines 
Rundtempels von etwa 20 m Durchmesaer. Indeasen war nach Aoe- 

t) Cato Or. 1 26 Jord. htai» CapenmiU Verg. Aco. VII 697 huo» Cuftm— 

Stnb. V 226. 

2) Dion. U. Ul 32 Uv. I 30 und Iber die MeMe Strabo a. 0.; faUebUch 
Mif Trebels Mntaetea (Kap. VID 6) beiegeo. 

3) Die TOD mir in S. Aboodio gesehene Widmung Dl$ Manibu$ »aerum 
CIL. XI 4012 bestäiiKi die Aofsbe dcs Servioi voo dem besoodeieo Gelt der 
Manen am Soracle (S. 308). 

4) Liv. XXVI U Sil lu Xlll 86 fg. 

b) Cic pro Fleeeo 71 de lege agr. 2,66 Veir. II II Faai. IX 17,2. 

6) Pttn. lU 61 PloL Ul 1,4S ftUm. dKlf. 256 CIL. XI 8M6. 

7) Undul Boll, dell* hwL 1870 p. 26 fg. 
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sage der Inschriften der Tempel der BoM Dea geweiht und gehörte 
einem soDst unheliannten Vicus oder Pagus der Sepemates an.^) 
Die Gemeinde mufs ansehnlich gewesen sein, hat sogar möglicher 
Weise im Laufe der Kaiserzeit Stadtrecht erhalten. — Die Reise- 
bOcher fahren als Stationen der Flaminia RoUrata villa 24 und 
Äd Yictrimum 20 Millieo von Rom an.') Die letztgenannte Stelle 
nimmt gegenwärtig der Weiler Monte di Guardia ein: Ton hier geht 
eine alte 4 Millien lange Strafse nach Capena ab, das 5 Millien 
südlich vom Soracte entfernt ist Es streckt sich mit einem Um- 
fiing von reichlich 2 km auf einem IlUgelrücken (163 m) lang hin 
treflflich geschützt; denn an der östlichen Schmalseite fliefst in der 
Tiefe der Capenas Gramiccia, an den beiden Langseiten in diesen 
einmündende Rinnsale , so dafs ein bequemer Zugang nur von 
Westen, ?on der Flaminia her offen ist Veteranen sind in seinem 
Gebiet, vorzugsweise wol in der fruchtbaren Niederung am Tiber 
angesiedelt worden.') Die datirten Denkmller reichen bis Aurelian. 
Preilieb war die Abgelegenheit des Ortes flQr die Entfaltung stüdtischer 
Blüte nicht günstig; doch scheint er bis ins 15. Jahrhundert be- 
wohnt gewesen tu sein. Die verlassene Hobe beibt jetst Cifitoeola 
oder nadi eniMD KMdein & Martino und bewahrt oiir oDBchaiB- 
bare Reite aus dem Altartnm« Dab biar aber ainst Capena lag^ iat 
foo daai BanadicliDar Gailatti dureli loadiriftenfunde bOsdig 
arwiaaaD worden. — la dieser Landsebaft iwiaeheii Soraote und 
Tiber tat femar Amaimm sn aadMD das in der Kiiaeneit Stadt- 
raehl hatte.f) Sein Gebiet bat aicb Ober den Tiber nach Latium 
hinaiii aralradtt; denn Pfiniva erwibBi hier wie In anderen Fallen 
eine Tenchollene Sladt dea Nameoa. EtBen Anbalt fllr den Ansats 
auf der Karte gewährt der OoMtand dafo VHm? die k^pUMnM iaia- 
ttrnüm iwiacban dem Tiber und denn Soracte und iwar ala Kalk* 
Steinbrüche auffuhrt 

?om Soracte ab war daa alte Pflaster der Via Flaminia ala 
Westpbal ala beging, nüt eialgan Untarbreehungen bia PrinM Porta 



1) CIL. XI 3867-70 vgl. 3871. 

2) Entere iL Ant. 124; letztere It. Hier. 613 Tab. Peat. 

3) Feldm. 216 eolmäa Capys, 265. 

^ PliB.IU 1168 aL. VI U04a 12 X 6440 (wo enrotor jtmMwnm 
fBglkh Dicht Id dti bekaante JmtriHorum vcrlnicrt «erden darO VtlravOT,!. 

a4* 
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triiabeD. ^Die Strafte nrdieilt der kandlge Ftthrer) — nt 
flbrigeos tehr gut äugelest; denn sie windet eieh aaf den bflgeUgw 
▼on tiefen Thdern dHrehMhnitlenen Boden, ohne gir ni sehr tei 
der gertden Unie almweiehen, eo fort dalii man sie ftit gern ebea 
nennen kann.** Sie iteigl von der Treia ab bis 350 m am Soracte, 
erreicbt am 30« Meilenelein 800 m nnd nUl fon bier etindig bii 
35 m Im Tibertbat Am 10. Meilensteine fHbrt eine antike Neben- 
strebe nacb Vqi durch einen kflnstKcben Tunnel von etwa 50 ■ 
Linge (daber der mitlelalterliebe Name Petra Pertnsa) faindarab. 
0 MiUien von Rom li^ die von der roten Farbe des Ttalb be- 
nannte Ortschaft Suoa mfc«, in der Kaisefieit auch kun Bwkm 
mit der Station od B^hm,^ Der Ort wird wegen seiner strate- 
gischen Bedentnng mebribcfa erwihnt Die Via Fiaminia lieft 
nimlich tO MilUen weit tiber dem Feeso di Prima Porta einher 
und bat damit eine vorsOglicbe Flankendeckung gogen das Binnen^ 
land, wahrend der Fosso di Fkisslnetto die Flanke nach dem Tiber 
tu scbOlst Die letsten Auslanfer des Hogellandes erheben sich 
noch 50 m über der Fluftniederung. Am Foft desselben su dem 
die Flaminia in emem Einschnitt — daber der heutige Name Prism 
Porta — sich stsik senkt, Offhet sich landeinwtrts ein vom Fosso 
di Prima Porta und anderen Bichen durehstrOmtes Thal das eine 
Verbindung mit Vcgi und dem Binnenhnd bersteUt Auf der 
anderen Seite iweigt die stromauhrirts den Tiber geleilende Fii 
nkrte ebb«) Dieselbe war ohne Pflaster und lediglich ftlr den 
Verkehr der Niederung bestimmt, aber im Kriegsiril selbetversllnd- 
lich Ton hoher Wichtigkeit Aus dem Gessgten erhellt dalb die 
SteDung auf den Höhen von Saia rubra fllr den Angriff gegen« wie 
die Vertheidignng von Rom schwer ins Gewicht fleL Die Vqonter 
deren Gdiiet sich auch in der Kaiseneit bis hierhin errtrecktn, 
bietten sie 478 besetit Umgekehrt erwartete Mnentius 312 n. 
€hr. suf den Hoben den Angriff Constantins der ihm Thron md 
Leben kostete. Der Name ist im firohen Mittelalter lu Lubni nntr 
stellt und seit dem 18. Jsbrbundert durch Prima Ports verdrlngi 

1) Rom. Kamp. 136. 

S) te» mim Uv. n 49 Gic PML n 17 TMi Bist, m 79 rila SepL 
8ev.8 Aar. VlfltorGaM.40; Mrm Hwtlal IV 64,19 iL Hier. 611 Tab. PmL 
€U..II p.967. 

8) Der Naae koeunt allda bei dea RcgioDirleni vor. 
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worden. Die einen weiten Rundblick gewährende Anhohe trug 
eine kaiserliche Villa, deren Ueberreste durch ihre Wandmalerei 
und die schöne Statue des Augustus seit einem Menschenalter dem 
Kunstfreund iheuer geworden sind : ad Gallinas hiefs sie nach einem 
den Beruf des Kaisers kuadenden Wunder.^) 

1) Pliii.XV 13« Snet Galbt 1 Dio JVm U LUD ». 
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Untflcii« 

An die achte und siebente Region des Augustus schliefst die 
sechste, an Aemilia und Etruria Umbria an. Vom Grenzflufs CVii- 
stumium Conca reicht sie längs der Ktiste bis an den Aesis Esino 
oberhalb Ancona der bis auf Sulla Italien und Gallien (I 71), seit 
Augustus Umbrien und Picenum trennte. Landeinwärts umfafst 
sie die oberen Thäler des Aritninus Marecchia (S. 248) und Sapis 
Savio (S. 250), wird im Westen aul einer Strecke von 220 km durch 
den Tiber von Etrurien «geschieden. Im Süden dem Soracte gegen- 
über läuft sie in einer Spitze aus. Die Ostgrenze gegen die Sabina 
und l'icenum beschreibt eine unregelmäfsige Linie, welche die Seen 
des Velinus durchschneidend das obere Thal des Nar der Sabina, 
dagegen das nach Picenum abfallende Gebirg Umbrien zuweist. 
Das beieichneto Gebiet, die heutige ProTinz Pesaro-Urbino nebst 
Theileo der ProTiozeo Perugia Macerata Ancona und Forli enthält 
in runder Zito einen Pilcbenraum von 10000 Dkin 180 d. □ M. 
«Jm ganieft fruchtbar aber etwia tu gebirgig, meist Strahn, eeine 
Bewohner mehr durch Spelt ab durch Weiien nihrend.** Sie 
mufsten zum Theil auswirta ab Arbeiter ihr Brot auchen, da die 
Heimat tum Unterhalt nicht auareichte.*) In der That verschwinden 
die Thabohlen und -ebenen gegenober dem HOgel- und Bergbnd« 
Den Ahen galten die Umhrer ab Gehirgaleute^); wie der Gang 
ihrer Geachiehte durch die Wohnsitze bedingt wurde, bt frtther dar- 
gebgt worden. — Der Appennin welcher die Wasserseheide zwischen 
Nonlk und Sodsee bildet und in der alteren Republik den Grenz- 

1) Liv. V 35 Strab. V 214. 227.241 VI 286 (Artemidor) Plio.lIl lU SU. 
lt. VIII 445. IL Ant. 316. 

2) SueU Vesp. 1. 

8) Pol.n 16k8 34,7 MarlblTH 97 IürM «Mifm SIL it. Vm U». 
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wall Italiens gebildet hat (I2t8), Iheill das Land in zwei Hfllflen, 
die Öfter getrennte als vereinigte Bahnen durchmessen haben. Der 
bequemste Pafs der hinüber führt, ist der vom Vf. Nerone (1527 m) 
und M. Catria (1702 m) eingefafste Pafs von Scheggia: die Höhe 
mag 800 m betragen. Seine Bedeutung wird durch zwei Umstünde 
erhöht: zunächst durch die Aenderung im Bau des Gebirges, inso- 
fern die Hauptkette fortan in die breite Anschwellung des Central- 
appennin (Ib^rpeht (1 235); noch mehr dadurch dafs er mit der 
Luftlinie zwischen der Tibermllndung und der Südspitze des Poiands 
zusammen trilTf. Nachdem die Urtmer jenseit der Wasserscheide 310 
mit «len (iRmertern ein Ründnifs geschlossen, 295 die entscheidende 
Schlacht bei Sentinura geschlagen , 2S5 die Senonen vernichtet 
halten, gründeten sie 268 v. Chr. die Colonie Ariminum, die Haupt- 
festung Italiens ^e^en das Poland. Der Censnr Gaius Flaminius 
sicherte deren Verbindung mit Rom 220 fiiirch die Anlage einer 
212 Millien lange StraPse über den oben genannten Pafs.*) — Die 
via Flaminia verblieb in alle Zukunft die wichtigste unter den von 
der alten Welthauptstadt nach Norden auslaufenden Slrafsen. Sie 
ist in der Folge wie es scheint durch Gaius Gracchus 123 (S. 383), 
sodann in prachtvoller Weise 27 v. Chr. durch Auguslus erneuert 
worden (S. 248). Zahlreiche Brücken zeugen noch heutigen Tages 
von den reichen Mitteln die «ler Kaiser aufwandte. Auch seine 
Nachfolger wie Vespasian Hadrian die Mitregenten Diocietians bis 
auf die Gothenküuige^) haben dem Werke ihre Theilnahme be- 
wahrt. Die Via Flaminia ist zugleich die Lebensader des Landes: 
durch sie strümt rümische Sprache und Sitte ein und wird den 
entfernteren Thalern übermittelt, 3) — Die römischen Waffen haben 
hier weniger als in anderen Landschaften der Halbinsel zu thun 
gehabt. Die Gewisser der WesthäUle fliefsen sämtlich nach Rom 
und bereiten die Abhängigkeit des Gebirges von der grofsen Küsten- 
eheiie in wirlscliattlicher Hinsicht vor. Diesseit wie jenseit des 
Appennin fanden die ümbrer dort den wirksamsten Schutz gegen 
den Andrang der Etrusker und Kelten. Als römische Bundesge- 
nossen relteteo sie ihre Eigenart und wurden dann unmerklich 

l) Liv. XX Cattiodor 534 o. c 
9) CMiiod. Vir. HI 18. 

3) Die Stationen sind in 8 Veraeichnissen erhalten: den 4 Gaditanern (CIL. 
XI 3-2SI 4) It. Ant. 125. 310 Hieros. 613 Tab. Peak. MU den MeileMteiaea 
saMmmea gestellt CIL XI p. 995 fg. 
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Mllwt tu Römern. Die Sporeo ihres Sooderiebeos babeo sich Uoge 
erhalten. Die CensusUsten zahlen in dicstr Region 49 selbständige 

Verwaltungen, Plinius fügt 12 untergegangene Cantone hinzu. Die 
Verbaltnisse die wir zu schildern haben, stechen sowol in politischer 
als physischer Beziehung durch ihre Kleinheit tod denjenigen des 
Nordens ab. Freilich je weniger von den einzelnen Gemeinden in 
sagen ist, desto stärker mufs der günstige Gesamteindruck den ihre 
Betrachtung erweckt, betont werden. Wenn man den Flächeninhalt 
der einzelnen Hegionen mit der Zahl der eilialienen lateinischen 
Inschriften und mit der Zahl der nachweisbar von ihnen zum kaiser- 
lichen Heer gestellten Soldaten vergleicht, so nimmt die sechste so- 
wol an Bildung als an Wehrkraft die oberste Stufe ein. Dafs ümbrieu 
von der Cultur minder abgewirtschariet ist, weniger gelitten hat als 
die anderen Landschaften des A[)|iennin, verrät sein Aussehen noch 
heuligen Tages. Es heifst das grüne, wird wegen seines Bauin- 
und Wasserreichtums geleieri. Durch den Bau des Landes war 
die geschichtliche Entwickeluug vorgezeicboet, welche ihm diese 
Vorzüge das Altertum hindurch rettete.^) 

§ U Die Gallische Hark. 

Vom römischen Gesichtskreis aus sl eilte sich der Appennin als 
eine Mauer und die Abdachung des Gebirgs nach der Adria als 
Vorland dar. Wenn dasselbe auch geographisch betrachtet der 
Halbinsel angehört, so ist es doch vom Po schneller als vom Tiber 
her erreichbar und bat in Folge seiner Lage die Schicksale der 
nördlich analoftenden Ebene oftmals gelheilt Der lettte aus Gallien 
eiobraehende Volkerachob brachte die Smnut^ welche die Klüte 
vom üiü Montone ab bb sum Aetit Eaino in RmIU nahmen (1 477). 
Der Stamm der sie aussandte, hat sich im Molterlande unter gleichem 
Namen (jetst Sens) erhalten. Die Einwandemng blieb wesentlich 
aof den Kttstensaom beschrinkt und berafete nach Ptolemaeos die 

TTüuelleii: Slrab. V 227 Plin. iU 112-14 PloI.lJl 1,19. 44. 46. 47 CiL. XI 
2 (Bormtoo). Voa der ItaUeoiseheo Generalstabskarte entfiilleB aaf dieie 
Region BL 107-10 llS-lT 121—24 100-82 187.88, siad aber n» M 
Thell ersebieneD. För die Provioz Perugia liegt auch ein vom Ptovlnsialvcr« 
band ▼eranstalleter Nachdruck der oesterreichischen Tor. 

2) Festua 339 M. Pol. 11 17,7 19,10 fg. 21,7 Liv. Y 35 X 26 XII Diod.XIV 
113 DIoD. H. XIX 13 Plat Gan. 15,2 Appito. Seme. 0 Kdt. 11 Strab. IV 18» 
Y 212. 210 Plin. III HO. 126 Flor. 1 7. 8 Tal. Mii. 1\ 8,1 Javeaal 0,284 SliU 
8ttv. T 8,108 Gell. N. A. V 17^ XVH 21,21 Plol. IU 1,10. 44. 
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Stadtgebiete foD AfinÜDuai Pjeeonim Fenoni Seea, im Binoeiilaiid 
Suaia uod Ottra; die obereo Flnfslbater wurdeo von nmbriedieii 
VolkenchalteD behauptet, unter denen die Saninalen und Canerter 
beaonden tierrortieten. Immerhin haben die Senonen ein ganiea 
Jahrhundert hindurch die italiaehe Balbinsel in Sehreclten ▼eraeiiL 
Ihnen wird die ZentOrung Roma lugeachrieben , 295 vernichteten 
aie eine Legion bei Cfanium, 285 ein pFM^toriachea Beer bei Arre- 
tinm. Dann folgte die Vergeltnog, Curiua Dentatua rottete die Erb- 
feinde auB, in ihrem Lande ward die Colonie Sena gegrOndet. 
Geraume Zeit spater in den J. 233—28 hat der Volkstribun Gahia 
Flaminius eine umfugreiche Ackervertheiinng in dem eroberten 
Gebiet durcbgesetiti) Da diaaelbe sich auch auf daa angrenaende 
Picenum erstreckte, wird der vertheilte Landstrich der Mgtr Pimm 
tt GaUieu»^, abgekürzt als ager Picentu^) beseichnet. In der 
Regel jedücb wird swischeo beiden Gebieten unterschieden, uod 
beiist daa nördlich vom Aesis aurserhalb der iLalischen Grenze ge- 
legene ager Galliau.*) Seine Bewohner auf Vorposten gestellt wie 
sie waren, haben ein starkes NatioDalgefUhl auagebildet (I 76) und 
der lateinischen Sprache, wenn auch nicht gerade in mustergültiger 
Gestalt (I 556), raschen Eingang bei den Umbrern und Galliern 
verscbaffL Seit Sulla war die Mark zum Inland <,'ezogen, seit 
Augustus, mit Ausnahme des nördlichen Zipfels, mit den umbrischen 
Stammesgenossen jenseil der Berge in einer Hegion vereinigt. 
Gegen das Ende des zweiten Jahrhunderls wird sie wieder abge- 
trennt und erhall einen eigenen in Nachahmung der nördlich an- 
stofsenden Region von der grofsen Heerstrafse entlehnten Namen 
Flttminia.^) In der Verwaltung bleibt sie vorläuög mit Umbrien 
zusammen, wird aber spätestens seit Conslanliii zu Picenum ge- 
schlagen.^) Der Aesis scheidet das annonarisclie von dem suburbi- 
carisGbeo Piceoum (I 86), jenes beifst Flaminia et Picenum Anno- 



\) Pol. II 21,7 neoot das erste, Cic. de sen. !l das letztere Jahr. Da die 
Aogelegi-nheit sich lange hingezogen habeo kann, braucht niao die Angabe 
Cicero« nicht ohne weiteres au verwerfen. 

2) Cic de sen. 11 BniC. 57 pro Solla 53 In Cit. Ii 5. 6. M LW. XXÜI 14. 

8) Fbl. II 21,7 Ut. XT Golom. 1119,2 Sali. Cat. 27. 30. 42. 57 vgl. 1 512 A. 1. 

4) Gato bei Varro RR. I 2,7 Uw. XXIV 10 XXXIX 44 Plio. III 112 Cic 
pro Sest. 9 Appian Hann. 8. 

5) Zaerst unter Gommodos nachweiabar CIL. Vi 1509 Vita Gordian. 4,0. 

6) Moamtcn Fcldai.Il 208 fg. 
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NorAMii), in der Regel konweg FkminiiM, Em mahtn Ravwrna 
(S. 255) und die Pentapolis.«) 

Der einibnnige Bau des Landes ist fHlher (1 334) herrorge- 
boben worden. Es serfMlt in 10 Abschnitte durch die fom Stau» 
des Gebirgs aas in paralleler Richtung nach der Adria sulaufeudeo 
Nebenlste. Die Mitte jedes Abschnitts wird durch ein Flabtbal ge- 
bildet Der grOfste unter diesen Flössen Ist der Hetaurus den die 
Via Flaminia folgt; jedoch nimmt auch er den anderen gegenftber 
keine beherrschende Stellung ein (1 338). Die riomliche TheBung 
hat naturgemlfs das Emporkommen von Stidten erschwert und das 
Enistehen bedeutender Stidte ? erhindert, dagegen die Gauferfaaaong 
verhaltnifsmilkig lange erhalten.') — Unter den untetgegangenen 
Gemeinden fuhrt Plinios die SapfiMm auf. Zu Anflhng des swnitea 
Jahrhunderts wird noch die tribnt SofhUa in der Kriegsgesehidite 
erwähnt.«) Der Name hangt mit dem Flufs StipU SsTio») susammeu ; 
wie weit der Gau in die spitere Aemilia hineinreichte ($. 257)« ist 
nicht lu sagen. Vermutlich wird er su dem michtigen Volk der 
Sminatn gehört haben, die bei der Aufklhlung der italisehea 
Streitkräfte von 225 CShr. gleichberechtigt neben den Umbrem 
stehen.6) Nicht als ob eine Verschiedenheit des Stammes iifiachen 
beiden obwaltete: darllber kllrt uns der berahmtesle Sarsioate 
Plautns auf: 

IMC mdi* tMR^ Mifuam ssr nisi in jntfso fuoipüm est. — 
futd? SanimHiB m^ma est tt Umbram neu AoÄst. 
Das Volk ist 266 Chr. mit Waffengewalt der römischen 
Bundesgenossenschsft ein?erleibt worden. Von den poUtischsA 
Hslsnahmen welche die Unterwerfung im Gefolge hatte, horen wir 
nichts: mlleicht sind damals die abhängigen Gemeinden selbstlndif 
geworden. Jedesfalls ist die Gemeinde der Sarainalen mit dem Ge- 
bietsumfaog der in der Kaiseneit entgegen tritt, nur das Brooh- 
stOck einer gröberen Vereinigung die sOdwirts bis an den MeUurut 



I) Not Dign. Oee. 65 dam BOcking. 

3) Prokop b. Gotb. I 15 Pral b. Uof . II 19. 

3) Ginseppe Colucci, dpile Anlichiti Piceoe, Mtow, fol. Peroio 1786%. 

4) Pilo. III 114 Liv. XXXI 2 XXXII! 37. 

ft) Zo deo S. 250 A. 5 aogeführtea Stellea kommt hinia CIL. I 1418* 
XI 8528. 

6» Pol n 34,1 PIsal* Mösl. HS Fest. 388 M. Fast Cap. Uv. XT Snsl M 
(Uilt Serf. V. Aes. X 80t. 
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und nordwärts weit in die Aemilia hinein gereicht haben mag. Die 
Stadt bei den Schriristellern meistens Sartina^)^ spater besonders 
aaf loscbriflen Safthta*) genannt, der Tribus Pupinia zugetheilt, 
liegt am linken Ufer des Sifio nnd hat )trm PbtB wie Hma Nanen 
in der luent erwihnten Form bewahrt. Das ihr von Siliua ver- 
lieliMie Mwori Um lacMi bekundet den eifrigen Betrieb der Vieh- 
tncht in diesen Bergen.*) Damit hingt die im Verhlltnib sum 
Areal grofse Zahl Ton Rekmten susammen die diese Gemeinde dem 
Kaiaer stellt.«) — Auch das obere Thal des nördlich vom Savio 
flieftenden SmMi Roneo (S. 250) hat in dieser Region gebort. 
Bier lag bei Galeata das in die Tribos Stellatina eingetragene Mnni- 
ciplam M t oaMß, das kleine Me?ania im Unterschied von dem 
westlich des Appennin belegenen grofseren. Die plinianische Liste 
sowie Inschriften erwihnen dasselbe.*) — Im oberen Thal des 
JHMmfS Marecchla (8. 248) ist keine Stadtgemeinde bekannt. Am 
Aliagang des Altertums wird als fester Plats Jfons Anfms oder 
M. Fmlnam San Leo sfldwestlich von S. Marino genannt*) Die 
Scheidung swischen dem Thal des Ariminus und desPisaurus islschirfer 
als gewohnlich susgeprflgt: der trennende Hohensug sleigt12 — 1400m 
an; wo er am Meer endigt, stellt er den natoriiehen Abscblufs der 
groben padanbchen Ebene dar. 

Auf den iinbedeutendeo Grenzfliifs Crustumium Conca fol^t Her 
zweitgröfste Fluk der Mark Pittmrm'^, im frühen Mittelalter Folia 
Foglia, 90 km lang mit einem Stromgebiet von 657 Okm (i 348). 
Dasselbe enthalt drei selbständige Gemeinden : c9^<;/tnNm Sestino un- 
weit der Quellen zur Tribus Clustumina gehörig^); Pitinum Pitaur 
rense am Mittellauf in der N^he des heutigen M.icerata Feltria, ob- 
wol einige MilUen vom Flufs eotferot durch das Beiwort von anderen 



1) Pol II U,7 Plant Moit 770 Fett 338 Sirab. V 227 Suet 24 Reiff. 

2) Fast. Cap. Plin. III 114 Marl. IX 5S CIL. XI p. 977. 

3) PliD. XI 241 Sil. It. YIU 462 Marl. 1 43,7 Ul öM&- 

4) Epb. ep. V 256. 

0) nie. in 113 ai.. ll p. 992 Clevtr p. 623. 

6) Prokop b. Golk. II 1 1 Mbvtafifn^ Geogr* Bav. IV 33 Ifonte F^Mm 

Liodprand h. Ott. 6 m. Feretralm CIL. XI p. 974 Glover p. 622. 

7) Plin. Ul 113 Lacan II 406 des Metrana wegen Jbaamu Vib. Seq. p. tM 
Riese Feldmesser 52. 157 Lachm. 

8) Geogr. Rav. IV 36. 

9) PUn.llI 114 at.» p.88t 
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gleichnamigen Orten untenchieden 9; endlich an der MQndang 
BiNNinMi Pesaro.*) Die heutige Stadt welche noch einielne Realn 
der antilten Mauer aowie die antike Braelte Ober den Piaaurus be- 
wahrt, liegt etwa 2 km fon der See entfernt, um welchen Betrag 
die Kflate annifaemd aeit dem Altertum vorgerOckt isL Sie li^gt 
ingleich an der Sprachgrente twisehen der galliachen und mitlet- 
italiachen Mundart (1 475). Altertamliche Weihinachriften basea 
aehhefsen, dars hier in Folge der Landvertheilung von 232 eine 
romische Niederlanung entstand, die 184 einer der Tribus Canilia tn- 
gewiesenen Borgercolonie Plata machte: die neuen Ansiedler erhielten 
je 6 Juchert Ackerland.*) Die Stadt wurde wie in anderen FUlen 
nach dem Flub benannt und durch Aufwendungen aia Slaatiroitleln 
unterstotst: die Censoren tou 174 bauen hier einen Juppltertempd 
und pflastern eine StraJse. Sie bildet annähernd ein Quadrat ton 
beschränkter Ausdehnung. Sie wird ?on der an der Koste hm- 
laufenden Via Fbminia berOhrt, ist 26 Millien ?on Arlnänlnm 
(S. 248) 8 von Fanum Fortunae (S. 384) entfernt Catnil steIH der 
Gesun<Uieit ihrer Lage ein schlechtes Zeugnifs aus: 

iste imu wMT^wda a isds Ftumri 
kotfu imntnua paUHiar sfuMo. 
Aber die Denkmäler wie die Schriftsteller widerlegen die Bos- 
heit gieieher Malken. Pisaurum gehört tu den hiuOg genannten 
Stödten der Mark«), ist auf der RednerbOhne Roms vertreteo.*) 
Es vermittelt naturgemOlk die Au»- und Einfuhr des Hinterlandes, 
betreibt auch wie Ariminum (S. 249) namentlich im ersten Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung eine ausgedehnte Ziegelei: es giebt 
keinen Ort an den Kosten von Dalmatien ktrien Venetien der 



1) Pilo. III 114 Pitulani Pisueriet irrig statt Pitinatet PUaurenses. IHc 
Lage der zerstörten Stadl, von Cluver und Holste richtig vermatet, ist in- 
iwischfii inschriftlich restgestelll CIL. XI p.b89. Auf sie bezieht sich Ftol.lU 1,46. 

2) Ülivieri, Marmors Piaaureosia, Pe«aro 1738, vgl. CIL. XI p. 939. 

S) OL. 1 167*80 XI p. 940rg. Uv. XXXIX 44 XU S7 VtXL I 10 ObMq. 
14. 48 Saeloo 37 Reiff. Serv. V. Aeo. TI 826 Vib. Seq. 150 R. — Ob die 
Nekropule von Novilara zwischen Pisaurum und Fanam (Mont. ant. dei Liacd 
V p. 85) der enteren oder der leUleren Gemeinde angehört , bleibt ooeotp 
»chieden. 

4) Cttnll Bt Gaet. b. dv. I 11 Cie. Fan. XVI 18 pro Sett 9 PUL XU 36 
Alt.II 74 Vitrav n 9,16 Mela H 64 Pün. 128 Ptol. DI 1,19 It Qadit. AoCoa. 
160. 126 Hieros. 615 Tab. PeuU Geogr. Rav. IV 31 V 1. 

b) Cic. Brau 271 pro Gloent. 62. 66. 84. 156. 
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nicht mit den KrQgen und Ziegeln dieser beiden SUidte angefüllt 
wflre.t) Die Bedeutung von Pisaurum ward durch Antonius und 
Augustus voll anerkannt die hier ihre Veteranen ansiedelten, die 
ep/Mia JuUa F$Ux Pitaurum zahlt zu den Stützen der Monarchie.*) 
lo der Kriegagescbichle bat es gleichfalls eine Rolle gespielt, wurde 
49 ▼. Cbr. WOB CMsir beaalit, 539 aw milillriicbeo ROeksiditMi 
von den Gotben lentOrt, 545 too Beiisar bergastalll.^ 

Die üebersiebt der adriatiscbeD Flosse (1 343) lehrt dab der 
M$kmrm, in spaterer Zeit Mataunu^ Melanro erst von seioen im 
Ceotralappennin gespeistett BrOdem erreicht and Ohertroffen wird. 
Das 1305 Dkm umfiMsende Stromgebiet weist nieht weniger als 
lllnf Gemeinwesen auf« Brei Quelbroie sind su unterseheiden. 
Der nördliche Haaptarm der den Namen des Flusses trigt, entspringt 
«n der Alpe della Lnna (1351 m) bei 1314 m MeereshObe. Ein 
Pafs (1100 m) filbrt aus seinem Thal hinOber in daqenige des 
oberen Tiber nOrdbeb ton Tifirmm Mmimm CittA di Csstello 
(S. 394). Am Beiwort allein neben diesem kenntlich (beide Ge- 
meinden geboren zur Tribus C^lnstumina) ist Tifarmm Mümarmm 
am rechten Flofsufer durch Inschriften und TrOnuner als das heutige 
Su Angelo in Vado siober gestellt.*) Die gleiche Namenserscbeinang 
kehrt bei der sweiten Stadt dieses Fhilimrms wieder: OMmm 
MMBrmm^ inscbriftlich mit einer einsigen Ansnabme immer Ümi- 
Mtan Ifolourmss, Orbino*); V, Htrtems wird uns im westlichen 
Umbrien begegnen (S. 306). Die Festigkeit des 5 km nördlich Tom 
Fluüs entfernten rings von Bergen umgebenen Platzes hat ihn in 
unruhigen Zeiten werty<dl gemacht. Der Besucher wird die Be- 
schreibung welche Prokop aus Anlafs der Einnahme durch Beiisar 
Ende 538 bringt, sorort wieder erkennen : ,,ürbinum liegt auf einem 
runden und sehr hohen HttgeL Indessen ist der UOgel weder von 



1) Frcilich wachten mit dem Material die Scbwicrigkeiictt die «IdmImb 
Fabriken Örtlich so bestimmen. Ob die kaiserliche figHna Pansiana hierher ge- 
hftrt, wie man gewöhnlich annimmt, ist nach Ihm CIL. XI p. 1026 zweifelhaft 

2) Plin. III 113 Feldmesser 157. 257 Lachm. PluL AnU «0,2 CIL XI 6336. 77. 

3) Prokop b. Goth.Ul 11. 25 Agatli. II 2. 

4| Diese rem kommt ainseUldUlcb aof den Inachriflen GILXI p. 68X 8M 
md der TA. Pent, elcbt bei SchrifMdlcm ver (S. 384 A. ly, 

5) Plin. III 114 Ptol. III 1,46 OL. XI p. 982. 

6) Plin. III 114 Cic Phil. XII 19 Val. Max. VII 8,6 Tac Hiat. 0162 Prokop 
b. Goth. 11 10. 11. 19 Paal. h. Uog. II 1$ CIL XI p. 894. 
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Ab^oden eiogefaist ooeb f OlKg unnahbar, nur schwer luglnglich 
wagen aeiner groften AbachOaaigkeit lamal in unmittelbarer Nahe 
der Stadt Er hat einen einiigen ebenen Zugang an der Nordieite.'* 
Der BruDuen auf den nach demselben Bericht die Belagerten ane- 
ichlieliilich angewieaen waren, befindet sich unterhalb der die Spitn 
krönenden Porteiia. Von der Anlage einer Waaeerieitang redet 
eine altere Inschrift >) Der noch verfolgbare Umfang der Maner 
war gering; doch hatte sich ehedem am Fufs des Beiges eme Vor- 
stadt angesiedelt ürbiDum geborte sur Tribut Stellatina. 

Der zweite Quellarm ist der oördlich vom BL Nerone ent- 
apriogeode Candigliano, der dritte der von Süden her ana der 
Gegend des Passes von Scbeggia kommende Burano: die antiken 
Namen beider sind unbekannt Die Via Flaminia folgt dem Burano 
und langt ungeAhr 10 Millien von der Wasserscheide bei fui C§lm 
CagU*) an, wo eine im Altertum hergestellte Brücke des Augustos 
den Bück fesselt. Von hier ab halt sich die Strafse bis zur KOste 
stets auf dem linken Flulsufer. Die Bezeichnung der Rebebücber 
trifft genau zu; denn die antike Ortschaft lag auf der Hobe ober- 
halb der jetzigen und oberhalb der Strafse. Früh Silz eines Bischafc 
geborte der Vicus zu dem 4 Million entfernten FUhiMm M§rgem,^ 
Dieses in die Tribus Clustumina aufgenommene Municipium wird 
durch Inschrillen und andere Funde in die Ebene (Piano di Valeria) 
verwiesen, welche sich am Zusammenflufs von CandigUano und 
Burano bei Acqualagna ausbreitet. Das Beiwort scheint seine tiefe 
Lage anzudeuten. — Die verbundenen Flüsse haben 5 Millien unter- 
halb in Urzeiten einen Durchbruch durch das Gestein gebahnt: die 
172 km lange von schrolTen Felswanden (500 m) eingeschlossene 
Klause hat die Aiilmerksamkeit der alten Reisenden erregt. An der 
engsten Stelle hat Kaiser Vespasian, wie die Inschritt meldet, 77 n. 
Chr. einen Tunnel (37 m lang 5 — 6 m breit 4 — 5 m hoch) durch- 
schlagen lassen um der Strafse die frühere Steigung auf schmalem 
in) Felsen ausgehauenen Pfad zu ersparen.*) Die hier halbwegs 
zwischen Cales und Forum Semprouii befindliche Postslation heilst 



1) CIL. XI 6068 vgl. 6072. 

2) iL Gadlt AotoD. ISft CalU vUtu StO Hier. 614 Tab. Peot Geogr. Rav. 

IT 39 Guido 31 Gatlit Serv. V. Aeo. VH 728 CIL. XI p. 876. 

3) PliD. III 114 Pitulani MvgmUni irrig statt PUimaU$ J#. CIL. Xi 870 
Bot. d. Scavi 1892 p. 146. 

4) CIL. XI 6106 Aur. VicU Cae«. 9 ep. 18. 
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htmtiH{9QX9], am Ausgang des Altertums Petra Periusa, jetzt Furlo 
(Sano fonto).^) Ansprechend schildert Claudia n den Weg: 
Laetior hinc Fano recipit Fortuna veiusiOy 
despiciturque vagits praenipta vaUe Metaurus, 
qua mons arte patens vivo se perforat arcu 
admisilque viam sectae per viscera rupis. 

In den Gulhenkriegen war der Pafs beteslif^'l und diente als 
wirksame Wegesperre. „Die Festung — schreibt Prokop — rührt 
nicht von Menschenhand her sundern von der Natur; denn der 
Weg ist gar abschüssig. Zur Rechlen dieses Wegs fliefst ein Flufs 
herab wegen der Heiligkeit seiner Slrünnung nicht zu durchschreiten, 
zur Linken in geringer Entfernung steigt ein Felsen schroiT und 
so hoch auf dafs die Menschen aul der Hübe den unten Stehenden 
wie ganz kleine Vögel vorkommen. Weiler voran war in allen 
Zeiten gar kein Ausweg. Der Fels Hillt nämlich unmittelbar zum 
Strom ab und gewährt dem davor Stehenden keinerlei Durchkommen. 
Also haben dori die Menschen einen Stollen gearbeitet und eine 
Pforte f(lr die Gegend geschaffen. Nachdem nun auch der andere 
Eingang verrammelt und nur Raum für eine Pforte gelassen worden 
war, haben sie eine natürliche Fesluiig hergestellt und zutreffend 
Petra benannt.'* Eine Inschrill verkündet dafs 246 n. Chr. eine 
^Yache von 20 Flotlensoldalen aus Häven na gegen die Hiiuber hier 
Schutz hol.*) — Jenseit der Enge milinlet der Flufs in den Me- 
taurus ein, welchen die Slrafse auf einer antiken mehrfach er- 
neuerten Brücke überschreiiel. Sie langt 18 Millien von Cales 
bei Forum Sempronti an, fast eine Millie unterhalb des heutigen 
Fossombrone bei der Kirche 8. Marlino al Piano gelegen. 3) Der 
Ursprung dieses zur Poilia gehüienden Municipium wird nicht über- 
liefert, geht aber vielleicht auf Gaius Gracchus zurück.*) Es erhielt 
durch die Ileerstrafse einiges Leben; ein conleghm iumentartorum 
porlae Gallicae wird erwähnt. — Hinter dem Ort erweitert sich das 
Thal immer mehr; nach 16 Miliieo wird Fanum Fortunat Fano er- 



1) it. Hieroe. 614 Tab. Pvul. Geogr. Bit. IV 38 Cltuditn VI «oit. Hod. 
bOOfg. Prokop b. Gotb. U It lU 6 IV 28. 34 

2) CIL, XI 6107. 

3) Suab. V 221 Pilo. III 113 Ptol. III 1,46 lt. Gadit. Äoton. 126 Hieroa. 
61» Ttl». 9nL GMfr* IV 33 Paul. b. Uog. VI M. CIL. XI p. 905. 

4) Deaaen Thilifkcit lo 4er Mark CIL 1 683» In Wegebau PlnU 7 bcw^ 
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reicht^) Die der Tribat PoUia «nTerleibte Stadl liegt 9 MillieB 
▼om Mctaurus an einem am dieaem abgezweigteo Ganal nahe bei 
der Koste. Sie ist wie der Name beaagt um eiseD Tempel der 
FortQoa erwachsen, offenbar ans einem Markt der den Veri[ebr des 
Flobtbäls mit der See ▼ermittelte. Sie erhilt eine be^ndere 
militlrische Wichtigkeit durch den Umstand dab die grobe Heer^ 
strafae swiscben Po und Tiber hier Ton der Koste in das Binnen- 
land einbiegt Freilich kann ein von Norden anrflckender Feind 
auch ober Orbinom TonPisaumm ana denHetaonis und die Appenain- 
überginge gewinnen. Deshalb werden in der Kriegageschidite 
Fanum und Pisaurum zusammen erwthnt (S. 381) und sind beide 
▼00 Octarian in Veteranencolonien umgewandelt worden. Die ceiwii'e 
/nIüs Fumirii hat ihren Gründer dem sie die Stadtmauer verdankte, 
durch einen noch siehenden Bogen geehrt, der später erfaühl und 
Kaiser Constaolln geweiht wurde. Der Baumeister Vitni? war hier 
zu Hause: er rühmt die Lärchen aus den Alpen die nach seiner 
Vaterstadt Terschifft wurden, und beschreibt eine Basilir^ die er für 
sie erbaut hatte. — Bekannter als durch diesen KOostler war den 
Alten der Name Fanums und seines benachbarten Flusses durch die 
Niederlage Hasdrubals 207 v. Chr. welche Rom vom drohenden 
Untergang rettete. Man zeigt wol beute als Schlachtfeld den Hogel 
von Pietralata zwischen Fossombrone und dem Furlopafs am linken 
Flufsufer und tauft ihn Monte d' Adrusbale. Richtiger verlegte man 
im Altertum die Schlacht in gröfsere Nahe von Sena und Fanum; 
denn nichts ist sicherer als dafs sie am rechten Flufsufer geschlagen 
ward, wenn auch von einer genauen Bestimmung der Oerllichkeit 
keine Rede sein kann. Die Scliwierigkeil des Uober^angs über den 
Mclaunis der mir vereinzelte Furien aufwies, wird von den Gewihrs* 
männern in angemessener Weise hervorgehoben.^) 

Oer M. Catria (1702 m) trennt das Gebiet des Metaurus von 



!) Caes. b. dv. 1 11 Vitrnv H 940 V 1,0 Sinb. Y 237 PHe. Hl IIS Hda 

II ()4 Tar. Higt. Hl 50 Aor. Vict. ep. 49 Feldmesser 30. 52. 256 Lachm. PloLBI 
1.19 It. Gadit. Anton. 126 Hieros. 615 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 Vi aaa- 
dian VI cons. Hoo. 500 Steph. Byz. Sid. Apoll. Ep. I 5,7 Prokop, b. Goth. III 11 
Agalb. U 3. 3 Paal. h. Laog. Yl 56 UL. XI p. 924. 

2) Sid. Apoll. Ep. I 6,7 Uv. XXVH 49. 41 Ck. Brat. TS Freetie SInt B 
93 Appian Hann. 52 Val. Max. V|| 4,4 Gros. IV 18,1S Eotrop III 18 Aiir. Vict. 
de vir. ill. 48; Strab. V 227 Mela II 64 Plin. III 119 Vib. Seq. 149 R.; Uor.M. 
IV 4,38 Lacan. II 406 Sil. It VlU 449. 
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demjenigen des Aesis. An ihm entspringt der Cesano, ein Küsten- 
flufs, dessen aller Name nicht überliefert wird. Der Mittellauf be- 
rührt das in die Tribus Camilla aufgenommene Municipium Suasa^): 
die Ruinen befinden sich zwischen S. Lorenzo und Castelleone. — 
Der nächste Küstenflufs Sena"^) entsteht aus der Vereinigung der 
beiden durch einen Hnhenzng geschiedenen Bäche Miso und Nigola. 
Jener kommt als Misus bereits auf der Peutingerschen Tafel vor; 
dieser ist der gröfsere und wird daher als der Sena der Alten zu 
betrachten sein. An seiner Mündung 15 Miilien von Fanum ent- 
fernt liegt Sena^) im Gegensatz zum etruskischen gelegentlich Gallica 
lubenannt, jetzt Sinigaglia.^) Die Römer haben kurz vor 280 liicse 
Börgercolonie gegründet und nach dem Flufs oder wie die Alten 
wollen, nach dem besiegten Volk der Senonen benannt. In der 
Folge hatte sie wegen ihrer Abgelegenheit wenig za bedeuten. 
Wiederholte Zerstörungen, deren erste 82 Chr. im Bürgerkrieg 
gemeldet wird, haben gründlich aufgeräumt: Bauwerke sind gar 
nicht, Inschriften flufsenl spärlich vorhanden, so dafs wir nicht 
einmal die Tribus dieses Gemeinwesens kennen. — Zur PoUia ge- 
hörte das landeiBwlrls an der Mgola 3 km von Montenuovo (Ostra 
▼etere) gelegene Hanicipiom Ottrm^ das im 5. Jahrhundert n. Chr. 
mlasaen sa sein scheint: Rainen und Inschriften bexengen die Stelle. 

SOdttch vom Paft von Scheggia eriiebt sich der M. Goeco 
(1567 m), dann folgt der Pafo von Poesato welcher das Thal des 
iüHi Esioo*) mit demjenigen des Tinta Topino im Westen ver- 
bindet. Weiter steigt die Hanplketle aber Gualdo Tadino (S. 392) 
1435 m an, durch ein von Sod nach Nord gerichtetes gerSumiges 



1) Plio. III in Plol. Iii 1,44 CIL. XI p. 914. 

2) Loeaa U 407 Sil. iL Vm 4S3. 

S) P^. II 14,11 16^6 19,12 Strab. ▼ SIT Sieph. Byt. Uv. XI. XXVII 38.46 
Sil. It. XV 522 Cic. Brat 73 Nrpos Cato 1,2 Zonar. IX 9 Enlrop Dl 18 Aar. Vlct 
de Tir. ill. 48 Appian Hann. 52 b. civ. I S9 CIL. XI p. 922, 

4) Plio. III 113 Plol. III 1,19; SenogaUia lU Ant. lUO. 316 Tab. Peot. Geogr. 
Biv. 1? 31 Y 1 FeldmesMr 2M. 258 Ltebn. 

ft) Plin. m 114 Ptol. ni 1,44 PeMncMcr 257 GH.. XI p. 814. 818. Auch 
Montalboddo helTst amtlich Ostr«, obwol dessen Enlfernong von den toUken 
Silas 10 km beträgt. Dem berechtigten Einsprach von MontenaoTO wurde 
schliefslich vor einigen Jahreo dahin nacbgegebco, dafs dieses den Namen 
Ostra Tetere erhielt. 

8) Stnb. ? 217. 227. 241 VI 285 Plfn. III 113 Uv. V 85 SU. lu VIU 446 
It Ant. 318 vgl. 8. 388 A. 4. 
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Tbal fon ihr getrcont, der abgwonderte Stock des M. S. Yidiio 
1483 m. Das Tbal wird tob dem etwa 76 km langen Aesis duralH 
atrOmtO Es weiit nicht weniger als drn Municipien anf: IMte» 
das Städtchen Matelica in der Tribus CemeliaS); nordOetlieh 
Tufiam Ficano bei Albadna*); nordweallich AtUihm Attigio«X 
bekie in der TVibos Ufentina atimmberechtigt und ein paar Mitlien 
▼Ott einander entfernt in einem von Bergen nnulomten ehemaligen 
Seebecken gelegen. Nachdem der Aesis Ton Westen her den Giano 
aufgenommen, wird er fortab immer weiter eingeengt und bricht 
aich scblieblkA am M. Roeso in einer der wildeaten Klauen des 
ganten Appenoin seine Bahn nach Ost dem Meere sn. — Vor der 
KlauBO welche die Grenie iwischen Ober- und Dnterlanf bildet» 
empftogt er den Tom Pafs Ton Scbeggia kommenden Scatino. In 
dem Thal des Scatino eine Millie voo Sassoferrato liegt das in die 
Tribus Lemonia eingetragene Municipium Slsnlten: die Statte heibt 
noch jetzt Civita oder Senlino.^) Wir wissen nicht wie weit der 
Stamm der StntmaUi sich ehedem erstreckt hat, aber die Nahe der 
Uebergange von Scbeggia und Fossato erklart das Vorkommen ihres 
Kamens in der Kriegsgeschichte. In ihrem Gebiet gewannen die 
Römer 295 den groben Sieg welcher den Bund der Samniten mit 
den nördlichen Völkern sprengte und die römische Herrschaft Uber 
die HallMnael begründete; 41 v. Chr. wurde die Stadt von Octavians 
Truppen zerstört. Datirte Inscbriflen sind aus dem 3. Jahrhundert 
n. Chr. vorbanden. Der Unterlauf des Aesis stellt die Grenie 
gegen Picenum dar. Ungefähr in der Mitte 16 Millien tod der 
Küste liegt auf einer Erhöhung am linken Flufsufer die zur PoUia 
gehörende Colonic Aesis Jesi.^) Ob sie bereits 247 v. Chr. von den 
Romern eine Colooie erhalten bat, ist xweifeibafl.^) In einer In- 



1) I>ie i 343 aus dein Annuario SUtislico von 1S81 aogcführlCD Angaben 
kÖnoeD uomöglich richtig seio. 

2) PUn. II1 113 Feldaeiser 240. 357 CIL XI p. 819. 

3) Pilo, ni 114 Ptol. III Feldmefier 239 CIL XI p. 829. 

4) Plin. III 113 Feldmesser 240. 252. 259 CIL. XI p. 825. 

5) Pol. II 1H,() Liv. X 27. 30; iMo XLV111 13 Appian b. civ. V 30; SUtb. 
V 227 Plin. III 114 Flol. III 1,46 Feldmesser 258 CIL. XI p. 838. 

6) Slrab. V 227 Mctor Plin. III 113 Jesinates Ptol. UI 1,46 CIL. XI p. 920. 

7) Yen. I 14^8 liaiidielirifUich j/enhim, wooilt die AMcilmg dct aifcb- 
liclien Volkes der Asili vom Aesisflufs Sil. It. VUl 445 slimmeo würde. Den 
Titel Colonic führt Aesis CIL. IX 5831. 32. Mommsen MaoswesCD $.332 bili 
mit Recht für das wahrscbeiolicbste Aesis sa verstebea. 
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schrill wird sie durch dis Beiwort Piuni oder BürnUim tob Sholieh 
famteDdeo Stldten iuitencbiedeD.>) 

Beim Pafe fon Seheggia theilt ticb der AppoDoin (1 285). Die 
Oelllche Haupterhebmig wird durch FlnfMilier vnteihroehea und 
lerfUlt in eine Ansahl abgesonderter Städte. Die Potenia, deren 
antiker Name nicht flberlierert wird (1 343), trennt den M. S. Vieino 
(S. 386) Tom M. Ldegge (996 m)« der gleichlUlB nnhenannte Chienti 
den IL Lelegge Tom M. Fiegni. Zwischen diesen Bergen sttdüch 
von den Aesisquellen safs der Stamm der GsMsrlss^ der sich eines 
besonderen Rufes der Tflchtigkeit erlireut hat: 

er mwtk 

„Als Consnl Fshios 310 Chr. vor dem unwirtlichen Guniner 
Wald lagerte, erbot sich sein Bmder die Gegend aussul[undsGhafken. 
In HirtenUmdnng sog er von einem Sklaven geleitet aus und soH 
bte lu den umbrischen Camertem gelangt sein. Dort wsgle er sieb 
als Romer tu bekennen, ward in den Senat geführt und verhandelte 
im Namen des Gonsnls Ober ein FrenodscbsAsbOndnilk. Als will- 
kommttaer Gastlireund behandelt, erhielt er den Bescheid den Römern 
tu meUeo: wenn ihr Heer in diese Gegenden käme, würden Lebens- 
mittel für 30 Tage demselben bereit und die Msnnschaft der um- 
brischen Camerter in Waffen ihres Befehls gewartig seio.** So lautet 
der sagenhafte Bericht Ober die Einleitung des gleichen unverletz- 
lichen Bündnisses, dessen Privilegien noch 210 n. Chr. fon Kaiser 
Septimins Severus bestätigt wurden. <) Auf dasselbe gestütst 
konnten die Römer 295 v. Chr. es wagen den Appennin lu über- 
schreiten und die italischen Heere aniugreifen.^) Sp<iterhin haben 
die Camerter dem Scipio eine, dem Marius zwei volle Cohorten ge* 
stellt: das Aufgebot von 1000 Mann gegen die Kimbern zeugt von 
der Wehrkraft wie der Volkszahl des Stammes, dessen Ausdehnung 
sich schwerlich mit den Genieindegrenzen der Hauptstadt deckt, 
in dieser hatten unter dem Schutz des Bündnisses römische Wucherer 
zu Anfang des tweiten Jahrhunderts ihren Sitz aufgeschlagen ; gegen 



1) In einer Soldaleoliste von i41 n. Gbf. Bph, ep. lY 887,b. 4. 

2) Sil. It. VIII 461 vgl. IV 167. 

3) Liv. IX 36 XXVlll 45 FrooUn Str. I 2,2 PluU Mar. 28,2 Val. Mai, V 2,8 
Sali. Git. 27 Cic pro Bilbo 46 (kaiuHimm fMdtrmm umeUminmm aique 
iuquüsimum CIL. XI 5631. 
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«e «rert der the €ato nuoim MltbOrger in CmMriDim luan 
eine schone SUdt bestes und schönstes Aekeriand ein gesegaelei 
Geschäft; wenn sie nach Rem Ininen, stiegen sie gendsn ab 
Fremde bei ihren Freunden ab**. Mil dem Bargerreefat 90 f. Qr, 
fand die Gemeinde Aofbahme in der Tribus Cornelia; woria dn 
Vorrechte bestanden deren Bestätigung oben erwähnt ward, winn 
wir nicht Camerinum hat in dem heutigen Camerino seiae €i»> 
malige Stätte bewahrt: die bis 10 m betragende AufscbOttuag da 
Bodens erklärt das Fehlen antiker Bauwerke. Die Teste Lage lof 
einer Anliülie an einer Verbindungslinie zwischen der Ost- ood 
Westseite des Appennin erklärt die Nennung der Stadt bei kriege- 
rischen Verwicklungen.*) — Genauer gesprochen liegt CameriDum 
in der Mitte von zwei Uebergängen über den Appennin. Da$ 
Heisebuch lafst eine Poststrafse von Nucerta Nocera an der Via 
Flamioia Uber Dubios unbestimmter Lage und Proiaqueutn Pioraco 
der Poteoza folgend nach Aucooa abzweigen. Der letztgenannte Ort 
an einem kleinen See der in die Potenza abfliefst, gehört auch jetit 
zur DiOcese von Camerino: die Entfernungsangaben treffen nur an- 
nähernd zu. Die Enge durch welche die Potenza sich Bahn bricht, 
stellt die natUrUche Grenze zwischen Camerinum und Septempeda. 
Umhrien und Picenum dar. — Eine Fahrstrafse führt ge^enwarti? 
nicht Uber den erwähnten Pafs, wol aber aus dem Thal des Chienti 
über den Pafs von Colüorito nach Fulginium Fohgno. Der Pifs 
dessen Höhe bisher nicht bekannt worden, dehnt sich zwischen 
Serravalle und Colfiorito zu einer Einsenkung von etwa 5 Miliien 
iJInge aus. In diesem noch jetzt Pistia genannten Hochthal Ug 
das zur Tribus Ufentina gehörende Municipium PlesHd,^) Die Kirche 
der Madonna di Pistia iMseichnet den Ort der wie es scheint in 
11. Jahrhundert verlassenen Stadt Im Altertum befaod aich hier 
der kieu$ PUstinus*'') der später versumpfte und nosgetrockaet 
wurde. Als Sciianplats einer Niederlage wird er in der romisebai 
UeberUeferung erwidmt, da 217 nach dem Blutbad am TMnsMi 

1) Gate frg. p. 39 Jofdao Tg L Ut. XHV 7. 41. 

5) StnK ¥ m Ka/tiew^ POa. lU ItS Peldmeiser SlO. M »1 GL 

XI p. 815. 

3) CIc pro Sulla 63, AU. XIU 12b,2 Giea. b.civ.l t5, Appian b. dv. 
Paul. h. Lang. IV 16. 

4) lU AntoQ. 311 CIL XI p. 819. 
») PliB. DI lU OL Xi p. 811 

6) Appian Haaa. 9, 11 Rhcb. Mas. XX m. 
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eine Schar von 4000 Reitern ao seioen Ufern von deo Karthagern 
ereilt uod aufgeriebeo ward. 

§2. Das westliche Umbrieo. 

Oestlich f on der Wassencheide sind keine Denkmäler der nm- 
briscben Sprache bisher entdeckt worden (1 504). Wm wir daron 
besitien, stammt aus dem Westen: die Landschaft twischen Tiber 
nnd Appennin hat den Gebranch der Schrift froher gelernt nnd 
in den Dienst der angebomen Handart gestellt, hat als Hoterin 
heimischer Ueberlieferung die Ehre verdient den Namen des groben 
Volkes das einst den Norden der Halbinsel erfüllte, bis auf den 
beutigen Tag zu führen. In die Zeiten vor der römischen Herrschaft 
▼ersetzen uns die Tafeln von Iguvium. Bei dem Sühnfest wird 
Heil und Segen auf die Bürgerschaft herabgefleht, Verderben auf 
ihre Feinde: Mars, die Stadt der Tadinaten, den Gau der 
Tadinaten, die etruskische naharlische keltische Nation, alle ihre 
Edlen in Krieg und Frieden, alle ihre Männer in Wehr und ohne 
Wehr, erfülle sie mit Furcht und Zittern, mit Flucht und Schrecken, 
mit Schnee und Hage), mit Lärm und Toben, mit Alter und Knecht- 
schaft'*. Die nächsten Nachbarn nehmen unter den Feinden die 
oberste Stelle ein: eine Erscheinung, die im Fehdeleben anderer 
Völker häufig genug begegnet. Dann folgen drei Nationen in West 
Süd und Nord, neben Etruskern und Kelten die Naharter am Nar. 
Wir müssen aus dieser Gleichstellung schliefsen dafs die südlichen 
Theile Umbriens in einem Bunde vereinigt waren, dessen Waffen 
am Appennin gefürchtet wurden. Aber leider lassen uns die An- 
nalen für die Erläuterung dieses altertümlichen Gebets im Stich. 
Bei den griechischen Schriftstellern kommt der Name der ümbrer 
ziemlich früh vor, ohne dafs begreiflicher Weise von einer genauen 
Begrenzung die Rede sein könnte (1 505). Den Römern bedeutet 
Umbrien das unabhingige Gebiet dieses Stammes sowol östlich als 
westlich vom Appennin. 2) In der Regioneneintheiluog des Auguslus 
wurde dasselbe in der Weise bestimmt umschrieben wie S. 374 



1) UaiMca toterpretatos est Fftse. Boaelitler, Boso 188S, tab. VI B 68^ 

Ueber lapuzkum nomen vgl. I 507 A. I. 

2) Pol. 11 16,3 24,7 III 86,9 Liv. X I XXII 9 XXVII 43 XXXI 2 Cic. Alt. VIII 
12c,l pro Mareoa 42 pro S. Rose. 48 de Div. 1 92. 94 Vitniv II 7, 1 Diod. XX 
35,3 44,9 Piat. Grass. 6,5 SUab. Y 227. 235. 240. 
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dargelegt ist.i) Es wurde ferner S. 377 bemerkt, dab die Ver- 
waltung seit dem zweiten Jahrhundert die beiden HlUlen Östlich 
und westlich vom Appennin als Flaminia und Umbria unterschied* 
Letitere wird vor Constantin mit dem angrensenden Etnirien ver- 
einigt und die Umbrer nehmen an der su Vobinii abgehaltenen 
PestTeier dieser Landschalt theil. Jedoch regte sich dagegen die 
langst verklungene Feindschaft des Stammes oder richtiger gesagt 
die nachbarUche Eifersucht: um das Jahr 330 gestattet der Kaiser 
angeblich wegen des beschwerlichen Weges und der kostspieligen 
Reise den Urabrem einen Tempel der Gens Flavia in Hispellum zu 
errichten und hier unter dem Vorsitz eines jährlich gewihlten 
Priesters ihr landschaftliches Pest mit scenischen AulRihrungen und 
Gladiatorenspielen su feiern.^ In der Langobardenzeit wird Perusia 
tu Umbrien gerechnet, wie auch heutigen Tags geschiehL') 

Die Iiinerarien zlhlen yon Cales (S. 388) 13 oder 14 Hillieo 
bis zur Station odAnim oder od Jniein«): eine Entfernung die an- 
nähernd auf das heutige Scheggia zutrifft, in dessen unmittelbarer 
Nahe römische Ueberreste gefunden wurden. Vielleicht geborten 
sie dem in jflngeren Quellen erwähnten Cttttnm lnuM an.*) Die 
Strafse erreichte IVs MiUien vor der Station den auf einem Vor- 
sprung der Pafshohe gelegenen Tempel des Jupfittr Apfmmtnu, 
dessen Orakel in der Kaiserzeit aber den beschrankten Umfang der 
umbrischen Gemeinden hinaus Geltung erlangt hatte.*) ClandiBn 
ftihrt nach Erwähnung des Fnrlopasses (S. 383) fort: 
essifjMrafi« delubra JwU saxoqne mAumfes 
Appenninigenis cuUo» pastorilm oras* 

Der Tempel ist 8 Millien von Igumum entfernt und auf geradem 
Wege Uber die Hohe des M. Calvo (905 m) von dort erreichbar. 
Nahe beim Uebergang aber das Gebirge, wie Strabo richtig herror» 
bebt, liegt Gubbio am Kand eines Langenthals das 10 Millien lang 
und 2—3 breit ?on ZuOflssen des Ghiasdo durchströmt wird, nach 

t) Propen 1 32,9 V 1,63» ISl PUo. Hl 112 VI 218 XI 241 Tac. Au. IV » 
HiiL m 41 52 Snet. Caes. 34 Vesp. 1. 

2) Söcking zu Not. Dign. Oec 4S0 GILXIft266. 

3) Paol. h. Lang. II IG. 

4) lt. GadiU Hesim oder Haenm HieroB. 616 mutatio ad Uesu Tab. PeuU 
ad Emern wol tod de« Flnb (8. 885) oder da Wirtihiiinidisn (SL (9). 

6) Geogr. RaT. IV 83 PaoL h. Lang. IV 8. 84. 

6) Glaudian VI cona. HoQ. 604 Vita Glaod. 10 Flim. 3 TSb. Peat OL 
XI 6803. 04 VlU 7961. 
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Siltns infuhm tuhuH» Aicminfiftiif 9Um, was ja bei solcheD Eiii- 
aenkaogeD hflufig zutrifft*) Ein eiDförmiges Httgellaod tod 12 MiUien 
Breite, durch das der Cbiascio sieb Bahn bricht, scheidet die Ein- 
senkong von derjenigen des Tiber. Der Pfaits ist geeignet den Ver- 
kehr der umliegenden Bergdistricte ansulocken. Es giebt keine 
italische Stadt von der so umfangreiche Zengnisae aus der Epoche 
der UnabhSDgigkeit vorhanden wiren wie von dieser. Aber deren 
Erhaltung deutet schon an dafs Iguvium von dem mächtigen Strom 
der seit dem dritten Jahrhundert auf der Via Flaminia hin und her- 
Hütete, nicht unmittelbar berührt wurde. Auch die Verbreitung 
der von demselben geprägten Manzen mit der Aufscbrifl ihmim 
(oder Ikuüini?) fällt ungefähr mit den Grenzen des Stadtgebietes 
zusammen. 2) Die Iguviner sind unter Ähnlichen Bedingungen wie 
die Camerter in den Bund mit Rom eingetreten und bei dem all- 
meinen Al)fall 90 V. Chr., so scheint es, treu geblieben. Damals 
vertauschten sie ihr Bündnifs mit dem Bdrgerrechl und wurden in 
die Trihus Clustumina eingeschrieben.^) Die Stadt wird als Festung 
genannt^): ihre Wichtigkeit beruhte auf ihrer Nähe am Uebergang 
der Via Flaminia Uber den Appennin und ihrer centralen Lage im 
Gebirg. Die zahlreichen Ortsanj^aben welche das umbrische Ritual 
darbietet, vermögen wir nicht in einem einheitlichen Bilde anzu- 
ordnen. Die umbrische Sladt hatte nur drei Thore und wird sich 
deshalb in derselben AW-ise steil an den M. Calvo angelehnt haben 
wie die mittelalterliche. In der Friedenszeit unter den Rümern 
breitete sie sich dagegen in der Ebene aus. Die vornehmste Ruine 
ist ein etwa 5000 Zuschauer fassendes Theater, in dessen Umgebung 
die berühmten Tafeln gefunden wurden. Die arx Fisia welche 
diese von der tota. der urbs Iguvina unterscheiden, wird man in 
dem obersten Theil der Stadtanlage suchen. Unter den heimischen 
Gottheiten wird namentlich der Mars Cyprius auch in der Kaiserzeit 
verehrt: sein Tempel lag an der Strafse nach Asisium.^) Der theo- 
logische Geist der umbrischen Zeit hat auch in romischer fortge- 



1) Strab. V 227 Plin. III 118 SIL lU VlU 4S9 PioL III 1,46 Tab. Pent. jtaibiö 
Gcogr. Rav. IV 33 Egubia. 

2) Mommsen, Mönzwesen 22t. 279 vgl. Plin. XXIIl 95 (XV 31). 

3) Cic pro Balbo 46. 47 Siseooa fr. 94. 95 Peter CiL. XI p. 855. 

4) liT. XLV 43 (für du handMbrifUidie IgUuroium) Caes. b. dv. I 12 
Glc Att. VII 1S,7. 

5> CIL. XI »805. 
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dauert: i. B. neoot eine loicbrirt eioen flvägwap esrttqn^ Mccnfef 

fuhUeus et privatusA) 

Der M. Calvo treoDl das Tbal von Igiivium von dem ihnlidMD 
Langenthal das todq Clasius Chiascio (l 310J durchflössen sich am 
Fub des M. Cucco hinzieht. Es mag als Wablalatt mancher unbe- 
kanoter kilmpre gedient haben. Der vom AppenniD niedersteigende 
Reisende sah die busta Gallorum Grabhügel in grofser Zahl und 
liefs sich erzählen: ilcld Camillus habe hier die von der Zerstörung 
Roms heimkehrenden Kellen ereilt und vernichtet.^) In dem Thal 
' liegt der Virus üdvUlum^ Station der Via Flaminia von der oben 
erwähnten 10 Müllen entfernt, ungefähr an der Stelle des heutigen 
Sigillo.3) Cluver nimml an der Vicus sei hervorgegangen aus der 
ehedem iinabiiaogigen Gemeinde der Suillales, die aufser in den 
Censuslisten des Augustus nicht vorkommt. Die Aehnlichkeit der 
beiden aDliken und des modernen Namens ist die einzige Stütze 
für die Vermutung. Es mag wo! eine selbständige Gemeinde im 
Thal gegeben haben; jedoch werden Beweise vcrmifst um sie be- 
stimmen zu können. — Auch die Gemeinde der Tadinates ge^eu 
welche das Ritual von Iguvium seine kräftigen Verwünschungen 
schleudert (S. 389), kann obwol von Augustus anerkannt, nur unbe- 
deutend gewesen sein. Tadinae heifst zwar im f'ilgerbuch Stadt, 
bei Prokop aber Dorf: es lag 7 Millieu von Helvillum IV2 vom 
heutigen Gualdo Tadino bei der Kirche S. Maria Tadina. <) Die 
Niederlage der Gothen 552 hat den Ort berühmt gemacht. Totilas 
hatte eine vortreffliche Stellung gewählt um den Anmarsch des 
Narses zu erwarten. Oberhalb Tadinae mündet, auf der Westseite 
die von Iguvium kommende Strafse, auf der Ostseite der aus dem 
Thal des Aesis hinüberführendc Pafs von Fossato (S. 38S) in die 
von Scheggta herabsteigende Via Flaminia eio. Narses rückte oacb 

1) GIL.XIS814. 

2) Piokop b. Goth. IV SO AppliD Hann. B, Die Sage kaApfl an den Bd- 

Bsmen von Nueeria Camellana an. 

8) IL Gadil. Anton. 125.315, Hieros. 614 Uerbelloni^ Tab. Peut. HalviUo 
Plln. III 114. Die Inschrift Not. d. Scavi 1891 p. 330 dcddI vicani ht[ltiUat99\, 
Claver 617. Das lt. Aot. 315 erwihot eine Strafse von Bclvilltn ftber «d 
GflsM (S. S82) «ad «d JVnmi nick Sen und Aocona: jedttch Itl dieadbe nicht 
oachgewieseD und die EntfernuDgeD gau eatsldlt. 

4) It. Hieros. 614 civitai Plania» la rerbesaern Tadinat Prokop b. Golb. 
IV 29 no'jfir} r,vn$Q oi intxiuQiOi TaSivas [cod. Tayivas] HoXoiffir. Plin. lU 
114 Gregor M. Reg. IX lb4. bb UL XI p. 823. 
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UnigebaDg 4e8 BeTMtigleD FuriopaiMt (S. 388) aaf der .leltl«rm 
an. Die StraTse lief Dicht wie jetit ao der Miehen Seite der Ein- 
senkung filier FoiMto und Gualdo, sondero an der entgegengeeetsteD 
Seite ao Caprara vorbei, deeeeo Name ao den Ort CKfm$ erinnert 
in dem Totilas aein Leben auahanehte.^) — Weiter tritt die Strafte 
in daa enge Thal des nach Soden fließenden 7Mi Topino (I 8t0)9 
und langt 8 Mtllien von Tadinae bei JVumrf« an.*) Nacli Stiil>o 
trieb das Stidtcben Falkbinderei; nach PUniua wurden iwei po* 
litische Gemeinden unterschieden NuuriHi Fmmdmm und CnuUtmi: 
den leliteren Beinamen giebt auch die Reisefcarte an. Bei Ptobnmeos 
beibt Kuceria achweriieh mit Recht Colonie: duver vermutet an- 
sprechend dafs dieser Zusatz aus dem Beinamen entstellt sei. Ob 
die beiden Gemeinden einen oder swei städtische Mittdpnncte ge- 
habt haben, ist nicht tu sagen. Das heutige Nocera alter Bischof* 
sits 2 Million vom Topioo weist keine Denkinfller des Altertums 
auf: zahlreiche DoglOcksRille die das armselige Dorf durch Feuer 
und Erdbeben erliUen, mögen solches erklären. Ueberhaupt be- 
fremdet das Oberaus spärliche Auftreten von Inschriften an diesem 
ganzen Strich der Via Flamiuia. Von Nuceria zweigte eine Strafse 
nach Ancona ab (S. 388). — Die Fiaminia erreicht 12 Millien von 
Nuceria das von dem Erbauer der Strafse gegründete Forum 
Flatninii.*) Das Städtchen hatte eigene Verwaltung gehabt, wird 
aber schon im Reisebuch als Vicus bezeichnet Es lag am Aus- 
gang der grufsen umbrischen Ebene bei S. Giovanni Profiamma. 
Halbwegs zwischen ihm und Nuceria ist Ponte Gentesimo: eine 
Brücke über den Topino lieferte den Anlafs zur ersten, der hun- 
dertste Meilenstein von Rom zur zweiten Hälfte dieses Namens. 
Ein paar Millien weiter treten FluTa und Slra£»e in die grodse um- 
brische Ebene hinaus. 

Die nordwestliche Grenze Umbriens geht durch das obere 
Tiberthal: die Quellen des Flusses gehören der Feldmark von 
Arrelium an der jüngere PJinius besafs 8 km nördlich vonTifernum 

1) Prokop b. GoÜL IV 32. 

2) Slrab. V 227 Plln. III 53 Sil. It. VIII 452. 

3) Slrsb. V 227 Plin. III 113 Ptol. III 1,46 lt. Gadil. Ant. 311 Hieroi. 614 
Tab. Peui. Aueerio Camellaria Guido 53 CIL. XI p. 822. Cluver 630. 

4) Fett 84 M. Slrab. V 227 PUn. U IIS Fiel. lU 1,41 Eascb. t. Abiah. 
S210 Cod. Tbeod. 1X95,5 iL Ant 125 Bicfot. 614 Tab. PcoC Goido 51 OL, 
XI p. 754. 

5) Plin. ni 55. 
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am Fufs des Appen nin eioe Villa, deren BeoennuDg Ttuei klar an- 
deutet (lafs sie auf etruskiscliem Grand und Boden lag.i) Dieser 
bat mithin zwischen Borgo S. Sepolcro und Citti di Csstdlo bif 
an die Hauptkeite des Gebirges gereicht Die SchilderuDg welche 
Plinius vom Tiberthal entwirft, ist fraher (I 463) mitgetheilt wonien. 
Die Fruchtbarkeit ist noch immer ungeschwacht: in ununterbrochenem 
Wechsel säet man das eine Jahr Weisen der mindestens das sehnte 
Korn bringt, das nadisie Mais Hafer Bohnen «. s. w. Die Haupt- 
sUdt Tifemum Tiberinum ^) lag nahe am Plufs:. InschriAenfunde be- 
weisen dafs Gittä di Castello, welches sonst keine antiken Denk- 
mller aufeuweisen hat, die Stelle ciooimmt Das der Tribus Clnsttt- 
mina einTerleibte Municipium ist durch seinen Gutsnachbar PDnius 
bekannt geworden der in jungen Jahren zum Patron ernannt, ihm 
101 n. Chr. einen Kaiserlempel erhaute. Der Lauf des Flusses 
wurde I 310 beschrieben. Wahrscheinlich hat die eine und andere 
verschollene Gemeinde aus den Censuslisten des Augustus in dem 
Hügelland zwischen Tifemum und Iguvium ihren Sitz gehabt. 

Das 264 Dkm grohc Hanplthal Umhriens das sich von Spoleto 
ab in einer Länge von 60 km bei 4—8 km Breite nach Nordwesten 
hinzieht, ist langsam ausgetrocknet (I 311). Dem entsprechend 
meiden die Städte den Thalgrund und lehnen sich entweder an die 
einfassenden Höhen an oder liegen auf den Höhen seihst. Unter 
ihnen kennen wir im Nordwesten auf einem Hügel das zur Tribus 
Cluslumina gehörende Änm^) jetzt ein Weiler Civitella d' Arne: 
Chivcr vermutet das in der Kriegsgeschichte 295 v. Chr. erwähnte 
Ahania*) sei derselbe Ort. — Ein hellerer Glanz in alter wie in 
neuer Zeil ruht Ober dem benachbarten Asisium.^) Mit sicheren 
Strichen zeichnet Properz das BUd seiner Vaterstadt samt ihrer 
Umgebung : 

ümbria te notis antiqua penatibus edit, 

(mentior? an patriae tangitvr ora (uae?j 
qua nebulosa cavo rorat Mevania campo, 

1) Plin. Ep. III 4,2 IV t.6 y 6 t8,2 iX 15. 36. 40 «0 Tnian & Gfararrioi, 

Strena tlelbig. (Leipzit^ 190U) p. 93. 

2) PliD. III 114 Pilo. Ep. IV 1 an Traian 8 Geogr. liav. IV 3t) Guido 52 
aL. XI p. 871. 

3) Plin. III 1 1 3 SIL lU VIH 4M Ptel. ID 1, 47 CIL XI p. 81t. 

4) Liv. X 25 Cluver 626. 

5) Properz I 22,9 V 1,63 121 fg. Plin. Ul 113 Ptol. III 1,46 Proltop. b, 
Goth. lU 12 CIL. XI p. 784. 
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ef Jacus aestivfs intepet Umher aqm's, 
tcandentisque Asisi consitrgit verlice murm, 
munts ab ingenio notior Ule tuo. 
Von der Hühe von Asisi scliaut man zur Linken in etwa 15 km 
Entfernun? das in einer Einbuchtung der Ebene gelegene von 
Hügeln überragte Mevania, rechts zu Fufseu um Bastia herum das 
ehemahge Becken des lacus Umber^}, der wie es scheint unter König 
Theoderich völlig entleert ward, freilich nach dem Ausdruck des 
Properz auch früher geringe Tiefe besafs. Bei einer anderen Ge- 
legenheil hat der Dichter zur Umschreibung seiner Heimat das hoch 
thronende Perusia gewählt, welches im Oslea das Geucbt»feld 
abscbliefst: 

proxhna supposiio continyem Umbria campo 
wii genuit terris fertHis uberibus. 
Die aligemeine Lage der umbriscbeu Städte, insonderheit der 
ihm von Kindheit an Tertrauten schildert er in der Yorfain er- 
wähnten Elegie: 

«/ Mstris tumfada iuperhiat Umbria Ubrü, 

ümhria Bommi patria CaUAnaAi. 
icanämta qwiMpUs etniaf dg vMtus anu, 
ingenio mural autimn iUe mea. 
Die Mauern des alten Asisium sind nicht mehr sichtbar. Im 
fiebrigen fiDhrt uns die heutige Stadt ihre Vorgängerin anschaulich 
▼or die Seele: die Terfallene Fortena welche den Gipfel krönt (407 m), 
▼ertritt die ehemalige Arx; unter der Piaiza wandeln wir auf den 
Fliesen des Forums; eine 15 — 20 stufige Treppe fahrte von ihm 
hinauf xu dem von Goethe gefeierten Tempel (sog. Minerva) ; In- 
schriften verkflnden dafs die Gens Propertia allhier ansässig war.2) 
Die Gemeinde hat, als sie noch unter ihren einheimischen Marones 
stand, sich neben der umbrisclu n bereits der lateinischen Sprache 
öffentlich bedient. Nacl» Eitlu ilung des Bürgerrechts 90 v. Chr. 
wurde sie der Tribus Sergia zugewiesen. — Aehnlich wie Asisi 



1) CiMiodor Var. II 21 Rheio. Mus. XX 2tsrR. 

2) Daraoter neoDt CIL. XI 5405 den Plin. Kp. VI 15.1 IX 22,1 erwähnten 
Nachkommen des Dichters. In der Neuzeit haben 7 umbrische Slädle den 
Anspruch erhoben die Heimat de« Properz zu sein. Nachdem Lachmaan die 
htodtchrirUielie Lesung scandentisqut ans in AtiH ▼crbeasert hat, ist dar 
Streit »r die Wiaaensehaft erledigt 
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steigt das 6 MUlien oach SOden entfernte Bitpdlum^) Spello den 
Abhang hinan: die heulige KamentfonB begegnet acbon bei den 
Feldmesaern. Die der Tribua Lenonia einveiMbte Stadt bnt Hb 
AltflitiiB ihre Nachbarin an Bedeutung weit übertroffen. Sie criiMli 
eine Golonie der Triumfirn und nennt licb seitdem colonia /kÜs 
Bi^pMm; ihr Gebiet ward bis tu den Quellen des Clitumnus er- 
weitert In einem um 830 gegebenen Eriilii (S. 890) Terieibt ihr 
Constantin den Titel Flavia Ctmttßtu, genehmigt die Erbauung eiset 
Tempels der Gens Flam und die Abhaltung des umbriieben lahren- 
festee tUdort Das Gesuch der umbriscben Landstlnde auf das dieser 
Bescfattd erfolgte, hatte die Wahl Hi^Uums ab Bauptstadt der 
Prolins mit der Nthe der Via Flaminia die in der That nur mit 
2 Millien Abstand vorOber Ilufl, begründet. Das ehemalige Ansdien 
bestitigen die tahlreichen Inschriften sowie die Denkmiler: ein 
siemlich grolses Amphitheater und Theater an der Strafse nach Asiat, 
die Stadtmauer von der ein Stock an der Sodseite nach der Ebene 
SU stebL 

Der Dreiiahl von SUdten am nordöstlichen Rand des um- 
briscben Thaies liegen ebenso vieki im SOdweslen gogenflber. 
Bettona auf einem steilen HOgel oberiialb des Cbiascio ist noch von 
dem linglichen Mauerriereck des sur Tribus Clustumina gehörenden 
FsMoMi umgeben.') Aber nur die Grundschichten sind erinllen: 
dem brOckliehlen Stein dieser Gegend mangelt die Widerstandskralt 
gegen die Unbilden der Zeit. — 0 Millien weiter bei dem Dorf 
CoUemancio folgt fA-otiiiiiii Bortaue, wie dM gleichnamige jenaeit 
des Appennin in der Tribus Stellatina eingeiragen; von Üim sind 
ein paar Inschriften flbrig geblieben.') — Die günstigste Veriwhm» 
läge weist Mevania Bevagna auf. Die Via Flaminia durchschneidet 
das umbrische Thal io südwestlicher Richtung, überschreitet den 
Topino und erreicht 7 Millieo von 'Forum Flaminii die Stadt.^) 
Die tiefe Lage derselben wird nach dem Vorgang des Propers (S. 394) 
vun diu Dichtern hervorgehoben^), so 'von Silius: 

1) Sirab. V S21 PllD. m tlS Ptol. lU 1,47 Sil. iL V]II457 PUn.Bp.Vm 

S,6 Feldm. 179. 224 Lachm. SpeUaies Spellatinus ager CIL. XI p. 766. 

2) Flin. III 114 Tab. Peut. Geogr. Rbv. IV 33 Guido 38 CIL. XI p. 747. 

3) PüD. III 114 CIL XI p 747 Rull, dell' lost. 1664 p. 241. Die lo- 
ichriflen kenoeu uur die Form Lrvinum. 

4) lU Ant Sit Kdiiiet 18^ die CadllaiMr 19 MIlUcii von Neccih (8. Stt)b 
Tab. PcBt. 16 Tctscbrieben für 6 von Foran Flaarioii. 

ft) SIL lU TI 04» Vlll 4M. 
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pnUtU in tmft» imMm «Mtf imrUi 
H Hitf ütgmum foutm MnmUa twnm 
dona /(MM. 

Ihre Wiesen werden gefeiert wegen des ansebnlicben Rinder- 
•eUegi den sie nährten. Der sehillbare Flob und die grobe 
Heeietnbe die ihn kreuzte, bestimmten den Ort zu einem Sammel- 
pvnet der umbrischen Gemeinden. Hier sprengte Fabius 309 v. Chr. 
ihren Landsturm, hier erwartete 69 n. Chr. das Heer des Vitellioi 
den Anmarsch der Vespasianer.^) Wenn Strabo Mevania zu den 
nembaften Städten an der Flaminia rechnet*), so führen die Denk- 
mäler tum nämlichen Ergebnifs. Erwähnung yerdient ein in den 
Hausern verbautes Amphitheater sowie ein Tempel unweit des nörd- 
lichen Thore. Die verschwundene Stadtmauer war nach altertüm> 
lieber Art aus Luitziegeln aufgefQbrt^) An Inschriften fohlt et 
nicht, doch UÜst sich die Tribus der Gemeinde nicht sicher ans- 
nacben: die meisten nennen die Aemilia.^) 

Die flaminische Strafse durchzieht von Mevania das Hügelland 
welches die Einsenkung des Clitumnus von derjenigen des Tiber 
trennt und in einem von Nord nach Sud gerichteten Rücken im 
M. Martano 1091 m, im Torre Maggiore oberhalb Terni's 1121 m 
ansteigt. Der erstgenannte Berg hat seinen Namen von dem an 
seinem südwestlichen Fufs belegenen vicus Mortis Tudertium ^) 
16 Millien von Mevania, 18 von Narnia, 9 von Tuder entfernt. 
Man darf scbliefsen dafs derselbe keine geschlossene Ortschaft bildete, 
sondern an der Landslrafse lang hingestreckt war: noch jetzt ist 
in dieser Landschaft zerstreutes Siedeln üblicher als in den meisten 
Tbeilen Itahens. Die Kirche S. Maria in Pantano bezeichnet den 
Mittelpunct des Vicus. — Die gegenwartig nur noch von Reitern 
und Fufsgängero benutzte Strafse weist stattliche üeberreste aus 
römischer Zeit auf. Eine Fkücke von zwei gewaltigen Bogen f^Ilt 
in die Augen: der Bach der trUher unter ihr durchflofs, hat seinen 
Lauf verändert; man benutzte die freistehenden Bogen, ohne einmal 
die Wölbungen auszufüllen, als Unterbau für eine Kirche. — 



1) Golam. Iii 8 Lacan I 473 SlaU Silv. 1 4,128. Aach der Reben gedenkt 
FllB. XIV 37. 2) Uv. IX 41 Tke. lUtt Ol 55. 59. 

3) Stab. V 337 Plln. III 113 Ptol. III 1,47 PUegoa 1^. 36 Malier SeaCil. 48. 

4) Plin. XXXV 173. 5) CIL. XI p. 732. 

^ CIL. XI p. 694 It. GadiU 16 (17) and 18 (12) lU Ant. 311: 16 and 18. 
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6 Hillieo Tom Viem Maitis maDdet die Btellenweiie ihm Kalkstein- 
pflifltere uDbenubte Plaminia durch das noeh siebende Norderthor 
voD Cärmike ein.^ EiBsam liegt die Kirche S. Damiano an der 
weiten TrOmmersttUe, die ehedem eines der hMhenden MunicipieB 
Umbriens trug. Der Boden dacht sich allmilich ?on hier ans nach 
dem Becken des Nar ab: darum schien der Platt den fespasjanischen 
Fuhrern 60 n. Chr. geeignet Halt zu machen, den Anfknarseb ihrer 
Truppen zu vollenden, lugleich den in 10 Millien Abstand bei Namia 
beHndlichen Feind tum Abrall zu verlocken. Caraolae gehdrle nr 
Tribus Clustumina. Sein Verfall schreibt sich aus der spiteren 
Kaiserzeit her, als der grofse Verkehr den Weg Ober Inlennoa 
und Spoletium einschlug (S. 400). 

Die Reisekarte ^ verteichnet eine Strarse nach Rom welche 
von Perusia aus den Tiber (Iberschrilt und Vettona links auf der 
Höhe lassend flursabwärts nach 32 Millien Jüdsr Todi erreichte. 
Siüus^) schildert dessen Lage; 

Collis Umbrot atqtii$ arva ptubat 
Bannibal^ excsfao summt qua «srlt'es menlM 
devexum lateri pendet Tuder, 
Der Stadthügel (411 m) steigt in geringer Entfernung vom 
Flufs, dessen Anblick übrigens durch Hohen verdeckt wird, etwa 
210 m so steil an dafs die oberen Strafsen nicht befahren werden 
können. Zahllose Kömpfe von denen keine Ueberlieferung meldet, 
mögen um diese Grenzwarte getobt haben: die hier gefundene 
keltische Inschrift (I 480) kann als Zeuge dafür dienen. Die Nähe 
des Tiber und die vorilberlührcnde Landstrarse, unter allen Ver- 
bindungen Horns mit dem .Norden die kürzeste, verlieli<>n dem Ort 
eine Wichtigkeit die er seiner Fesliirkeit allein nicht verdankt haben 
würde. Die Verbreitung seiner Münze mit <ler Aulschrilt Tutere 
(S. 73) wird von keiner andern Stadt im Norden der Halbinsel 
UberlrofTen.^) Die Feldmark ist nach dem tdr Umbrien gültigen 
Mafsstah ziemlich ausgedehnt, da sie den Viciis Marlis an der Flaminia 
umsrhhclst'iid min«lestens 15 km in der Breite hei mehr als doppel- 
ter Länge befafste. Die romischen Annalen gedenken der Tuderter 

1) Strab. V 221 PUn. IH 113 XVH 21S Tse. Bist III 60 Plin. Ep. 1 4 
GL. XI p. 664. 

2) Desgleichen mit entstellten Namen Geogr. Rav. IV 33 Guido 3S. 

3) Sil. It. VI 644 IV 222 VIII 462 Strab. V 227 eCeexrjS noXts Ptol. III 
1,47 Stepb. Byz. 4) Mommsen, Müazwesea 221. 272 fg. 
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erst in der Zeit des Marias, als sie mit dem Bai^rrecht Aufkiahme 
in die Tribns Qostamioa fiioden.i) Im BOiigerkrieg fochteo sie gegen 
Sulla; ihre Stadt ward fon Crassos erobert und geplüodertf 538 n. 
Cbr. den Gothen von fielisar abgenommen.^) Sie erhielt nach der 
Schlacht bei Philippi eine Ansiedlung ?on Veteranen und den Titel 
M^enia JuUa Fidn Tiubr.') Sie scheiot fkuh in der Rebensucht 
etwas geleistet in haben, Äs die in Etrurien flblicbe Rebe Tvidtmii 
hiefs.^) Aehnlicb wie die Igufiner verehrten die Tuderter Tor allen 
Göttern den Mais: Grodivieolam cäto rfe eriU Tudgrim sagt Silius. 
Ein Bau aus greisen Quadern wird von den Nachfahren (schwerlich 
mit Recht) als sein Tempel' betrachtet Von der antiken Mauer 
sind noch Stücke erkennbar. — Die römische Heerstralse schneidet 
den Bogen welchen der Tiber nach Orvieto hin macht (1 311), ab 
und lauft an der Ostseite eines bis 994 m ansteigenden BergrOckens 
der von Nord nach Sad am Pluls hinstreicht, geradeswegs nach 
dem 18 Müllen entfernten imsnVi Amelia.^ Dieae Bergstadt ninsrnt 
einen steilen Hagel (406 m) ein der im Halbkreis vom Rio Grande, 
dem grOfslen der nach Sflden dem Tiber sueileoden Bflche um- 
strömt wird. Am jenseitigen Ufer des Baches thOrmen sich wieder 
Felsen auf so dab ein fOUig sicherer Schuts geboten wird: nichts 
desto weniger scheiot nachträglich in spiterer Zeit auch die ganse 
Hübe mit einer Mauer umgeben worden zu sein. Die AngrifTseite 
im SOdosten ist durch eine gewaltige Mauer gedeckt; sie stellt 
stellenweise noch in einer Hohe von 7—8 m und bekundet die 
wechselnde Bauart verschiedener Epochen; denn theils nehmen die 
Felsblocke keine Rücksicht auf wagerechte Gliederung, theils sind 
die Vielecke regelmflisig geschichtet, theils kleinere Steine nahezu 
rechtwinklig bebauen. Der Anblick erweckt unwillkürlich die Vor- 
stellung einer altersgrauen Vergangenheit. Aehnlicben Eindrucken 
haben römische Geschicbtschreiber Worte geliehen: Cato Utrst 
Ameria 963 Jahre vor dem dritten makedonischen Kriege, 1134 
Chr. gegründet sein.^) Es wurde wie es scheint gleich- 
seitig mit Tuder zum Bürgerrecht und zur Tribus Clusiumina 

1) Sisenoa fr. 119 P*Ur Plut. Mar. 17,4 Plin. II 148 CIL XI p. 678. 

2) Piut. Grass. 6,5 Prokop b. (loth. II 11. 13 Paul h. Lang. IV S. 

3) Feldm. 52. 2U Uchm, Plio. Hl 113 CIL. XI 4t>46. &9. 3«J. 50. ö4. 

4) Plio. XIV 3«. 

6) Tab. Peol. 6 Millicii nach AosfaU eioer Station, die auch Geogr. Bav. 

IV 33 vermirst wird. 

6)PUo.lUiU fesL 21 M. 
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zugelassen. 1) Wie die siillanischen Wirren die Gemeinde in 
Mitleidenschaft zogen, spiegelt die Rede wieder die Cicero für 
SextU8 Roscius, ein Opfer derselben 80 Chr. hielt, lieber ihre 
spateren Schicksale ist wenig bekannt.') Sie legte auf dem römi- 
schen Markt mit AepTeln und Birnen Ehre ein , beschickte ihn 
mit Beaeii^) und ▼ersorgte den Winzer mit Weiden^): Ämerina 
fmwu kntOB nHmKvh oiW. Wie die Ilugel landeinwflru für jenen . 
80 war das Tiberufer, bis zu welchem die Feldmark reichte , fflr 
diesen einträglichen Anbau forzUglich geeignet. Die Entfernung 
▼on Ameria nach Rom betrug 56 Millien, nach mMm Ammimm 
12; letiteree lag am Tiber Orte gegenflber.^ 

Ein bedeutsames Ereignifs ftlr die innere Geechiclite der Land- 
achalt ist die Verlegung diFr Via Flaminia gewesen. Ueher deren 
urspranglichen Lauf hatte fireifich keine Unkhirfaeit herrschen dOrfen. 
Die Strecke von Narnia bis Mevania weist eine ganze Reihe ge- 
waltiger Bracken aus der Epoche des Augnstus auf. Diesen Zug 
lUit Strabo die Strafse einhalten, ihm folgte das ?espasianische 
Heer auf seinem Marsche nach Rom, den gleichen Weg haben die 
Gaditaner genommen welche ihre Reisebecher den Nymphen von 
Vicarello weihten. Auch das Postbuch kennt ihn noch unter dem 
Namen Flaminia, aber als Verbindung zwischen Rom und Ancona- 
Brundislum, führt dagegen die grofse Nordstrafse nach Ariminum 
aber Interamna und Spoletiom. Das NSmliche geschiebt im Pilger- 
buch ?on 333 9 und seitdem hat der Verkehr diese neue Richtung 
eingehalten, die etwa 5 Million langer und durch den M. Somma 
(728 m) aufserdem beschwerlicher ist. lieber die Grande der 
Aenderung lassen sich Mutmafsungen ohne Bargschaft ihrer Richlig- 
keit vorbrin gen. — Von Forum Flaminii (S. 393) werden 3 MilHen 

1) Pilo. II 148 Plot. Mar. 17,4 CIL. XI p. 638. 

2) Strab. V 227 Plin. III 113 Ptol. III 1,47 Steph. Byi. Ptol. h. Ling. 
IV 8. IrrtQmlich macht Feldm. 224 Lachm. Ameria zu einer ColottiedctAufOMtl. 

3) Golaro. V lü Plia. XV 60. 55. 58 Stat. Silv. 1 6,18. 

4) Plio. XXIV 67. 

5) Verf. Georg 1 266 mit Sehol Colon. IV SO Pilo. XVI 177 XXIV 58. 

KSrbe Cito RR. 11,5. 

6) Clc. pro Rosrin 20 Plin. Ep. VIll 20. 

7) Tab. Peut. vgl. mit Geogr. Rav. IV 33. Die EnlfernongMogabe der 
Karle wird bestätigt durch Cic. pro Rose. 19. 

8) It Aoton. m. 811 Hieroo. 613 Gbodian VI com. Hon. 506 fg. tU« 
Sereri 6,2 Prokop b. Goth. II 11. DofolatcnmoaDichtMderritHlaia liege, 
iHt tMdrflcklich Tac. BitU n 64. 
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gerechnet bis Fulginiae oder Fulginium Foligno. Die alte Stadt 
lag bei S. Maria in Campis und S. Maria del Sasso, einige hundert 
Schritt weiter östlich als die jetzige nach den Bergen zu. Ilire 
späte Entstehung deutet Silius an: patuloque iacens sine moenibus 
arvo Fulginia. Das Fehlen der Mauer beweist dafs der Ort von 
Hause aus kein Stadlrecht hatte: er gehörte zur Classe der Prae- 
fecluren denen ein von Rom geschickter Beamter Recht sprach. 2) 
Bei Gelegenheit der Gründung von Forum Flaminii mOgen die um- 
brischen Fulginiaies^) minderes Bürgerrecht, späterhin Aufnahme 
io die Tribus Cornelia erlangt haben. Der verschiedenartige Ursprung 
der beiden Nachbarorte erhellt scboD aus der Thatsache dafs sie 
nicht zu einem einzigen Gemeinwesen verschmolzen sind. In der 
Kaiserzeit bat Fulginium einen entschiedenen Aufschwung genommen, 
wahrend Forum FlamiDÜ iqid Dorf berabsank. Seine Verkehrslage 
in auÜMTst gtlnstig da eioe Strafsenkremong hier stattfindet: nach 
dem 2t llilfieii eDtfarnteii Pemaia im Westen, nach Picenum Ober 
den Falk von Pleatia im Osten (S. 388), nach Ariminom nOrdlicb, 
Spoletinm aQdlieh. Ea scheint ein Amphitheater beaesaen in haben. 
— Die Strafse nach Sflden langt 5 Millien Ton Folginiam bei 
Tnbi oder TniHa» Trefi an, das steil an dem Randgebirge des 
CUtnmnusthak hinanf gelagert iaL«) Aufser Inschriflen sind keine 
Denkmäler Torhanden: vielleicht eine Folge der in dieser Gegend 
häufigen Erdbeben. — Die Ebene swisehen Trevi und Foligno liegt 
stdienweise sehr tief und wies IHlher ausgedehnte Sfimpfe auf, die 
nach vielen vergeblichen Versuchen endlich 1563 ausgetrocknet 
wurden. Es ist gestattet an diesem Ort den tactu (HMwrhu su 
suchen, den die geographische üeberaicht des Paulus anfllhrt.<) 
Daa etwa 4 km breite 15 km lange Thal (213 m) daa sich von Trevi 
nach Spoleto hiniieht, ist Oberaus wasserreich (I 310). Seine 
Oppigen Wiesen ernährten den von Dichtem*) geeierten Rinder- 

1) lt. Hieros. 613 civitat Fulginit, Sil. lu IV 646 ¥111460 Fi%mm, Appiaa 
b. civ. V 35 (PovXxivUv t« x^^d^- 

9) Cic fr. p. 4,3. 4 Baller-Kayier • wuttUc^io FulgUmtef in praafecturm 

3) So Plin. III 113 and lowhrlften CIL. XI p. 754. 

4) Plin. III 114 Trebiates und Inschriften CIL XI p. 728, It. Hierof. 613 
und Schol. JoveDal 12,13 Trevis, vgl. Guido 55 Sueloa Tib. 31. 

ft) PaoL b. Lang. U 16 Rheio. Mus. XX 223. 

6) Terg. Ceorg. U 140 Propen lU 11,25 IV 22,23 StaU SUv. 1 SU. lU 
Yin 450 Joveoal 12,13 ClaodiaQ YI com. floo. 500. 

irtttra. Itd. LMSMkaDte tt. 26 
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scUag, der die groAen weilaen Opferthiere für die Triamiplie iu 
Rom lieferte; er wird lon Vergil bei aeineiB Preise beUeoe cmliiBt: 

pküma, MiMf9 fMo perfusi fimnim taen, 
AeMaRM «d Mn|rfs dSram Aiom irAiM^^ 
DuTbal wild Bacli dem ^EfAiMiiiif benannt tind gehörte groftten 
Tbeile rar Feldmut von Mevania.^) Es wurde von der allen Strafte 
der Linge nach dnrcbachnitteo, während die hevtlge einen Umweg 
an dem östlich einftnsenden Hoheniug hin macht. 4 MSlien wen 
Trefi lag die Peetstation Satntria^ le Vene, diesee naeh den hier 
Torbrechenden Quellen, jenes nach den an ihnen beOndfichen 
HeOigtamern benannt. Der jOngcre Plinins entwirft ein ratreffen- 
des Bild der Landschaft: „ein milUger Hogel steigt an, von einem 
alten Cypressenhain beschattet. An seinem Pols kommt die QneDe 
ra Tage nnd wird in mehreren Adern ungleicher Starke bervoige- 
trieben. Nachdem der Strudel geglättet iat^ breitet sie sich so rein 
und krystallhell aus dafs man die Kieaelsteine und die hineinge- 
worfenen Opfeigaben auf dem Grunde tihlen kann. Vom Becken 
wird sie nicht durch das GeAIie des Bodens sondern durch die 
eigene FoUe und Wucht fortgesloAen: noch Quelle und lugleieh 
Fluffl^ dessen Strömung die Barken ohne Ruder mitnimmt, aber den 
Aurwartsfabrenden zu barter Arbeit swingL Die Ufer sind fon 
Eschen und Pappeln eingefafst, deren grOnes Bild in den durch- 
sichtigen Flufs eintaucht. Das Wasser ist kalt und weils wie Schnee. 
Daran liegt ein alter ehrwürdiger Tempel mit CUtumnos in purpur- 
verbramtem Gewände: die Gegenwart des Gottes kflnden seine 
Orakel an. Rings herum sind mehrere Capellen verstreut, die jede 
ihren Gott und ihre Verehrung, einzelne auch Quellen haben. 
Denn aufser jenem Hauptquell sind kleinere da, die jedoch in den 
FloA einmünden. Eine Brücke über den Flufs stellt die Grense 
des heiligen und weltlichen Bezirks dar. Oberhalb darf man nur 
im Boot fahren, unterhalb auch schwimmen. Ein städtisches Bad 
und Gastbaus der Ilispellaten ist vorbanden, denen der hochselige 
Augustus den Platz geschenkt hat. Auch Villen fehlen nicht, die 
man durch die Anmut des Flusses angelockt am Ufer errichtete. 
Alle Säulen und Wfiode sind mit Sprüchen beschrieben, in denen 

1) Snet Galig. 43 Vlb. Scqv. noler /Imr. wd fomin Sehol. T Qcoif . 0 

146 Plin. Ep. VIII 8,6. 

2) lt. Bicroa. 613. 
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die Besucher jenen Quell und Gott lobpreisen." Das mächtige 
Wasser das aus dem geheim oirsvolien Schofs der Erde ans Licht 
trat, forderte unwillkürlich die Andacht der Menschen heraus. Eine 
ganze Anzahl christhcher Heihgtümer hat jetzt die Stelle der heid- 
nischen eingenommen. 1) Eines unter ihnen, S. Sal?atore kann 
durch seine etwa aus dem vierten Jahrhundert stammende Bauart 
dem Beschauer als Anhalt dienen um sich die plioianische Schilderung 
lehendig zu machen. Diese atmet das idylUsche Behagen, weichet 
die grOoe frische Landschaft im sonnenverbrannten Saden von 
selbst hemmft In der Nemelt bat Powrin in itartn Verehrern 
geiihlt — Das Thal des Clitnmnna wird doreh das an seinan 
Ende befladKdie, von Trabi 12, von der lelsterwfhntan StatioB 
8 Müllen entfamte Sp9bihm Spolelo hehamebL^ Dieae Stadt 
nimmt einen nach allen Seiten steil abfallenden nur im Westen 
tugünglichen Hogel ein, dessen Spitie die An trägt Die Verkefars- 
lage ist nieht ungunstig: abgesehen von der Strebe aber M. Soama 
welehe daa Baaken des Nar mit dem Clitnmnnsthal verbindet, iweigt 
oatwirta am Polh des M. Maggiore (1428 m) entlang eine Strafte 
nach NnrriaS) und dem Tmentns ab, mit einem Nebenasla naeh 
dem Chienti, so daft von hier ein doppelter Ausgang naeh der Adria 
gegeben war. Vor allem jedoch ist es die Festigkeit gewesen, 
vrekbe dem Ort einen gesehiehtl leben Namen gemacht bat Die 
Römer siedelten in ihm 241 v. Chr. eine latinische Colonie an^), 
die im bannibalischen Kriege standhaft aushielt und 217 einen feind- 
lichen Angriff abwehrte.^ Mit dem Bürgerrecht 90 v. Chr. begabt 
und in die Tribns Horatia aufgenommen, hatte die Stadt von den 
Klmpfen der Snllaner und Harianer in leiden, wurde von Sulla 
Oflbntlich versteigert*) Abermals diente sie Im pemsinischan Krieg 
den Parteigingem des Antonias als Stlltspunct.^ Sie genols einee 



t) CIL. XI p. 723 fg. 

2) Strab. V 227 Plin. III 114 XI 190 Ptol. III 1,47 It. Anton. 125 Hieros. 613 
Tab. Peut. Guido 53. Der Name SpoUtium Spoletinut in guter Zeit, später 
Spoleium SpMami» Pritciin Ii M» im ft. Jahrbmidert mwIi SpoUUnm CIL. 
XI p. 701. A. Stasi, Slorl« 4i Spolelo, Foligoo I86A. 

3) Soet Vesp. 1 erwähnt dieselbe. 

4) LiT. XX Yeli. 1 14,7 de pro Balbo 48 fhnia Laiina im prtmU firma 

e< inltutris, 

5) ut. xxn 9 XXIV 10 xxvn lo xun is. 19 xly 43.. 

6) Applm b. dv. 1 90 Flor. II 9,27. 

7) Appitn b. dv. Y 33. 

26* 
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solchen Anseheos dtb die seit dem Ausgang des AUerUims OMIcbe 
Renennong der umbrischen Ebene nach Spoleto wenigstens flbr 
das CUtnmnQsthsl bereits in dsssiseher Zeit ▼orkonuntO Ihr goM* 
gelber Wein lahlt zu den bekennten Msrlien.S) hn 3. und 4. 
Jahrhundert wird sie melurfiicfa fom Ksiser besucht.^ Inunerfain 
beginnt ihr eigentlicher Ruhm erat mit der PremdhemchafI: Theo- 
derich schmOcfct sie durch Bauten <); in den Gothenkriegen bald 
in dieser bald in jener Hand, werden ihre Mauern von Totilas ge- 
schleift, aber 552 von Narses wieder beigestellt.^) Seit 570 wird 
Spoleto Sita eines langobardischen Henogtnms, das leitweise seine 
Hscbt über gans Italien erstreckt hat^ Aus dieser Epoche stanunt 
das grobartigste Denkmal der Stadt, der Ponte deÜe Torri em 
Ziegelbau von 206 m Lange und 81 m Hohe, welcher die Schlocht 
an der sOdOstliehen Seite des Stadthügels flberspannt, Wasser fon 
M. tuco hineiofilhrt und sugleich als Brücke dient Von der 
Ihesten Burgmauer im Polygonabtil sind noch Ueberoeste sichtbar, 
desgleidien tob der Stadtmauer ein Thor im rOnsiaGhen Stil Ver- 
schiedene Kirchen Terraten ihren Ursprung aus ehemsllgen Tempehi. 
Die Stadt hatte steh über ihre Befestigungen hinaus erweitert, be- 
safo unter anderem aulserhalb derselben ein foo Prokop erwähntes 
Amphitheater (119 X 90 m).'} 

Das Thal von Spoleto wird im Süden durch einen Bei^^g 
abgeschlossen, der das urobrische Hügelland mit dem Hochland in 
Verbindung setzt Er steigt im M. Fioncbi 1335 ra an, die Pais- 
hübe des M. Somroa mifst 728 m. Er ist mit niedrigem Gestrüpp 
Ton Steineichen bedeckt, doch wird bis sur Pafthühe stellenweise 
Korn angetroffen. Von Spoleto bis luteramna werden 18 oder 20 
Millien gerechnet: der Name einer Foststation Fanim Fugitm 
deutet an dais auf dem M. Somma ein Asyl für flüchtige SkUfen war.*) 

1) Appiau b. civ. I 90 Gassiod. Vir. 11 21, Tgl. Cic Brat. 271 SoeL p. lU 
Reifferscix. Feldmesser 225 Lachm. 

%) AÜMiMMt 1 17b Martial VI SM Xm 120 XIV 116. 

3) Aur. V. ep. 45 Cod. Theod. XVI 6,2X1113,» AralanXIVe^ 

4) Cassiod. Var. II IV 24. 

5) Prokop, b. Golh, I 16. 17 11 8. 11 III 6. 12. 23 IV 33. 

Ö) Geogr. Rav. IV 29 Paul. h. Laug. II 16 u. o. Goido 66. 

7) Prokop. K Golk. III 26. 

8) It Aaton. 126. HIcro«. 618. Der ZanU der Tab. Peut. AdUns Mu 
[hschr. reeine] nag einer Aafschilfl an der Qnmu dea TcMpalbeiiffca col- 
stamneD TfL Guido 63. 
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— Der Lauf des Nor Nen der in dem efidUchsteo Theil Umbriens 

80 bedeutend hervortritt, ist I 312 beschrieben worden. Nach ihm 
werden von den Iguvinern die feindlichen Stammesgenossen be- 
nannt (S. 389), erhalten auch in römischer Zeit die südlichen Städte 
Beinamen. Zunächst dehnt sich am Fufs des M. Somma ein bis 
5 km breites 10 km langes Thal aus: ein ehemaliges Seebecken 
dessen Wiesen viermal im Jahr geschnitten wurden.') In den Be- 
sitz theilten sich Interamna und Narnia. Durch den Beinamen 
wird Interamna Nahars Terni von anderen gleichnamigen St«ldten 
unterschieden. 3) Es hegt (130 m) am rechten Ufer des Nar und 
war ehemals von einem Nebenarm umflossen: daher rührt seine 
Benennung. Laut einer Inschrift beanspruchte es 672 v. Chr. ge- 
gründet zu sein. 3) Von seinen früheren Schicksalen hören wir 
nichts bis auf Sulla, von welchem das 90 v. Chr. nach Verleihung 
des BürgerrechLs der Tribus CUistumina zugewiesene Municipium 
(wenn anders nicht das praetuttische Interamna gemeint ist S. 31) 
eingezogen und versteigert wurde.^) Als Knotenpunct der nach 
Spoletium und Narnia, ferner nach Carsulae an der Flaminia und 
Beate an der Salaria lautenden Strafsen, hat es in der Folge eine 
BlQte entfaltet, welche sowol durch SchhiUteller ^) als Denkmäler 
beiengt wird. Unter den letzteren verdient ein Amphitheater Er- 
wähnung. Ferner haben die Wasserfragen, der Streit der Beatiner 
und Interamnaten Ober die Ableitung des Velinus (I 313. 321) die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gelenkt.^) Endlich hat Interamna 
als Geburtatadt des Kaisers, angeblich auch des Geschichlschreibers, 
Tacttns Ruf erlangt.^ — Das Alter welcbes Interamna sieb beilegt, 
ut mit denjenigen AmerUi's (S. 399) TeigUcben recht bescheiden. 
Die Lege spricht auch dafür dalb es verfaflltniftmllkig spit erbaut, 
wenigstens spit Hauptstadt der ganten Landschaft geworden sei. 



1) Plin. XVIII 263 Tac. Ann. I 79. 

2) Plin.lU 113 Varro LL. V 28 Fest. 17 M. lU Anton. 12öUiero9. 613 Tab. 
Pcnt. Gaido 53 CIL. XI p. 6t 1. 

3) OL. Xi 4170. 

4) Flor. II 9,27 Feldmesser 226 Laehm. 

5) Cic. ad. Alt. II 1,5 de domo 80 pro Mi). 46 (dazu Asconius) Phil. II 105 
Tac. Hist. II 64 III 61. 63 Qaintil. IV 2,SS Vita Severi 6 Anr. Y. Caes. ep. 45 
Eutrop IX 5 UieroD. o. Abr. 2370 An. Valeü. 6. 

6) Gfaia. Biccardi, ralla cadolt dtUe aitniore, ft. edis. Bona 1826. 

7) Ylla Tae. 1» vgl 10,3. 
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Mit grofser Wahrscheiolichkeit werden wir an und auf den Hohen 
die das Becken des Nar umgeben, andre Gemeinden suchen. Der 
Rast einer alten Mauer im Polygonalstil bei Cesi (437 m) 5 Millien 
nordwestlich von Terni beweist dafs hier eine solche ihreo Siti 
hatte; Uber deo Mameo lassen sich aber nur Vermutungen vor- 
bringen. — Von Interamna sind 8 Millien bis Namia Narni. i) 
Der StadlhUgel dessen Spitze (332 m) die Arx einnahm, schliefet 
▼orspringend das Thalbecken ab, an seinem Fiifs tritt der ^jar in 
eine Enge ein. Den von Nord und Ost her Kommeoden gewährt 
die Festung einen mächtigen Anblick und sperrt den Weg nach 
Rom. In umbrisclier Zeit Nequinum geheifsen, wurde sie nach 
langer vergebhcher Üeiagerung 299 v. Chr. von den Römern durch 
Verrat eingenommen, einer latinischen Colonie Überwiesen und nach 
dem Flufs benannt^) Im hannibalischen Kriege schmolzen die 
Reiben der Ansiedler so zusammen dafs sie 199 Verstärkung' er- 
baten und erhielten.^') Bürgerrecht ward ihnen 90 v. Chr. in der 
Tribus Papiria verliehen. Bei der Herstellung der Via Flaminia 
durch Augustus wurde der Stadt die schönste Brücke zu Theil die 
Itahen aufzuweisen hat. Sie ist 128,26 m lang, hat 4 Bögen mit 
16 — 32 m Spannung und liegt 30,02 m über dem mittleren Wasser- 
spiegel. Diese aufserorclentliche Hohe dient dazu um die Steigung 
zwischen dem M. Maggiore auf dem die Stadt liegt, und dem M. 
Santa Croce an dessen Abhang die Flaminia nach Carsulae läuft, 
zu überwinden oder richtiger z« erleichtern. Die Brücke stürzte 
im 8. Jahrhundert und endgillig 1054 in Folge des Hochwassers 
ein: seitdem stehen nur die Pfeiler und ein Bogen am huken Ufer. 
Die Umgebung wird zutrefTend von Claudian besungen: 
uUa dehinc patulum prospectans Narnia campum 
regali cakalur equo^ rarique coloris 
non procul amnis abest urbi qui nominis auctor, 
üice mb densa silvis aictatus opacis, 
inter utrumque iugum tortis anfractibus albei. 
Prokop der den Platz für einen der stärk&ten Tusciens er- 



1) Ii. Anton. 125 Hieros. 613. Tab. Peut. wo der Name aasgcfallcn ist« 

2) LiT. X9. 10 Fast. Capit. Phn. III 113 Dion. HaU XVll fr. Fest. 176 M. 

3) Liv. XXVIJ 9. 43. 50 XXIX 15 XXXII 2 PlaU Flam. 1,4. 

4) Gbaa. VI eons. Hon. 61ft Sil. IL 7111458 Nartial VOM. 



Digitized by Google 



f 1 Dm wcttttebe OmbriM. 407 

kürt, beschreibt ihn wie folgt „er liegt aof einem hohen Berge. 
Der Flolli Nar ?on dem auch die Stadt ihren Namen bekam, flieflrt 
am Vnh dieaea Berges. Zwei AufgaiDge l&hren hinein, der eine im 
Osten, der. andre im Westen. DaTon hat jener wegen seiner finge 
und der AbschOssigkeit des Felsens grolte Schwierigkeit; diesen 
kann man nnr Ton der Brflcke aus betreten die hier den Fkdk 
flbersehreitet Die Brtlcke hat Kaiser Augustus in alten Zeiten er- 
baut, ein sehr bemerkenswertes Schaustack; denn von allen Ge- 
wölben die ich gesehen habe, ist dies das höchste'*. Wenn Strabo 
den Nar durch die Stadt fliefscD läfst, so redet er nicht als Augen- 
zeuge.^) Freilich wird um die BrUcke herum eine Vorstadt ent- 
standen sein, da hier die Strafsen von Ameria und Inleramna mit 
der Flaminia zusammen trafen, aufserdem aber ein Verkehr zu 
ScliitT mit Rom unterhalten wurde.^) Immerhin fehlten die Vor- 
bedingungen fUr den Aufschwung einer Handelsstadt; in der Ueber- 
lieferung wird Narnia fast nur um seiner Festigkeit willen erwähnt.*) 
— Von hier rechnen die Itinerarien 12 Millien bis Ocriculim,^) 
Das heutige Otricoli — die rs'amensform begegnet schon in der 
Kaiserzeit ß) — liegt 1 Millie nördlich von dem alten auf der Höhe; 
jenes lag in der Ebene am Tiber.^) Die alle verfallene Kirche S. 
Vittore bezeichnet die Stellte die zahlreiche Trümmer bewahrt. Ein 
Amphitheater bekundet das Ansehen der Stadl, vielleicht noch mehr 
die Ausbeute der im 18. Jahrhundert unternommenen Ausgrabungen 
die den Vatikan mit einigen seiner schönsten Schätze bereichert 
haben. Die Gemeinde trat 307 v. Chr. in das römische BUndnifs 
ein, wurde im Bundesgenossenkrieg schwer heimgesucht, bei der 
ErtheUuog des Bürgerrechts in die Tribus Arnenais au^enommen.^) 



1) Prokop b. Goth. I IG. 17 UUITaa. Er flbciiidit, dtff die Sttabe tob 
IntcrtmDa in den westlichen Aufgang einmöndete, ohne die Brücke se fll»er- 
•chreiten. GIot. Eroli, Miscellanea otoriea Ninete, Narai i8&8. 62. 

• 2) Strab. V 227 Plol. III 1,47. 

3) Tac Ado. III 9 Strab. V 227. 

4) Tie. HiiL in 58. fiO. 63. 78 Mak V 41 PaaU h. Lang. VI 48. ~ Qc 
bd Pilo. XXXI 51 Plin. Ep.1 4 Aar. T. op. 14. 45 TortaUiin Apol. U. CIL. 

XI p. 601. 

5) It. Gadit. AnlOD. 125. 311 Hieros. 613. 

6) Ii. Anton. Uinculi Mieros. UerimOo Guido 63 Oeneuia Uyd«t. a. 413 
(Chron. min. II 18) Utriculo, 

7) Strab. y 327 Plin. III 53. 114 Plol. DI 1^7. 

8) Uv. IX 41 XXII 11 Dion. HiL XVDl fr. Fl«, n 8 OL XI p. 585. 
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Späterhin geschieht ihrer wegen der Nflbe Roms und der Via 
Flaminia gelegenlHch Erwähnung. Von der Tiberbrücke welche 
die Strafse vom umbrischen auf das etruskische Gebiet hinüber- 
fuhrte, waren die Pfeiler noch in der Neuzeit sichtbar. Ihre Er- 
bauung wUrde um 64 v. Chr. fallen, wenn die nahe liegende Ver^ 
mutUDg dafs dies der pons Mmudut sei, zutreffeo sollte. 2) 

1) Cic pro Mll. 64 TWe. Bist. lU 78 AamiaD ZVI 10^ XXYIII i,» Wa, 

Ep. I 4 VI 25 Tertall. Ap. 24. 

2) Mon. AAOk c. 20 Qc ad Atu 1 1,2. 
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Plcenum. 

Der Aesis, der alte Ürenzflufs Italiens trennt die fünfte von 
der sechsten Region (S. 374). Jedoch gill dies nur von der unteren 
Hallte; die oberen Thäler des Esino Potenza Chienti werden von 
den Camertern bewohnt und gebüren zu Umbrien (S. 387). Weiler 
südlich bildet der Ilauptkamm des Appennin von der Sibilla bis 
zum M. Vettere die Scheidewand zwischen Piceuum und der Sabina. 
>f\'elcher von diesen beiden Regionen das obere Thal des Tronlo 
zuzuweisen sei, bleibt unentschieden; das obere Thal des Vomano 
aber gehört sicher zur Sabina. Endlich im Süden wird ungenau 
der Aleinus der gröfste und bekannteste Flufs der italischen Ost- 
kilste als Grenze der Picenler bezeichnet: richtiger setzt Ptolemaeos 
den unscheinbaren Matrinus Piomba dafür ein. Das umschriebene 
Gebiet, die heutigen Kreise Ancona, Macerata, Ascoli l*iceno, Fermo, 
Teramo umfassend, begreift einen Flachenraum von rund 120 d. DM. 
6500 Dkm, vielleicht einige hundert Quadratkilometer mehr. Unter 
den von Auguslus eingerichteten Regionen ist dies weitaus die 
kleinste, da sie nur zwei Drittel der nächstfolgenden (Umbrien) und 
ungefähr ein Achtel der grüfslen (Venetien) ausmacht. Durch den 
Subappennin die Ausläufer der Centraikette gebildet, erscheint sie 
• durchaus als ein Hügelland von 3 — 400 m mittlerer Erhebung, 
worin die unter 150 m eingeschnittenen Thalsohlen kaum ein Zehntel 
des Gesamlareals einnehmen. „Die Picenler — schreibt Strabo — 
bewohnen von den Bergen bis zum Meeresstrand ein Land dessen 
Breite zur Länge aufser Verbältnifs steht, das in jeder Hinsicht 
fruchtbar doch zur Baurozucbt geeigneter ist als zum Korobau.** 
Heutigen Tages wird im Durchschiiitt das 7. Korn geerntet, die 
wichtigen Erträge liefern Seide Wein und Oel. Von den Alten 
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wird piceDisches OeM) Weio^) Obsl^) gerühmt; auf eioen anseho- 
lichen Waldbcstand deutet die ErwäliBung der Scbweioemast hio.^) 
Aus Dinkel wird das Nationalgebflck bcreilet, nicht aus Weizen 
eia Zeuguifs Tür die allertOmlicbeo LebeosformeD die diese Land- 
scbaft keunzeicboen. — Der Mangel an Hüfen (I 93) erschwerte 
den Verkehr mit den SeefOlkern, der Bau des Landes das io ein 
Dutzend durch Hügelracken getrennte Flufsthfller zerföllt, erschwerte 
den Verkehr der Stammesgenossen unter einander; beides bewirkte 
dafs die staatliche Einheit in gleicher Weise wie das Aufkommen 
von Städten im Hückstaod blieb. Um so langer erhielt sich die 
Wehrkraft dieser Gaue. Sie sind den flUeren Hellenen unbekannt 
(1 511). Mit den Rümern haben sie zwei grofse Kriege geführt. 
Der erste 269. 68 v. Chr. endigte mit dem Verlust des halben Ge- 
biets und der Verpflanzung von dessen Einwohnern an den Golf 
von Salerno. Der zweite 91 — 89 HiHl mit der Erhebung der Bundes- 
genossen zusammen, die von hier ihren Ausgang nalim. Als die 
römischen Waflen in Picenum die OI)erhand behielten, war auch 
das Schicksal der ganzen Erhebung besiegelt. Die Landschaft trat 
in die Clientel ihres Ueberwinders Pompeius Strabo ein; dessen 
Sohn Pompeius Magnus schuf sich in ihr eine Hausmacht, mit der 
er der sullanischen Heaclion 83 zum Siege verhalf und 49 deo 
gallischen Legionen Caesars widerstehen zu können hoffte.") — 
Unter Augustus unischlofs die Hegion 23 Ceineitiden mit Selbst- 
verwallung, darunter als Stützen der kaist'rliclieu PoHlik die vier 
Colonien Ancona Firmum Asruium und Hailria. Der Ursprung der 
Städte weist durchweg in junge Zeit: es ist wenig von ihnen zu 
sagen, Hauptstadt ist Asculum an dem gröfsten Flufs den die Land- 
schaft l)esitzt, am Truentus Tronto gelegen. Durch sein Thal läuft 
die via Salaria die Rom mit der Adria verbindet. Der kunstmüfsige 
Ausbau dieser Strafse wird erst für die Zeit des Augustus bezeugt, 
ihr höheres Alter jedoch das vor die römische Herrschaft zurtlck- 
reicht, durch den ISameu erwiesen. So lauge die Bundesgenossen 

1) Plio. XV 16 Martiai 1 43,8 V 78,20 XIU 36 Auson. Episl. 3,1. 

2) PllB. Xt? S7. S9. 67 vgl. Uv. XZO §. 
8) Hont Sit n S,171 4,70 Javenal 11,74. 

4) Martiai XIII 35. 

6) PhD. XVIII lü6 Marl. XIII 47. 

6) Dio fr. 107 Plut. Pomp. 6 Ciet. b. cir. 1 12. 15 Cic. Att. VU 13.1 21,2 
26,1 VUl 8,1 12G,2 IX 2a,2. 
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ihn SelbsUodigfceit bewahrten, haben die Römer den Verkehr mit 
der Colonie Hadria auf dem Wege durch das Thal des Vomanna 
unterhalten: der Weg wurde 117 t. Chr. ab ofa CatcUia hergestellt 
Weit jünger bt die Staatotrarse welehe die Via Flaminia Ton Nuceria 
«18 (& 393) mit Aneona in Verbindung aetite* Auch einige binnen- 
llttdische NebenatnCMn die in den Reisebachem Auftiabme gefunden 
haben, geboren Termutlich der Raisemit an. Dagegen wird die 
Kflalenstrafae die schliefslich vom iapygisehen Vorgebirge bis Aquileia 
den ganten Ostrand Italiens entlang reichte, Hand in Hand mit der 
Festsetiung der Romer also in der ersten Hslfto des dritten Jahr- 
hunderte T. Chr. angelegt worden sein. Wie die heutige Eisenbahn 
leigt, führt an dem flachen Strand der die subappenninischen Hügel 
umsflumt, die bequemste und natOrliche Verbindung swischen den 
getrennten Tbalschaften hin; die ROmer aber sind ihrem bewihrten 
System von der Koste ans das Binnenland su bewiltigen in Picenum 
treu geblieben. An Öffentlichen Strafsen fehlt es also nicht: allein 
auf keiner denelben bewegt sich seit dem Erwerb der Weltherrschaft 
ein grober Durchgangsferkehr; das Leben das in mlchtigen Adern 
.▼on und nach Rom strömt, berOhrt diese Theile nicht Daraus er- 
kUlrt sich das Schweigen der Ueberlieferung, der inschrilUichen wie 
der littsrarischen. Der Hochappen niu steUt den Hintergrund des 
lang gestreckten Kostenbndes dar. Da seine Erhebung nach SlIden 
andauernd wächst, auch die Richtongsaxe sich Ändert, bekundet 
der südliche Theil ein rauheres Aussehen als der nördliche. Der 
physische Gegensatz wiederholt sich im geschichtlichen Leben, in* 
sofern die Region zwei verschiedene Stämme, einen grOfseren in 
der Nord- einen kleineren in der SQdhfllfle umfabt. Wir behandeln 
beide gesondert^) 

$ 1. Die l'icenler. 

Strabo laist die picentische Küste vom Aesis bi» Castrum norum 
sich erstrecken und beziffert ihre Ausdehnung auf 800 Stadien, was 
die römische Meile zu 10 Stadien gerechnet (S. 66) der Wirklichkeit 
entspricht Dal»ei bleibt aber unentschieden, ob das Gebiet von 

1) Uuellea: Slrab. V 240 fg. Plia. III llOfg. Ptol. Ui l«t8. 45. M GIL.IX 
p. 479 f^. (Xommseo) Eph. ep. VlU p. 5 t fg. (Ihm.). Giiii. Gdoed, delle Aotf- 
eUia Pieeae, 22 tom. fol. Fermo t'Sefg. Von der iulieoischen Geoenbtabf- 
karle kommea ia Betracht BL ItS. 123^25. 132—34. 140, aiadabcr anrsm 
Thcil enchiemo. 
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Castrum dotoid in Picenam dugeschlosBen war oder auagaadiloMeB. 
Wenn nun PUdius als Greosflub den Btbimu nennt, so kann man 
diesen Namen entweder auf den Tordino im Sflden oder auf den 
Salinello Im Norden dieser Stadt besiehen^ wobei fineilicli eine arge 
.Verwirrung in der Auftlhlung des Sebrillstellers aogeoommen 
werden mn&,^) Gans abgesehen vom Zeugnib der Reisekarte em- 
pfiehlt es sich aus allgemeinen Erwägungen den SalineUo für den 
EMmu sn eiilflren, also Castrum noTum vom eigentliehen Picenam 
SU trennen. Damit umfafst das Land der Piceoter eiDen Flacheo- 
raom fon 90—100 d. DM. ruod 50000km. Indessen bindet sich 
der gemeine Sprachgebrauch weder an die Ansatio der Geographen 
noch an die administrativen Einlheilungen des Aogustus. Die Land- 
scbaftPiord und Süd von Ancona ist übereinstimmend aufgebaut (1234). 
Seit der grofsen Colonisation im 3. Jahrhundert wohnen hier wie 
dort römische Bürger. Mit der Eroberung des Polands palst der 
Name ßgw GaUicui nicht mehr für die Mark an der Adria und wird 
durch ager Fiunut ersetzt. Es befremdet deslialb nicht wenn die 
Stadt Aesis inschririHch picenisch keifst (S. 387)i da bereits F^olybios 
Sallusl Livius das Wort in weiterem Sinne verwenden (S. 377 A. 3). 
Am Ausgang des Altertums reicht es bis Ravenna.^) Aehnliche Er- 
oberungen hat es im Süden nicht gemacht: in der Uebersicht aus 
der Langobardenzeit beschränkt sich Picenum als 12. Provinz auf 
den Umfang der augustischen Region und ist nur bis an den Aternus 
vorgerückt, mithin nur um das Gebiet von Pinna vergröCsert^) 
Am Merkwürdigsten jedoch ist die Wanderung des Namens nach 
Westen, im vierten Jahrhundert n. Chr. ist die galliscbe Mark und 



1) Die fiberlieferleo antiken Namen auf die FlQsse Picenums zu Qbertragce 
macht giorse Schwierigkeit. Hält man mit Mommsen CIL IX p. 479 die Reihen- 
iolge bei Pliuios für richtig, so ergeben sich wunderliche Folgerungen. Dann 
wäre der Uelvinut die Acquaros&a Süd von Cupra Marilima ein 6 km laogea 
Bioiital, wihrend viel «ntehnlichcre Wstterlinfe uobenannt Miebeo; feiacr 
vrfirde die Grenze Picenums nördlich voa AMolum gerückt, was unglaublich 
erscheint (Feldm. 18); endlich würde eine wenig wahrscheinliche Abweichung 
zwischen Strabo \iml Plinius anzunehmen sein. Der Name Ihlviniu kommt 
nur in der Leidentr Handschrift, nicht in der pliaianischen Vulgata Iii 110, 
•oberdcoi alt /I. Bfnbmm tof der PeDtiDgeraehen Karle vor. Letstcre tettt 
Ikn awiscben Cmtinm Jhimfteaiai und Ctutimm wnmwu 

2) Prokop b. Golh. I 15 MarceUin chron. mio. II 105,35 107.27. Voftbcr- 
gclicnd ist Ravenna die Hauptstadt von Picenam gewcseo (S. 25&>. 

3) Paul. h. Lang. U 19. 
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die ganze 4. Region, aodgenommen Samnium, zu einem einzigen 
Verwallungsbezirk vereinigt, der amüich durch Flaminia et Picenwm, 
in gewöhnlicher Rede durch Fteenum bezeichnet wird, Amiternum 
Alba Ubar einschliefst, also bis in die Nflbe Roms vorspringt, i) 
Gegen Ende des Jahrhunderts wird die 4. Region als Valeria wieder 
abgeiweigt, ohne daTs die splteren Schriftataller eich darnach streng 
riehteii.>) Hierin gelangt eine viel lUere Anschauung zum Ans- 
dmek. — Geographiteh betrachtet ateUt die WaaaerBchelde die na- 
tllrUcbe Grenie iwiachen Sabioera nnd Picentem dar (1 513). Nichts- 
destoweniger verlegt der Geograph Plinios den iBMi IWnit nach 
Pieennrn*) und erhalt die 241 lllr diese Landschaft gebildete und 
auch in der Folge im Wesentlichen auf sie beschrtnirte Tribus den 
Namen TUinM, Alle diese Tbatsachen ftlhren su dem Schlufs daft 
die Namen pieentiscb nnd sabinisch ehedem vielfacb susammen ge- 
flossen sind. Es ist sogar möglich daft ein Tbeil der 4. Region 
ehedem der von den Römern 268 v. Chr. vernicbteten Eidgenossen- 
sehaft der Picenter angehört hat Damit kann auch das Zeugnib 
tber die ehemalige Volksiahl dar Picenter anders gedeutet werden 
als S. 104 geschehen ist Aber wir beben keinen Grund von der 
geographiachen Begreniung absuweicben die Plinios dem 268 unter- 
worfenen Stimm gegeben hat Mit Recht jedoch werden wir jenen 
Sprachgebrauch heraniieben um eine Erkllrung su finden ftor die 
beachtenswerte Erscheinung dab die foederirten Picenter im rö- 
mischen Heerbann nirgends unter dem uns gelioflgen Namen, wol 
aber ab Sabioer begegnen. Auch im Süden nebmen die Samniten 
diesen Ebrennamen ihrer Stammvater für sich in Anspruch (I 528). 
Die Ssge eniblt ein Specht habe den heiligen Lern der Sabiner 
an die Adria geleitet deren ROste ehedem von Sikelern d. h. si- 
cilischen Griechen und Liburnem bewohnt war.<) Die Hellenen 
denen die Grflndnng von Ancona und Numana sugeschrieben wird, 

1) Mommsen Feldmesser II p. 208 fg. 

3) Prokop h. Gotb. ü 7 leehnet Alba m Pleenmi. 

a) Pilo. II m Mupimm lUfUgtmiia neint Claver p. 678; aber auch III 108 
bringt er den Namen Picenam mit Aer 4. Region in Verbindunfr. 

4) Fest. 212 >1. Strab. V 229. 240 Plin. III 110 Paul. h. Lang. II 19. Bei 
Sil It. VIII 443 siod die alten Laadesbewohoer Pelaager, die ihr König Aesis 
JttU genannt hat. Ob dit eigeetSMlMM Alphtbet dts 7 foKhealömig ge- 
schriebeee iBschriftes aas dm Pleentisdiea Pnetattiaatachea TefUniseheB 
Frentania«beB tofweiieD (Paali, AU-iUlische FoisdHiigco III lMrg.)Mi(4i«sr 
Antledlmg sosMunenhlngt, ist nicht m asgen. 
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sind im fierten Jahrbundeft v. Cbr. dogewandert. Die Lihtnu mmi 
ArOber ins Land gelcommeD. Die Stammiilse dieses Voftes entreokeo 
steh in bekannten Zeiten von der itaUscben Creme an der Arne 
Aber die dalmatiniscbe Küste. ZaUreicbe Inseln, damnter einstens 
Korkyra waren von ibnen besiedelt; aneb in Apnlten begegnet ihr 
Name» Das Auftreten desselben in Picennm lehrt ans ein Binde- 
glied swiseben den Venetem und Japygen kennen nnd verbreitet 
ober die grobe Volkerbewegung Liebt, die sieb mm Westen der 
grieebisGlien Hslbinsel auf den Osten Italiens geworfen hat. Wann 
die Libumer sich hier niedeiigelsssen haben, ist nicht n erraten. 
Im Laufe der Zeiten errtarken die surückgeidif ngten Elngeborsnen 
und fordern das Teilorene Erbe ein, der heilige Lern der Sebiner 
erkämpft sieb den Zugang sum Meer. Das Ringen swiseben Sladt 
nnd Land Kflste und Gebliy, das Im Soden uns dureh eine wenn 
auch dürftig so doch ausreicbend fliebende Ueberlieferung Yertmt 
ist, wiederholt sich in der Mitte. Die nibere Runde versagt, aber 
als Ergebnilk des Kampfes steht der Sieg der Eiogeborenen deutlich 
vor Augen. — Im Jahre 299 v. Chr. verbOndete sich das Volk dar 
Picenter mit Rom gegen die Kelten und Samniten i); 290 unter- 
warf der Consttl Manius Curius Dentatus die Sabiner am oberen 
Anio Velinus und Nar bis sur Adria vordringend 2); rings too 
romischem Gebiet umschlossen, wurden die Picenter 268 nach 
tapferem Widerstände flberwflltagt.') Die vom Sieger getroffenen 
Mafsnahmen sind uns nur in allgemeinen Umrissen bekannt« Die 
Eidgenossenschaft wurde aufgelöst, die Hauptstadt Asculum unter 
die römischen Bundesgenossen aufgenommen.^) Wir wissen nisht 
welch andere Gemeinden der gleichen Gunst genossen. Aasge> 
dehnte Gebietstrecken wurden eingezogen : von ihrem Umfang zeugt 
der Umstand dafs trotz reichlicher Ausstattung der latinischen Colonie 
Firmum die tribus Velina 241 zur Aufnahme des gewonnenen Landes 
eingerichtet wurde. Ihr gehören in der Folgezeit alle Gemeinden 
der 5. Region nulser Hadria Asculum und Ancona an''), einzelne 
wie Firm um erst seit Erlangung des Bürgerrechts 90 v. Chr. Be* 



1) Liv. X 10. 11. 

8) Flor. 1 10 (15) Ut. XL 

3) Flor. 1 14 d») Ut. XVlEiilrop H 10 Ofos. VT Afi. 

4) Diod. XXXYU IS 18»3. 

5) Im übrigen Italien noch die Ligum In SaoiDiam» Pistoriae ii Btraric»» 
Aquilcia. Kubilscbek Imp. Rom. p. 272. 
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greiflicher Weise halte Rom Tonugsweise frachtbare UndereieB 
sieh aogeeigoet uod iwar heaosden im Nordeo und an der Küste. 
Die seit 232 aogesiedelteii Colonisteii mögen fidMi in piceniscber 
Umgebung versprengt gewesen sein: nirgends sind die rOmiBchen 
UnlerdrOcker leidensehafUichcr gehabt worden.*) Im ttf&r ffanns 
wvrde die sUdtisciie Selbstverwaltung nicht vor Angoslos durch* 
geAlhrt: noch 49 v. Chr. erfolgt die Rechtsprechung durch Praefecten 
die der Praetor aus Rom entsandte. 3) Die Abgrensung der Stadt- 
gebiete wird ingleich mit der Ansiedlong der augustischen Veteranen 
erfolgt sein. 

Der adriatlschen Koste fehlt es nicht an natOrlichen Reisen: 
sie stellt ein bewegtes HQgelland dar, von dessen Kuppen helle Ort^ 
schalten leuchten, und der Rlick hohen das bis in den Sonuner 
mit Schnee bedeckte Gebirge, droben das blaue Meer umspannU 
Aber auf die Daner ermOdet sie durch ihre einformige Bildung. 
Auf einer 500 km langen Strecke von Ariminum bis tum Garganut 
wild die gamrandige Koste nur einmal unterbrochen: durch das 
einer tfleren geologischen Periode angehörende prMmmfurAMi 
Cwunm M. Gonero^), das vor der Hebung des Subappennins ala 
Insel aus den Fluten emporragte, ihnlich wie der Soracte und der 
Berg der Rirke in der romischen Campagna (1 384)« Im SOden 
512 m ansteigend sieht sich sein Rocken 12 km hin und endigt 
nördlich in twel 04 m hohen 1 Vs km von einender entfernten Vor» 
sprongen dem M . Guasco oder CirlMSO seewtrts, dem IL Astagno land- 
wirts. Derart entsteht eine nach Nordweet geöffnete Ausbuchtung 
der Koste von 3 km Durchmesser die den Seefohrem den Vergleich 
mit einem Ellenbogen (ihnlich wie bei Genua mit einem Knie) 
nahe legte. Damach benannten sie die nicht gar lange nadi 
400 V. Chr. gegrOndele Stadt Idyiititav Awt% Ancemi«), auf deren 

1) Cato Or. II 10 Jordan. 

2) Appian b. civ.I38 Diod. XXVU 12. 13 Dio fr. 98,8. 

8) Gm. c;dv. 1 16. h der sladtitaiackeB hwefarin GIU Yl 18018 tlebt 
ato HchMitiiigabe ctoet der Trlbna VcUm angebdiigea Birgtia aidit eia 

Stadtname, sondern ex Piceno, 

4) Plin. III III colonia Ancona adposila promunlurio Cmero inipsofl^C' 
temti* $e orae cubito Serv. V. Aen. X 186 Cunanu mons. 

b) Skylax 16 Strab. V 241 Ptol. III 1,18 Stepb. Byz.; die griaehiiebt Foi» 
bei INehten aad veiclBielt io ProM (de Att. VI! lt,t bg. p. 41^ Baiter-Ktyser 
Plia. XIY 87 Priadan n 87) venehwfodat mit dar LatinitlraBg dar Stadt» 
CIL.IXp.&7X 
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Münzen als Wappen ein ElleobogeD eracheiDUO In ^«rtan Jahr- 
hundert machen die HelleDeo bedeutende Asetreogungen sieh «i 
der Adria festzuseUen (I 92. 175). Bei der weHen EntfemoBg 
zwischen den PomflndungeD and den apnliichen HlTen war der 
Schutz den die Rhede lon Ancona bot, fllr die KottenachifBriirt 
des Alterluflis Yon nngleich höheren Belang als henligen Tages 
der Fall Ist. Zwar om ?olle Sicherheit tu gewahren bedarf 
die Natur kanstlicber NachhflVe; aber solche war nur gegen 
Norden erforderlich, da Ostwinde nicht hellstigen konnten.^) HInra 
kam du Verhaltnirs zum Hinterlande. An der Grenie iwiachen 
dem Norden und der Mitte der Halbinsel gelegen (L 234) ist diese 
Stadt zu einem Brennpunct des Verkehrs bestimmt.*) Aufberden 
leichnete sich die nShere Umgebung durch Fruchtbarkeit aus. 
Weisen und Wein gediehen Torsttglich.^ Sjrakusier die dem Joch 
des alteren Dionys entflohen, haben das Vorgebiive — im Lande 
der Ombrer wie die alle Kastenbeschreibung sagt — in Benti ge- 
Bommen.') Aphrodite hiefs ihre StadtgOttin: deren Bild trigt die 
Vorderseite der Mausen die sie nach Landes Art in Kupfer schlogea. 
Der Tempel ragte weithin sichtbar auf dem Gipfel des*H. Guasco, 
die Kathedrale S. Giriaco hat ihn Terdrangt, von seiner Pracht sengen 
die in der Kirche erhaltenen herrlichen Säulen.^ Von den HelleneB 
schreibt sich der Ruhm her den die hiesigen Farbereien behaupten.^ 
Im üebrigen ist die Ueberlieferung aus der alteren Zeit veratummt. 
Man kann lediglich vermuten dsfo Ancona der Oblichen Politik der 
Seestädte folgend sieh an Rom angelehnt habe. Aber nachdem die 
römische Plebs in dichten Massen ringsum angesiedelt war, ging 
das Hellenentum unrettbar su Grunde: keine einzige griechisdie 
Inschrift ist bisher ans Tageslicht gebngt. — Die Annalen erwähnen 
den Namen lum ersten Mal 178 Chr., indem er die beiden Flotten- 
commandos der oberen und unteren Adria gegen einander ab- 
grenzt^) Die Eroberung Dalmatiens hob die Bedeutung des Hafens, 

1) Mda II 64 beiieht den Vergldeh auf die Lage der Stadt iwUcheo deo 
•bcidcoVonprilDgea das M. Goaaeo nad BLAalagoo, IhaUch Prokop. b.Goth.D 19. 

2) Lacan. II 402 DalnuMoi» obmomim fimeUkm jimcon. 

3) Mela II 64 inter GnWcni Italictuque gentet quasi terminus. 

4) Strab. a. 0. afoS^a S' aCotvos iaxt xai nv(fOf6(fos Plio. XIV 67. 

6) Joveosl 4,40 Doriea Aneon, 
GatoU a6,l8 JaveiMl a. 0. 

7) Sil. It. VIII 436 fiigmr0 o^ku H§e SidmM vtUorAnetn wutriee naa Ukjfco* 
Uv. XU l. 
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da die kürzeste Seeverbioüuog zwischen Rom und dieser Provinz 
von ihm auslief. Deshalb war er auch durch eine Staatstrafse an 
die Via Flaminia bei Nuceria angeschlossen: die Entfernung bis 
Nuceria beträgt 70, bis Rom 179 Millien.i) Um seine Verbesserung 
hat Kaiser Traian nach der SchüpluDg des Halens von Centumcellae 
(S. 332) sich ein unsterbliches Verdienst erworben, als er vom Fufs 
des M. Guasco aus einen mächtigen Molo die bOse Bora abzuhalten 
in die Wellen vorschob. Am Anfang des Molo steht noch, wenn 
auch seines Crzschmuckes beraubt, in blendender Maitnorweifse der 
edel gehaltene Ehrenbogen (14 m hoch 9 m breit), durch den Senat 
und Volk von Rom 115 n. Chr. ihren Dank für das Werk b«- 
thatiglen.2) Die strategische Wichtigkeit des PJaties erhellt aus dem 
Gesagten von selbst uad ist bis auf die Gegenwart herab in der 
Kriegagaschichte oft zum Ausdruck gelangt Caesar besetzte ihn 
bei Beinem Einfall Mitte Januar 49^); im 6. Jahrhundert n.Chr. 
wurde er von Gothen und Byuatinera heifs umworheB.^) Unter 
den italischen Städten steht Ancona zwar nicht in erster aber doch 
in zweiter Reihe. Dies erhellt aoB dem Umstand dafs es nach der 
Schlacht bei PfaiUppi zur Versorgung ?on zwei Legionen herfaalten 
mulate: aeitdem mhrt es den Titel Colonie mitDuofim an der Spitae.*) 
Eine fernere Bcstitigung gewihren die Denkmäler. An den II. Guasco 
■lit dem Venustempel schlofe sieh die älteste Niederlaaaang an, 
dehnte sich aber in römischer Zeit der Bucht folgend und terrassen- 
Idrmig Ton ihr aus ansteigend Ober den Zwischenraum bis an und 
mmt den M. Astagno aus. Als die Gothen 588 angriflTen, war nur 
die Hohe befestigt, die Stadt selbst offen. Von Offentliehen Ge- 
bäuden sind die Reste eines Amphitheaters am Abhang des M. Guasco, 
eines Gymnasiuma in der Nibe des Hafens erwihnenswert Im 6. Jahr- 
bundert durch Auzmium Oberflagelt, bat Ancona später ab Glied 
der Pentapolis, Sita eines hingobardiscben Hsrkgrafen und Freistadt 
die anderen picenisehen Stidte weit hinter sich gelassen. 

1) Tac. Ann. III 9 lt. Ant. dtOfg. Eio Meilenstein aas 80 n. Chr. ist er- 
halten CIL. 1X5936. 

2) CIL. IX 5894 fuod aeeestum Itattae hoc Uiam tUUUto ex ptcunia nm 
I^w r 4m hMomm luartganUkui Mdätit r tt , 

8) Gaes. b. eiv. 1 11 de. Att. VD tl,t 18,S Peak XVI 13,2, vgl. ans dem 
X 43 Cic. Phil. XII 23. 

4) Prokop b. Goth. II U. 13 III 30 IV 23. 

6) Appian b. civ. V 23 Plin. III III Feldm. 22&. 227. 253 CIL. a. 0. Die 
^^bus scheint die Lemonia gewesen la sein. 

Nisa«n, ItaL Undaakond«. IL 27 
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Von ArimiDum ist Ancona 66« von Sena 18 Miliien * entfernt 0; 
die Fortsetzung der Küstenstrafse erreicht nach 9 Millien am sOd* 
liehen FuTs des M. Conero in der Nähe des heuligen Umana Numana, 
gleichfalls eine Gründung der Sikelioten, in der Folge unscfaeio- 
bares Municipium.^) Eine Einsenkung trennt den M. Conero von 
der Masse des Subappennin. In ihr niefst in Sudrichtung der kleioe 
iifpta Aspio 3), der in den vom Appennin kommenden Misco Musooe*) 
einmündet. — Auf dem zwischen Aspio und Musone sich hin- 
ziehenden Hagelrücken bei 8 Millien Abstand vom Meer, 12 Milliea 
Abstand von Ancona liegt (265 m) das feste Auximum Osimo.^) Die 
oben erwähnte Strafsc von Ancona an die Flaminia ftlbrt hindurch. 
Die Römer haben den Platz zum Bollwerk ihrer AnsiedliiDgen im 
nördlichen Picenum auserwählt, 174 t. Chr. auf Staatskosten b«- 
festigt, 157 mit einer Colonie belegt. Die von den Censoren 174 
aus Quadern erbaute Mauer steht noch zum grofsen Theil, ist abfr 
an der Nordseite durch geistliche Stiftungen erweitert, so dafs sich 
ihr Umfang nicht genau ermitteln läfst. Immerhin war er nicbt 
grofs: bei der Stadtanlage sind nicht Rücksichten des Verkehrs 
sondern der Festigkeit mafsgebeod gewesen. Dem entspricht ihr« 
geschicbUiche Stellung. Pompeius war Patron der Stadt : hier batk 
er in jungen Jahren die Fahne der sullaniscben Reactioa aii%e> 
pflanit, hier »ollte nach seiner trügerischen Erwnrtnng im iaauar 49 
Caesar raf ernsthaften Widerstaad stofiseD.^) Die JuHer wiadtaa 
ihre Guost dem benaehbarlen Aocooa zu; in der CeoiOBliste de« 
Augustas wird Auximum unter die Municipieo gerechnet. Ahcr 
seioe BOrgermeister beifsen alterlOmUcfaer Weise PraetoieD; wmdk 
wird spater der Rang als Cotonie BmUck gewonneB, und es niiaait 
einen bemerkenswerten AufiMbwang tob dam die aDgewolmiBk 
Zahl der Inacbriflen mid die auf dem Forum (der hanUgen Pimi^ 
beflndliehen Denkmäler Kunde bringen. Am Auaging daa AUertsmi 
strahlt sein Name in ungeahntem Glanie: ea gilt als Hauptetadl 4m 

1) It. Ant. 100. 316 Tab. Pent. mit Iheil weise verderbten Zahle». HaA 
Prokop b. Goth. 11 11 ist Ariminum zwei Tagereisen von Aocooa. 

2) Mela Ii 65 Geugr. Rav. IV 31 V 1 bieten die HaodschrifIeD ihrnrntj 
Plia. HI III SU. It. Vin 431 seopulata» mm IVuwumM PteU DI t,t8 Mi» 
M7 It Aot. StS Tab. Pent. GL IX p. (72 Bthnlkoo Numamaitt. 

3) Tab. Peut. 4) Tab. Pent. Die Lesung ist schwerlich ricbtif. 

5) Slrah. V 241 A'lov^oy Plin. III 11 1 CiL. IX p. M9 fittioikoo Amvim^ 

6) Liv. XLI 21. 27 XLII 20 Vell. 1 15. 

7) CIL. I 615 («=^ IX 5637) Plut. Pomp. 6,3 Cae«. b. civ. I 12. 13 Lqod. ttHl 
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PiceDtmr, Anoona als leitt Bafeii.i) Beiisar adMi 699 Auiudiiid 
nach siebenmoiiatlkher Belagerung, ein JabraehBt epMer aiad die 
Gothen wieder Herren. Prokop der jene Betogerung mitmachte, 
beht die eteile unangreifbare Lage treffend her? er. Seine Angaben 
▼on der Grorse und Anedebnung der Stadt acbrlnkt der Augentenge 
unbewoftt durch die Nachricht ein dab die Bewohner anf dno 
einige einen SteinwurT auberbalb der Hauer nach Nord be- 
findliche QneUe (jetit Bi^o di Pompeio) angewieeen seien. — 
Der Abschnitt iwiscben Esino und Musone enthllt anfier den dni 
im Bereich der Koste geladenen Stidten deren swei im Bhinenland. 
AMm im Gebiet von Monteraberto lag am rechten Ufer des Bsino 
nahe der Abtei & ApoUinare: die alte Kirche S. Maria de Piano 
seigt den Namen der TrOmmerstItte an.>) Etwa 5 Millien weiter 
einwärts folgt bei Maesaocb (neveiduiga Gnpramontana umgetauft) 
dm um eineo Tempel wie das gleichnamige aber bekanntere Muni^ 
cipium an der Koste enlstandene Cufra menfemi: die Landkirehe 
8. Elenterio beiekfanet den Ort«) Nach dem BeAud der Inschriften 
bedeutete Cupra etwas naehr als die Nachbarin. 

Der Musone wird an Linge und WamerflUle fon der Potensa 
abertrofTeo (I 341. 343) deren alter Name FAttor lautet«) Auf 
der Ceotralketle bei Nuceria entspriogend, durchfliefet sie das Land 
der Camerter und beetimmt in ihrem Oberlauf die Richtung der 
Strafse nach Ancona. Jenseit der Klause die Umbrieo und Pioennm 
scheiiiet (S. 388)« erreicht die Strafse Septemptda 140 Millien von 
Rom, 39 von Ancona.-*^) Dies Muoicipium lir^t eine Milüe unter- 
halb seines Nachfolgers S. Severino am linken Ufer der Potenza in 
der Ebene: die alte Kirche la Pieve heiligt die Statte. Von hier 
iweigte eine Poststrafse Uber Urbs Salvia nach Firroum und Asculum 
ab; aus dem dadurch bedingten Verkehr wird der Vorrat an In- 
Khriflen abtoleiten sein. — Die Uauptstraise laugt das Tbal der 

DProkop b.Golb. II 10. 1 1. 13. 16. 23. 27 III 1 11 V 23 Paul. b. Lang. Vi 49. Prokop 
giebt ttber«iMliuMiidBHTal>.PeoU4ieEnlfeniaBgaef 84Sladicii* 12MillieD an. 

2) Plln. ni llt GILflX p. 644, die Zweifel Mommteos an den Ansroknufea 

bei ColQcci IV mU. XV 227 fg. erscheinen nicht bercditigl. 

3) Plin. III III Ptol. III 1,45 CIL. IX p. 543. 

4) Tab. Peot. Tita S. Severioi 8. Jao. A.SS. 1 p. 500 PicenUnae aceoiaepro' 
vinetM fiM »mhm§ FJunr pnuter/Uul Seplempedam, IKe Bollandisten kalico 
mit Recht aavm 7S3 Gleicirang dct Flmor «stl GhitnU Uefdeich widerlegt. 

5) Strab. ? Ml PHn. Ul 1 U PtoU iU MS Pddai. MO. SU it. AaU 313. S16 
CIL.IXp.68S. 

27* 
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Pflltini viriaMMid oaeh 9 MUlien in Trm ao, onwait aaea Klosten 
der Padri Rifonnatl eioe Millie von den hantigen Thga (daa früher 
Manteecfaio hieb) in der Ebene gelegen.^ Die TMinmer, von den 
f naehriften abgeeeben, sind nnerbeblicb« — AbaeHa von der Strafte 
9 Millien nordweatKeb von Traa hatte TItna Labienua der behannte 
Legat nnd Daehberiga Gagner Caeaan nn 90 v, Chr. eine Land- 
gemeinde in eine atidtiacbe umgewandelt nnd auf eigene Kosten 
ClkgMhm Gingoli erbanl» daa trotadem 49 aicb an Caesar anaehlob.*) 
INe Familie scheint hier ansissig geweaen lu sein.*) Strabo erwähnt 
in der BeschreibuDg Umbriens zwiachen dem Flolls Aesis und 
Sentioum %6 KlyyovXov oQog.*) Man darf vennnten dafs das Ge- 
bii^ welches das obere Thal des Aeaia nmgttrtet der M. S. Vicino 
1483 m (S. 386), so bezeichnet worden sei. JedealiUs bat das Ge- 
birge der Stadt den Namen verliehen: sie liegt gegan 700 ro hoch 
und bat alle ZeitatOnne überdauert. — Hart am linken Ufer der 
Poteoia an der von Auximnm nach Urbs Salvia führenden Strafse 
fesseln ausgedehnte Ruinen aaa Backstein (Amphitheater Theater 
Thermen; Reste einer Brücke aus Quadern) den Blick. Sie Im- 
wahren den Namen der Stadt Ridna die nach einer Herstellung 
durch die Kaiser Pertinax und Septimius Severus den Titel eolotuM 
Helvia Ricina Pertinax erhielt.^) Das 10 Millien nach West ent- 
fernte Recanati hat den Namen, das 3 Millien nach Süd entfernte 
Macerata die Erbschaft der stattlichen Vorgängerin überkommen. 

Der beutige Name des Flusses Potenza stammt von der Colonie 
welche die Rftmer 184 v. Chr. gleichzeitig mit Pisaurum an der 
Küste gründeten: die Ansiedler bekamen Ackerlose von 6 Juchert 
IV2 ha.*) Potentia lag an der Südseite der Mündung 18 Millien 
von Ancnna, 5 von Potenza Picena (früher Montesanto geheifseo); 
die Abtei S. Maria a Potenza bczeiclinct die Stätte.'^) Zu einer 

1) Plin.lil III Traeenset Ptol. III 1,45 T^atat^a Feldm. 259 Treeruu lU 
AdU 312 Trta, die Innchriflen geben Trea Trmemes dtoeben aU Gognoaea 
Traimri» CIL IX p. 53S. 

t) Gsce. b. dv.I » Gie. AM. VH 11,1 iS»7 FUa. DI Itl Pdte.SM OL 
IX p. 541. Vereinielt kommt die Form (Xnghm vor. 

3) Sil. IC. X 34 celsii Labienum Cinguln xnra viisfrnnt muru. 

4) Slrab. V 227 eine Verwechslung mit der Stadt, wie gewöhnlich ange- 
noaimea wird, iat nach dem bestiügenden Ausdruck des Silius susgeschlossen. 

6) Plin. in III PeUm. IM. »6 Tab. Peat GIL. K p. M7. 

6) Ut. XXXIX 44 Vell. 1 15 Cic. de bar. retp. 61. 

7) Slrab. V 241 Meli H 65 Plin. III tU Ptol. III 1,18 Feldm. 226. 257 lu 
Anw 101. 313 Tab. PeaUGcogr. Rav.lV 31 V i CIL. IX p. 666 floUteaa GIutct 731»12. 
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hervorragenden Stellung hat die Stadt es nicht gebracht, ist auch 
in der Kaiserzeit nicht aU Colonie angesehen worden. — Noch 
weniger ist von dem an der Küste folgenden Quana bekaoDt: eine 
bei Civitanuova gefundene Inschrift erwähnt einen vicus Cluententis 
und Iflfst schliefsen dafs die Stadt an der Mündung des Chienti zu 
suchen seiJ) — Wir können nicht eotscheiden ob der Manne des 
Flusses von dem Ort entlehnt sei oder umgekehrt der Ortsname 
vom ¥iniA(Cluentu8?). Ebenso wenig ob Flom^) auf der Heisekartn 
einen der beiden Nebenflüsse Fiastrone und Fiastra beieichno* 
Der Chienti (I 341. 343) entspringt im Hochland der Camerter am 
M. Cavallo (1501 m); der Ostlicbe vom M. Rotondo (2103 ro) kom- 
mende Quellarm heifst Fiastrone d. b. grofse Fiastra. Gleichfalls 
▼om M. Rotondo fliefsl die bei Macerata in den Chienti einmündende 
Fiastra ab. — Etwa 6 Milben unterhalb der Vereinigang von Chienti 
und Fiastrone am linken Ufer li^ r etoirt m m Tolenttno.!) Mit 
dem Mimicipinm gleichnamig findet sich hier ein paguM 7eliiii^sf[tii]s 
ein sprechender Beweis flUr die spite EinfQbrong der Stadtver- 
fiiMung in diesen Gauen; denn offenbar hat der Gau der Stadt den 
Namen Terliehen ohne damit sein GeOlge einsubttlken. An der 
12 Milben langen Poitstnrse swischen Septempeda und Urbs Salfia 
(S. 419) nimmt Tolentinnm die Mitte ein. — Am linken Ufer des 
Chienti 15 Milben weiter giebt die Abtei S. Claudio die Statte des 
untergegangenen Amiiiles an: das am rechten Ufer in 3 Millien 
Abstand befindliche Montolmo hat neuerdings den Namen Pausula 
erhalten.«) Die Stadt war an das Öffentliche StnftenneU ange-. 
schlössen, wenn sich auch bei der Verwirrung in den Itinerarien 
«iie Linien nicht mit Sicherheit bestinmen lassen. Erwthnung f er^ 
dient dab ihre Oberbeamten Praetoren heiben. 

Auf die MUndung des Chienti folgt nach 5 Million diejenige 
des THma Tenna^) der am Stock der Sibilla entspringt, aber viel 



1) Mela U 65 Clyema. F»lin. III III CIL. IX p. 554. 

2) Tab. Peat., Geogr. Rav. IV 31 Floxo V 1 Floitor Guido 21 Flo- 
acor 69 Floxora, Die leUterea Zeugnisse beziebea sieb wol auf Fltuor 
S. 419 A 4. 

)) Pilo, in Itl Felda. 226. tt9 CIL IX p. 530 Bthnlkon 7olMttMt Mch 

4) Plin. III ttl Felda. 226. 2&7 Tab. PcttU Geogr. Rav. lY 31 V 1 CIL. 

IX p. 553. 

5) Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 V 1. 
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geringere Zuflüsse als jener empl^iigt (I 341. 343). Im Binnenland 
von der Küste etwa 25 Millieu entfernt behauptet Urbs Salvia am 
liDken Uler der Fiastra einen ziemlich hervorragenden Platz als 
Kootenpunct von 4 oder 5 Slrafsen, die von Septempeda über 
Tolentinum, von Auximum über Ricina, Yon Asculum über Falerio, 
VüD Firmum, endlich wahrscheinlich von Poteutia über Pausulae 
her einmünden. 1) Die auf Inschriften häufig begegnende Form 
Urbisalvia zeigt den Uebergang zum heuligen Urbisiaglia an. In 
der Censusliste des Augustus führt die Gemeinde einen Doppelnamen 
Urbesalvia Polletitini, von denen der erste amtlich als der mafs- 
gebende angesehen wird. Dies erklärt sich ungezwungen aus der 
Annahme dafs ein Salvier der Gemeinde der Pollenliner die Stadt 
erbaut habe, ähnlich unti um dieselbe Zeit wie Labienus den 
Cingulanern (S. 420)*); in Anlehnung an den Namen wird die Salus 
als StadtgOttin verehrt. Die gesamte Anlage bekundet einen plan- 
mäfsigen Charakter aus junger Zeit. Sie zieht sich in einiger Ent- 
fernung vom Flufs ungefähr ein Rechteck bildend einen Hügel 
hinan. Der bis auf die Hübe reichende Mauerrinj; (2'/^ km ohne 
die Arx auf der Höhe) steht gröf>tentheils. Er ist ebenso wie die 
übrigen Bauwerke aus Backstein erricbleU Urbs Salvia hat vermöge 
seiner günstigen Verkehrslage unter der Monarchie einen unver- 
ichüicben Aufschwung genommen. Dafür spricht der Titel Colonie 
der ihm nachweisbar seit dem Ende des ersten iahrhuoderts lu- 
kommt, sprechen lauter noch die Ruinen: AmphHhMter (100X^6 
Areoa 58X34 m) Theater Thermen Wuserintnog GrSber.>) KOnig 
Alarieh lerstOrte die Stadt so grandlich daTs nach deo Worten 
Prokops der 538 diwchnanehirte, von dem fkuheren Glanse nnr 
ein eioEiges Thor und doige Grundmauern übrig waren : ininorliiii 
blieb sie bewohnt, aber seit Aeodening der Verkehrswege ein nn* 

1) Plin. in tu Ptol. III 1,46 Feldn. 236 It. AdU 316 Tab. PenU Guido 6§ 

CIL. IX p. 526. 

2) Die Bezietiunj^en des Geschlechts zur Stadt werden durch die loschrifleD 
N. 5533. 34 beseugU Strabo V 241 fährt unter den piceniscben Städten zwischen 
Septempeda and Poteatia ihmmtbt. anf i dalttr wlid die anoehaibare Bcaacrang 
llbiUfVTlB TOffMeblagen, aei <• dab dlcier MIttelpaDet der Geaeinde de« 
Ntmen Terliehen ond an einem anderen Orte gelegen habe, oder nach einer 
Zerstörnng durch aiaea Nenbau erseUt worden lei. Verachiedeae ErUiraogen 
sind möglich. 

3) Gius. Pallotla, di aicuoi supersüti monamenU ddl' antiea ürbaahria (so!) 
aiaeeiata 1881. 4. 
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•cheiobmt Dorf.^) — GMebM Los hat die mit ihr wetteiferade 
«tm 10 MinieD eatferatii SehweBtavstadt AMa Fkam betroffen.^ 
Sit liegt eine MiUie aBterhalb dea beaügeii Fatorone Id dem Ge» 
linde daa aich nun recbten Ufer dea Tinoa abdacht Ihr Gebiet 
war Boeh im Mittelalter ein aehr auagedehotea, ao dalii nach ihrem 
▼olligen VerMl eine Menge fon Gemeinden sich abiweigen konnten. 
Darana erkitrt aieh auch die Blote der Stadt» die wir bei dem 
Schweigen der SchriftateUer an der Hand der nahau die Zahl 100 
erreichenden Inschriften ferfolgen kUnnen. So wird 43 n. Chr. ein 
Theater erbaut, 119 eme Hauptatnfte gepflastert; ein Amphitheater 
iat Toriianden, ein Gapitol d. hü ein Tempel der capitoliniachen TMaa. 
Mancherlei Einselheiten sind uns durch Ausgrabungen bekannt ge* 
worden.*) Man begreift dab Falerio in derselben Weise und un- 
geAhr um dieselbe Zeit wie Urba Salvia durch Erhebung sur Colonie 
auageieichnet wurde. In der Feldmark iat der mmu Faknm sn 
auchen, an dem Pompehia Strabo 90 t. Chr. geachlagen und sur 
Flucht nach Firmum genötigt wurdet): swiachen dem Namen von 
Stadt und Berg besteht klirlich ein Zuaammenhang. 

Daa wichtigate Denkmal aua der Vergangenheit Falerio's ist 
der Bericht aber einen Greniatreit mit den Nachbarn Ton Firmum, 
den Domitian zu Ungunsten dieser schlichtete.^) Die Feindschaft 
war uralt und ging auf den Gegensatz zwischen latinisch und 
picentisch zurück den die Eroberung 268 ina Land gebracht hatte. 
Ft'rmtwi Aefmm Fermo*) liegt attdüch fom Tinna 5 MilUen vom 



1) Prokop b. Goth. II 16. 17. PaoU- Paradiso XVI 7ft: 

Se tu rignardi Luui eri Urbisasriia 

come ton itc e come se De vanno 

dirctro ad one GUoii • SinigagUa, 

ndir come le tekiatte ii diafaoM, 

noo ti parri naova cosa nh forip, 

poscifl che le cittadi termine haDiio. 
3) PUd. III III Feldm. 227. 256 CiL IX p.5n. loscbrifUich Falerio Picenu* 
Fmkrimut9 9m #Vbmo sor Untonebeidiiiig tob Fßkrii, das daa Zosats Elnm- 
«•fwn fftkrt PUo. III 5t. Bei in Rom crTolgondan Aoatotigasfen lag eise Tcr- 
wecbalnug nahe, und fügte der Aosrcriigcnde der rerneo Stadt daa Baiwort sOi 
wibrend er e$ für die ihm benachbarte als überfläaaig auriielk. 

3) De Miniciä Ana. dell' lost. 1839 p. 5 fg. 

4) Appiao b. ciT. I 47. 

5) CIL IX MM. 

6) Das Bei wo: i brau eben ältere Schriftsteller aacb Ptol. III 1,45 nickt, da- 
gegea Strab. V 241 VaU Max. IX 16^ Felda. 326« 2&6 Tab. PaoL nod ▼erda- 
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M«er, 15 von Falirio, 18 vod UfIm Silfia, 24 von AMvlan eat- 
fernt: mit den beiden lelilgenannten Stidten, fielleiclit auch mit 
Fftosolae war es nach Auslage der Itinerarien 0 [durch Streben fer> 
bunden, deaglmehen mit seinem Hafen CuUOnm FHrmmmm oder 
Knummm Porto dl Fenno oder Porto & Giorgio.') So wenig 
auch die Rhede den Verliefar anlociien kann, ist die Stadl doch 
nach Ost dem Meer logewandt. Sie siebt sich einen steilen HOgel 
hioaD, dessen Höbe, die jetzige grolse Piasaa, als An betrachtet 
wird. Ein Stück der alten Mauer aus mächtigen Quadern steht 
noch im Osten bei Porta S. Francesco ; andere Reste sind auf der 
Hohe gehinden worden, femer im Norden ein Theater. Als Zwing- 
burg von Picenuro ist Firmum 264 bald nach der Eroberung zur 
latinischen Colonie gemacht worden'), bat als Säule der Fremd- 
herrschaft in allen Nöten, namentlich bei der Belagerung durch 
die Italiker 89 v. Chr. die Probe bestanden. Erst damals mit dens 
Bargerrecht bedacht^), öffnete es Caesar 49 seine Tbore^), unter- 
stützte eifrig die republikanische Regierung gegen Antonius.'^) Zur 
Strafe wurde nach der Schlacht bei Philippi die fierte Legion an- 
gesiedelt. Dabei gelangte auch ein Stück des angrenieodeD Gebiets 
▼on Falerio zur Auftheilungf und es entspannen sieh zwischen den 
beiden Gemeinden jene langwierigen Streitigkeiten die schliefslicb, 
wie Eingangs erwähnt, von Domitian im Sinne der Falerienser ent- 
schieden wurden. An der Spitze des städtischen Regiments steheo 
Duovirn; ehedem in latinischer Zeit scheinen fünf Quacstoren die 
Stelle eingenommen zu haben. Inschriften sind in ziemlicher An- 
zalil, darunter recht alte erhalteo, was bei diesem Bollwerk des 

Seite loKhriftee OL. IX p. 508 esi es von FICrMlfM JyltiMi ond Ffiram Avgmim 
In SpenisB in entcfseheidco, was vm m vAbet lag als naeh der AosiedlaBg 

der Veteranen dareh OctsTian der anitllche Name wahrschdoUck gtdckfslJe 

Firmum lulium gelautet hat. 

1) Ii. Ant. 316 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 31 V 1. 

2) Wegen seiner Lage an der Küsteustrafae oft erwähnt: Slrabo ▼ S41 
Mela II 66 PIfai. Ol Itl It Aet 101. 316 Tab. PeeL Heia nod Pllnim enrili»e» 
beide den Hafen, aber Abergehen die Stadt, sei es daTs das Vertehen in ihrer 
gemeinsamen Vorlage steckte, sei c« dafa dieser von jenem sich timcbeo UeCk 

3) Velleius I 14. 

4) Appiau b. civ. 1 47 Liv. XXVll 10. 
6) Ut. XUV 40 Tgl. Dfed. XXXVn 11 

6) Gift Ati. vm IS B 1 die handschriflUdie Ucbcrliefcniaf Gees. k. dv. 1 16 

reeepto Firma wird ohne Grund geändert. 

7) GU, PbU. VU 23 vgL ad AtU lY 6k8. 



Digitized by Google 



I 1. Die Pkenlcr. 



42fr 



Lalinertums nicht befremdet. Merkwürdiger ist die Thatsache dafs 
es in Kupfer gemünzt bat, wenn auch nach der Seltenheit der 
Münze zu urtheilen nur vorübergehend und in beschränktem Um- 
fang. Man erkennt darin das Bestreben einen Platz unter den 
Handelsstädten zu erobern. Aber dauernder Erfolg hat gefehlt; 
dem äufseren Glanz den binnenländische Orte wie Ricina Urbs 
Salvia Falerio unter kaiserlicher Herrschaft entfalten, thut Firmum 
es nicht gleich: den Grund dürfen wir in seiner ungünstigen Ver- 
kebrslage suchen. Als nachher ein kriegerisches Zeitalter einbricht, 
kommt es wieder zu hohen Ehren, ist eine der HauptfestoogMi 
Picenums um welche Gothen und OstrOmer mit einander ringen, 
später Sitz eines Markgrafen, — Die KOsteostrafse durchschneidet 
halbwegs zwischen deo Häfen von Fimmm und Truentum das von 
beiden je 12 Miliien entfernte Cupn wuiritma bei Marano das 
jOngst den antiken Namen sich angeeignet hat 3) Cupra oder Cypra 
eo beiftt die Stadt bei Mela — wird Ton Strabo der Juno gleich 
geaetaty bei den Umbrern als CtAn wuutr verehrt: da das Wort 
gvt bedeutet, erinnert sie an die Bona Dea der Latiner.^ Ein 
alter Tempel deaaen Erbauung Strabo den Etruskem inaehreibt, hat 
dieser wie der binnenUUidisehen Gemeinde (S. 419) den Nameo 
▼erfiehen. Die Inacbrilt welche die 127 n. Chr. durch HadriaD 
erfolgte Herrtellung meldet, acheint durch Ihren Fundort aniudeuten 
dab der Tempel einige MOlien aOdlich vom Ort nach dem Flulh 
rmminsif Tesino tu gestanden habe.^) Der Ort dagegen ist durch 
die Ruinen bei Civita nördlich fon Harano gesichert » Im Binnen- 
land gwischen Tenna und Tronin ist daa TerschoUene Municipium 
Nmmia au auchen.*) 

Der TruaUw Tronto (I 341. 343) wandte sich ehedem bei 
seiner Mandung eine HUlie welter nach Saden als gegenwlrtig.^) Er 
beapülte den Fulh dea Bügels deUa Cirita bei Colonnella den Trum^ 
hm, auch Caünm Ihnmimm genannt, einnahm.') Dies war naeh 

1) Prokop b. Gotb. II 16. 20 III 11. 12 Paul. h. Uog. II 19. 

2) Slrab. V 241 Meia II 65 Plin. III III Plol. UI 1,18 Feidm. 226. 254 Tab. 
Peot. Geogr. Rav. IV 31 V 1 CiL. IX p. 502. 

3) SU. IL ym 4911 fMi» UtartM fimmU altarte C^piw« Vairo LL T IM 
eypntm Sabim Umm MIer, Rte. Mylli. I* 180. 99B. 

4) Plin. III 110. Ober die Lage des Tsaipds MsBiaMaB S« M. »SM. 

5) Einxige Erwähnung Plin. III III. 

6) Strab. V 241 Mela II 65 Plin. Iii 110 Ptoi. Iii 1,18 Sit. It. VIII 433. 

7) Cic. AlU Vill 12 B, 1 SUab. V 241 Mela U 65 Plin. Ui HO SU. iL VIU 
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Plioins die einnge Stadt wekbe die Libanier tot dem Andvug 
der Sabioer gerettet hatten. Da der Troato einige HilUeo aufwlrta 
scbiflfbar ist, bot der Plati nach dem beaeheideBen MaliMtab lirflher 
Jaivhnnderte fllr die Entwiekelwig des Verfcehra naleiigbare Ver- 
theile. Ueber seine Geschichte vnd Verfimeuiig wiasea wir leider 
nichts. Da er den Flnrattbergang, aiberdem die Vereinigung der 
Via Salarta mit der EostenatraÜm bebemchte, hat er neben der 
mercantilen auch eine strategische Bedeutung gehabL — Die ©<• 
Sülmria führt seit ihrer Herstelhmg durch Augustoa 16/17 Chr. 
ans dem oberen Thal dea Velino in dasjenige des Tronto hinftber.^) 
Der 00. Htüenatein des Kaiaera ist bei Triaungo anljseranden werden, 
der Name Centeairoo beielebnet die Station 4Hi Cmfarfamm, der 
Name Qointo Decimo den Abstand too Asculum das 120 Hüfien 
▼on Rom entfernt war. Von hier lief die Straüm, wie der Meilea- 
•tein 133 zeigt, am rechten Ufer dea Tronto fort und erreiefate 
140 Million von Rom die Küste bei Tmentum. — iietiftim IVcsmiai, 
wie es snr Untencheidung vom apulischen lubeaannt wird, ist 
nach Strabo's treffender Bemerkung eine sehr starke und wichtige 
Festung, da die umhegenden Berge fhr Heere unsuginglich aeien.^) 
Sie achliebt daa breite fruchtbare Thal ab daa aich sum Meer hin- 
zieht: im Norden steigt der zackige M. dell' Aacenaione 1000 m, 
im Sflden der M. GireUo 1707 m an. Sie öffnet den Weg Hob- 
aufwirta der zwischen dem M. Vettere in der SibiUagmppe S476 m 
und dem Pino di Sevo 3422 m auf etnem 1019 m hiriien Paib ins 
Sabinerland hinflberieitet und im Reisebuch Via Salaria heifiit Der 
Pab gewinnt eine erhöhte Wichtigkeit durch den Umstand dars 
nordwftris auf einer Strecke von 40 km durch die Kette der Sibilla 
Tetrica mmu (I 286) eine unüberwindliche Sperre errichtot ist, 
jenseit deren erst Gbienti und Potenza bequeme Zugänge von Ost 
nach West aufschliefsen. Deshalb ist die Landschaft am Tinna md 
Tessiiinus für den VerJLehr nach dem tyrrhenischen Meer auf die 
Via Salaria angewiesen: nach den Itinerarien laufen Strafsen von 
Urbs Salfia ülier Falerio (S. 422) und von Firmum in Asculum 

433 Trurntinas turrtt Feldm. 226. IM AnL lOL M8. SIS Tab. PtBt. GeOff. 

fitv. lY 31 VI aUIX p. 492. 

1) \L Ant. 306 Tab. Peut. CIL. IX p. &92. 

2) Strab. Y 24t Plie.111 III colnmim Anmlmm Phmi nübiliMiwta Sil. iL 
Vm 4S8 itieltmam ktmOi Hgnif» AteU Plol. ID 1,4S It Aal. S«7. SIT Tab. 
Peat. Geogr. Rav. IV 31. Die Form Atclum vereinxcltsttf lasehriflee ud bd 
SchrilttteU» CiL.ap.494 £pk.«p. YlUp.ft2. 
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ein. Endlich kommt nach SddcMi eine Verhindiin^strafse mit 
Interamna und dem Ueber^^ang nach Amiternum auf der allen Via 
Caecilia (S. 429) hinzu. Der Knolenpuncl dieses weitverzweigten 
Metzes ist von der Natur trefflicb geschützt. Gen Norden wird 
Asculum durch den Tronto gedeckt; io ihn flierst ao der Ostseite 
unter spitzem Winkel der Castellani ein , der tief eingesenkt mit 
abschüssigen bis 40 m hohen Uferrdndern als Graben für Ost- und 
Südseite dient. Die Angriflsfront ist mithin im Westen; hier steht 
hei Porta Romana ein ansehnhcher Rest der alten Mauer aus ge- 
waltigen Quadern; der Umfang des ganzen Rings lifst sich nicht 
angehen. — Asculnm ist die Hauptstadl der Picenter; eio Specht 
hatte sich auf die Fahne des sahiniechen Heerbanns gesetzt der 
hierher log.O g>b die LaaiiDg tum Aobtand der Italiker.S) 
Nachdem Fompeiiia Strabo 90 ▼. Chr. geschlagen und in Firmmn 
«ingeaciiloaBen worden war, wandte sich in der Folge das Blatt 
In einer langwierigen Belagerung die 90 hegann und his in den 
Winter 89/88 danerte, hat Pompeina nach einem groften Sieg oher 
4as Entsatiheer achliefelich Ascnlom snr Uebergabe genötigt nnd 
'tiart gCEOditigt.*) Die hleiemen Schleuderfcugeln die foni Regen 
in den Gaatellani geschwemmt au Tausenden in dessen Bette ge- 
fanden wurden nnd werden, Teranschanlichen den kleinen Krieg 
der fiele Monate lang zwischen Belsgerern und Belagerten hin und 
her tohte.^ Nach dem BeAind scheint es dafii die ROmer zu regel- 
rechtem Angriff nicht yorgegangen sind, sondern sich auf eine 
blofoe EinsehKelisung beschrankt haben* Mit dem Empfang des 
BQrgerrechts wurde Asculum der Tribus Pabia zugetheilt*), 49 ▼. 
Chr. Yon den Pompeianern besetil und ferlaaaen % nach dem Sieg 
der Trtunmm in eine Mifitlreolonie umgewandelt. Dabei erhielt 
die Feldmark auf Rosten Interamoa's eine solche VergrOfi^rung dafs 

1) FliMT. 1 14 (in) eaftU gmtU Pest. SIS M. 

2) Diod. XXX Vn 3. 16 Appian b. civ. I 38 Liv. LXUl Flor. 11 «,9 OlM. ▼ 
16,8 Vell.1115,1 Cic. pro Fonl. 41 ßniL 169. 

3) Appian b. civ, 1 47. 48 Oros. V 18,18 fg. Klor. H 6,14 Vell. II 21,1 Fron- 
Ub Str. Hl 17,8 Gic. pro Cluent. 21. Triumpbalfasten u. c Gell. A. XV 
4 PUd. Vli 135. 

4) ZngeaMister CiL. IX p. 631 Epk. eplgr. VI 61g. 

5) Gic. pro Sulla 25, die ZatbeiloDg aar Pabia der Tribat der JoUer Iii 
Yiclleieht eio Werk des Aogostus. 

6) Caes. b. civ. I 15 Lucan II 468 depelUtur aree Lndtihu ÄMukm» 

7) fVau lU ni Felduu 18. 227. 244. 252. 54. 57. 58. 
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sie sum Theil an desseo Mauer unmitteibar aoatiefa. Den WoUtaod 
Asculums in der KaiserMit benagen dk Dankmiler, «nler Mam 
cio Amphitheater Erwähnung Terdient. Auch fon Gotbea utA 
LangobiirdeD wird seioe Wichtigkeit aneriMont^) 

§ 2. Die Praetuttier. 
Der aOdlichate Theil der HBnlleD RegioD, eiii Viertel «der 
FOnllel dea Garnen war nicht von Picentem bewohnt. PliniM be- 
teichnet ihn ab Mgtr MMMtdi FmiMiimm Hw i Hmm , Polyhiet 
imd Lifios ala mftr Firmhittiamu Jbdrtema,*) Daa nur einaal 
gebranchte a^er Pdmmuii rührt nicht ?on einem Orla- oder Etgeonanen 
her, bedeotet fiefanefar einen Weindiitriet in dem die Rebea in 
beaonderer Art verachnitten wurden: Termotlich iat er an der EOala 
l>ei Caatrum novwn lu suchen.*) Agtr B&irimm bedeutet daa von 
den Römern 290 in Besitz genommene Gebiet von Hadria daa 
ehedem den Liburoero, aller Wahrscheinlichkeit nach apiter den 
Praetuttiero aogehört halte: es wird auch knrser Hand in dieaen 
Namen einbegrifTen.«) Die Annalen weisen die Landschaft den 
Sabinero lu (S. 414): wie ein Zweig dieses Stammes ak Picenter 
vom Truentustbal aus, so hat sich den Quellen dea Vomanus folgend 
ein andrer Zweig als l'raetuitier nach den Küsten der Adria er- 
obernd TorgeschobeD.^) In Betreff seiner Schicksale versagt die 
UeberUeferung die sich darauf bcachrlnkt den starken Wein dieaea 
Namena lU loben*): 

vitifarpi äomM JhnMtiiia pukm 
laeta laboris agr§$* 
im Miitelaller wird der Name zu Ajnruthan erweitert und dient 
aeitdem lur Bezeichnung des Gebirges wie der an beiden Seiten 
desselben gelegenen Landscbaflen.^ Unter den praetuttiaoischeo 
Flüssen (1 3 41. 343) ist der ansehnlichste der Femomif Vomano.^ 

1) Prokop b. Goth. III 11. 12 Paul. h. Lang. II 19. 

2) Plin. III HO. 112 Pol. III 88,3 Liv. XXII 9,5. 

3) PÜD. XIV 67 vgl. Varro RR. I 31 Golam. HI 17 IV 15. 24. 

4) Ut.XXVII 43,10 Tgl. Sleph. Byz. Ufmmlim» 

ft) IMi TodoppelaBg des < bd Pol.111 88,3 Ptol.1111,51 steht tan Oifedd- 
sehen darch und wird best&Ügt durch CIL. IX 5066 Epb. ep. VITI 209. 

6) Dioskorides Mater. OMd. V 10. 11 Plin. UV 67. 75 SU. iL XV 548 vgl- 
Pol. III 87. 88,1. 

7) Geogr. Rav. lY Sl jibruUo, oDgewifs ob die Stadt TcfiBM» oder die 
LaadscfaaH beaeiehBeBd. Qaido 81 Bmium, 

8) Plin. m 110 Sil. U. YIU 4S7 Tab. Peot. ▼cfsehridkn Ommu 
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Aus dem oberen Thal desselben führt westlich am Gransasso d'ltalia 
dem motu FisceUus vorbei ein 1300 m hoher Pafs Uber den Celle 
della Croce nach Amiternum hinüber (I 237). Er gehört zu den 
schwierigen Appcnninpässen, wird aber befahren. Die Römer haben 
ihn ausgebaut: die Inschrift laut deren die Arbeiten für die Her- 
stellung der via Caecilia über den Appennin mit einer Abzweigung 
nach Interamnia in sullanischer Zeil vergeben wurden, ist erhalten. 0 
Ihr Lauf Ost vom Appennin bleibt im Einzelnen noch zu ermitteln: 
jedoch kann als sicher gellen dafs ein Arm nordwärts über Inter- 
amnia nach Truentum, der Hauptarm den Vomanus entlang nach 
Hadria gerichtet war.^) Der 119. Meilenstein stand bei S. Maria 
a Vico oberhalb des Vibrata 11 Miliien von Truentum; der Bei- 
name der Kirche erhält das Andenken des victis Strament{ariu$) 
von dessen Hercules- und Kaisertempel eine Inschrift meldet. 3) Aus 
den Meilensteinen ergiebt sich zwischen Rom und Truentum ein 
Abstand von 130, zwischen Rom und Hadria vüu 140 Miliien, 
d. h. lObezw. 20 Miliien weniger als der Umweg über den Tronto- 
pafe und Asculum erfordert. Aus einem doppelten Grunde erhellt 
dafs nicht, wie das Reisebuch sagt, die Strafse durch das Tronto- 
thal (S. 426) , sondern die Strafse durch dat Vomanothal als der 
impraogUcbe Zug der Staatstrafse anzusehen iit: einmal Damlich 
war es den Ronem um die kürzeste, sodann nm die sicherte Ver- 
bindung mit ihren an der Adria gegründeten Festungen zu thun. 
Solche würde vom guten Willen der nichts weniger als wolgesinn- 
ten PIcenter abgehangen haben, wenn der Weg über Asculum ein- 
geachbigen worden wire. Seit Ertbeilung des Bargerrechts kamen 
derartige Rocksichten in Fortfall; yorher hatte die Sclibuheit der 
römischen Politiit das foederirte Picenun mit ihren Staatstnften 



1) CIL. IX p. 58Sfg. 690 Eph. epigr. 0 p. 199; Jedoch ist die Letong und 

DeatODg erst von HoUeo Not. d. Scavi 1896 p. 67 festgestdlt wordeo, TgL 
•BCh PersichetU Röm. Mitth. 1898 p. 193. 

2) Ein Meilenstein aus dem 4. Jahrhundert N. 5958 bei Poggio Umbricrhio 
•OD oberen Yomanns gefanden trägt die Ziffer 104, ein anderer des Gonsuls 
MdsIhN 117 Chr. M. 6969 bei & Maria • Vico oBwdt & Oneio 8aU- 
BcUo die Zllfar 119. Da der Abstoad swiccheo beiden Peocten etwa tt IDlUco 
betrigt, so ist der Strarseniog in der Kaiserzeit an 10 Miliien linger gewordea, 
-was der allgemeinen Entwicklung des Strafsenbaos durchaus nicht wider- 
streitet. Plin. 11144 beziffert die EntferoBOg zwitchco Aliiom und Caftraoi 
DOTum auf weniger als 136 MilUen. 

3) Not. d. Sc 1866 p. 167, daher' Epb. ep. Vm 210. 
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umgarnt, aber nicht duchifonBeB. In der Käteneil mtb to 
Ober den Vomtnvipare nnbeUebt (psweten eem, weil er in omcfeB 
Itinerarien fehlt. Nach dem Meilenetein des Consnit MetaUos iat 
die Via CaeoUia U7 ?. Chr. kanitmariig amgehnnt w or den; ihre 
erste Anlage jedoch wird hoher itinauf tn rtleken sein. 

IKe UMenairarae Qbenchreitet diePIaaBe Vlfatata ond Soiinelie 
die man ftlr die hei PfininB erwihntan ilMi und H i h i i iii i hahra 
kann (S. 412), erreicht hiennf 12 miien ven TTuentnm Omtnm 
mmuH aQdlich von Giulianova.i) Der anbedentende Ort erhielt 
264 V. Chr. eine Bflrgercolonie gleichzeitig mil der Ansiedlnng einer 
latinischen in Firmum. Auflallender Weise trlgt denselben Namen 
eine Bttrgercolonie bei Civitavecchia im sQdUchen Etrurien die nach 
unserer Annahme bald nach 290 gestiftet war (S. 884): eine Ver- 
lanschung der beiden (>r(indungsjabre ist nicht ausgeschteseen. Von 
Augiistiis ist das Goloniairecht der pieenischen Stadt so wenig wie 
das der etrurischen anerkannt worden. In jener heifst der Stadt- 
rat Senat, die Oberbeamten Praetoren; die Tribus ist unbekannL 
— Eine starke Millie weiter mündet der Batinus Tordino^), an 
dessen Nordufer 18 MiUien landeinwärts die Hauptstadt des Stammes 
Interamnia Pnuluttiorum Teramo hegt 3) Sie nimmt einen HOgel 
(265 m) am Zusammenflub der Veuola an der iNord- und des 
Tordino an der Südseite ein: daher rührt der in Umbrien und 
Campanien wiederkehrende Name, der bereits an einer Stelle der 
Feldmesser in Teramne verkürzt wird.^) Die Gemeinde war, wie 
in dieser Region üblich, in der Tribus Velina eingetragen. Von 
ihren Schicksaleii erfahren wir dafs sie sich die Ungnade des ersten 
Kaisers zugezogen hatte: er wies einen grofsen Theil der Feldflur 
der iMiiitärcülunie von Asculum zu, so dals Interamnia von dem 
Rang eines Municipium zu dem eines Conciliabuium lierab- 



1) Yelleia» 1 14 Sirab. Y 241 Plfai. III 110. 44 Plol. HI t,t8 FeldM. m 2M 
IL Ant. 101. S08. 311 Tab. PeaU G«o«r. Rav. IV 8t V 1 CiL IX p. 491. 

2) PüD. III ItO. Man kann wie I 341 geschehen, mit Kieperl Helvinu* als 
Tordino und Batinus als Saiinello deuten, aber da die Hauptsladt der Prae- 
tuUier am Tordino liegt, erscheiot aonebmbarer auch die Mündung als im w- 
sprünglichen Bcsiu dlsMt Tolktt befiodlieb sn bettachtes. 

8) Ptol. in 1,81 Felda. 18 OL. IX p. 488 Plol. *ifnfm^ BUudkoa iia- 
Uramnil«»; älteste Erwihnung in der WcfCboeinschrirt der VU Caecilia S. 429. 

4) Feldm. 25Ü. das ebd. 226. 255 begCfMIlde Intenamu iteMifio J.ß§- 
ieaUnae ii>l aus PraetuUiano entsUUU 
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sank. 1) Es fehlt deshalb auch in dem pliniaDischen Verzeichnifs der selbst- 
ständigen Gemeinden und hat erst später wieder Municipalrecht er- 
langt, lu der Folge kann die Stadt nach den vorhandenen Spuren, 
unter denen ein Amphitheater hervorgehoben wird, nicht unerheb- 
lich gewesen sein. Dies nimmt um so weniger Wunder als ihr 
Gebiet trotz der Abtretungen an Asculum recht ausgedehnt blieb 2), 
wird doch den ehemals foederirten Practuttiern aufser diesem nur 
noch ein Gemeinwesen zugesprochen: Btr^gra das in der Censua» 
liste des Augustus Aufnahme gefunden hat, aber fiDr uns ferschoUeii 
ist. 3) — Von der Mündung des Vomanus ist diejenige des kleineo 
Matrinus Piomba 11 Millien entfernt. An letslorer liegt der lo 
Hadria gehörige Hafenort Mairinum 18 Millien von Castrum noTum« 
11 von Hadria, 14 von Pinna, mit allen drei SUdten durch Strafsen 
▼erbunden.^) Der Vomanus liSit die Richtung nach Ostnordost, der 
kaum halb so lange Matrinus nach Südost ein: die Quellen des 
letiteren sind dem Vomanus bis auf 3 Millien nahe gerückt, der- 
Abetand wächst wie gesagt bis auf 11 an der MOndung, so dais da» 
umfloaeene Hflgelland nahera die Gestalt eines rechtwinkligen Drei- 
ecks bat, in welchem die Hypotenuse durch den kleinen, die beiden 
Katheten durch den grofeeren Flnb und das Meer dargestellt 
werden. Eine Kuppe dieses HOgeliands nimmt flsMi Atri (442 m) 
eitt.<) Wenn Silins ton kumMUUa VmoM AnNb redet, so betragt 
doch der Absland gegen 4, vom Matrinus gegen 2 MilUen. Der 
GleichUang des Namens mit dem venetisehen Atria legte Ver- 

1) Diese Asgsben Frontius werdeo erläutert durch die InschrlTt N. 5074. 75, 
nach welcher zwei Brüder patroni municipi [Interamna] et colonini [Asculum] 
municipibtit coloneis incoleis hospitibus adventoribtu lavalionem in perpefuom 
de ma pecunia dant. Da die Thermen nahe bei Teramo lagen, ist es in der 
Ordnung, dab das Municipium Toraogestellt wird. Ob es diesen Nanee Utr 
so Reekt fihri, ist bei ■nsenr Unkeantailii der Verfasseng eise nflbige Frage. — 
MiD kann frelUcli mW demselben Recht annehnieD , wie S. 31 geschehen Ist, 
dafs Interamnia dureh Sulla eine Golonie erbalten habe, dalii mitbin Ali- and 
Neubürger unterschieden werden. 

2) Bei Montorio am I. Ufer des Voroano befand sich ein Vicus mit einem 
UerculesUmpel, wie die alten Inschriften N. 5U52— 59 zeigen. 

3) Ea lag im Binnenland Ptln. DI Iii PioL 10 1,M Fddm. 859. 

4) Strab.TS4l Ptol. 101,17. 

5) Slrab. V 241 ; Tab. Peul. Geogr. Rav. V 1 Guido 70 geben alle drei das 
verschriebene Macrinum, vgl. Mela II 65 cnstella Firmurn Hadria Truenlinum. 

6) Slrab. V 241 Plin. III 110 Plol. III 1,45 Feldra. 227. 252 lt. AnU 3Ü6. 308. 
810. 313 Tab. Peui. Sil. lt. YUI 437 CIL. IX p. 480. 
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wechsluDgeD nahe: um solche zu vermeideo wird in den Inschriften 
bei der piceniscben Stadt die Aspiratioo tetgehallen, aufserdem die 
Tenuis durch die Media ersetzt; denn ursprünglich hat sie, wie die 
Kuprermünzen mit der Aubcbrifl Hat beweisen, Batria gebeifsen. 
Aber fireilicb wird die Regel nicht streng gehandbabt: den Schrift- 
SteUern welche die Adria mit dem Hauchlaut schreiben, ist sie nicht 
in Fleisch und Blut übergegaBgeii.i) Dies erhelll aus dem CmBlaod 
dafs die Herleitung des Meeres tod den YenetiMliea StadtMnea 
vor Hadrian niemals in Zweifel gezogen worden ist: erst nach 
diesem Kaiser der seine Herkunft auf das picenische Hadria zurück- 
führte und in ihm die Quinquennalität übernahm, hat dieses den Ruhm 
beanspruchen können dafs das Meer seinen damals weitreichenden 
Namen (1 90) ihm verdanke.^) Wenn also die beiden St<ldte nur 
in der amtlichen Schreibweise, nicht in der Aussprache unter« 
schieden wurden, so erklärt sich die Namensgleichheit einfach aus 
•der Verwandtschaft ihrer beiderseitiger Gründer. Dafs die Stadt 
am Vo von Venetern erbaut worden, steht fest (S. 216); dafs der 
ager Uadrianu» einst im Besitz der Liburner gewesen sei , wird 
glaubhaft überliefert. Die Römer haben bald nach 290 v. Chr. eine 
latinifche Coionie hergeführt, die in feindseliger Umgebung wacker 
aushielt. ') Trotz ihres Abstands von der Küste der auf der kürzesten 
Linie 6 Millien beträgt, hat sie ähnhch wie Firmura Handel ge- 
trieben: von beiden Städten ist in Kupfer gemünzt worden. Wann 
sie Bürgerrecht und Aufnahme in der Tribus Maecia erlangte, ist 
unbekannt. Sodann wurde sie Coionie und steht als solche im 
Verzeichnifs des Augustus: ihr Name Veneria kann von der Schutz- 
patronin Sulla's (S. 31) oder aber von der Stammutter des iulischen 
Geschlechts entlehnt sein. Bei der ersten Annahme hat eine 
doppelte, bei der letzten eine einfache Ansiedlung von Veteranen 
staltgefunden: um die Frage zu entscheiden fehlt ein sicherer An- 
halt. Die Festigkeit der Lage hat den Fortbestand der Stadt bis 
auf die Gegenwart gesichert. 

1) PHd. III 120 AMaHemm mmn amt» ^fpettUtit quod mmm AdirteCtaM 

Tgl. I<n A. 4. Die Aspiration ist kllrlich in Anlehnong an dieGriedua ftUea 
gelasseo, während die Aoiaprache sie Testhielt. 

2) Vita Hadr. 1,1 19,1 Aar. Viel. ep. 28 Paal. h. Lang. U 19. 

3) Liv. XI XXII 9 XXVn 10 Pol. lU 88. 
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Der HoduppennlD. 

In den Toran^gohenden Abflcbnitten konnte die Regionenein- 
theilang des Anguttus so Grande gel^ werden, weil dieee den 
natQrlicben nnd historischen Verhältnissen ?otle Rechnung irug. 
Fortan ist ein so einftches Verflihren nicht mehr möglich: der 
Kaiser hat die Liste der Gemeinden in der Mitte und im Süden 
der Halbinsel, ohne die Naturgrensen einsnhalten und ohne die 
firOhere Zusammengehörigkeit su beachten, nach potttischen Ge- 
sichtspuncten geordnet denen eine dauernde oder durchschlage nde 
Bedeutung nicht eingeräumt werden darf. Vielmehr wird die Dar- 
stellung der Landschaften die bis auf Salla die römische Herrschaft 
bekämpft haben, Tornehmlich der nationalen Eigenart jeder einzelnen 
gerecht zu werden suchen, insofern die Kampfe um die Eiiii>;ung 
Italiens unserer Bildung anziehender erscheinen als die einförmigen 
Zustände unter der Monarchie. Die vierte Region umfafst nach 
Plinius' Worten die tapfersten Stämme Italiens: Frentaner Marru- 
ciner Paeligner Marser Aequer Vestiner Samnilen Sabinen, d. h. die 
heutigen I'rovinzen Chieti Aquila Campobasso nebst den Kreisen 
Penne Rieti und einem Stück von Latium, insgesamt einen 
Flachenraum von rund 18 000 nkni 330 d. □ Meilen. Im Westen 
ist sie bis zum Unterlanf des Anio vorgeschoben, gemäfs der Vor- 
liebe der Alten die Grenze durch Flüsse zu bestimmen, wodurch 
denn freilich Tibur Nomentura Fidenae aus ihrem natürlichen und 
historischen Zusammenhang losgerissen werden. Im Süden über- 
springt sie die Gebii gsscheide (I 240) und schliefst die samnitischen 
Cantone der Caracener und Pentrer ein. Der Kaiser hat das alte 
Samnium zerstückelt und an drei verschiedene Regionen über- 
wiesen (l 531): darin gelangt einerseits die Furcht und der Hafs 
die Rom gegen den Todfeind hegte, zum Ausdruck, anderseits das 

NUma, IteLUaOMkaiMi«. U. 28 
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Bestrebeo möglichst gleichartige Landschaflea in den grorseren Ver* 
bänden tu vereinigen. In der ganzea vierten Region tritt die 
städtische Entwicklung zurOck, die sogenannten Städte werdeD von 
den Alten ab Uofie Dorfer belrtditet^)« Augtistus spricht nur eber 
eiasigeii das Recht als Colonie in. Wenn nun gerade in diesen 
dem Weltverkehr eotmekten Gauen 91 Chr. die Bundeabanptitadt 
Italia gegrtlndet wurde, ao erblicken wir den die altere Geachichte 
beherrachenden Gegensati von Hoch- und Tiefland Ebene and Ge- 
birg hier am Stärksten ausgeprägt (I 340). Ala die Maraer den 
Romern Fehde ansagten, war es zu apflt um dem Schicksal in die 
Zogel in fallen. Hatten die Cantone einige Jahrhunderte zuvor in 
voUer Eintracht den Städten die Spitie geboten, ao worden aie 
aiegreich ihre Freiheit behauptet haben. Aber daa Gebirge belMert 
die Spaltung und Vereioielung der Stamnse. Sprache und Schrift 
der Abmalen iat nicht oskiach wie in Samnium (I M9). Dem 
'baiften Ringen iwiachen Samnium und Rom schauen die Mitlel- 
stlmme unthatig lu oder Imhen dieaem ihren Bebtand. Nan und 
nimmermehr hatten die Römer in Apulien Puls fesaen und dem 
Gagoer den Zugang zum Heer veraperren können, wenn nicht die 
Pisse der Abruazen fOr den Durchmarsch offen gewesen waren. 
Sicherlich war ea eine arge Tborheit die im 4« und zu Anfang des 
3. Jahrhunderts dem Latiner die Hand reichen hiefii zum Schaden 
dea sabiniachen Bmders im SOden. Der Groll den die UebergriHe 
der Samniten bei den achwicheren Nachbarn angehäuft hatten, Mmei 
keine genOgende Erklärung fdr ein ao kunaichtigea Yeriialten. Ich 
vermute dab wichtige Lebensfragen im Spiel waren. Durch Vieh- 
zucht gewinnt der Gebirgsbewohner vornehmlich aeinen Unterhalt. 
Noch immer weiden zahlreiche Heerden auf den Matten des Appennin: 
vor der greulichen Waldverwüstung war die Nahrung in gröfserer 
Fülle bpreitoi, in alten Zeiten hat die Sennerei in den Hochbnden 
ohne Zweifel die Ackerwirtscbaft an Bedeutung ObertrofTen. Nach 
der Herhstnachtgleiche wird ea auf den Bergen zu kalt, Hirt und 
Heerde ziehen an die Küste uro zu Oberwintern. Ihr Hauptquartier 
ist die apulische Steppe. Waa wir Ober die Regelung dieser ver- 
wickelten Verbaltnisse wissen, wird Kapitel XIV 1 dargelegt werden. 
Der Durchzug der Heerden und das Wdderecht mufe eine Quelle 
unablässiger Streitigkeiten unter den Stammen gewesen sein. Durch 



1) Sinb. V 228. 241. 260. 
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den Sieg bei Gaudium 321 hatten die Samniteo die Macht in Apuiieo 
erlangt und nuuten sie rücksichtslos aus. Dals die wirtschaftliche 
Verbindung der Küstenstüdte und des Hucidands der Abruzzen älter 
sei als die rOnaische Herrschaft, wird nirgends ausdrücklich gesagt. 
Wol aber würde sich unter dieser Voraussetzung die Parteioabme 
beider gegen Samnium aut das Schönste erklären. 

Wir behandeln in diesem Kapitel die vierte Region mit Aus- 
scbluls Samniums und der oben genanutea Latinerstädte , also das 
1 236 fg. geschilderte sabellische Gebirgsviereck nebst dessen Ab- 
dachung zur Adria, ein Gebiet von rund 1 1 000 □ km 200 d. □ M. 
Zwei, wenn man will drei Ileerstrafsen durchziehen das Land, Rom 
mit der Adria verbindend ; im Norden die via Salmim ood CateiUa 
▼oo deren Uebergang nach Picenum S. 429 die Rede war, im SOden 
die via Valtria. Wahrend die Salaria nach Auswob iktm NameDS 
vor die Zeit der römischen Herrschaft binaof reicht, die Caecilia 
117 T. Chr. ausgebaot wurde, kann der Bn der Valeria dem Gensor 
von 154 Bf. Valerius Messila logescbrieben werden.^ Das Reise- 
bucfa rechnet von Rom nach Hadrie, da es die Caecilia Qbergebt 
(S. 430), 148 Millien ood besekboet die ganze Strecke als Via 
Valeria.«) Streng genogaaun Ikogt diese aber erst bei Tibur an, 
das SO Mttfien lange Stack von Rom bis dortbin Ist alteren Ui^ 
Sprungs und trflgt amtlich den Namen via THurtima,*) Von Tibar 
führt sie nach den latinischen Cotonien QarMi vnd Alba Fucans, 
llufl am NordnfiMr des PMiner Sees bis Cirfmunia CoUarmele, von 
wo sie über den 11S»0 m hoben PaTs des mons hmu Force Caruso 

1) LIt. IX 13 unter dem J. 3t«tr exerrilus alter cum Papirio consuh Ions 
maritimit pervenerat Arpot per omnia pacala Samnitium magit iniuriit et 
odio <iuam benefieio uiio popuU Romani. nam Samnii»B 9ß UmpMMß in 
montibut vtemUm kMmiU$$ eampuirtü et vtaHUma Ipm «onfM^to emävmm 
wwUltre mtfmemtevmtt fkre heU HmiU gmun ip*i monUtni atftu agrmUt 
ätpopulabantur. qm regio ti fida SamniUbu$ fuittct, aut ptrrvenire Arpos 
tMTcitus Romanus nequfsset, aut interieeta inler Romam et Arpos penuria 
rerum omnium exclutoi a commealibtu abtumpsisset. 

2) Ausgeschlossen siod die Valerier die 807 ood 184 dieCenrar bekleideteo: 
der ente, well das rfinisehe Gebiet dtmalt den Gang der Strafse nicht ein- 
schloß, der iwelte, weil die Thalsache In dem ausführlichen Bericht Ober 
dessen Arbeiten nicht vorkommt. An den Censor von 252 zu denken Ter- 
bieten die allgemeinen Erwägungen, die S. 52 fg. üargelegl wurden, gaos tb- 
gesehen tod der Geldnot des pnnischen Krieges. 

3) IL Aat S08fg. 

4) Strab. V 888 Tab^ Pent. CIL IX 4968. 

28* 
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naefa Cwfinuhm gehmgt um fortan dem Aterniu bia nur Koste zo 
folgen.!) Ob die geaamle Anlage in daa J. 154 t. Chr. gehört, 
tann deabaU» besweifelt weiden weil die iw^ HflUla in bnndea- 
gcnOaaiflcbea Gebiet ftllt. Indeaaen iat die atrategiaebe Wicbtigkeit 
dieaer Linie eine so grofae dab Rom ftiglieh niefat nur daa Dorcb- 
lugarecbt bei den PriedenaacUnaaen 804 und dOl gewabrt, aondem 
apiter auch die Abtretung dea Wegea erlangt haben wird.*) Zwar 
llAt Strabo die Via Valeria bei Gorflnium enden: aber bachaUblich 
gefafat wire die Angabe ainnloa und atlnde im Widerapruch mit 
•einem urkundlichen Zeugotfs.») Ein Meilenatein beiebrt nna näm- 
lich dab Claudiua wlhrend seiner Cenaur 48/40 n. Chr. eine eai 
daiMKa FeMa von Gerfennia bia rar MOndnng dea Atemna chaussirt 
und mit Bracken feraehen habe: tom entgenannten Ort aua werden 
die Meilen geilblt. Der Doppelname beweiat unwiderleglich dab ea 
aich nicht um ein fOllig neuea Werk, auch nicht um blofte HerateUnng, 
aondem um die UmgeataHung einea alteren Weriiea bandelt« ab 
desaen Urheber fortan Genaor Cbudiua und aein .Voiginger Vabriaa 
gelten sollen.^) Die hierbei nicht berOhrte Hilfte nach Rom n 
ist 07 von Nerra, endlich 805/6 unter Conatantioa mit anderen 
mitteUtaliachen Streben hergesteflt worden. Daa fehlende Binde- 
glied swiadien der Salaria und Valeria hat Claudiua 47 n. Chr. er- 
glbiit, indem er die «üb CimnHm iioen ton Fomlf Civita Tomasn 
•bia tum Zuaammenflub dea IMiiis Tirino und Atemua 47 102 Schritt 
lang erbaute,*) Ferner entnehmen wir den Reisebflchem dab die 
Fortaetxung nach Sllden durch daa Hocbthal der Paeligner Aber 
daa Piano di Qnque Bliglia som Anachlub an daa StrabenneU 
Samniuma — wir wissen nicht von wem — ausgebaut worden 
»\J) Nicht ohne Grund wird Termutet dab diea die von Cicero 
erwähnte via Minucia sei: trilTl solches zu, so wQrde die Anlage 
mindeatena ein Jahrhundert frtther blien als diejenige dea Kaiaera 



1) lt. AoU 308 fg. 101 Tab. Peul. Geogr. RaT.IV34.aa OL. IX p. »86 fg. 
1) UndabtretaDgea werden den Paliaieni (nabekasat 8. 445 A 1) 305 eaf- 

erlegt Diod. XX 90. 

3) Strab. V 238 CIL. IX 5973. 

4) Dies tritt besonders deutlich durch die Namengebnng der gleichzeiügeo 
Claudia nova zu Tage. Uebrigeos war die ErneueruDg der Valeria bereite 
w»B Caesar geplant geweeen Saet 44. 

6) au 116559. 3384. 85. 

5) It Ant. 103 Tab. PenU Geofr. Bar. IT 35. 
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Claudius. 1) — Am Ausgang des Allertums erfahrt Censor Valerius 
die Ehre dafs nach ihm bezw. seiner Strafse die provincia Valeria 
benannt wird. Diese zuerst 399 n. Chr. erwähnte Provinz ist von 
Grofs-PiceniHii abgetrennt (S. 413), steht unter einem Praeses und 
befafst die Landschaften westUch vom Centralappennin mit Tibur 
Reate Nursia Amiternum Corfinium Suimo und dem Fuciner See, 
also die yierte augustische Region nach Abzug Samniums und des 
adriatischen Küstenlandes.^ — In der Censusliste des Augustus sind 
die Gemeinden innerhalb der 4. Region nach den einzelnen Stämmeo 
geordnet. Für uns ist die oflinlicbe Gliederung aus hisioriscben 
Rttcksicbten geboleo.^) 

§ 1. Die Vestin er. 

Der nach Ost gewandte Stock des monsFiiedlus Grau Sasso d'Italia 
(1 237) erhebt sich in Mitten der Praetuttier Sabiner und Vesüner: 
ein Venuch die Weiden der drei gegen einander abiugrenzen wäre 
ebenso zweck- als aussichtslos. Wo der Gebirgskamm wieder naeb 
Soden umbiegt, wird die Höbe geringer; die Gipfel nehmen nach 
dem Atem US zu stSndig ab, der letzte Rocca Tagliata miüi nur 
975 m. In Folge dessen stellt diese das Massiv des Gran Sasso 
mit der Naiella verbindende Kette kein scbweres Hindemib für den 
Verkehr zwischen West nnd Ost dar: ein begangener PaA wie die 
Forca di Penne liegt 917 m 0. M* Hieraus erkisrt sich dafk die 
Vestiner von dem Hoebthal des Aternus bis an die Koste Torrttcken 
konnten ohne sich in swei Theile zu spalten. In geschlossener 
Einheit wohnt das Volk fon dem Grensgebirge del Sirente Ins an 
das 70 km entfernte Meer, wahrend sein Gebiet von Nord nach 
Sfld sich nur 20 — ^90 km erstreckt: wir schatsten den Flicheninhalt 
auf 35 d. □ M. (I 517). Der Gegensatz zwischen den HOgeln des 
Subappennin mit 150 — 800 m mittlererErhebungnnddem 6 — 700m 
hoch gelegenen Aternnsthal samt seinen Bergen ftUt in die Augen : 

1) Cic. Att. IX 6,1 Horaz Ep. I 18,20. 

S) Not. Dign. Occ. 6. 64 Cod. Theod. IX 30,5 dazu Gothofr. Feldm. 223 
Paol. b. LiBg. U 90. 

3) QoeUea: Pol. n M,ll Sirab. ▼ 228. 241 Plin. BI 106—9 Plol. in 1,17. 

48—50. 52. 53. 55 CIL. IX p. 262—478 (Mommsen) Eph. ep. YIII p. 27-80 
(Ihm). Nicola Gorcia, Storia delle dae Sicilie 3 vol., Napoli 1843 fg., enthält 
eine Topographie des festländischen Königreichs im Altertum. Von der 
italienischen Generalstabskarte kommeo Bl. 132. 138—41. 144—46. 151. 52 
In Betracht. 
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trolideiii hu eine T€8tiDMclie VolksgemeiBde bis nur EriMgiwg des 
rDniichen BOi^gerrecbts beitaDden. Die AlpeDwirteeliafl lu der dis 
Land ToreogsweiBe berafeD war (1 517 A. 10)^ bat das EmporfcomMi 
Ton Stidten oicbt befördert; die Orlscbaften welehe «Üe Aniudee 
825 T. Cbr. von den ROmero eratflrmen lasMn , werden raehl nn- 
bedentend gewesen sein. Ungleicb den anderen Cantonen der 
Abnmen ballen die Vesliner beim Ansbmcb des greisen Kriegt 
Partei fdr Saroniom ergriffen, wurden alsbald niedergeworfen nnd 
am Ende des Kriegs 301 Cbr. unter die rOmiseben Bundesge- 
nossen aufgenommen* Als solche stellen sie Truppen unter ihrer 
Landesfahne, prflgen auch LaadesmOnse (S. 73), da der Besiti 
eines Ausfuhrhafens zum Seehandel ermunterte.!) Im Laufe der 
nächsten Jahrhunderte lockert sich der Zusammenbang der Gaue: 
wahrend die Volksgemeinde eifrig an der Erhebung von 91 Chr. 
theiiniinmt, hält Pinna mit säher Verbissenheit an Born fest.^ Mit 
der Aufnahme in den Bürgerverband und zwar in di(; Tribus Quirina 
ging die Auflösung der Volks- in mehrere Sladtgemeinden Hand in 
Hand. Die Zahl hat geschwankt: wenn die Liste bei Plinius nn* 
▼ersebrt ist, wie es den Anschein hat, so erkannte Augustus nur 
drei an; doch sind ihrer fünf aus den Inschriften nachweisbar. Eis 
verdient Beachtung dafs die Angehörigen dem Stadtoamen den Volks- 
namen beizufügen pflegen. ' Man wird ohne Kühnheit vermuten 
dürfen dais die Opfer und Feste der alten Landschaft fortgefeiert 
wurden, auch nachdem diese aller polilisclien Rechte entkleidet war.') 
Vom Küstensaum behaupten die Vesliner kaum 10 km. Im 
Norden bezeichnet der Matrinus IMouiba die Grenze gegen das Ge- 
biet von Hadria (S. 409). Etwa 1 km weiter mündet der SaUno. 
Im Bereich dieser beiden Flüsse lag ein Salzwerk, da die Reisekarte 
eine Station [ad] Salmas vermerkt. Die ebendort zu beiden Seiten 
der Station erwülmlen fl. Comara und Sannum sind derart gedeutet 
worden daf^ jener auf den Quellarm Fino l)ezogen, dieser aus 5a- 
linus entstellt sein soll: doch scheint dies iiochsl unsicher (S. 128A.8). 
Der Salino entsteht aus der Vereinigung des Fino und Tavo, von denen 
jener an der rSord-, dieser an der Südostseite der Kette des Gran 

1) Ut. VUI 29 X 3 XUY 40 Eonios Ado. 280 VaUan. 

2) Ut. IXXü LXXV Oiw. V tSfi. 14. 26 App. b. dv. I M Diod. XXXVÜ 

20. 21 Gornif. Rhet. II 45 Val. Max. V 4, ext. 7. 

3) Giovenazxi, Deila duk di Aveia ne* Vestini «d alHl falOghi di anlka 
memoria, Roma 1773. 4. 
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Sasao enlapnagl. In dem von beiden Seilen umstrOniten HugellaDd 
liegt «438 Dl ü. Meer 20 km tod diesem entfernt Pinna Vestina 
Civita di Penne. ') Die Stadt ist berflhmt geworden durch ihre An- 
bänglicbkeit an Rom, als sie von den italischen Bundesgenossen 
nach langer Belagerung schlierslich ausgehungert wurde; nach einer 
anderen abrigeoi unklaren Nachriebt würe sie im ntmlichen Kriege 
apiter von einem rOmiicben Heer umzingeil gewesen.^) Auch in 
der nachfolgenden langen Friedeoszeit hal sie ihrer Wehr nicht 
vergessen: wir hören z. B. dafs die Quattuorvini auf Gebeifs des 
Stadlrats, der hier Senat heifst, einen Thurm für 4936 Seslerzen 
ausbessern lassen, Das wilde Volk der Jlger und Hirten im nabett 
Gehirg wie es geschildert wini'^): 

Omnibus in pugnam fertur sparus, omnibui oUo 
assuetae volucretn caelo demülere fundae^ 
fectora peUit obit caeti venatibus ursi, 
Obte sei es dvrcb sein Beispiel sei et durch eingeflofste Sorge auf 
den Stadler eine kräftigende Wirkung aua. Von der Mauer wie 
von anderen Bauten des Altertums sind geringe Reste erhalten. — 
Die Grenze des vestinischen Küstengebiels nach Süden wird durch 
den grüfslen der adriatischen Flüsse (I 339. 343) den Alermu ge- 
bildet.^) Slrabo kennt nur eine Schiffbrücke die 3 Millien von 
Corfluiiim denselben überschreitet, so dafs die alte Via Valeria am 
linken Flufsuier gelaufen sein mufs.'^) Dagegen bat die Claudia 
Valeria aufserbalb der Enge dreimal, wie die vorbaotltMien Hi ücken- 
pfeiler zeigen, das Ller gewechselt: es ist also ganz iu der Ordnung 
wenn der bei Teate gefundene Meilenstein den Brückenbau aus- 
drücklich hervorbehl |S. 436). Die Strafve endigt in Ostia Aterni, 
nach griechischem Vorgang auch wol Aternum genannt, dem Hafen- 
phitz der Vestiner dessen Benutzung wie es scheint vertragsmäfsig 



1) Die Haadtdiriftmi schwaekea t wischten der Form Pinma nad Fumm: 

Cornific. II 45 FeMtini Pennenset, ebenso Plln. III 107; dagegen UtrrijTtu DIod. 
XXXVII 20 Pintia /'etiina Vilrnv VIII 3,5 Val. Max. V 4, ext. 7 Sil. It. VIII 517 
Feldiu. 227. 257 Plol. III 1,52 Tab. Peut. Üeogr. Rav. IV 31 V l Paul. h. Ung. 
II 19. loachririlicti kommt der Name nicbt vor CiL. IX p. 317. 

3) IMod. mXVU 20. 31 GorDifie. RheU II 45 Tal. Max. V 4, est. 7. 
I) Sit. It. VIII 531. 

4) Die Schreibung Attcrnu* CIL. IX 5959 steht vereinzelt da. 

5) Sirab. V 242, um die Brücke enlspinnt sich 49 bei Caeaara Aamarsch 
ein Uefecht Caes. b. civ. 1 16 Locnn. II 4Slfg. 
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auch Paelignern und Marrucinern freistand.') Er unterhielt einen 
regelmarsigen Veritehr mit lllyrien, namentlich mit dem 1500 Stadien 
MB 30 d. Meilen entfernten Salona.^) Die Ortschaft lag an beiden 
durch eine Brücke verbundenen Ufern, die Nekropole am linken. 
Die letzten Ueberreste verschwanden als Karl V am rechten Ufer 
die kleine Festung Pescara erbaute. Der Name ist dem Flufs ent- 
lehnt; denn dieser ist am Ausgang des Altertums in Piscaria um- 
getauft worden. 3) — Nach der Auflheilung der Landschaft an einzelne 
Städte hat Ostia Aterni augenscheinlich zu Ängulut gehört.^) Dafs 
dies halb verschollene Gemeinwesen eigene Verwaltung hatte und 
im vestinischen Küstenland zu suchen ist, steht vollkommen fest; 
seine OertUchkeit ist noch nicht mit Sicherheit ermittelt. Immer- 
hin berechtigen die in Spoltore (203 in) zu Tage geförderten In- 
schriften diesen 5 Millien von Pescara entfernten Flecken oder 
dessen nähere Umgebung mit Mommsen als die gesuchte Stätte zu 
betrachten. Jedesfalls ist die seit Cluver beliebte Verlegung nach 
Givita S. Angelo eine irrtümliche. Angulus war in der Censusliste 
des Auguslus aulgeftihrt, mag aber durch den nahen Hafen über- 
flügelt worden sein. 

In dem Hochland westlich von der llauptkette hat die Ein- 
führung der Stadtverfassung grüfsei e Schwierigkeilen bereitet als an 
der A(hia, weil das städtische Leben minder entwickelt war. An- 
fänghch wurden mehrere Gerichtsprengel gebildet und durch all- 
jährlich vom ruQiischen Praetor bestellte Praefecten versorgt. In 
der Hand von Praefecten verblieb die Rechtsprechung auch unter 
den Caesaren, aber in der Anordnung der Sprengel trat ein mehr- 
facher Wechsel ein. Augustus zog seinem überall befolgten System 
mögUchst grofse Verwallungskürper zu schaffen entsprechend 
das vestiniscbe Gebiet westlicli Tom Appennio das etwa 20 d. □ M. 
befafst, in einen einzigen mit dem Siti in PeftvAitMi xusammen. 

1) Ostia Atemi Mela II 65 Vib. Sequ. p. 147 Riese It. AnL 313 Tab. PeuU 
CIL. IX 5973. Mernum Strab. V 241, At. vicus It. AnU 101, IC mar. 497 Felda. 
226. 253 Marc. Comes a. 538 (Chroo. min. JI p. 105). 

2) It. mar. 497 CIL. IX 3337. 
S) Paal. b. Uof; II 19. SO. 

4) Pilo. III 107 Ptol. III 1,52 It. Aot. 313 OHL. IX p. 316. Das Reiaebneh 
•eist Angeluvt zwischen Ostia Aterni und Ortona mit falsrhpn Ziffern: die 
Anordnung ist so za erklären, dafs ein Abstectier von der Hauplruule hier ein- 
feschobeo ist; tod OsUa Aleroi oach Angulus sind 5, nach Ortona IG Mülieo 
and diese Ziffern wird naa ia den Text anf nekmea kdnaen. 
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Ab in der Folg« beaoodert seit der Anlage der Qaadia nova die 
giose Gegead sieh hob, sind ÄvHß und ÄMfmm wieder ahgetreoBl 
worden. Sporen der ehemaligen Selbständigkeit der Gaue begegnen 
mehrfach. — Innerhalb des mächtiges PebenUion du den Austritt sur 
Adria gewihrt (I 340), nimmt der Atemus den ?on Norden kommen- 
den 16 km langen Tirhm Trilano auf.'} An dem Zosammenflnlb 
•d CwflMHUiM befand sich eine Ortschaft bei der die Oandia nofa 
in die Clandia Valeria einmOndete (S. 436).*) Das Thal des Tirinns 
oder ?0D Capestrano, wie es jetst heilst, wird im Norden von 1«^ 
fina Ofeoa (591 m 0. M. 18 km Tom Aternus) überragt') Die Ge- 
meinde der Äufinaiet erstreckte sich ehedem Ober den Haupt- 
kanuB ins KUsieolaDd bioUber: durch Augustos wurde die Osthilfle 
SU Pinna geschlagen, der Westen (die eUmoniani) mit Peltuinum 
vereinigt. Aber im iweiien Jahrhundert hat Auflna wieder einen 
eigenen Praefecten, ist alao wenigstens Torübergeheod selbsUlndig, 
wie es auch altes Bistum gewesen.^) — Die Hauptstadt des ganzen 
Bezirks West vom Appen nin ist Peltuinum (877 m) an der Via 
Claudia nova.^) Die vorhandenen Ruinen der Stadtmauer eines 
Amphitheaters aus Netzwerk und anderer Gebäude künden dies schon 
an. Die Statte heifst seit dem Mittelalter Ci?iU Ansidonia (S. 310), 
aber die Pfarrkirche dea nahen I*rata S. Paulus ad Peüinum oder 
üdPlutnmm hat den ursprünglichen Namen bewahrt. Die schwankende 
Abgreninng des Gerichtsprengeis tritt im Sprachgebrauch der In- 
schriften zu Tage. Vereinzelt wird die Stadt aia Municipium, in 
der Regel als Praefeclur bezeichnet Die engere Gemeinde der 
Stadt wird als pan Peltuinattum unterschieden von der Gesamt- 
heit des Kreises, der Stadtrat als decuriones vom Kreistag den con- 
seripti. An der Spitze der Verwaltung stehen zwei Aedilen die die 
Verhandlungen des Stadtrats wie des Kreistags leiten. In einem 
242 D. Chr. gelafsle Beschlufs des letzteren heifsen die Kreisange- 
hörigen mit dem Stammnamen Vestini. Zu Peltuinum geluirl der 
4 Miliien weiter nach Nordwest gleichfalls an der Claudia nova ge- 



1) CIL IX 3375. 5959. 

2) au IX 5959. 

3) Plio. III 107 MommMB CIL IX p. 320 A Hallt den NaaMO anltafdeBi 
dnrch Goajeetor bei Charit. II 133 Kell her. 

4) CIL. IX 33S4. 85 ist der Grobvttcr Pracfect TOB PtItQhiam, dcrSokd 
Praefect ohne Zusatz d. h. von Aufina. 

5) Plio. Ul 107 Feidm. 229. 257 CIL. IX p. 324. 
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logene Vicns Fwrfp desBen Stille die Kirche S. Miria di FiirfSm 
«ngiebt.i) Die Stiftmigsiirkunde eines Tempels des Jappüer Liber 
aus dem J. 58 Chr. bat den On in philologischen ILreiaett be- 
kannt gemacht: sie aeigt wie schwer der Gebrauch der vor eineoi 
Henschenalter eingeführten lateinischen Amtsprache den Baiieni 
fiel.*) An der Spilse der Ortsgemeinde steht ein AediL Mehrere 
Pagi werden aufserdem in den Inschriften erwähnt; doch lassea 
sich die Namen nicht mit Sicherheit ermitteln mit Ansaabme des 
jMfiis FifimUmm der 7 Millien nordwestlich von Pnrfo bei Paganica 
angeseilt werden darf.*) — Die Via Claudia nova enreicbt 5 MUNeB 
westUch von Furfo einen Knolenpunct in Aifeia Veoim am rechten 
Ufer des Alemus (579 m).^) Von hier zweigt eine noch erkenn- 
bare Siralse ober Frusteniae (uo bestimmter Lage) dnrcb das den 
Nordrand des Fuciner Beckens bildende Gebirge nach Alba ab: 
die Entfernung wird auf der Rcisekarte etwas niedrig an 20 Httlien 
bestimmt. Aveia war wie sein Fehlen bei Plinius zeigt, von Auguslui 
zu Peltuinum geschlagen , in der Folge wieder eine eigene Prae- 
feclur geworden: <une InschriTl erwähnt duurionu et popubm 
Avei0iiuM Vettin&rum. Die Lage bei Fossa gilt nach den Aua- 
fttbruDgen GioTenazsi's (S. 438 A. 3) aU gesichert: die Niederung 
nordöstlich von diesem Dorf nach dem Aternus zu bewahrt mit 
aUerW'i Trümmern den antiken Namen. Holste dem Promis sich 
anschliefst, rückt es reichlich 2 Millien weiter nach Civita di Bagno.^) 
Dies ist vielmehr die Stiitte von Furcona^ die gröfseren Schulz bot 
als Aveia und deshalb am Aufgang des Altertums dessen Bewohner 
aufnahm. <>) 

9 2. Die Marruciner. 

Es liegt in der Natur der Dinge dats tlie Völker des Hoch- 
appeunin durch Stammverwaudtschall und gemeinsame Lebeoi>- 

1) UL. IX p. 3;i3. 

3) EiaselDe eiohcliniscbe NuBea werdca rar VchieiiÜicbaBg betgcllgt: 
Fif§Uaret — PtUiänaltt wa 9t(cu» F$irftm($. 

3) CiL. IX p. 338. 

4) Sil. Ii. VIII bis Ivellue die AriidcruuK in Aveiae ist nicht sicher, d« 
io deu Militärinschrifieu VI 3bb4 III 5 die Form Aven^ a. 24UU Avila über» 
Uefert wird; Ptol. III Veldai. 328 Tab. Peot Geegr. Rav. IV 34 OL. IX p. 341. 

3) ilalite m Claver 1(0 Pronit, Alba 236. 

3) Paal.li.Uog.ll 20 rechael Forcoai sa dea bcdenteadeo Stidtea der 
Valeria. 
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ridituiig, namentlich ihre AbbXogigkeit von der apnUscheD Winter^ 
weide nüt einander ▼erimndeD, snaaniMn genannt werden. 80 
sind in der Veberuclit der italiidien Streitkrlfte Ton 325 v. Chr. 
Mmtit Marrueiner Frenlaner Veatiner — durch ein Veneben fehlen 
die Paeligner — Tcreint mit 10000 Mann lu Vuk nnd 4000 Reitem 
aofgeCilhrt.1) So genoaeen Marrueiner und Paeligner in de» veati- 
niacben Hafen an der AternusmOndnng Verfcehrafreiheit (S. 439)* 
Auch in den gaeben politiachen Fragen haben alle diese Ganlone 
Im Weaentlichen den gleichen Weg eingescblageD. Der Ganton der 
Marrueiner iat der Ueinate. Er befafat einen 12 km breiten Streilbn 
iwiscben den FlQasen Atemua und Foro, Yon denen jener die 
Grenie gegen die Veatiner, dieser die ungefidire Grenxe gegen die 
Frentaner anzeigt, nnd erstreckt sich von der Maiella bis ans Meer.*) 
Zweifelhaft bleibt die Grensbestiaunnng gegenOber den Paelignem, 
insofern entscheidende GrOnde flir die Zugehörigkeit des Vicua 
Interpromium lu dem einen oder anderen Sladtterband vermiliit 
werden. Unter solchen Umstinden wird es das Richtigste sein, die 
Naturacheide welche die Floftenge von Tremonti daratellt, auf die 
politischen Verbaltnisse tu Qbertragen.>) Das Gebiet entspricht 
demnach dem beutigen Ereise Chieti (880 Qkm) und mifst nicht 
mehr ala 16 d. □ Meilen; aber der auf den aubappenniniscben 
Hllgeln betriebene Gartenbau hat insonderheit durch seine Feigen 
Ruf erlangL^) Von der Herkunft und Sprache dea Völkchens war 
1 518 die Rede. Nachdem es 812 Ghr. den Römern WidereUnd 
geleiatet hatte, trat ea gemeinachaftlich mit den Marsern Paelignem 
und FrenUnerD 304 in den rOmiacben Rund ein, hielt standhaft 
im baonibaiischen Eriege daran fest^), nahm aber ebenso eifrig an 
der Erhebung 91 Theil. Heriua Asinius leitete dieselbe: er wurde 
sum italischen Praetor ernannt und fiel schon 90 in einer Schlacht 



1) Pol. 1124,12 vgl. Dion. Hai. XX 1. 

2) Blofse ÜDgeoauigkeit ist es, wenn Mela U 65 Plio. Ui 106. lu mit 
üebeffgehnag der Vestloer and Hamtfacr dea Ateraos als GicnsioOi switchm 
Pioenlern eed FicBtMien bintteUaa. Aach di« AaidMnaag des CoeUas Liv. 

XXVI 11 ist Terwirrt. 

3) Entgegen der I 516 gemachlen Aeufserang und der Anordnung des CIL., 
das auch unverständlicher Weise Rapioo abtrennt nnd den FreoLanern xutheilt. 

4) Colum. X 131 Plin. XV 83. Erdbebea wcfden erwihat Plln. II 199 XVII 
345 8tatSUTjV4,89. 

ft) Diod. XIX 105 XX 101 Liv. VIII 29 IX 45 XXII 9 XXVI U XXVU 4» 
XXVIH 45 XUV 40 Pol. UI 88,3 SU. lU XV 666 Plat. Aem. P. 20. 
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gegen Marius.*) Sein Geechlecht dem der berOlunte Gescbichl- 
icfareiber Atinins PolUo enletammt, bläht im Marrucinerlande noch 
unter den Caesaren.*) Nach der Unterwerfung erhielten die Mami- 
dner BOrgerreebt in der Tribut Ameneis und betbltigten 43 ihre 
repubblKanische Gesinnung gegen Antonius.*) In langobardiscfaer 
Zeit werden sie sur Prorins Samninm gerechnet*) 

Die Umwandlung der Landes- in eine Sladtverfassung ist sehr 
einfach ?on statten gegangen, indem die gesamt» Gemeinde dem 
Muoidpium IWtf« einierleibt wurde. >} Dieses Itihrt das Beiwort 
seine Bürger werden geradesu mit dem VolksnaBsen 
beraichnet Wegen der für mitletHaiische Verhaltnisse betiSehtlichen 
Ausdehnung der Feldmark heibt die Stadt grob und berühmt*), 
ist auch im Laufe der Kaiseneit durch den Titel Colonie ausge- 
leicfanet worden und gegenwirtig als Chieti noch Immer Haupt 
einer Provins. Sie liegt aur einem Hagelrücken (326 m) 9 Hfllien 
landeinwirls von Ostia Atorni, 3 MilUen vom Flufs und bebenicht 
ein weites Gesichtsfeld. Reste von zwei Tempeln ') einem Theater 
und Wasserbehälter sind kenntlich. — 12 Millien südlich von Chieti 
bei Rapino am Fürs der Maiella lag ein altes Dorf aus dem eine 
in der Landessprache mit lateinischem Alphabet beschriebene Bronie- 
tafel ans Licht gefordert worden ist.^) — Die Via Claudia Valeria 
hAlt sich wie S. 439 bemerkt am Aterous, den etwa 2 Millien be- 
tragenden Umweg über Teate vermeidend, und erreicht 25 Millien 
von Ostia den Vicus Interpromium am linken Flufsufer.^) Die 871 
gestiftete Abtei 8. demente di Casauria bei Torre de' Passeri be> 
stimmt die Oerllichkeit. Ein paar Millien unterhalb scheint am 
rechten Ufer nach Ausweis der Ruinen bei S. Valeutino ein anderer 
Vicus gelegen su haben, dessen Name auf der Karle entstellt durch 



1) Appian b. civ. i 39. 4U. 52 Vcll. U Itt Liv. LXXll LXXUl LXXVl Orot. 
V 18,8. 25. 

2) CataU 12 GL IX 3016. 

3) a«. pro Gloeol. tVI Phtt. VD 23 Gms. b. dv. 1 23 0 34. 

4) Paul. Ii. 1.:hi)j: II '20; ru Piceiium Frldm. 258. 

5) Slrnb. V 241 l'Uu. III 106 Plol. III 1,53 Feldm. 258 It. Ant. 310 Tab. PeoU 
Geogr. Huv. lY 35 Paul. Ii. Lang. II 20 CIL. IX p. 282 Epb. ep. VUl p. 27. 

6) Sil. IL VIU 520 XVII 453. 

7) Davon ist einer, JelsC in der Kirche $• Pletro e Paolo vcrfceett von den 
PliD. II 199 XVU 345 crwibntco YctUaa Marcdlea errichlct CIL. IX 3019. 

8) Mommsfn, Unterital. Dial. p. 337. 

9j iL Ant. lOZ 310 Tab. Peal. Gcogr. Rav. IV 35 CIL. p. 286. 
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Ceios wiedergegeben wird.') Es wäre wichtig hier wo die Gebiete 
von Vestinern Marrucinern und Paelignern zusammenstofsen, scharfe 
Grenzen zu ziehen : leider sind wir wie gesagt dazu aufser Stande. 

§3. DiePaeligner. 
Das vom Gizio durchflossene 18 km lange Thal zwischen den 
beiden Hauptketten des Hucbappennin ist nach drei Seiten scharf 
begrenzt. Gen Ost öffnet die 5 km lange Klause von Intermonti 
oder Tremonli durch die der Aternus sich Bahn bricht, einen Aus- 
weff zum Meer (1 340). Das südwärts anschliefsende Gebirge steigt 
im M.Corvo 1131 M. Rotondo 1732 M. Morrone 2060 M. Amaro 
der höchsten Spitze der Maiella 2795 in auf, allen Verkehr mit den 
adriatischen Landschaften unterbrechend. Auch gen Süden nach 
Samnium ist der Verkehr gehemmt: die Gipfel überschreiten die 
Höhe von 2000 m (M. Rotelia 2127 M. Genzana 2176 M. Greco 2283 
M. Grande 2208 in)f das die Verbindung herstelleude Joch das 1267 m 
hohe Piano di Cinque MigUa (I 238) ist wegen aetner Schneewehen 
berOchügt und oft Homte lang gesperrl. Im Westen gegen das 
Pudner Becken liDkeo die Berge auf 12 — ^1500 m herab, der Pafs 
auf dem die Via Claadia Valeria Tom Atemos an den See gelangt, 
mibt 1120 m: Force Caruso beifet er jetzt, der alte Name moiif 
lamu bat sieb lange als M. Neo erhalten.*) Die Nordgrenze gegen 
die Vestiner ist minder deutlich ausgeprägt: am Aternus wird sie 
▼ieDeiehl bei der Flabenge won Acciano ansnsetsen seiut da das 
Gebiet der Foce den Paeltgnera gebort; umgekehrt, sahen wir (S. 441 j, 
gebort das Thal dea Tirinus den Vestinern. — Die firiscbe grane 
Heimat wird fon Ofid so gescbiUert:*) 

jRBfi ms Sfümo tmet BaeHgni tertia rurt$, 

panm ted Htriguü m iaMrü ofiili. 
sei Um 94mm ttXhmm sidsrt /Maf, 
«t mM harü afsOs pnUroa tamd: 

§t vta in imtro fm&k Asrto sab. 

1) Tab. Peut. Geogr. Kav. IV 35. 

2) Tab. Peat. Geogr. Rav. IV 3ö Musumeos Guido 46 Mopsumco*. Tab. 
PtDt. Dcnot als Statioo 7 Millieo tob Gorflnlam SiatulM^ Meh de NIbo Not. 
d. ScavI 1878 p. S19 1869 ^ 844 jeUl SUtara bei Goriano Sieoll. 

3) Orid Amor. II Iß Trist. IV 10,3 Fast. IV 81. 685 Hör. Od. III 18^ SQ. 
lt. VlU 810 Martial I 26,8 XIU 121 PUn. XI 33 XIX 13 XVII 260. 
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terra feraat Cererii wmk§qiu feraciw wniy 

Schaudernd denkt Honi an paeligoiecbe Kille. Die Höhenlage 
des Ton schneebedeckten Gebiiigen dngeachloesenen Thals (3S0 m) 
macht sich begreiflieber Weise ftlhlbar. Der Wein der hier nächst, 
wurde und wird nicht sonderlich geschltsL Anch die Olife komal 
wie im Umkreis des Fociner Sees nur an geachaisten Ortes fort 
Dagegen eignete sieb die feuchte Niederung flir den Flachsbau. 
Ferner wird die Bienensucbt erwähnt Der Viehsuchl wird nirgends 
ausdrücklich gedacht, obwol sie den Kern der Wirtschaft abgeben 
mufste. — Die sabinische Herkunft der Paeligner sieht nach Sprache 
und UeberliefcruDg fest (I 516). Wahrend der langen Klmpfie wekbe 
die Einigung Italiens herbeiführten, haben sie öfter zu Rom als zu 
dessen Gegnern gehalten. Sie ziehen sich 343 die Feindschaft der 
Latiner zu, Offnen dem rOmisciien Durcliiiiarsch nach CaaipanieQ 340, 
nach Apulien 325 und iu den folgenden Jahren ihr Land, treten 
304 in ein dauerndes Bundesverhältnif«; zu Rom, reiben 295 di« 
auf der Heimkehr von Sentinum (S. 386) begrififenen Samniten auf.i) 
Mit Auszeichnung fechten ihre Gehörten gegen Karthager und Biace- 
donier.^) Bei dem Aufstand der Bundesgenossen wird ihre Haupt- 
stadt zum Sitz des neuen Staatswesens erkoren, aber die Paeligner 
erleiden 90 eine Niederlage und müssen sich 88 dem Pompeius 
Strabo unterwerfen.^) Gemeinschaftlich mit den Marsern (Inden sie 
in der Tribus Sergia Aufnahme.*) In der Folge hängen sie der 
demokratischen Sache an, unter Augusliis gelangt der erste Paehgner 
in den Senat, sie erklären sich 69 n. Chr. ftlr Vespasian.*) In der 
späteren Ueberlieferung verschwindet ihr Name; die Laodsctiafl ge- 
bort im 4. Jahrhundert zur Provinz Valeria.^) 

1) Liv. VII 3S VIII 6. 29 IX 41. 45 X 30 Diod. XX 101. Die Nachrieht vom 
Abfall S09 TcrdfcDt, wie die Tergleldrang von Ut. IX 41 mit Diod. XX 44 

lehrt, keinen Glauben; ebenso ist die gewAlmllcli angesoninene Acodcrug 
Diod. XX 90 naXiviovi in neXiyvois falsch. 

2) Liv. XXII 9 XXV U XXVIII 45 XLIV 40 Plut. Aero. P 20 Cic Tow. IV 
60 Dion. H. XX 1 bnn. Ann. VUl 6 Vahlen Ov. Fast. III 95. 

3) Applan b. etv. 1 30 Liv. LXXII LXXIU LXXVI Orot. ▼ 18,8. 

4) Cle. io Vaiin. S6 dato irrig Schol. Bob. p. 323 Or. 

5) Oros. VI 6,7 Caes. b. civ. 118 II 20 CIc Att. Vlll 4,8 Tac. HiaL III M 
CIL. IX 3306. 6) Feldn. 228. 
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Drei Stütlte wie Ovid a. 0. sagt und die Censusliste bestätigt, 
theilen sich in das etwa 20 d. DM. grofse Gebiet. Von diesen ist 
die nördlichste Superaeqnum bei Schriftstellern nur vereinzelt er- 
wähnt, dagegen durch Inschril'len wol bekannt,^) Sie lag am rechten 
Ufer des Aternus wo die kleine Foce in ihn einmündet: das nahe 
Castelvecchio Subrego oder Subequo hat den Namen bewahrt. Mehrere 
Pagi gehörten dazu.^ Das allem Anschcio nach blühende Gemein- 
weseo wurde tod DuoTirn geleitet. — Die Via Claudia Valeria lauft 
5 Millien weiter unterhalb forbei um 30 Millien voD Alba, 83 von 
Ron die HsuptsUdl Cor/Mtm in «mMan. Das paelignische Thal, 
eis ehemaliges Seebecken vod SS km bochster Lflnge usd 10 km 
Breite, ist tod Sad (Solmoaa 403 m) nach Nord (Popoli 280 m) ge- 
neigt. Es wird im Norden fom Aternns begrenst, der naeh Ueber- 
windnng einer Enge bei Raiano seine bisher eingehaltene Sodost- 
Richtung mit einer nördlichen Tsrtauscht, bis er am Durchbrach Ton 
Tremonti sich nach Nordost dem Meer suwendet In der Nihe des 
Xniess wo er von Sfldost nach Norden umbiegt, auf einer 370 m 
messenden Hocbfliche liegt Gorflninm. 3 Million weiter in der Nahe 
des heutigen Popoli Oberscbrilt die Via Valeria in repnblikaniscber 
Zeit den FluTs auf einer SchiffbrQcke (S. 430 A. 5) und hieU sich 
bis Interpromium sm linken Ufer (S. 444). Da der Atemns hier 
nicht mehr durchwatet werden kann, war die Gewinnung der BrOcke 
fOr einen sei es von Norden sei es von Osten her anrOckenden 
Feind von herromgender Wichtigkeit Gorfinium war deshalb su 
einem Brennpunct des Verkehrs bestimmt, weil die groben Strsften- 
sOge von West nach Ost und von Nord nach SOd hier einander 
kreuiten. Die Via Claudia nova hat allerdings den Verkehr der Sa- 
biner und Vestiner mit der Adria abgelenkt nach der Einmflndung 
des Tirinus (S. 441); vor Kaiser CIsudius folgte er naturgemafs dem 
Thsl des Aternus; aber trots dieser Einbulse blieb das Verkebrs- 
gebiet ansehnlich genug. Die Wirkung davon tritt in dem hohen 
Alter wie in der Massenhafligkeit der Inschriften greifbar zu Tage , 
(I 517 A. 3). Die Uebertieferung nennt die Stadl erst beim Auf- 
stand der Bundesgenossen 91 v. Chr. Die Gründe die daiu fahrten 
sie sur Trägerin des antirOmischen Staatsgedankens zu machen, 
sind früher (1 340) entwickelt worden. „Unter den aufstAndiscben 
StMdten und Volkem war die ausgeseicbnetste und grOfste und tum 

1) PUn. UI 106 Felda^m 268 CIL.IZp.811. » 

2) Not d. Scavi 1808 p. 71 fy. 
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gemeinsanen Sits von den Italioton eriiobene Stadt Gorflnimn. Hier 
lidilatiD de Alles was sor Befestigung einer groben Stadt and 
Hemchaft gehört, ein: einen gerlumigen Markt und Rathaus, Kriegs- 
gertt die FOllet einen reichen Schats und Vorräte an ffahrung im 
Ueberflub. An die Spitie stellten sie einen gemeinsefaaftlidien Rat 
von Fünfhundert mit unumschrlnkter Vollmacht sor Fllfarung des 
Krieges, iwei Consuln und iwOlf Praetoren, alles in Nachahmung 
der Einrichtungen Roms. Die genseinsame Stadt benannten sie 
Italia/^ 1) Die Herrlichkeit nahm ein schnelles Ende: 89 im iweiteo 
Rriegsjabr siedelte die Regierung nach Aesemia in Samnium Ober. 
Zum anderen Mal 49 Chr. machte Gorfiniom vorObergehend won 
sich reden, ab die Optimaten im Vertrauen auf die Stirfce seiner 
Mauern und die Kampflust der t*ebirgscantone hier ihr Haupt- 
quartier aufschlugen: aber nur 7 Tage nach Caesars Ankunft am 
21. Februar Öffneten sich die Thore.^ Fortan Terschwindet es aus 
der geschichtlichen Ueberlieferung. >) Aus den Inschriften ent- 
nehmen wir dsb der Stadtrat den anspruchsvollen Titel Senat 
fnhrt, dab die Bllrgermeister Quattuorvim heifsen, dab das Theater 
eifrig gepflegt wird o* s. w.«) Ein Bild von der Anlsge vermögen wir 
aus den TrOmmem nicht za gewinnen, sn umbssenden planmibigen 
Ausgrabungen hat es bisher gefebit^) Indessen zeugen swei Wssser- 
leitungen von ihrer Grorse: die eine schöpft aus dem Aternus bei 
Superaequum, läuft 3 km lang durch einen untN* dem Berg roo 
Raiano hindurchgetriebenen StoUen und dient gegenwartig dasu die 
Felder dieses Dorfes zu bewässern ; die zweite von Süden kommend 
schöpft aus dem Sagitthrio einem Nebenflufs des Gizio. Ihre Bögen 
fesseln auf der Trümmerstatle den Blick. Im Uebrigen hält die 
ehrwürdige Kirche S. Pelino die Wacht auf diesem geschichtUcbea 
Boden: die Kathedrale nicht des benachbarten Dorfes Penlima, son* 
dern der paelignischen Landschaft die am Ausgang des Altertums 
mit dem Namen Voloa beseicboet wird. 8) Ueber die Herkunft des 

1) Diod. XXXVIi Mff. BMb PetlMot, bcslitigt iarab die MOnteo 1 72; 

Strab. V 241 hat die Form Vrn^xiy Vell. II 16 ebenso oder ItaUcum. 

2) Caes. b. civ. I 16 fg. Cic. AU. VIII 3,7 5,2 IX 7 C,l 13,7 IM LsctS 
U 478 fg. Appian b. civ. II 38 Dio XLI 10 fg. Plut. Caes. 34,3 u. a. 

3) Strab. V 24t Püd. 111 106 Ptol. UI 1,55 Feldm. 228. 255. 260 iL AdL310 
Tab. Pmi. Geogr. Rav. IV 85. 

4) CIL IX p. 296 Eph. ep. Vni p. 36. 

5) Ueber die Erforschwig der Gräber de Nlao Not d. Seavl 1877 fg. 

6) UgheUi Itelia Mcra i 250*fg. 
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Namens und das VenchwiodeD Corflninms fehlen weitere Nach- 
richten. Die in Gorflnium nach Samnium absweigende Strafte er- 
reicht nach 7 HUlien (90 MiUien von Rom) Sülm SefanonaJ) Die 
Stadt liegt 403 m Q. M. am Zusammenflufs des ans dem samnitischen 
Grenigebirge eine nordliche Richtung einhaltenden Giiio mit der 
▼on Ost her aus der Maiella kommenden A?eUa.*) Erdbeben haben 
unter den antiken Ueberresten gründlich auli;erlumt: einige sind 
bei der Kathedrale S. Pamfilo auberhalb der jeUigen Mauer kennt- 
lich, und man ersieht dafs die Stadt sich ehedem weiter nach Norden 
erstreckt hat als gegenwtrtig. Sie ist durch den Dichter Ovidius 
berühmt geworden; von einem jongeren Geschlechtsgenoaeen meldet 
die Inschrift er sei der erste gewesen den der gesamte Stadtrat 
auf Öffentlichem Grund und Boden bestattete.') Der Dichter bitte 
gar nicht nOtig gehabt ihr su höherem Glanz aus der Gefolgschaft 
des frommen Aeneas den Phryger Solymus als GrOnder ansu- 
faflngen.«) Von sweifelhaften Erwähnungen aus dem hannibalischen 
Kriege abgesehen^), kommt sie luerst in den Kimpfen vor die 
Ovid beiläufig feiert: 

Mmiiua V^rgilio gaudtt, Verona Caiulh, 

Badignag diear gloria gtnUit §gQ, 
qwm sufi Übertat ad henetta eoegerat arma, 
cum timuit sodas anxia Roma manus. 
Sulla erliefs 82 nach seinem Siege den Befehl sie zu zerstören. 
Wodurch sie sich seine Ungnade zugezogen hatte, und ob der Be- 
fehl zur Ausführung gelangte, ist nicht bekannt.^ Aber 49 schlössen 
sich die Bewohner mit Begeisterung an Caesar an.^ Suimo besafs 
treffliche Eisenschroieden.^) VVeun Ovid die Kleinheit der Feldmark 
betont, wo er in dem angeführten Gedicht fortfährt: 

atfue oHquit epeetam keifet Suhnonis aquoti 

meenia q^iae eampi iugera pauca lenent, 
„fuos tanium, dicet, potuistis ferre peetam, 
fuaatulaamqite ettit, vet ego magtta ooeo"; 

1) It. Aot. 103 Tab. Peot Geogr. Bit. IV 35 Gaet. b. «!▼. 118 Ov. Trist, t V 10,8. 

2) Slrab. V 241 Plia. III 106 Plol. III 1,55 Feldm. 229. 260 CIL 1X^.390. 

3) CIL. IX 3082 Ov. Trist. IV 10 ex Ponlo IV 14,48* 

4) Ov. Fast. IV 79 darnach Sil. It. IX 72. 

5) Liv. XXVI 11 Sil. It. Vlll 510 IX 70 fg. 111. 
«) Ot. Amor. III 18,1 Plor. ü 8,28. 

7) Caet. b. civ. 1 18 Cic. Att TUl 4,8 12A,1 Oros. VI 18,4. 

8) Plin. XXXIV 146. 

irigf a, IUI fmiwHnto U. 29 
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80 darf man dies nicht allio bacbsiablieh nehmen. Sie omfar^te 
den pßgut FMaim wo die Bewiaserang der Weinbeiige die Anf- 
merkiamkeit dea Landwirta auf aich lenkte, aowie den Pagfna oder 
Viena dtüfidm Scanne (1080 ro) am oberen Sagittario. Eine Grab- 
achrifl aua lelsterem Ort entthnt mit Stoli der Veratorbene aei der 
errte Ortaanalmige der in den Stadtrat von Snlmo Anfnahrae ge- 
ftinden habe: ein merkwOrdigea Zengntb f&r die Zurflckaetfong in 
der die Be^gdiatricte Terharrten.') Zweifelhaft bleibt ea, ob der 
fogm lapenine Prem an Gorllniam oder Snlmo gehörte.*) Der- 
selbe mufa recht atattlich gewesen aein, da die Ortavoratcfaer nach 
GemeindebeachlOaaeo aowol einen Tempel der Bona Dea mit Slolen- 
halle ala eine Bohne erbauen. Ea verdient auch Erwähnung dafe 
die Kirche von Snlmo der Kirche Ton Valta oder Corfinium den 
Vorrang lange bestritten hat: die nachbarliche Eifersucht mag aus 
Iheren Zeiten dea Heidentums herstammen. Gegenwärtig ist Sol- 
roona Hauptstadt eines Kreises von 1185 Okro Inhalt. 

§ 4. Die Maraer. 

Die Entwicklung von LXngsIhfllern kennxeichnet iteo Appeonio 
bei seiner höchsten Erbebung. Vom Aternus führt die Via Valeria 
aber die Force Caruso (S. 445 A. 2) In das Fuciner Becken , ans 
dem Land der Paeligner in das der Naner. Das 270 Qkm gvokt 
Becken bat eine Uingliche Ton Nordwest nach Südost gestreckte 
Form, an tiefer Stelle eine MeercahOhe von 656 m. Der gante 
Umkreia iat von hohen ateil abfallenden Bergen umschlossen und 
nur nach Nordwest offen: nach dieser Seite hin steigt der Boden 
unmerklich etwa 50 m an, die Anschwellung aber bildet die Wasaer- 
scheide gegen den BimeUa Salto. Gani Shnlich wie der iweitgrOCrte 
appenniniache See der Trasimenua an das Chianathal anator^t, aber 
durch seine tiefere Lage am Abfluf« behindert iat (S. 319), erging 
ea dem grOfirien dem hau FneilRiii, der aoweit die Ueberiiefemng 
des Altertums reicht, viel fon aich hat reden machen.*) Er giebt 
den Mittelpunct der Halbinael an : auf dem 42. Grad der ihn durch- 
schneidet, mifat man nach den beiden Meeren je 17, den kOneaten 
Abatand lur Atemuamflndung und aum Golf von Gaeta je 11, des- 



1) Plia. XVn 850 CIL. IX 3088. 

2) Plot Solla 6.6 CIL IX p 296. 

S) G. Eramer, Der Faciaer 2>ef , ein Beitrag lur Kunde lulieoi, Berlio 1^39. 4. 
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gleiebeo die Lifogenaiigdehoung des AppeoDio bis lur Poebese und 
bis lur Sila je bO d. Meflen. Dieser Umstand sebeint der Auf* 
merksamkeit der Allen entgangen tn sein. Was sie beschäftigte, war 
die gebeionifsfolle Wanderung des Wassers die im serfclQlleten 
Kalkgebirg der Natorbeobachtnng so viele Ritsel lu ioeen dar- 
bielet Der See war starken Schwankungen unterworfen, nahm im 
Mittel einen Raum von 145 Dkm mit einem Umftng von b5 km 
ein. Er wurde gespeist von starken Quellen und einer AnsabI von 
Bicheo, unter denen der 40 km lange Pit^nhu Giovenco an der 
Ostseite auch im Sommer nicht versiegt. Dnterirdisehe Abflösse an 
der Westseite stellten eine Verbindung mit dem Liristhai her das 
durch den schmalen Racken des M. Salviano (945 m) vom See ge- 
schieden ist und bei Gapistrello der schmälsten Stelle 25 m unter dem 
Seeboden liegt Der Schlund in dem das Wasser versank, bieTs la 
Pedogna mit einem aus dem Altertum stammenden Namen der be- 
reits dem Dichter der Alexandra lu Ohren gedrungen ist, wenn in 
der Weissagung von den Enkeln des Aeneas erwihnt werden <): 
UftVKig %B OoffKiig Ma^impiÖog nora 

dvvovtog iig aq*arra xev&fi(5vog ßai^t^. 
Die Alten liefsen den Pitooius durch den See strömen ohne sich 
mit dessen Wasser zu vermischen, alsdann verschwinden und endUch 
als Quelle der Aqua Marcia oberhalh Subiaco's wieder auftauchen, 
so (iafs der Ursfirung dieser 144 v. Chr. erbauten hoch geschätzten 
Leitung im Gebiet der Paeligner gesucht wurde.') Was den An- 
lafs Xtt dieser Vorstellung gegeben habe, ist nicht su sagen: in- 
dessen gebort sie in den Bereich der Fabel; denn zwischen dem 
See und dem Quell der Marcia beträgt der Abstand 4 d. Meilen, 
ausgefüllt durch das Liristhai und ein 2000 m aufsteigendes Ge- 
birge. Der Fucinus war fischreich für den Ackerbauer eine stete 
Sorge. Unter den Wahrzeichen dps J. 137 v. Chr. heifst es: er 
habe nach allen Ricbtungen 5 MiUien weil die Umgegend Qber- 



1) Debcffliefert ist Lyki^hroo im 3WM#y nod to liest raek Tsetsei. 
Nichtsdcstowfnifer Ist die Aeoderaag Ciavert Ut&tivtov fbeiw. Krämers /7i- 
&m¥lM) tieber nach Vib. Seq. PiUmtvu p. 150 B. (ra verbessern ia PiUmiiu) 

und Plin. XXXI 41 /bn* Pitonia. 

2) Strab. V 240 Piin. XXX! 41 lI224Slat. Silv.l 5,26. 
S) Strab. V 340 Plin. IX 13. 

29* 
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•cliwcMiiit.1) „Er gleieht, berichtet Stnbo, ao Grobe dem Meere; 
Nntien liebeo aus ihm besonden die Maraer und alle Aswobiier. 
Er aoll bisweilen sieb (llllen bis ao den Füfs der Berge und dann 
wieder ao ralleo da& die bedeekten Streekeo auatroefcneii vod den 
Anbau gestatten: aei es nun dafa die Gewisaer der Tiefe unbe- 
merkt ibren Lauf Indemd sieb verlieren und wiederum susamraen 
strdmen, sei es dafs die Quellen voUig venagen und wieder bervor- 
brecben, wie mit dem durch Katane fließenden Amenanoa geacheben 
aoll, der viele Jahre lang auableibt und dann von Neuem flielst.** 
Diese Angaben tragen den Stempel der Uebertreibung an der Stirn: 
nach den neueren Messungen betrug der Unterschied zwischen 
dem höchsten und tiefeien Stand des Seespiegels nicht Ober 12 m. 
Und Ewar vollsog aich daa Wachsen wie das Sinken unmerklich in 
mebijshrigen Zwischenrtumen. Der Grund des periodischen Wechsels 
leuchtet auch sofort ein : da die Verdunstung das Quantum des Zu- 
flusses nicht aufwiegt, ao mufs der See anachwellen wenn die 
unterirdischen Absugscanlle gans oder theilweise verstopft vrerden; 
umgekehrt mufs er sinken 'wenn der Druck der Wassermanen die 
Bahn ausgefegt hat. Ferner begreift man dafs eine Lage in dtst 
ihnen mehr als 3000 Ita fruchtbaren Landes auf Jabrsehnte vom 
See geschenkt und wieder entzogen wurden, von den Umwoboern 
Stetü als eine unleidliche empfunden worden ist. Caesar fafste den 
Plan den See abzuleiten, Augttstus blieb taub ftlr alle Bitten der 
M'irsior; als endlich private Unternehmer gegen Uebertragung der 
trocken gelegten Lündereien die Arbeit ausrubren wollten, nahm 
Kaiser Claudius sie selbst in die Hand.') Anfangs scheint man an 
einen Canal vom Fucinus nach Norden in den Himella gedacht zu 
baben.^) Da dies wegen der Höhenlage des Flursbettes unmöglich 
ist, so wurde der einzige Ausweg gewühlt der (ihrig blieb, einen 
Stollen durch den M. Salviano hindurch nach dem 25 m tiefer als 
der Seegrund gelegenen Liris zu treiben. Auf seine Kosten ist der 
Kaiser dabei nicht gekommen, von dem gUnxenden Geachlil das 

1) Obieq. S4. Vielleicht veranlarsten iholiche UebCftchwenMioageB die 
S»ge Plin ni 108, dafs Arehipp« «ine Stadt der Marser Tom S«« rertchlaBgei 
worden sei, Tg). Verg. Aen. YU 762, aber derartige Sagen werden von videa 

Landseen erxihlu 

3) Plin. XXXVl 124 Saetoa Gees. 44 Gland. 20. 21. 82 Tac Ann. Xn 50. 67 
DIo LX 80 vIta Hadr. 38 CiL. R 8016. 

3) Dio LX 11,5 wo Terkelirter Wette Ttß$9t» In Aäf^ gelndert «oidea 
iil nach Ginvera Voitchtog. 
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ihm vorgespiegelt worden zu schweigen. Die Nachricht klingt so 
unglaublich nicht dafs 30000 Mann 11 Jahre lang an dem Werk 
geschafft haben. Der Canal it^t 5640 m lang mit einer von 4 bis 
15 Gm wechselnden Weile: davon sind 2800 m durch festes Gestein 
gehauen, der Rest durch Conglomerate und Thonschichten führend 
mnfste ausgemauert werden. In der Folge bat die Last besonders 
in den Thonschichten vielfach die Mauer zerdrückt und den Gang 
verschüttet. Der Gang läuft nämlich nirgends weniger als 85 m, 
sogar 250 m unter der Oberfläche. Um die Arbeit an mehreren 
Stellen gleichzeitig anzugreifen, Luft herein und den Schult heraus 
zu fördern sind 32 senkreclite und 8 schräge Schachte von oben 
nach dem Canal eröffnet worden. Tacitus widmet der Bescbreibung 
der Festlichkeiten die bei der Eröffnung 52 n. Chr. gegeben wur- 
den, zwei Kapitel ohne für das Werk selbst mehr als geringschätzigen 
Tadel übrig zu haben. Sein Vorgänger Plinius zollt demselben als 
Augenzeuge mit Hecht seine Bewunderung. Ohne Magnetnadel, ohne 
Sprengmittel, mit Meifsel und Schlägel ist hier ein Tunnel herge- 
stellt worden, dessen Länge erst seit der Durchbohrung des M. Cenis 
(1861 — 70) übertrofTen ward. Die modernen Techniker die 1852—75 
mit einem Aufwand von 30 Millionen Fraoken das Unternehmen des 
Claudios tu Ende führten, haben mit dem Lobe ihrer alten Fach- 
genossen nicht gekargt, zugleich auch die begangenen Fehler im 
Einselnen aufgedeckL') Die Alten hatten klarlich nicht den ganien 
See ablassen sondern auf den tiefsten Theil bei Jfarruvium, etwa 
ein Drittel des mittleren Umfangs einschränken wollen. Die Un- 
gleichheiten und Verseben im Inneren des Tunnels fielen weniger 
ins Gewicht sb die fernnglOckte Zuleitung der Abflulkwasser in 
denselben. Uns fehlen die Mittel um einen annähernden Koslen- 
anschlag Aber die geleistele und noch tu leistende Arbeit anbu- 
stellen; aber dafs der Fisens mit dem Erwerb fon 10 oder 12000 ha 
Ackerland entfernt nicht seine Rechnung fand, leuchtet aus dem 
Aufwand den die moderne Technik ungeachtet aller ihrer Deber- 
legenbeit Ukr die Fertigstellung gebraucht hat, ohnehin ein. Die 
Pflicht dar Plellt die ihm geboten hstte das Begonnene su Tollenden, 
war finr Kaiser Nero nicht vorbanden. Von den Nachfolgern haben 
Traian Hadrian und im Mittetolter der Hohenstaufe Friedrich II den 
claudischen Tunnel gereinigt und TerschQttete oder bedrohte Strecken 

1) Läon de Rolroo, Prosciugameolo del lago Focioo, coofronlo tra remis» 
iirie a Clradio e l'cMliMfio Torloiiia, flrtate tStl. 
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neu uiUermauert. Damit wurde der See zeitweise gebändigt um 
nach dem ersten Einsturz oder der ersten Verstopfung des Emi&sais 
sein neckisches Spiel von vorn anzufangen. Seit dem starken An- 
wachsen 1783 fg. wurden die Plane der Caesaren in ernstliche Er- 
wägung gezogen. Dauernde Abhülfe schuf endlich der Unterneh- 
mungsgeist des Herzogs Torlonia. Von dem alten Werk sind noch 
Eingang und Ausgang sichtbar, der gröfsere Theil dagegen ver- 
schwunden da er zu einem regelmäfsigen 20 Gm weiten Canai um- 
gearbeitet und in das ehemalige Seebett hioeiii auf 6303 m ver- 
UlQgert worden ist. 

Die bedeutende Erhebung über dem Meer bestimmt das Khma 
dieses Becliens: dafs der See zufror, war kein unerhörtes Ereigni£k 
Im Altertum scheint Gärtnerei und Baumzucbt deo Kombau über- 
wogen zu habeo; der Wein wird oft erwähnt, geborte aber nicht 
zu den besseren Sorten. ^ Di^ Marser kannten viele beilkräftige 
Krtuler, wie solches Hirten nacbgerllhmt zu werden pflegL*) Wenn 
das amie Volk der sabellischen Berge im Allgemeinen im Ruf der 
Zauberei stand, so ferJtIgten sie aber die besondere Kunst Schlaogea 
zu beschwören,') Sie mögen im alten Rom ebenso bekannt ge- 
wesen sein wie ihre Nachfahren, die mit Dodeback und Schalmei 
aussieben, wenn die Not des Winters sich anstellt, um durch eine 
fromme Litanei vor den Bildern der Madonna in den KQstenstldten 
ihr karges Brot zu verdienen ; denn die Schlange war ehedem Haus- 
thier. Die Gelehrten haben ihnen deshalb auch einen Sohn der 
Circo zum Stammvater setzen wollen.^) Dalb sie den Namen des 
Mars tragen und mit Ehren getragen haben, ward frOber geneigt 
(I 516). Wshrend der samnitischen Kriege haben sie nicht nur 
den Römern den Durchzug gestattet, sondern ^8 v. Chr. Schulter 
an Schulter mit ihnen die Samniten beklmpft.^) Im Verein mit 



1) Sil. II. Vif! 507 Colum. 11 9 Xil 10 Plin. XIX 77 XV 83. 90 MarUal XUI 
121 XIV 116 Galen XIV 15 K. u. ö. (daher Alhen. I 26f.). 

2) Colum. VI 5 Plio. XXV 8ö Yerg. Aeo. Vll 758. 

3) Hör. Epod. 17,29 Sat 1 Jeveoal 3,169 14,t80 PUo. XXI 78 XXV It 
XXVm 19. 80 GIc DIviD. 1 138 U 70 Sil. Ii. YIO mfg. vila Heliog. 28. 

4) Plin. VII 15 XXV U Gell. N. A. XVI 11. 

5) Diod. XX 44. Uoter dem Eindruck der Erbitterang, die der roarsiscbe 
Krieg erzeugte, hat der Annalist, dem Liv. IX 41 folgt, die Erzählung der alieo 
Chronik in ihr Gegentheil verkehrt. Diese offenkundige FälscboDg macht e» 
nomöglich der Nachricht von Feindieligkeileo 300 v. Chr. Glauben lu schenken. 
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deo NaebbarctntoDen traten sie 304 in den rOnüschen Bund ein.') 
Man Mgte 91 in Rom dafo biilang weder ein Triumph aber« no<:b 
noch ein Triumph ohne die Mafser gefeiert worden sei.*) Damals 
erklärten dieae bewahrten Vorkampfer der romischen Macht anent 
förmlich den Krieg der nach ihnen der marsiache heiftt, ihr Fahrer 
Pompaedius Silo wurde neben dem Samniten MuUlua der erste 
Consul von Italia.') Sie brachten den Römern manche Niederlage 
bei, bevor sie nach dem Fall Silo's Frieden schlössen und als Burger 
in die Tribua Sergia eintraten.^) Auch in der Folgeieit isl der 
Ruhm der Tapferkeit diesen armen Hirten genut aen vinm ver» 
blieben.^) Im vierten Jahrhundert geboren sie zur Provins Valeria.*) 
Der Fuciner See ist mit dem Nameo des marsischen Stammes 
so eng verschwislerl ilafs einzelne Schriftsteller auch die nordwest- 
liche £cke die seit 304 v. Clir. ilnn sicher uicht angehürt hat, trotz- 
dem zuschreiben.") Wahrend hier eine Lücke im nalürhchen Zu- 
sammenhang entgegen tritt, greift das marsische Gebiet anderseits 
darüber hinaus nach dem oberen Lirisihal. Im Ganzen jedoch er- 
scheint es durch die Wasserscheide gegen Vestiner Paeliguer Sam- 
niten vortrefllich abgegrenzt. Nach dem Empfang des Bürgerrechts 
wurde die Volksgemeinde in vier Muuicipieu aufgelüst. Aber die 
Einheit liefs sich nicht zerreifseii : die Municipien behielten den 
Stammnamen bei, in christlicher Zeil wurde ein inarsisches Bistum 
errichtet. In der That war der Boden für eine städtische Ent- 
wicklung und Zersplitterung nicht geeignet, so zahli eiche Dürfer er 
aufzuweisen hatte.®) — Von Corliniuin erreicht die Via Valeria 
nach 11 Millien die Pafshühe des mons Imeus Forca Caruso, nach 
weiteren 5 Milüea Cufama Ueu Ort von dem die neue Anlage 

60 begreiflich der WiderstaDd martitcber Gtne gegen die Madosg von Oar> 
•ioli an sich sein würde Liv. X 3. 

1) Diod. XX IUI Liv. IX 45 Fol. II 24,12. 

2) Appian b. cir. I 46 Liv. XXil 9 XXVIU 45 XXXIU 36 Plut. Fab. 2U,1. 

3) Diod. XXXVU 2 Slrab. V 241 bellum Marnaan ist die übliche Beztich- 
oang des Eriegea von 90—88. 

4) Ur. LlXn— tXVl Om Y t8 Appian b. dv. 1 38. GIc ie Talan. S6 

(8. 446 A. 4). 

5) Verg. Georg. II 167 Hör. Od. U 20,18 lU M Gtet. b. civ. i 16. 20 11 29 
Tic. Hist. III 59 Eph. ep. V p. 255. 

6) Feldm. 220 PauL b. Uog. II 20. 

7) SU. IL YIU 807 PioL III 1,50. 

8) Sltab. V34t Feit. 37t SILIt VlUöOO «tfcr« eAMuro Amm« «I «fiie 
fMmin» vulgi ud numgnt mtUUm vmlmt. 
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des Kiiien danditw ihren Anfang nahm (S. 486). Die Kirche 
S. Fdidtä mit dem Beinamen Ai drfmna unweit von Goliannele 
benicbnet die Stelle, i) 4 Millien ahaeits Ton der StraTse am Ost- 
rand des Sees bei S. Benedetto liegt die Hauptstadt Mmnmkmi,') 
Sie beifot auf einer Inschrift ^fimÜditiima dmlMi Jfn ri sm m Unm- 
vinontm, wird auch mit dem Volksnamen allein ohne weiteren Zu- 
sats benannt Der Bischof der Marser hat bis 1580 hier seioeD 
Sitz gehabt und ist erst damab nach dem nahen Pesdna Oberg«- 
siedelt Inschriften wie Ruinen unter denen ein Amphitheater er- 
wähnt wird, beweisen die Blttte des Gemeinwesens, Die Schrift 
tritt am Fuciner ^ee ziemlich früh auf (I 516). — An der Südseite 
bei Trasacca liegt der Vicus Supinum: ein stattliches Dorf das ein 
eigenes Theater besitzt und dessen Herstellung durch ein zweitägiges 
BUbnenspiel feiert. Im Sudwesten gegen 2 Millien vom claudischen 
Emissar und näher bei dem natflrlichen Abflufs Pedogna erhob 
sich ein Heiligtum der Angitia dessen Vergil gedenkt: 

te nemus Angüiae viirea U Fwimu %mda 

te liquiäi flmttn Uums. 
Von der Umfassungsmauer sind grofse Ueberreste vorhanden; 
den Tempel hat die alte Benediclinerkirche S. Maria delle Grazie 
verdrängt. Der Dienst der Güttin die von den Gelehrten mit Medea 
oder Circe zusammen gebracht wird, aber eher an Bona Dea er> 
innert, stand nach inschriftlichen Zeugnissen auch bei den paelig- 
nischen und vestinischen Nachbarn in Ehren.^) Eine Ortschaft 
Lucus ist bei dem Tempel entstanden und nach ihm benannt worden; 
der Name hat sich in dem heutigen Luco erhalten. Die Ccnsus- 
liste führt als selbständige Gemeinde die Fucentet Lucmses auf; das 
Beiwort dient dazu sie von den Lucenses von Luca, Lucus Feroniae, 
Lucas Augusti zu unter$chei<len. ^) Jenseit des Gebirges das die 
Fuciner Einsenkung nach Südwest abschliefst, am oberen Liristhai 
liegt hoch (904 m) und fest Amtinum Mamnm Givitä d'Anttno.<>} 

1) It. Ant 309 Tab. Peut. Geogr. Rav. IV 35 CIL. IX p. 348. 

J) Slrab. V 241 Plin. III 106 Verg. Äen. VII 750 Marruvia de gente taeer- 
dos m. Scho). Sil. It. Vlil 505 Feldro. 229. 25<>. 258 Tab. Peat. Geogr. Batr. 
IV 34 CIL. IX p. 349 Eph. fp. VIII p. 40. 

3) cm IX 364 SupinaUs eb. n. 3906 Eph. ep. VDI p. 43. 

4) Terf. Aca. Vn TM Sil It. VIII 498 Solin 2^ OL. IX 366i. 3674. 3313. 

5) Plin. m 106 CIL. IX p. 367 Eph. ep. YIII p. 43. 

6) PHd. III 106 überlierert Alinat»s nach den Inschriflen zu verbessern ia 
jtrUmaUa OL. IX p. 362 Eph. ep. Vlil p. 42. — Wenn onUr dem Liv. IV 57 
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Die Stadtmauer in polygonalem Stil sowie Reite aDderer Bauteo 
siDd erhalten. Die CeBawliste aowol als InschriflleD weiseD dies 
Municipium deo Naraero su. Dnbeslimmt bleibt der genaue Sita 
der Jfftnf Anx§gm die eine aelbettndige Gemeinde gebildet beben, i) 

§ 5. Die Aequer. 

Das den Fneiner See umfittsende Gebirge ist im Norden am 
bOehslen , wo der M. Sirente 2349 m der II . Velino 2487 m an- 
steigt; die twiscben beiden befindlicbe Hobe ron Ovindoli 1387 m 
welche die naeh Ateia ftobrende Strafte erklimmt, fiült mehr als 
600 m gegen den See bin ab. Aber westlich ?om M. Velino er- 
öffnet das Thal des HimeUa bequeme Auswege. Aus der Ebene 
die vom See alimSlicb nach diesem Flulk zu anschwillt, erbebt sich 
mittwegs swiscfaen dem II. Velino und dem See mehr oder minder 
steil eine Gruppe Ton drei Hügeln: der festeste (1016 m) trtgt 
jeut Albe ein flrmUches Dorf von 160 Seelen; daran stofilt sfld- 
wSrts der viereckige Hagel von Pettorino; vor beiden nach Westen 
liegt der Hfigd von S. Pietro mit einem toscanischen Tempel der 
in eine Kirche des Aposteb umgewandelt ist. Aus der verschiedenen 
Bauart der Befestigungen zieht Promis den Schlufs dafs die beiden 
erstgenannten Anhohen bereits vor den ROmem besiedelt gewesen, 
die letzte von diesen hinzügefDgt worden sei.') In der That spricht 
alle Wahrscheinlichkeit dafOr dalii'ein so aberaus gOnstig gelegener 
Ort bewohnt war, bevor ihn die Römer su einer der stirksten 
Festungen umschufen die Italien aufzuweisen hat Nach Vernichtung 
der A^uer vrarde 303 v. Chr. eine latiniscbe Colonie von 6000 
Mann hingeschickt, deren Name ÄWa Fuans wol eher als ein- 
heimischer voigefündener denn als eine Nachbildung von Alba 
Longa der Hauptstadt Latiums anzusehen ist.*) Einige Gewahrs- 

erwihnten AnUuvi vielmehr Anlinum zu verstehen ist und die Volsker 4U^ 
y. Chr. bis ao deo Fucinus sich erstreckt haben (I 5 IS), so mufs das Gebiet 
der Mtracr dee eos bdiannten Uafang erat im Unfe des 4. Jahriraederts er- 
langt haben. Feldm. IM jinUmnu ag» besieht sich mögliclier Weite gleieh- 
laUt aof diese Stadt. 

1) Plin. III 106 vennathlicb ist Mch PtoL Ol 1,50 ^ ia so Indero 
UL. IX p. 349 A. 2. 

S) Carlo Ptonia, le Aeflddtk dl Alba Focaoae aegii Eqoi ariseiate ed 
ilhatrale, Boaaa 1880. 

3) Meistens ohne Beiwort: Fuceru Gharis. I p. 106 Keil 'AlfußoviuUs Ptol. 
m 1,60$ TWmnIm It. Aat. 809. Die BUdoog des fiUinikoo AlktiuM m Ooler- 
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manner rechnen das Gebiet den Aequern^), andMv den Marsern 
zu.^ Beachtung verdient dafs Plinius die Albmut als selbstäodigc 
Gruppe aufrührt^): der Landstrich wird Termutlich ehedem von 
[>t^itien Völkerschaften umstritten gewesen sein. I^aeb den Inschrilt- 
funden läfst sieb die den Colonisten Oberwieseoe Feldmark auf 
350 Dkm bestimmen. Die Stadt bat vermöge ihrer centralen Lage 
als Zwingburg der Abronen gedient. Von Westen her läuft die 
Via Valeria ein die sich nach Osten bis zur Adria fortsetzt, von 
Norden die Strafse aus dem Vestinerland Uber Aveia und Ovindoli 
(S. 457). MatOrliche Verbindungen bieten nach Nordwest zu den 
Aequiculern und Sabinern das Thal des Uimella, nach Süden zu 
den Voli.kei n das Thal des Liris. Die Römer haben den Platz mit 
allen Mitteln uneinnehmbar zu machen gesucht: manche der vor- 
handenen Werke mögen freilich erst aus der Zeit der Belagerungen 
im letzten Jahrhundert v. Chr. stammen. Promis giebt im Text 
den Umfang zu 3 Millien an: nach dem beigefügten Plan sind es 
indefs nur 3 km und der Flächeninhalt 34 ha. Obwol die Uügel 
namenllich der von Albe keines künstlichen Schutzes bedurften, 
sind sie doch nacii der Aufsen- wie der Innenseite ummauert — der 
ÜUgel von Albe hat sogar eine doppelte Mauer nach der Stadt zu 
— und durch unterirdische ausgemauerte Güuge untereinander 
verbunden. Die schwächste Stelle ist die Einsenkung an der nach 
Horn gerichteten Seite wo die Valeria in die Stadt einmündet: sie 
ist in jüngerer Epoche durch drei terrassenfürniig ansteigende und 
mit Thürmen ausgerüstete Mauern gesichelt worden. Davor befand 
sich noch ein Vorwerk um die 500 m vom Thor entfernten Brunnen 
zu decken : laufendes Wasser fehlt nJünlich innerhalb der Ring- 
mauer. Am Merkwürdigsten erscheint eine Landwehr die 1 Millie 
Ost von Albe sich bis zu den Abhängen der Berge von Ovindoli 
erstreckt und die Ebene gegen Einfälle der Vestiner schützt Promis 
beschreilit sie als einen aus vieleckigen Bruchsteinen mit Kalk er- 
richteten Wall von 3 km Länge, ;ui dessen beiden Seiten mit einem 
Abstand von 1 km Graben laufen. Die Gräben siud am Scheitel 



idiicd von j4Uani Varro LI. VIll 35 Gramm, lat. I p. 106 V p. 145 KeU apricht 
bei dem mcbimalifen Vorkommen in andetMi Landschaften aldit eben fftr die 

von Appian HaDO. 39 behauptete Ableitong. 

1) Liv. X 1 Appian Hann. 39 vgl. Vell. I 14. 

2) Fest. 4 M. Sil. Ii. Vill 507 Plol. lU 1,50. 

3) Piia. lU 106 vgl. Uv. XXVI 11 SUab. Y 235. 238. 240. 
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90, an der Sohle 50 m Iweil und flmen tich bei Regen mit Wasser, 

80 dafs sie neben der Vertheidiguog auch daiu dienten das auf 

diese enge Ebene in Fülle einströmende Wasser fern au halten. — 
Die Regierung der Republik hat die dem Meer entrückte Festung 
mit Vorliebe berühmten Staatsgerangenen zum Aufenthalt ange- 
wiesen: hier lebten in Haft Künig Syptiax von Numidien König 
Perseus von Makedonien Biluitus König der Arverner.^) Die Stärke 
ihrer Mauern ist in zwei Belagerungen erprobt worden: den ita- 
lischen Bundesgenossen leistete Alba 90 v. Chr. heldenmütigen 
Widerstand-); als der Sohn des Lepidus sich seiner bemächtigt 
halte, wurde es 78 oder 77 durch Hunger bezwungen.^) Auch in 
den nachfolgenden Bürgerkriegen war der IMatz mehrfach mit 
Truppen belegt.^) Die Zahl der augesiedelten Colonisteu weist 
genugsam auf das Gewicht das die römische Regierung dieser 
Gründung beimafs, hin. Beim Anmarsch llannibals gegen Rom 211 
kamen sie der bedrohten Hauptstadt mit 2000 Mann zu Hilfe, er- 
klärten freilich bald darauf 209 ihr Unvermögen die Kriegslasten für- 
derhin zu tragen.^) Dafs aber Alba die Vorhenschaft in den Abruzzen 
nicht biofs als Festung sondern auch als Sitz von Handel und Ver- 
kehr zu behaupten bestimmt war, erhellt aus seinem Münzrecht 
(S. 74): es hat eine Zeit laug Silber geprägt.'') Durch das iulische 
Gesetz erlangte es Bürgerrecht, wurde Municipium und der Tribus 
Fabia zugetheilt. Mit dem Weltfrieden den die Caesaren begründe- 
ten, verschwindet sein Name aus der üeberlieferung.^) Die Ruinen 
Öffentlicher Bauwerke die sieb im Innern der alten Festung breit 
machen, Amphitheater zwei Theater Basilika Tempel lassen für 
eine zahlreiche stldtisehe Bevölkerung keinen Raum übrig. So 
stattlich das Gemeinwesen als solches in den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung aus den Denkmälern entgegen tritt, mub doch 



1) Strab. V 240 Liv. XXX 17. 45 XLV 42 LXI Pol. XXXVil 2,3 IMod. XXXI 
9 Val. Max. V 1,1 IX 6,3 Oros. IV 20,39. 

2) Liv. LXXII Cornif. Rhet. II 45 Cic. Pbil. lU 39 IV d. 

8) Orot. Y 12,17 wird trota der nnricirtifM Fonn jiUtmi auf dies Albs 
se beliehen sein. 

4) Caes. b. civ. I 15. 24 Cic. Alt. VUI 12A,t G,! IX M PUL IU6 XIII19 
XIV 31 Appiao b. civ. III 45. 47 V 30. 
. 5) Appiao Haoo. 39 Uv. XXVU 9 XXIX 15. 

6) Calo RR. 135. 

7) OcFbiLUlM Fcidni.244.263 GILlXp.g70 Epb. ep. VIR p.44 
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das eigentliche Leben aus den Mauern ausgewandert sein. Üalur 
spricht der Umstand dafs Alba keinen Bischof gehabt hatJ) 

Als Stütze und Rückhalt für Alba wurde 298 v. Chr. eine 
4000 Mann zählende latinische Colonie nach Carsioli entsandt.*) 
Der Abstand beider Städte auf der Via Valeria deren Bau auf 
langen Strecken ungeheure Kosten verursacht hat, wird mit 23. 
von der letztgenannten nach Rom mit 42 Millien hczifTert.^) Am 
oberen Toknus Turano an dessen Ufern die Römer den 11. Juni 
90 eine blutige Niederlage durch die Marser erlitten ist eine 
runde Piano del Cavaliere benannte Ebene von 9 km Durchmesser 
und 600 DI Meereshohe ausgebreitet, trotz der gegenwärtige n Uo- 
gesundheit tfufserst fruchtbar, im Altertum wegen ihres WeiabaoB 
erwähnt 

firigidß CarsioU» nee oUvis apla f$nnäii 
fcrrs, t§d ad mftin itufemom» ogtr. 

An einem sanften Abhang der vom Poggio Ginolfo auslanftt 
gelegen beherrsdit Canioli die Ebene. Die IVammerstiltte deren 
Besiehnng suerst von Holste erkannt wurde, heifst jetxt Cifili 
Careozae): man unterscheidet Reste der Ringmauer in polygonaler 
Bauart, einer Wasserleitung u. a. In der Geschichte wird Carsiofi 
neben Alba erwähnt, tritt aber doch in den Hintergrund.') Es 
versagte gleich diesem 209 in der hannibaliscben Not, diente zur 
Lnlerbi ingung gefangener Fürsten, ward von den ilaiischen Bundes- 
genossen zerstört. Als Municipium gehört es zur Tribus .Aniensis, 
hat einen Senat und Qualluorvirn an der Spitze, erlangt in der 
Folge den Titel Colonie welcher der Nachbarin versagt blieb. Am 
Ausgang des Altertums mufs es das baulich viel glänzender ausge- 
stattete Alba überholt haben, weil Paulus dieses ausläfst, dagegen 



1) Letzte ErwibDong Tab. PeoU Gcogr. Rav. IV 34 cntaleUt Gmk»i es fchH 

bei Paulus. 

2) Liv. X 13, eine roinderwerUge Ueberlieferoog eb. c. 3 Vell. 1 14 giebt 
als Grflodoogsgefahr 301 an. 

S) IL Ant 309 Tab. Peul. CIL. IX p. M 

4) Ov. Fast. VI 665 Orot. ▼ 16,19. Apptan b. tüw, 1 4$ neant inttadkii ie» 

Lirif, mit dem er bereits c 39 unglficklich hin und herrtt. 

5) Ovid Fast. IV 683 Colum.Ul» Plio. XVII 213. 

6) Holsten, zu Cluver 784. 

7) Ut. XXVIJ 9 XXIX 15 XLV 42 Flor. U 6,U übseq. 52 Streb. V 2S6 Pün. 
in 106 PI0I.IU M9 Felda. 939. 964 OL IX pb 961 Epb. ep. VIO p. 46. 
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Carsioli neben Tibur und Hcate aiiriilht i.' j Iiis ins 12. Jahrhundert 
ist sein Dasein nachweisbar: während seines langen Siechtums sind 
in gleicher Entfernung nach Ost und West die beiden Dörfer Arsoli 
und CarsoU entstanden. 

Von dem alten Volk der Äequi auf dessen Grund und Boden 
die btinischeo Festungen erbaut wurden, ist früher (I 514) die 
Rede gewesen. Die Kriege mit ihnen und den Voiskern die tu 
den jflbrUcben Vorkommnissen der alteren Republik gehört haben 
beginnen der Sige nach unter Tarqoinius Priaout.*) Im 5. Jabr^ 
hundert, nach den Annalen seit 494 v. Chr. fassen sie in der Ebene 
Ton Latinm festen Fnfs: wenn ihre Feldieichen auf dem Algidua 
erscheinen, was suent 466, sum letitea Male 415 erwähnt wird, 
dann rttckt die römische Landwehr aus.^ Nach den Feldsttgen 386. 85 
achweigi die Ueberlieferung von ihnen bis lu ihrer Vernichtung.^) 
Fortan verschwindet der Name, dagegen erhilt sich ein Zweig des Volkes 
als AefuiaH im Tbalgebiet des üteeUs Salto.^ Die mittlere Kette des 
Appennin deren höchster Gipfel der II. Velino »t, wird vom Atemusund 
Himella begrenzt: jener fliefst nach SOdost dieser nach Nordwest; 
dort ist die Thalbildung eine viel ausgedehntere als hier. Das 
Thal des Himella^ das noch jettt Cicolano beifst und damit den 
Namen der isfuimJM bewahrt >), war und ist von keiner groben 

1) Paul. b. Lang. II 20 CIL. IX 4067. 

2) Liv. III 15 ttalum üim ac prope »ollemne in sinnlos annot bellum 
IV 45 VI IJ. 

3) Cic. Rep. II 36 Slrab. V 231. 

4) Liv. II 30 III 2 IV 26. 45 VI 12 IX 45 X I. 

5) Diod. XX 101 Liv. IX 45. 

6) Eine verkehrte Etymologie leitete das Fetialeorecht von den AequicoH 
m9fuum eobmt ber (nt demselben Gniode tod den jUpH FaUui Senr. 

V. Aco. Vh 605), wie Scbwegler BOn. Gcteb. I 603 A. erkannt nnd die hi- 

Schrift des rejc AequeicoluM CIL. I p. 564 bestitigt hat Dadurch allein ist der 
Name der Aeqaiculer als gleichbedeutend mit Aequer in die Annalen Liv. I 
32 Dion. H. II 72 eingedrungen. Livius hat ihn sonst nur noch X 13 und sagt 
X 1 Aeqoer, wo zweifellos Aequiculer gemeint sind. Ebenso Dionys ständig 
jttamifU, MerkwOrdig ist das Sehwinkao bd DIodor Abmlavol XI 40 Abilot 
XII 61 XX 101 AIhXiu oi m ASmmU* tuiXavfUwoi XiV 117 AXiun XIII 6. 42 
XIV 102. 106 MtaXol XIV 98. Cicero kennt nur Aequi, die Gleichung mit 
bezw. die Ersetiong durch AequicuU wird erst mit 4er Monarchie üblich Verg. 
Aen. VlI 747 Sil. It. VIII 369 SoeU Vit. 1. 

7) Ucber den NaaMa s.1313 A.4 

8) Diese Nteforai steht anda PUa. m 101 md BeieyUmu$ «gvr Fddn. 
355. Die InadirifleD hibcii CIL. IX 4113 jitfutamH 4128 jitquteii. 
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Strafse durchzogen, wird nur auf kurzer Strecke von der Via Caecitta 
durchquert und erscheint bedeutende Städte herrorzubringen durch- 
aus unfähig. Dagegen enthält es manche Ueherreste von den zahl- 
reichen Burgen — ihrer 31 (Livius) oder 40 (Diodor) soll Consu) 
Semproniug 304 zerstört haben — in denen das streitbare Berg- 
volk einst hauste. Polygonale Mauern finden sich bei S. Anatoiw 
an der Grenze des Gebiets von Alba, bei Torano, Civitella-Nesc«, 
Pescorocchiano, Corvaro u. a. Vielleicht hat Varro, wie man meioi. 
an derartige verlassene Mauerringe seinen Bericht Uber die Wohn- 
sitze der Aborginer angeknüpft, aber hat dabei nicht an das Cico- 
lano denken können; so reizvoll es sein würde die aequischei 
Burgen zu benennen und auf der Karte unterzubringen, ist die« 
auf dem Boden gegebener Thatsacben nicht möglich, Nur die 
mantosae Nersae oder der vicuf Nervesiae in Ae^ieolü ist durch In* 
schriflenfunde als das heutige Civitella bei Nesce (79S m) am liokea 
Ufer des Salto sicher gestellt.^ Unter den Ortschaften der Aeq«- 
culer ist Nersae die ansehnlichste gewesen, hat auch ein Theater 
gehabt; von seinen r.o!).'ü]den ist mancherlei Maaerwerk erhalten. 
Es wird berichtet dafs die Aequer die Anlage von Alba lu hiodern 
suchten, aber von den Colnnisten zurückgeschlagen wurden, nodani 
das Borgerrecht erhielten. Vermutlich ist das Stimmrecht wnä 
die Aofnahme in die claudische Tribus erst nachtrjiglicb hiange- 
kommen. Man wird annehmen dOrfen dafs diesen Landgemeinden 
durch Fraefecten Recht gesprochen wurde: in einer derselben be- 
gegnet die ohne Beispiel dastehende Wörde eines wiagitUr imw 
dkmi». SpOter im Laufe der Raiseneit ist die Gesamtheit dsr 
Landgemeinden res pnUfen iegHiiniisnMi als Monicipium mit Senat 
Duo?irn Aedilen Quaestoren usw. eingerichtet worden, wie aus den 
Inschriften herrorgebt^) Die Ceosusliste des Augustus schreibt im 
Aequieulanem nur twei Stidte lu, nimlicb aufter Carsioli nedi 
CUUfniüJ^ Letaseres gebort gleicbfaUs tur Tribus Ctoudin, hat 

t) Dion. H. I 14, die Deutungen von Bunsen, Aon. dell' Inst. VI 99f<. 
Abekeo, MitteliUlieo p. 85 f^. u. a. gehen von unrichtigen VoraatsettaDgea •■». 
2) Yerg. Aen. TU 744 Pilo. XXV 86. 
8)UT.Xt Gie.O0.lW. 

4) CIL. IX p. 3S8. In den Stadtlisten Plin. IJI 107 Ptol. m 1,40 fehlt tu 

Mit Grund deutet Mommsen die ncXts Koxnwkov in der Nahe von Carsioli 
and Alba Strab. V 238 auT die Aequiculer; docti ist damit über ihre rccbtlicfcc 
Stellung nichts gesagt. Ihren Kalender erwähnt Ot. Fast. Jil 93. 

5) Plin. III 107 Plol. III 1,49 CIL. IX p. 394. 
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DuoTiro und Quaestoreo uod nag wol uoter AogusUis mit den 
Aequiealero in eiim Verwaltoogskorper vereinigt gewesen sein 
oder werden sollen. E§ Isg bei Cspradosso in einem Seitenlbal 
Ost ?om flimella. Auf die ehemalige Verbreitung der Aequer naeb 
Saden kommen wir in anderem Zusammenhang (Kap. X) zurück. 

§ 6. Die Sabiner. 
Eine feste Umgrentung der Stimme ist fbr die altere Zeit 
nicht möglich. Wir sahen S. 413 dafs der Name der Picenter ur- 
sprünglich westlich vom Appennio so gut heimisch war wie an 
der Adria, umgekehrt der Name der Sabini jene mitumfafste. Als 
Sabiner beseicbneten die oekisch redenden Bewohner des Südens 
sich selbst (I 626); die Deminutivform StMK wird tou den Römern 
auf die Samniten erstreckt'), ganz vereinielt auf die kleinen Volker- 
schafken Nittelitaliens beschrankt.*) Mit dem Namen ferband der 
Hauptstädter unwillkürlich die Vorstellung Gebirgsbewohner; denn 
sein Gesichtsfeld war im Osten durch sabinische Berge begrenst: 
den M. Terminillo (2218 m) in der Ferne, die steil abfallende Kette 
aus welcher der mont Iwerefäts M. Gennaro (1268 m) sich abhebt, 
in greifbarer Nahe. Die Sage leitet den Ursprung der machtigsten 
Volker der mittleren und südlichen Halbinsel, der Picenter Paeligner 
Marser Hemiker, der Samniten in Samnium Campanien Lucanien 
und Bruttium tou ihnen her, schreibt ihnen auch einen wesentlichen 
Antheil an der Gründung Roms tu**) Die heutige Wissenschaft 
▼enichtet auf den Versuch die Wuneln dieses weit venweigten 
Stammes aulkudeeken (I 511). Der alte Cato glaubte sie in Tettrmw 
finem Dorf unbekannter Lage bei Amiternum am Fufs des Gran- 
98880 d'Italia gefunden lu haben.^ Von hier aus eroberten die 
Sabiner nach ihm die Ebene von Reate die im Besitz der Abori- 
giner war, und gründeten in der Folge viele Gemeinden darunter 
Cures. Ihr Gebiet, sagt Cato, reichte fast 100 MiUien in die Lange 



1) Strab. V ISO Piln. IH 107 Ur. THIl X 19 Varro bei FbiUrg . so V. 

Georg, n 167.» 

2) Diod. XXX VII 2.1 1, wo Samniten on-l Lucaner aaR(reschlos<;fn werden, 
nach Posidonios. Die Gteichselxang Ton Sabintu and Sabellus ist dichterisch 
Hör. Od. III 6,37 £p. 1 16,49 Verg. Georg. II 167 in 255 Aeo. VII 065 VIH 510 
Colan. X 1S7 Pfi>. XIX 14t Jovenal 8,109 811. It I? 911 XV 087. 

8) Plin. III 115 schreibt aach Raveona den Sabinern zu. 

4) Dion. H. U 49 TWr^or Ghitiaoiia TWxfovvav VaUcinoa. 
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und nähprte sich der Adria bis Ruf 28, dem tyrrheoischen Meer 
bis auf 24 Müllen Abstand. Das Mafs ist« wie der AogeDSchein 
lebrt, auch Strabo der dasselbe herübernimmt, zu verstehen giebt, 
von einer StrafM nflmlich der Via vSalai ia beiw. Caecilia abgeleitet.^) 
Da nun das Meer bei Ostia 16 MiUten ron Rom entfernt ist, so 
mufs Cato (wenn er die Entfernung von Thor zu Thor mit 2 MiUieo 
in Ansatz brachte) die Grenze zwischen Latinern und Sabinern am 
6 (8?) Meilenstein angesetzt haben. Diese Bestimmung hat auch 
für die sp<'ftere Zeil gegolten : in der Gensusliste des Angustus 
werden Fidenae und Nomenlum sowol der ersten als der vierten 
Region zugescIirielHn. weil Gemeinde- und Regionengrenzen nicht 
zusammen fu'Ifn, sondern die Gemarkungen von letzteren durch- 
schnitten wurden.^) ?*ach Osten behaupten die Sabiner den Ueber- 
gang ober <len Appennin und das obere Thal <ies Vomaiuis über 
Poggio (Jmbricchio wo der 104. Meilenstein gefunden worden ist, 
hinaus bis in die Nähe des 108. etwa bei Montorio 20 — 22 Millien 
von Hadria (S. 429). Man erkennt also dafs die Via Salaria bezw. 
Caecilia auT ihrem ganzen Verlauf bis zur letzterwähnten Stailt 
durch rümisclies und latinisches Gebiet führte. Wie S. 409 be- 
merkt, ist nicht zu sagen ob «las obere Thal des Tronlo zu IMce- 
num oder zur Sabina gehört hat. In der Luftlinie betragt die 
Ausdehnung der Sabina von Nord nach Süd 120 km, von West nach 
Ost 30 — 60 km. Die Westgrenze gegen ümbrien ist im Allge- 
meinen durch die Nera und die Fälle des Velino, gegen F^trurien 
durch den Tiber bezeichnet. Im Osten lassen sich gleichfalls die 
sabinischen Stadtgebiete von den vestinischen aequischen latinischen 
einiger Mafsen sondern. — Nur ein Drittel des etwa 5000 Ckm 
umfassenden Landes ist anbaufcihig. Die nordliche Hälfte bis zum 
Thal von Rieti ist von einem unwirtlichen Gebirge mit 20 — 2500 m 
hohen Gipfeln erfüllt (1 236 fg.) und hat geringe Hochebenen an 
der Nera und ihren Nebenflüssen aufzuweisen. Hier beschränkt 
sich die Volkswirtschaft im Wesentlichen auf Sennerei. Die Süd- 
hälfle trägt einen freundlicheren Charakter: in der Kette die vom 
Nar bis zum Anio hinzieht, abersteigen die Gipfel selten die Hüheo- 
linie von 1000 m, die Abhfinge sind von einem wogenden Ofiren- 
wald bedeckt. Das anter den Blnmen gesflete Getreide bringt nur 

1) Strat). V 22S wie bei Dionys sind 10 Stidien auf die .Millie in rechnen. 

2) Plin. III 64. ö9. 107. D«n Sabiaem weiten NomcntoBi su Verg. Aeo. 
VII 712 Strab. V 228 Feldm. 257. 
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das 5. Korn; aber in der Baumzucht nahnn und nimmt die Sabina 
einen unverächtlichen Platz ein. Erwähnt werden Oel ') Wein ^) 
Obst 3) Hanf aus der iMederung bei Heate*) Kohi"^) Sabina herba 
ein oft genanntes Heil- und Räucherkraut J') Indessen weisen, das 
letzte ausgenommen, alle diese Erzeugnisse in eine junge Zeit seit 
der römischen Herrschaft. Das ursprüngliche Pflanzenkleid der 
Sabina Tuhrt uns Sirabo mit der Angabe vor Au^en dafs eine starke 
Eichelausführ von hier stattfand. Unter dem Schutz der Walder 
und Berge haben die altertümlichen Lebensformen lange fortge- 
dauert. Die Ansiedlungen entbehrten einstmals der Mauern; auch 
»päterhin straften sie den Namen Stadt Lügen , ila ihr Aeufseres 
einem Dürfe glich.') Verschlossener Ernst und Sittenstrenge galten 
als Merkmale ihrer Bewohner.*^) Der Gegensatz zwischen der 
keuschen Bäuerin und der üppigen Rümerin wird von den Dichtern 
mit Vorliebe ausgemalt.^) Als Traumdeuter und Zauberer waren 
4ie Sabiner gleich den Marsern (S. 454) wol bckaDDt die Wissen 
Schaft der Auspicien soll ?on ihnen erkundet aein^^); Ton der 
Frömmigkeit leitet Varro den Volksnamen her.^ * 

Wegen ihrea Kinderreichtums, bemerkt derselbe Gewflhranann, 
Jiaben sie oftnala die lügend nr GrOndung einea neuen Bein» 
weaena binanagaachiekt, gleich wie die Bienenbnit auaacbwtrmen 
nrala, wenn dar StodE nicht mehr Riun hat nnd die AHen die 



1) Strab. y 228 Colom. V 8 Plhi. XV IS Galen U p. »18 K. iavenal 8,8». 

2) Strab. a. 0. Hör. Od. I 9,7 20,1 Plia. XIY 28. 88. 

3) Plin. XV 40 Varro RR. 167. 

4) PliD. XIX 174. 
») Plin. XIX 141. 

8) Cat« Bit 78 PIfak XVI 79 XXI¥ 183. V. Gates 404 Ow, fuL I 843 
Galen XI 853 K. 

7) Dion. H. II 49 Strab. V 228 Flut. Rom. 16,1 Liv. II 62. 

8) Cic. pro Ligrario 32 fortitximi viri in Vatin. 36 aeverusimi hominet 
Bep. III 40 Fam. XV 20,1 Liv. 1 18 inttru^m non tarn pntgrinu artibui 
fumm dUeipHna MH&a ae trUU vHtrum 8Mi9nm quo gwmn nulhm 
qucndmm ineorruptitu fitit, Verg; Ata. Yttl 888 dam Scrr. Hör. Od. III 8^ 
Epod. 2,41 Epist. II 1,25 Ot. Amor. II 4,15. 

9) Ov. Med. fae. 11 fg. Propen U 30,48 JaTcoal 3,8». 16» 6,164 10,28» 
^tat. SiW. V 1,123. 

10) Peat 38» Hör. epod. 17,28 Sat I 9,3». 

11) Cie. de IMvia. n80 H 38. 

13) fett. 343 «Kd «ri; ^fiM^M PUik DI 108. 

Kiaton, ItaLLnMndtb IL 30 
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heraDgewaelneDe Brut ?ertreiben.^) In der Tbat itt der ScUOitel 
für die frtthere Gegcbielite des Gebiiyi in seiner UebervOlkeniiig 
tu flodeD. Die warme fruchtbare Ebene tou Latiom Yenpraeh 
ihm Nahrung und Beute. In ferseliiedenen FassuogeD meldet die 
Sage Toro Einbrueh aabinischer Scharen: ein beiliger Leu ans 
Beate Tertreibt Ligurer und Siculer you den sieben Belagen Roms ; 
die Aboriginer aus Beate durch die Sabiner verdrfingt entreilseii 
den Siculem Latinm; KOnig Titus Tatius grOndet auf dem Qnirinii 
eine Stadt; Attius CIsusus wandert 504 Chr. mit grofsem Gefolge 
ein und erhflll Ton den ROmem Land. Die ilteren Annalen sind 
▼oll Ton den Berichten sabiniscber EinMIe: aber seit 449, twei 
Mensehenaller bevor den Aequern das Handwerk gelegt ward 
(8. 461), ist es davon stille; fQr mehr als« anderthalb Jahrhunderte 
▼erschwindet der Name aus der Deberliefierung. Wir vermuten 
dals die Sabiner, seitdem der natflriiche Ausweg gen Westen durch 
die befestigte Hscht Roms versperrt war, nach anderen Richtungen 
ihr GlQck versucht, insbesondere innerhalb des Zeitrsums von 450 
bis 300 die adriatische Koste erobert haben. Wir vermuten dals 
in Folge der Auswanderung nach Picenum die eigentliche Sabina 
von Hesachen entblofst war, ab Conus Dentafus in einem kurten 
Feldzug 290 sie bis sum Meer unterwarf. Die einsilbigen Nach- 
richten die hierflber auf uns gelangt sind, verweilen lediglich bei 
der GrOfse des Erfolgs.') „Als der Consul im Senat den Umfang des 
gewonnenen Landes und die Menge der erbeuteten Gerangenen dar- 
legen wollte, vermochte er die Zahl nicht auszudrucken/* Allein 
nach allem was wir von der Tapferkeit der Sabiner und dem von 
Bergvölkern geleisteten Widerstand wissen, kann das angegebene 
Ziel einzig durch den Umstand erreicht worden sein (lafs es. an 
Vertheidigem gebrach um die Heimat zu achütien. Ihre Schwache 
war schon einige Jahre suvor im dritten samnitischen Krieg su 
Tage getreten, als sie von den Heeren der feindlichen Parteien 
zum Kampfplatz gemacht wurde (S. 471). Die Besitznahme too 
Seiten Roms ist durch die begreifliche Erwügung veranlafst worden, 
einen trennenden Damm zwischen den Bandesgenossen des 



1) Varro RR. III 16 Dion. H. 1 16 Siscnna fr. 99 Peter Fest. 321 Scnr. V. 
kmu'Wm 8lnb.ytt0. 

2) Stfsb. ▼ »8 niD. XVia 18 Flor. 1 10 Oros. DI »,11 Uv. XI Ftanth» 
Str. I 8«4. 
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Südens und Nordens zu errichten, nachdem deren Vereinigung 
295 die liilchsle Gefahr heraurheschworen hatte. Die Aeufscrung 
des Fahius Tictor die Römer hlitten zuerst durch die Bewältigung 
dieses Volkes den Heichlum kennen gelernt, ist nicht etwa auf 
Gold und Silher und in den Dorfern angehäufte Schatze zu he- 
zieben, sondern auf die Masse von Neuland das in die Hände des 
Siegers fiel. Ein Theil wurde in Ackerlosen von 7 Juchert rö- 
mischen Bürgern — der Consul erhielt seihst eins — angewiesen, 
ein anderer für Rechnung des Staates verkauft, das meiste verblieb 
in dessen Besitz.') Man begreift dafs die Pachtung von Waid und 
Weide, von der durch Dentatus trocken gelegten Reatiner Niederung 
die reichsten Erträge für den üfTentlichen Schatz abwerfen mufste. 
Den Eiogeborenen wurde Mfori minderes Baiigerrecbt, 268 das 
fehlende Stimmrecht veriiebea ^}, 241 die nen errichtete Tribus 
Qoirina Qberwieseo. Die städtische Verwahung ist eni von Augustus 
dorcbgefahrt worden: bis dahin zerfiel das Land in Praefeduren, 
von denen Nursia und Reate genannt werden, swei andere in 
Amitemmn und dem agm' SMm d. b. der Sadhfllfte vorauszusetzen 
sind.^) Als gewählte Hagistrate stehen durchweg Octovim an der 
Spitze der Praefecturen. Straho sagt dals die wenigen Stidte 
der Sabina durch die unaufhörlichen Kriege herabgekommen seien. 
Von kriegerischen Heimsuchungen ist uns aber nur eine wihrend 
der perusinischen Wirren 41 Chr. bekannt, in denen wie auch 
sonst ihre Anhlnglichkeit an die Republik rahmlich hervortrat^) 

Im Nordwesten bildet die Montagna deUa Sibilla T§triea mom 
und meiis Stvmu (I 236) eine Scheidewand gegen Picenum. In 
der mittleren Kette erheben sich die hohen Gwrgwru M. Terminillo 
aber der Reatiner Ebene (1 287). Von ihnen fliefst nordwärts der 
Como ah uro zuletzt mit einer Wendung nach Westen als Cornia 
in den Nar einzumOnden (1 312). An einem von Osten kommen- 
den Nebenflnfs der Cornia liegt 606 m 0. M. am Fufs des 1884 ro 
hohen M. Pallino die einzige bekannte Stadt dieses ganzen Berg- 



1) Feldm. 2t. 114. 136. 253. 349 Ptat. Apophtii. Rom. 1 Golum. 1 praef. 
PliD. XVlll 18 V«l. Max. IV 3,5 FroaUo Str. IV 3,12: U Jucbert oacb Aur. 
Victor 33. 

3) Teil. 1 14 vgl de. Off. I Sft pro Bali». St Uv. XL 46. 

S) Liv. XXVIII 45 Fest. 233 GL IX p. SM. 

4) Dio XLVIiI 13 TgU Gic pro Ugsr. S2 Gtto m, M. 

30» 
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dittriets Huniä Norcn.i) Die Rauheit ihres Klimas*) bat nicht our 
die Tonflglichsten Roben geseitigts), sondern auch die Eigenart 
der Menschen beeinflußt: Q. Sertorius ist ihr wtlrdigstw Sohn.^ 
Die Nursiner unterstatsten Scipio 205 fOr seinen Zug nach Aflrica, 
sogen sich wir wissen nicht weshalb den Zorn der Graechen auf 
den Hab, kämpften 43 bei Mfutina und 41 gegen Octafian, wurden 
für ihre Fftiheitsliebe von diesem hart gesttchtigt*) Nursia war 
Praefeetur mit Octofirn.*) Seit der ZerslOmng durch Erdbeben 
1859 ist fon Denkmälern des Altertums kaum etwas Obrig geblieben. 
Die Stadt lag den grofiwn Hauptstraften völlig cntrOckt, war da- 
gegen durch eine ungefthr 25 Mühen lange Nebenstrafte mit 
Spdetium Terbunden: an dieser 6 MilUen von Nursia erinnerte der 
Ort Fiipasjss an den Kaiser Vespasian dessen Mutter Polls von 
hier stammte.^ Du Nursiner Bergland wird im Westen durch 
den Nar, im Osten durch den iosRs Velino (L 312 A. 3) be- 
grentt. Im Thal des Avens Ilufl die Strafte nach Ascnhim Picenum 
die hn Reisebuch Via Salaria heiftt (S. 426). Diesseit der Wassel^ 
scheide begegnet suerst der nach dem Gotte Falacer benannte 9km 
MBerinw, wo Kaiser Vespasisn 9 n. Chr. geboren wurde.^) Die 
Kirche S. Sihrestro f'n MMtes 2 MiDien von Civtta Reale be- 
selchnet die Scitte. Weiter abwirts erinnert das Dorf Bacugno 
an nemui Voctmoe ein Heiligtum der sabinischen KriegsgOttln.*) 
Daft der Vicus Falacrinus zu Reate gebort habe, wie angenommen 
wird, ist wenig wabncheinlich ; denn 4 MilUen von demselben thal- 
ab lag Fonm Dteii das in der augustischen Liste als Verwaltungs- 
kOrper aulgefohrt winl.i«) Von welchem Decier aber Forum und 



1) PUmmi07 PtoLini,48 CIL.IXp.417. 

5) Vcig. Aca. Vn 715 /^yAfa iVvrvto 80. It VID 417 MUatm prM» 

Nmnia. 

8) Golam. X 421 Plin. XVIIl 130 Marüal XOI 20. 
4) PioU 2 Fronte p. 205 Naber Nwtina duritia, 

6) Uv. XXVm 45 Senr. V Aca. Vn 715 Saetoa Aug; 12 DIo XLVUI 13. 

6) Fest. SSS Felds. 827. 257 Glc Fla. 0 58 Uf, JJXVU S Obse^ 

40. 46. 48. 

7) Supt. Vfsp. 1 CIL. IX 4541. 

8) SueL 2 Phalacrine iL Ant. 3ü7 Falaerino Tab. Peat. Pd/aormt« Gnido 
54 FMrina, — Varro LL. ▼ 84 VII 45. 

9) PliD. III 109 CIL. IX 463G. — Bor. Ep. I lO^O n. Schol. 

10) Plin. III 107, Tab. Peut. Foroeeri dafär remintet Gltiver p. ß90 Ftrum 
JMi, wis dorch Guido 64 gllnscnd bcaatigt wird. UL IX p. 434* 
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wnvUich audi Strafiw gebiut worden aei, wissen wir leider nicht 
Der Ort ist froh versehoUen, naeh der Reisekarle swischen Bacugno 
and fai Posta sn suchen. 16 MiUien von Falacrinus folgt der Vicns 
hUtnerUtm Antrodoco (490 m), wie der Name besagt, von Bergen 
rings umschlossen.') Ihm gegenOher mdndet der Rapello In den 
Velino ein nnd scbafll der nach Amitemum absweigenden Ver- 
hindongslra&e Raum. Der Ort beherrscht beide Strafeenzugänge 
nach Ascalum wie nach Amiteroom und ist dadurch sowol in mili- 
tärischer Hinsicht als f&r den Handelsverkehr von WichtigkeiL 

Interoeriom ist 64 Million von Rom entfernt: von hier wendet 
sich die Verbindnngslrabe zwischen Via Salaria und Caecilia sfld- 
Oetlich dem FlttlMhen Rapello folgend.*) Jenseit der Wasserscheide 
(1000 m) liegt die Station FittmU§$*), sodann 13 miUen von Intero- 
crinm der Vicus FomH.^ Sirsbo nennt ihn eher als Rlubernest 
denn snm Wohnstit geeignet; doch haben die Bewohner in der 
FHedensseit, wie die Rainen bei (Üvita Tomasse (743 m) bekanden, 
ihren steilen Felsen verlassen and anterhalb in der Ebene sich 
angesiedelt Obwol ohne Stadtrecht ist der Ort sehr ansehnlich 
gewesen und hat seinen aHeo Namen bis ins 13* Jahrhundert fort- 
gepflanzt Man hegreift dies leicht, insofern er den Ausgang des 
Aternusthals nach Westen sperrt und zugleich einen Knotenpunct 
im Straßennetz bildet Zwischen den Vorbergen des Gran Sasso 
im Osten und des M. Calvo (1901 m) im Westen dehnt sich ein 
12 km langes Thal am oberen Aternus aus, das im Süden durch 
den vorspringenden Hügel (721 m) den das heutige Aquila ein- 
nimmt, vorläufig abgeschlossen wird. Die Breite wachst bis auf 
15 km, da wo der von Sttden kommende Raio bei Foruli nach 
Ost dem Aternus zu umbiegt. Von Foruli läuft die Via Claudia 
nova die 47 Million messende Verbindung zwischen der Caecilia und 



1) Ist mit Claver bei Ub&eq. 14 för Forum Eni F, Deeii se lesen, so 
«Ire Bit dem J. 16S ▼. Chr. eiae notere Zdtgrcnie gtwonneD. 

2) Strab. Y 22«) xoiftri ^Ivra^mt^ki It AnU 307 Tab. PcBt Oiido 54 lidtro- 
erium CIL. IX p. 435. Fest. 181 oerem antiqui . . . montem confragorum 
voeabant. Das Wort lebt fort ID dem AI. d' Üae (2206 m) S von Aqaila am 
r. Ufer des oberen Aternus. 

I) Uv. XXV1 11 Tab. Pfeat CK«. IX p. SM. 

4) Tab. Peot. 

5) Liv. XXVI 1 1 Strab. Y 228 Verg. Aeo. VO 714 n. Schol. Sil. It. VIH 416 
Tab. PcoU EruUu OL. IX p. 417. 
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Valeria aus (S. 436). Sie erreicht nach 7 Millien Pittnum am Fufs 
des M. Pettino (1150 m) bei der Madonna di Peltino 2 km ober- 
halb AquilaJ) Dasselbe ist einst Bischofsitz gewesen. Unterhalb 
Aquila beginnt eine neue ausgedehntere Thalweitung die sei es ganz 
sei es grüfstenlheils den Vestinern gehört hat. Die Via Caeciüa 
trennt sich am 35. Meilenstein (von Rom) heim Uebergang über die 
Farfa von der Salaria, \Huh rechts quer durch das Land der Aequi- 
culer und mündet in Foruli fin. Von Foruli l'Uhrl sie zunächst 
nach dem 5 Millien entfernten Amiternum. Die Stadt giebt die 
Mitte in der Längenausdehnung des oben umschriebenen llochthals 
an, am linken Ufer des Flusses nach dem sie benannt ist, 685 m 
ü. M. gelegen.-) Nachdem sie im frühen Milleialler zu Grunde ge- 
gangen war, hat A(|uila eine Schöpfung Friedrichs II die Nachfolge 
als llauptort der Landschaft am inneren Aternus angetreten. Die 
Ruinen einer Wasserleitung, von Theater kleinem Amphitheater und 
anderen Gebäuden aus der Friedenszeil belinden s^ich in der Ebene 
bei dem Dorf S. Viltorino, die Ruinen von Befestigungen auf dem 
(Iberragenden Hügel. 3) Der Abstand von Rom betragt 82 Mühen. 
An diesem Puncte kreuzen sich zwei durchlaufende Gebirgstrafsen : 
einerseits führt die Via Caecilia über den 1300 m hohen Colle della 
Croce nach Teramo und lladria (S. 429); anderseits steigt eine 
Strafse nach Norden im Thal des Aternus hinauf, überschreitet den 
Colle Castello mit 1013 m Pafshühe und trifTt bei Amatrice (955 m) 
oder Accumoli (859 m) am Tronto mit der dem Velino entlang 
von Auguslus ausgebauten Via Salaria zusammen, worauf beide ver- 
eint Asculum Piceoum erreichen. Die Strafse vom Atemo nach 
dem Tronto feiilt io anseren Itinerarien: indefs beweist ein 
Heilenstein m dem 4. Jahriianiiert daft sie längst ausgebaut war.^j 
Nach Soden settt sie sieh fermittelat der dandta nota bis ins 
Paelignerland und weiter nach Samniom fort. — Die Fandorte der 
Inschriften beslitigen die Ton der Natur geforderte und von den 
Schriftstellern bezeugte Thatsache dafs die Sabiner in Dorfern lebten. 
Immerhin nahm Amiternum durch die Gunst seiner Lage einen der- 
artigen Aufschwung dsfs die ganze Gegend nach ihm benannt 

t) Tab.PeQt. CIL. IX 412 Holste za Cluver 743. 

2) Varro LL. V28 Slrab. V 228 iMiii.IIllOT ; Ptol.lII 1,52 rechnet es ßlschlich 
den Vegtinero xo; Fcldm. 228 Tab. Peut. CIL. IX p. 397 £pb. ep. Vlll p. 48. 

3) Not. d. Seavi 1879. 80. 91. 

4) OL IX 5957. 
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wiifiie.1) Auber der Schtbueht wurde seioet Wein- uod Garten- 
baus, insooderheit seiner SteekrOben und Zwiebeln auf dem rdmi- 
seben Markt rabmend gedacbt.*) Sein litterariscbes Ansehen ler- 
dankt es dem ersten nationalen Gesebichtscbreiber Italiens, der die 
Wiege der Sabiner nach diesem Hochland ?erlegte.') In die Fufr- 
stapfen Gato's tretend hat Varro die einheimischen Sageo gesammelt 
und zu einem einheitlichen Bilde ? erarbeitet Die Aboriginer, enihlter, 
Vorfahren der Latiner wohnen neben den Sabinem am oberen 
Atemus. Ihre Mutterttadt ist Li$ta Million von Reate, ihre 
Orakelsttttte Tiora Ma$Um wo ein Specht auf hölzerner Säule 
weissagte, 30 Millien tod Reale, mithio beide io geringem Ab- 
stand von Amiternum (33 Millien von Reale) gelegen. So kOuueu 
die Sabiuer von dieser Stadl aus durcb nächtlichen Ueberfall das 
unbewachte Lista einnehmen. Die Aboriginer Huden bei den 
Heatioern Zutluchi; alle ihre Versuche die Heimat zurück zu ge- 
winnen schlagen fehl; deshalb weihen sie iiir Land den Gütlern und 
bedrohen mit schwerem Fluch dessen Nutzung. OlTenbar hat die 
Erinnerung an verschollene Kampfe zwischen Ober- und Unterland, 
den Sabinern vom Ateruus und den Sabinern vom Velinus in diesen 
rsachrichten eine mythische Fassung erhalten. — Auch als es die 
gemeinsame Freiheit zu vertheidigen galt, scheinen sie getrennte 
Bahnen eingeschlagen zu haben. Im ersten Jahrzehnt des dritten 
Jahrhunderts suchten die Samniteu die Volker des Nordens gegen 
Rom ins Feld zu führen, drangen Uber das Piano di Cinque Miglia 
durch das Land der Paeligner und Vestiner vor, brachten die 
Sabiuer gutwillig oder gezwungen auf ihre Seite. Consul Appius 
Claudius schlug 296 die Sabiner^); Goosul Spurius CarviJius rückte 



1) Strab. V 241 vom Aternus qbI ix irjs *AutreQvlrrfi. 

2) Varro RR. U 9 Golum. X 422 Püo. XIV 37 XVIU 131 XIX 17. 105 Mar- 
Ual XllI 20. 

81 Gate b. Dioe. H. II 49 Ycrir. Aeo. TU 110 üigmt AmUttnm «oAmv Sil. 
It. Vm 414. 

4) INOD» B. I 14 sind die genaoea EatferniiDgBangaben klärlich der Ab- 
meMong von StrafMn entnommen. Für das entstellte ano di '^Piarov naJUy 
rr,v inl Xnivi^ 686v toiat ist mit leichter Aenderung jf^v kni jiunlt^v 
6d6v IQ •chreibeo, so dafa der 'Ptaiivri die Ataxitui spätere l,4fnx»(fritnj gegen- 
Aber gestelll wird. Dala deutliche Sporeo dieser TerschoUeDen Ortschaften sich 
•rlialIeD haben tfiUaOt tat sieht wa arirarten. Mas aocbt al« fawMolleh im 
Gifiolaoo (S. 46)), wie ich glaube unter TaiUfcr ▼arkcannsf der Sachlage. 

5) Nach den Elogiooi OL. 1 p. 387 and Aur. Yielor 84 



478 



Kapitd VIII. Der Hochappcnoin, 



293 von Terni Uber Rieti gegen Amiternum und nahm die von den 
Samniten besetzte Stadt mit Sturm J) Wir wissen nicht wie sich 
die Verhältnisse der Sabiner bis zur Unterwerfung 290 weiter ge- 
staltet haben.-) >'ach Erlangung des Bürgerrechts war Amiternum 
Praefeclur mit Octovirn und ^rehürte der Tribus Quirina an. In 
BetrefT seiner sonstigen Schicksale 3) verdient nur die Tbatsache 
erwähnt zu werden dafs Sallust hier geboren war.^) 

Das Gegenstück zur Hochebene von Amiternum bielet die un- 
gefähr unter demselben Breitengrad 25 Bogenminut^in nach West 
belegene Hocheiiene von Reale. Doch ist sie 300 m dem Meeres- 
spiegel näher gerückt als jene, die htichste Spitze der sie über- 
ragenden Gurgures bleibt mehr als 1000 m unter dem mons Fis- 
cellus. Die Ebene elliptischer Gestalt mit 10 und 15 km Durchmesser 
ist ein altes Seebecken, in welchem durch den Aveus Himella 
Tolenus die Abflüsse der Nordseite des Sabellischen Gebirgsvierecks 
sich vereinigen. Die grofse Axe des Beckens ist von Südost nach 
Nordwest gerichtet; am Südostende liegt Reate Rieti (402 m) am 
rechten Ufer des Velino. Einen Flufs dieses Namens kennen wie 
bemerkt (I 312 A. 3) die Alten nicht; sie bezeichnen die süml- 
licben hier vorhandenen Seen und Tüujpel — gegenwärtig zehn — 
durch laeut Velintu, vereinzelt im Plural locus Vdmi und deuten 
den Namen als Sumpft), sagen auch wol im nämlichen Shioe 
folut Reatina palväes Reattnae,^) Den starken Kaikgehalt dfli 
Wassers, seine Ablagerungen beim Ausflusse beben sie begreiflicher 
Weise bervor, da die grorse Streitfrage zwischen Interamna «nd 
Reatft hiermit eng zuammenhing (I 313). Der Abstun nach den 
fiarUhal ist 16 Million von Rieti entfernt: iivd Wege führen da- 
bin. IKe jetsige Haaptstnfte geht am rechten Dfer des Velino 



1) Ut. X 99 Tf 1. e. 80. 97. Die lIvitDltehcD Aanilea, die fflr den drillen 
Krieg der SanDlIer betonden verworreD sind, verachweigea die BetheilifaDg 

der Sabiner und verlegen roit ihrer greulichen Nachlässigkeit in geographiieiMB 
Dingen Amiternum frischweg nach Samniom: dort giebl's aber weder ciDCn 
Aternas noch ein Amiternam, wie CluTer p. 686 richtig bemerkU 

1) Ut. XI S0H1U» pa nMInmmi HoUb, 

S) Uw. XXI 6S XXVI 11 XXVm 45 Obieq. SO. S7. 4t. 

4) Sueton fr. 73 Reifferscheid. 

5) Cic. Alt. IV 15,5 pro Scanro 27 Varro RR. III 2 LL V 71 Coluro. VIII 
16 Verg. Aen. VII 517. 712 Tac. Ann. I 79 Plin. II 153. 226 XXXI 9 der Ploral 
lU 108, vgl. Dion. H. 1 20. 

0)PllD. 11226 XXXI 12. 
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durch GirtSB mid Saatfelder 6 Hüllen lang bia sur EinmOndung 
dea Tolenoa, Oborschreitet den Ftuft und halt aich im Bogen am 
Abhang dea Gebirge, da die Ebene in der Regenidt leicht Ober- 
schwemmt wird. Nach dem 10. Meilenatein ^n Rieti verengt aich 
die Ebene in einem Thalgrund der Cicero den Vergleich mit dem 
Tempepafii an die Hand gab. Nach neueren 4 MilUen mflndet der 
Lage di Piedilugo durch einen kuraen Canal in den Velino aua: ein 
ftat ringa fon Beigen umachloaaener See mit auageuditen üfem 
12 km Umi^ng und bedeutender Hefe. Von hier aind kaum 2 Mil- 
lion bia xum Fall. Fflr daa enHQekende Schanapiel daa dieser dar- 
bietet, haben die Alten keine Worte: nur der Regenbogen der tag- 
lich in den Schaumwolken aich Ober die Schlucht apannt, iat ihnen 
erwaboenawardig eraehienen.^) Durch einen Einachnitt in die atetig 
aich ablagernden Kalkainlermasaeo den Curiaa Dentatoa wahrend 
seiner Censur 272 Tomahm, wurde der Abflulii beacfaleunigt und 
die Rosia oder Rofea die Niederung im Nordwesten der Ebene (der 
Name le Roacie hat sich erhalten) entwaaaert.') Ein rOmiaöher 
Redner nannte diese Thauige Au ^) das Saueuter Italiens und er- 
läuterte ihre Triebkraft durch die Enihlung, dafs eine liegen ge- 
laaaene Mefaruthe am anderen Tage Ton dem in der Nacht eropor- 
geschoaaenen Grase verdeckt wurde; der ^nf erreichte Baumeshohe. 
Von ihr stammt die berühmte Race der equi Roieani: die Pferde 
und Esel die Sommers auf den Gurgurea, Wintora in der Niede- 
rung weideten, galten als die besten Italiens und enielten fabelhafte 
Preise t. B. ein Esel 60000, ein Viergespann 400000 Sesterzen 
(13050 bezw. 87000 M); der bekannte Züchter Q. Axius, Freund 
Cicero's und Varro's bat gar 400 000 Sesterzen ftlr einen Eselbengst 
gezahlt.^) Dem entsprach die Ausdehnung der Gestüte: Vorkomm- 
nisse in ihnen bilden eine ständige Rubrik der Prodigien liste. ^) 
Die Seen und Teiche dienten zur Anlage von Röhrichten (1 427), 

1) PÜD. U 163 Cie. a. 0. 

2) de Ati IV 16,6 liM» fdbuu m MmnU Oitrt» tmUmt inittHto «mhI» 

in ßfar deftuit: ex fuo e*i illa sieeata H MRldi IMMK MMÜte» JImAi; Abw 

den feochten Untergrund Plin. II 209. 

3) Fest. 283 Yerg. Aen. VI! 712 Hosia rtira Fdbä Plio. Ul 108 6abitti . . . 
Velino* aecolunt laetu roscidit coUibu*. 

4) ▼am RR. i T Plia. Vm SS XIX 174 Serr. km. VH TIS Georg. U Sai 
Jlnihjiiw ager. 

5) Varro RR. U 6. 7. 8 Str«b. V 228 Plin. VIII 167. 156 XXXI 12. 

6) Vtno 11 pracf. Ut. XXVI 23 XXX VU 3 XL 2. 46 Obt. 1. 6. 16. 28. 
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fur Fiseb- und ScbDeckenzucht. Die Seen zerfaUeo in iwd 
Gruppen: die einen mit dem See von Piedilugo liegMl am Aus- 
flufalbaie, die anderen nehmen die Nordseite der Niedenuif «in. Von 
diesen sind der Lago di Capo d' Acqua oder L. Lungo und der Lago 
di Ripa sutliie ziemlich ansehnlich. Sie stehen unter einander in 
Verbindung und durch den Fiumarone mit dem Velino. Sie werden 
durch reichliche Quellen gespeist die am Abhang des Gebirgs her- 
vorbrechen. Darunter bel'and sich die Quelle Neminie die bald hier 
bald dort zu Tage tretend den Wechsel der Marktpreise ankündigte. 
Cicero wurde 54 v. Chr. von seinem Wirt, dem erwähnten Q. Axius 
hingeführt das Wuntier zu schauen. Nach den Quellen wird der 
Pagus Septem aquae oder Septaquae benannt von dem wir eine Wid- 
mung besitzen : das Dorf ist nordüsliich vom Lago di Ripa soltile 
zu suchen.') — Eine Anzahl anderer Ortschaften wird von Varro 
aufgezählt, der selbst aus Reale gebürtig ein Gestüt hier unter- 
hielt''): aber Ortschaften die damals verlassen waren und ihm als 
Städte der Aboritjiuer erschienen. Es ist wenig Aussicht vorhanden 
dafs monumentale Funde uns in den Stand setzen werden die 
Topographie der Reatina, wenn auch nicht unter der Herrschaft 
der Aboriginer, so doch in vorrOmischer Zeit mit sicheren Umrissen 
zu entwerfen. Immerhin lassen sich diese Sabinerburgen annähernd 
auf der Karle unierbringen , wenn man sie einerseits; auf den die 
Ebene einfassenden Anhüben sucht und anderseits beachtet, dafs 
ihre Bestimmung nach den beiden von Reale zum Fall bezw. uacb 
Interamna in Umbrien führenden Strafsen sich richtet. Aufser der 
oben beschriebenen Ilauptstrafse läuft eine zweite an der Ost- und 
Nord-Seile um die Seen herum. Keine von beiden weist antike 
Ueberresle auf; auch werden die Allen im Allgemeinen eine höhere 



1) Varro RR. I 7 III 14 Coiain. VIll 16 Plio. IX 113. Weioban Varro 1 8. 
S) OL. IX 4306—6. 4309. Bt itt nicht ■«glich den Namen Mit B»late 

p. 108 auf die Gesamtheit der Seen oder mit Mommsen auf dncD derselben 
za beziehen. Cicero, der den Aufenthalt für seine Admiranda aasgebeutet hat 
(Plin. XXXI 12). besucht zum gleichen Zweck die Septem aquae. Auf ihn beiw. 
Tiro wird die Angabe über den foru i\mmnie Plio. II 230 (wol auch 11 20dJ 
tnrtekfehcD. decro war klirllch hi der heimhaflUchen Villa, die Q. Ailoa 
in der Rosea hatte, abgesticgea nod wird Toa seioem Gastfreaod nach den 
WIfttchaftshof ad angulum Feiini (Varro III 2) und zu den nahen Quellen ge- 
rfihrt. Dies sind die funle* Felitä Verg. Aco. VJi 517 TgL dasa SerTiut. Er- 
wähnt werden sie Dien. H. 1 14. 

3) SymoMchas Ep. 1 2 Varro U praef. und 6. 
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trocknere Lage haben eiohalteo mUsseo. Aber ihr Dasein wird 
durch die Verkehrsverhältnisse bedingt und ihre Richtung ist ge- 
geben. Varro nennt die Nord-Strarse oia Curia: sie ist wahrschein- 
hch 272 zugleich mit der Austrocknung der Rosia von Dentatus 
erbaut.*) Cr erwähnt das zerstörte Corsula 8 Milben von Rieti am 
mons Coretusy die Inselstadt Issa im Lago di Ripa sottile, nordwest- 
lich am nämlichen See Maruvium 1 Millien von Septem aquae. Die 
Südstrafse heifst Via Quinctia: ihr Erbauer ist unbekannt. Nahe 
bei der Via Quinctia VJi Millien von Rieti liegt Palatium^; auf 
einem mäfsigen Hügel & Millien von Rieti (am Zummenflufs von 
Tolenus und VeUno?) Trebula^ vielleicht Trebula Suff enas eine ver- 
schollene Gemeinde die in der augustischen Censusliste steht 3); 

Millien von hier in der Nabe der monles Ceraunii (M. Rotondo ?) 
Suessula*); 4 Millien weiter 5tifta mit einem sehr alten Marstempel; 
3 Millien von Suna die Ruinen von Mefula; endlich A Millien von 
Mefula die prachtvollen Denkmäler von Orvinium und ein alter 
Tempel der Miuerva.^) — An der Via Salaria setzt Varro 3 Millien 
vun Rieti Vatia an, 7 Millien also 1 Millie jenseit Civila Ducale 
Cutilia-^) Der Ort den Calo für die berühmteste Stadt der Abori- 
giner erklärt, ist vüUig verdunkelt worden durch die 2 Millien weiter 
• nach Ost gelegenen Aquae CulUiae mit kalten Mineralquellen die 
starken Zuspruch fanden, namentlich durch die flavischen Kaiser: 
Vespasian und Titus sind hier gestorben.") Die Ruinen des Bades 
befinden sich bei Palerno, unterhalb derselben der Pozzo di Latignano 

1^ Dion. IL I Ii öberliefrrt *Iovqla, doch schfint die Verbesseruag sicher. 
In früheren Behandlungen dieses Kapitels wird übersehen, daTs die Städte der 
Aboriginer iv Tri 'Peaxiwrj ^^ntwivotv 6(feür ov fiax^v liegen , also 

im Umkreis der Reatiner Ebene gesucht werden müssen. 

2) Vgl. Solin. 1,14 nach unbekannter Quelle, Varro LL V ää. 

3} Plin. III liU gewöhnlich ohne Grund nach Stroncone verlegt. 

4) Ueberliefcrt ist ^vtaßdXa. 

5) Es ist leicht möglich, dafs die Via Quinctia sich in SW Richtung 
nach Forum uovum (S. 477) fortsetzte; leider fehlen feste Anhaltspuncte 
durchaus. 

61 Der Singular Plin. III IM Dion. IL I 15. 13 II 49. Dionys hat die Be- 
schreibung des Ortes aus der lopographiächeu Aufzählung c. Ii herausge- 
nommen wegen der wichtigen Rolle, die er in den nachfolgenden Kämpfen spielt. 

21 Uv. XXVI 11 Vitruv VIII 3^ Celsus IV 12 Cael. Aur. III 2^45 Strab. V 22Ä 
Plin. U m. XXXI 10. &fl Suelon Vesp. 24 Tit. LI Dio LXVI lL_2ß Anthol. Pal. 
IX 243 It. AnU MI Tab. Peut. CIL. IX p. 4ai Not. d. Scavl 1878. 1891. 
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oder Ratigoano der vielgenannte lacus Cutiliensis. <) Der See soU 
4 Morgen (1 ba) grofs und von unermefslicher Tiefe gewesen sein. 
Auf ihm schwamm eine im Durchmesser hallende Insel umher, 
die mit Gebüsch — Seneca will gar Bäume gesehen haben — be- 
wachsen war. Der See war der Victoria d. b. wol der Vacuna ge- 
weiht und unnahbar: nur an bestimmten Festtagen durfte die Insel 
von Auserwablten betreten werden. Gegenwärtig ist solche nicht 
mehr vorhanden. Die seltene Naturerscheinung einer schwimmen- 
den Insel, die von einsichtigen Beobachtern ganz richtig erklärt 
wurde (S. 342), mufste in frühen Zeiten das Volksgemüt mächtig er- 
regen. Die Heiligkeit des Ortes bewirkte dafs ihm in der Geographie 
und Geschichte eine besondere Bedeutung zugeschrieben wurde. 
Varro hält den See für den Nabel Italiens weil er ungefähr die 
Mitte zwischen beiden Meeren von der Tiber- bis zur Trontomün- 
dung einnahm, wol mehr noch deshalb weil er in die Ursprungs- 
geschichte verflochten war. In einem etwa zur Zeit Sulla's geschrie- 
benen Roman wurde ein Orakelspruch aus Dodona mitgetheilt, der 
den Pelasgern aufgab zur schwimmenden Insel der Aboriginer zu 
wandern und Aufnahme zu erbitten. Varro nahm den ganzen Un- 
sinn gläubig auf, der den Anstofs zu vielen ebenso gelehrten wie 
nutzlosen Erörterungen geliehen hat.^) — Ob der ganze Umfang 
des Reatina benannten und eben beschriebenen Gebiets zur Feld- 
mark von Beate gehört habe, ist zu bezweifeln aber im Einzelnen 
nicht auszumachen. Von der Stadt haben wir wenig zu berichten.^) 
Aufser Inschriften sind keine Ueberresle erhalten: vielleicht in Folge 
von Erdbeben deren Heimsuchung auch aus dem Altertum gemeldet 
wird.<) Indem wir von den Umbrern und Aboriginern den an- 
geblich ältesten Herren absehen % wird Reate im bannibaUscben 
Krieg, später wegen seiner freundschaftlichen Beziehungen zu Cicero 
und endUch wegen seiner Mitbürger Varro und Vespasian erwähnt^) 

11 Dion. IL I 15. lit Varro LL. V 71 Fest, hl Seneca Nal. Qu. III 2b^ PÜd. 
II 2fid III IM Macrob. Sat. I L^Sfg. Sotion 31. 
2] Sch wegler Rom. Gesch. 1 158 fg. 

31 Slrab V 21ä Pün. III ml. iM CIL. IX p. m Dion. H. I 14. 15 *A'«t<w 
Steph. Byz. 'Peaitov; als Huldigung gegen die Flavier wird der Name von 
der Göttermutter Sil. It. VIII ilh. oder einem Gefährten des Hercules Soet. 
Vesp. 12 abgeleitet. Er kommt auch im Podelta vor (S. 22S A. 5]. 

41 Obseqaens 59 U v. XXV L 51 Varro LL. V 53 Dion. IL I LL 15. II 
61 Liv. XXVI U XXVIII 45 Cic. Cat. 3^ pro Sest. Sfi AlL IV lft.5 IX 8.1 
Suet. Vesp. L 24. 
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Seine Verkehrslage ist eine günstige, da es die vom Nar Avens und 
Aternus einlaufenden Strafsen ab natürlicher Mittelpunct aurnimmt 
und mit dem 49 Müllen entfernten Rom verbindet. Was die Ver- 
fassung betrifft, so heifst Reate noch 22 v. Chr. Praefectur, später 
Municipium; den Rang einer Colonie hat es nicht erlangt, trotz- 
dem Vespasian Veteranen hier ansiedelte J) Die Tribus ist die 
Quirina. 

Das südliche Hügelland das seine Gewässer dem Tiber unver- 
mittelt zusendet und von Latium bequem in einer Tagereise erreicht 
wird, ist als ager Sabmut im engeren Sinne des Wortes bezeichnet 
worden.*) Die via Salaria einer natürlichen Einsenkung in der 
Mitte folgend scheidet es in eine West- und Osthälfte. Sie führt 
zwar die vielen zum Tiber strömenden Wasserlaufe überschreitend 
ständig auf und ab; indefs mifst die höchste Stelle die Wasser- 
scheide gegen den Velino nur 642 m. Ihre Anlage reicht vor die 
römische Herrschaft zurück: es ist der Weg für welchen den Sa- 
binern Verkehrsfreiheit zugesichert war um von der Tibermündung 
Salz zu holen. Sie scheint in Reate geendet zu liaben, wenn 
auch in der Kaiserzeit ihr Name bis zur Adria ausgedehnt wurde. ^) 
In der ganzen Wesihäirte zwischen der Salaria und Flaminia finden 
sich beut zu Tage nur Dörfer, die der besseren Luft wegen die 
Gipfel der mit Oliven bepflanzten Hügel einnehmen. Die Römer 
haben ihr in repubhkanischer Zeit einen Mittelpunct geschaffen 
durch die Anlage von Forum novum an der Aja iü km oberhalb 
deren Einmündung in den Tiber. ^) Das Forum hatte Stadtrecht 
mit Duovirn an der Spitze, gehörte wie es scheint zur Tribus Clu- 
stumina % war in der Folge Sitz des Bischofs der Sabina. Die alte 
verlassene Kirche S. Maria del Vescovio (142 m) mit manchen lieber- 
Testen in ihrer Umgebung kennzeichnet die Stätte. Ein anderer 
antiker Ort vermutlich ein Vicus 5 km nach Norden wird durch 

U Fest, m Gic Cat. 3^ pro Scanro 27 de NaU Dcor. II ß Yal. Max. I 8^ 
CIL IX 4677. 82 fg. Snet. Veap. 1 Feldm. 2!lL 

2i LiT. XXVIII 46 Gic Fam. XV 20^ Prodigien ex Sabinit Liv. XXII M 
XXIV m XXXI 12. 

3) Fest a2& m PUn. XXXI SS. 

41 Strab. Y 228 nennt sie kotz ov noXJo] oZoet, Die Fortsetzung den 
Avens hinauf röhrt von einem Decier her (S. 468), die Forlsetzang nach dena 
Aternas heifst nach Varro bei Dion. IL I Ii ^ M yitsxivrtv 6S6e (S. 471 A. 2.). 

5) Plin. III 107 Feldm. 255. §6, 5L &S GIL. IX p. 453. 

62 Liv. XLII M tribus Crustuminae ex Sabinis mm oriundut. 
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die Kirche S. Pietro bei Montebuono angedeutet. — Unter den 
Wasserlaufen hat allein die durch die 681 gegründete Abtei berOhmt 
gewordene Farfa ihren allen Namen Farfarus, den Vcrgil dem Metrum 
zu Liebe in Fabaris umgestaltete, bewahrt.») Sie entspringt in 
der Nähe des Tolenus und beschreibt einen flachen 15 km langen 
Bogen der in der Mitte von der Via Salaria geschnitten wird. An 
der Farfa zweigt die nach Amiternum und Hadria führende Via Cae- 
cilia ab (S. 470). Ungeßihr beim Schnittpunct ]_5 Miliien von Beate 
liegt in einer Entfernung von ä km Ostlich oberhalb der Strafse 
Trebula Mutuesca.*) Man sieht ein Amphitheater und andere Ueber- 
reste der Stadt bei der Kirche Sa. Vittoria 1 — 2 km stidwestlich von 
Monteleone (491 m). In einer Widmung die ihr Mummius Consul 
lAß v.Chr. dargebracht hat, heifst sie Vicus*), ist aber bei der 
Aufbebung der Praefecturen Municipium geworden, was ihrer aufsereo 
Erscheinung durchaus entspricht. Sie scheint ebenso wie Cures 
der Tribus Sergia einverleibt gewesen zu sein. Zu Trebula ge- 
hörte Vicus noüus an der Salaria Ifi Miliien von Beate. *). — Unter 
allen sabinischen Städten begegnet keine bei den Geschichtschrei« 
bern so oft wie Cures das Beiwort das sie auf Inschriften führt, 
Curet Sabini weist auf ihren Anspruch hin als vornehmste und 
wichtigste der ganzen Landschaft zu gelten^): ein Anspruch der 
durch die anerkannte Ueberlieferung von der Bildung des römischen 
Staats vollauf bestüligt wurde. Nach Cato eine Colonie der vor- 
dringenden Sabiner, nach Varro von Modius Fabidius dem Sohn des 
Quirinus und einer reatinischen Jungfrau gegründet, übertraf sie 
der Sage nach alle Ortschaften dieses Volkes an Gröfse und An- 
sehen*^: ihr König Titus Tatius, ihr Bürger Nuraa Pompilius be- 
stiegen den römischen Thron. Damit steht scheinbar wenig im 



Ij Ovid Met. XIV SM Sil. It. IV lfi2 Senr. V. Aen. a. 0. Tab. PeuU; 
Farfa Geogr. Rav. IV 34 Guido 451 Fabaris Ver§r. Aen. VII 715 und an- 
schiiefsend Vib. Seq. p. US R. Sid. Ap. Ep. I 5^ 

2) So auf a loschriflen QL IX p. 4M. Verg. Aen. VII 71t olivifera Nu- 
lutea dazu Serr. Slrab. V 228 Plin. IH IQI Obteq. 41.42. 41 Feldm. 2aS. 2^1 

3) CIL. IX 4882 Epb. ep. VIII 2Ü2. 

4J It. Ant. SM Tab. Peut. ad Nova* Geogr. Rav. IV M KobU. 

5J Slrab. V 22S Plin. III llil CIL. IX p. 411 Eph. ep. VIII p 51L 

6] Auch Schrinatellem geliu6g Cic. Farn. XV 20J R'P- H 2& Lir. l IS 
Numa Curibus Sabinit kabitabat Feldm. 2b\i. 56. &S ager Curium Sabinorum 
Fest. ihA a Curensibus Sahinis Gregor M. Registr. Hl 20. 

7J Dion. E II afi. 4Si 49 Fest. 6L 
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fiiDklang dafs Cures in der Erzählung beglaubigter Vorgänge Uber- 
baiipt Dicht TorkoiniDt. Mao darf aonebmen dafs die Sudlandschail, 
der Mger Sabimu im engeren Sinne, schon vor dem Zug des Den- 
tatue mit Rom vereinigt war; denn wahrend der ganze Norden, 
Amitemum Nursia Reale der Quirina einverleibt sind, herrschen 
hier andere Trihos vor: fOr Cures wie Trehola Mntuesca die 
Sei|;ia.') Die Kleinheit von Cures Rom gegenllber wird bei den 
Dichtern hervorgehoben Citrihui fwni» er jMmjMre ferra; jetst ein 
Dorfchen fraher eine berOhmte Stadt sagt Strabo.') Immerhin ist 
es wol verständlich dafs diese am Uebergang des HOgelbinds snr 
Ebene gelegene KOnigsburg in ftuhen Zeiten von sich reden machen 
konnte. Der von Ost nach West gerichtete Fosso di Correse be- 
schreibt vor seiner MOndung in den Tiber einen Halbkreis von 
3—4 km Durchmesser und umschlief«t einen Hogel der bis 100 m 
▼on der Thalsohle aufiiteigL Den Scheitel nimmt die Burg (151 ro) 
noch jetst Arci geheifeen ein, von deren Mauern Reste vorhanden 
sind. Davor erstreckte sich eine unbefestigte Stadt und weiter eine 
Nekropole. Forum Tempel Thermen und Ihnliche Anlagen der 
Kaiserseit in bescheidenem Stil sind ausgegraben worden. Man 
mochte glauben dafs dies alles spOteren Ursprungs sei, das alte 
Cures sich auf die Burg bescbrinkt, die normale Erweiterung tur 
Stadtfestung nicht eriebt habe. Im Uebrigen war es Munidpium 
mit Qoattuorvim und einem Stadtrat von Gentumvim, spater Bischof- 
sits der Sabina, aber seK 593 verödet.*) In der Nahe befindet sich 
das Dorf Correse, am Tiber die Eisenbahnstation Passo di Correse. — 
Zum Schlufs sei Eretum erwähnt 18 Millien von Rom am Tiber 
gelegen.*) Hier stiefsen die Via Salaria und Nomentana zusammen. 
Monumental ist die Ortschaft bislirr nicht nachgewiesen. Sie besafs 
auch kein Stadtrecht. Ob aber der Vicus zur Gemarkung von 
Cures oder von Nomentum gehürt habe, läfst sich nicht sagen. Er 

1) Der Sebollttt p. a» Ordll veisteht Gie. In Vatln. 86 so dato die 

Sergia die Tribus teverUtimorum kominum Sabinorum sei: was auf dtD 
Süden beschränkt zutrifft. Kabitschek imp. Rom. p. 55. 

2) Verg. Aen. VI 8t 1 Ovid Fast. II 135 Slrtb. a. 0. 

3) Gregor M. Registr. Iii 20. 

4) Slrab. V 228. 238 Tai. Mai. II 4,5 IMod. H. XI t. It Aot. 800 Tab. Pmt 
Geogr. Rav. IV 84. fNonys a. 0. giebt die Bntfcraiinf von Ron ra 140, aber 

in 32 CO 160 Stadien an. Der Ansatz bei Crotta Marozza 17 Va Mill. tod Ron 
(Nibby II* 144) widerspricht der Karte 4ie 14 MIU, tob Fidenae, alio 19 von 
Rom recboet t§1. Westphal 128. 132. 
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Kapilel VIU. Der Hochappennio. 



wird ZMmlich oft namentlich in dir Kriegsgescbieht« angeftllirt<} 
Die Ableitung des Namens fon Hera ist lelir unglückUclif etimnil 
indefo mit seinem Alter Oberein.*) Die Städte Nomentom FIdeMe 
Tibur welcbe nocb in diaee Region fallen, sollen Kapitel X 4 unler 
Latium bescbrieben werden. 



1) Verg. ¥0 711 Uv. III 26. 2«. 38. 42 XXVI 11 Dioo. 9.IU 32. M IV 3. »1 
V 45 XI 3. 

2) Solin 2,10 Serv. V. Aeo. VII TU. Griechisch 'H^öv TereiDzeU Stepb. 
Bys. *irf9ff^ 



Draek tm J. B. Hlr»elit«ld la Lii|tiff. 



I 




Vrrlna; der Wi^idmannscheii Buchhandlung in Berlin SW.12. 



Italische Landeskunde 

von 

Heinrich Nissen. 

I Hand: Land und LiMitr. (VIII u. fjH« S.i ^ M. 

Das Templum. 

AnliquariäChe Uiilersucliuiij-ieii 

von 

Heinrich Nissen. 
Mit ustiuiiuniisrheu HiilfHtafeln von B. Tiei« und vier PI 
:?r. S^ (Viri u. •249 S.» r. M. 

Kritische Untersuchungen 

über dii' Quellen der vierten und fünften Dekade, des Li\ iii< 

von 

Heinrich Nissen. 
(X u. 341 S.i M. 4.bu. 



Römische Geschichte 

von 

Theodor Mommson. 

I. ll.iiid Mit t iiirj .Miliuirk;irt4; von lUilieu. .\ull;ig^<- (X ii. '«14 

II. Hand. ^ Auflaire (Vlll u. 463 S.i 7* TA. III. Band. .Mir luluilr^ 
/II Hund I III. s. Anfiage (VI u. 711 S.) S M. V. Band. Mit 

II Ki-'v-ri I. AiifliiL'f iVIlI u. »>.'»n S.. M M. tBand lA' i«:t n»vb nirbt - i 



Römische Alterthümer 

von 

Ludwig Lange. 

i;.ind. Anl latrr (XII u. %4 S.j 9 II. Band. Auflaire iXII u " t 
III. Band *? Anfl nr" -XII ti t!21 S . M. 



Römische Forschungen 

von 

Theodor Mommsen. 

I IVtiid >unagfiIVi' n'V^- ir, M. II. H.Mid (TV ■ 



Oraek v» n J P Ilirsrhfeld in T.oipiir. 
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